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Friederich den Fünfter, 
Koͤnig in Daͤnnemark und Norwegen. 
Krk 


We Koͤnig der Got uͤber di Koͤnige 

Mit einweihendem Blik, als aͤr geboren ward, 

Sa fon hohen Olimp, diſer wird Menſcheufreuͤnd 
Sein, und Fater des Faterlands. 


Jil zu teuer durchs Blut blühender Juͤnglinge, 
Und der Mutter und Braut nechtliche Traͤn' erkauft, 
Loft mit Silbergetön in di Unſterblich keit 

In das eiſerne Feld umſonſt. 


Nimals weint aͤr am Bild' eines Eroberers, 
Seines gleichen zu fein! Schon, da fein menſchlich Herz 
Kaum zu fuͤlen began, war der Eroberer 

Für den Edleren fil zu klein! 


Aber Tränen nach Rum, welcher erhabner iſt, 

Keines Höflings bedarf, Tränen, gelibt zu fein 

Jom gluͤkſaͤligen Folk! wekten den Juͤngling oft 
In der Stunde der Mitterhacht; 


Wen der Seuͤgling im Arm hoffender Muͤtter ſchllf, 
Einſt ein gluͤklicher Man! wen ſich des Greiſes Blik 
Samft in Schlummer ferler, jezo ferjuͤnget ward, 
Noch den Fater des Folx zu fen. 
A 2 


Lange fine aͤr im nach, welch ein Gedank es ift: 

Got nachamen, und ſelbſt Schoͤpfer des Gluͤkkes ſein 

Filer Tauſend! Ar hat eilend di Ho erreicht, 
Und entſchliſt ſich, wi Got zu ſein! 


Wi das ernſte Gericht furchtbar di Wage nimt, 
Und di Könige waͤgt, wen ſi geſtorben find; 
Alſo waͤgt aͤr ſich ſelbſt jede der Taten fer, 

Di ſein Laͤben bezeichnen ſol. 


Iſt ein Chriſt! und belent redliche Taten erft! 

Und dan ſchauet ſein Blik lechelnd auf di herab, 

Di daͤr Muſe ſich wein, welche das weiche Herz 
Tugendhafter und edler macht. 


Winkt dem ſtummen Ferdinſt, das in der Ferne fick! 
Durch ſein Muſter gereizt, lernt es Unſterblichkeit; 
Denn aͤr wandelt allein, one der Muſe Lid, 

Sichres Waͤgs zur Unſterblichkeit. 


Di fom Sion herab Got, den Meſſias, fingt, 

Fromme Sengerin, eil izt zu den Hoͤhen hin, 

Wo den Koͤnigen Lob, beſſeres Lob ertönt, 
Di Nachamer der Gotheit find, 


Fang den liriſchen Flug ſtolz mit dem Namen an, 

Daͤr oft, lauter getönt, dir um di Seite ſchwaͤbt, 

Singſt du einſt fon dem Gluͤk, welches di Tugenden 
Auf dem freieren Trone lont, 


Daniens Friederich iſz, welcher mit Blumen dir 

Jene Hoͤhen beſtreuͤt, di du noch ſteigen muſt; 

Ar, der König und Chriſt, walt dich zur Fuͤrerin, 
Bald auf Golgata Got zu ſen! 


Der Meffias, 


Erſter Geſang. 


S., unſterbliche Sele, der ſuͤndigen Menſchen Erloͤſung, 

Di der Meſſtas auf Arden in ſeiner Menſchheit follendet, 

Und durch di aͤr Adams Geſchlechte di Libe der Gotheit 

Mit dem Blute des heiligen Bundes fon neuͤem geſchenkt hat. 

Alſo geſcha des Ewigen Wille. Fergaͤbens erhub ſich 

Satan wider den goͤtlichen Sen; umſonſt ſtand Juda 

Wider in auf: aͤr taz, und folbrachte di groffe Ferſönung. 

Aber, o Tat, di allein der Albarmherzige kennet, 

Darf aus dunkler Ferne ſich auch dir nahen di Dichtkunſt? 

Weihe fi, Geiſt Schöpfer, for dam ich hir ſtil aubaͤte, 

Fuͤre ſi mir, als deine Nachamerin, foller Entzuͤkkung, 

Bol unſterblicher Kraft, in ferklaͤrter Schenheit, entgegen. 7 
Nuͤſte mit deinem Feuͤer ſi, du, daͤr di Tifen der Gotheit 

Schaut, und den Menſchen aus Staube gemacht zum Tempel ſich heiligt! 
Nein ſei mein Herz! So darf ich, obwol mit der baͤbenden Seimme 
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Eines Sterblichen, doch den Gotferſoͤner beſingen, 

Und di furchtbare Ban, mit ferzinem Straucheln, durchlaufen. 
Menſchen, wen ir di Hoheit kent, di jr damals emfinget, 

Da der Schoͤpfer den Welt Ferſoner wurde; fo hörer 

Meinen Gefang, und ir for allen, ir wenigen Edlen, 

Teuͤre, herzliche Freuͤnde des libenswuͤrdigen Mitlers, 

Ir mit dem kommenden Weltgerichte fertrauliche Selen, 

Hert mich, und ſingt den ewigen Sen durch ein ‚götliches Laͤben. 

Na an der heiligen nt, d. di ſich jezt durch Blindheit entweite, 

Und di Krone der hohen Erwaͤlung unwiſſend hinwegwarf, 

Sonſt di Stat der Herlichkeit Gottes, der heiligen Faͤter 

Flaͤgerin, jezt ein Altar des Bluz fergoſſen fon Moͤrdern; 

Hir wars, wo der Meſſias fon einem Folke ſich lesris, 

Das zwar jezt in fererte, doch nicht mit jener Emfindung, 

Di untadelhaft bleibt fer dem ſchauenden Auge der Gotheit. 

Jeſus ferbarg ſich diſen Entweiten. Zwar lagen hir Palmen 

Jom begleitenden Folk; zwar klang dort ir lautes Hoſanna; 

Aber umſonſt. Si kanten in nicht, din König ſi nenten, 

Und, den Geſaͤgneten Gottes zu fen, war ir Auge zu dunkel, 

Got kem ſelber fom Himmel herab. Di gewaltige Stimme: 

Si, ich hab' in ferklaͤrt, und wil in fon neuͤem ferklaͤren! 

ar di Ferkuͤndigerin der gegenwertigen Gotheit. 

Doch ſi waren, Got zu ferſten, zu nidrige Suͤnder. 

Unterdes nate ſich Jeſus dem Fater, dar wagen des Folkes, 

Daͤm di Stimme geſcha, fol Zorn gen Himmel hinaufſtig. 

Denn noch Einmal wolte der Son des Bundes Entſchliſſung, 

Seine Menſchen zu retten, dem Fater feierlich kund tun. 
Gegen di oͤſtliche Seite Jeruſalems ligt ein Gebirge, 

Welches auf feinem Gipfel fehon oft den goͤtlichen Mitler, 

Wi ins Heilige Gottes, ferbarg, wen ar einſame Nechte 
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Unter des Faters Anſchaun ernſt in Gebaͤten durchwachte. undd 
Jeſus ging nach diſem Gebirge. Der fromme Johannes ne 
Ar nur folgt im dahin bis an di Gräber der Seher, 1 2b 


Wi fein götlicher Freuͤnd, di Nacht in Gebaͤte zu bleiben. 

Und der Mitler erhub ſich fon dort zu der Spize des Berges. 
Da umgab in fom hohen Moria ein Schimmer der Opfer, 
Di den ewigen Fater noch jezt in Bilde ferfonten. 

Ringsum namen in Palmen ins Kuͤle. Gelindere ‚Lüfte, 


Gleich dem Seuſeln der Gegenwart Gottes, umſloſſen fein Autliz. 
Und der Seraf, dir Jeſus auf Arden zum Dinfte geſant war, 
Gabriel nennen di Himliſchen in, ſtand feirend am Eingang 
Zwoer umdufteter Zedern, und dachte dem Heile der Menſchen, 
Und dem Triumfe der Ewigkeit ugch, als jezt der Erlöfer 
Seinem Fater entgegen for im im Stillen forbeiging. 

Gabriel wuſte, daß nun di Zeit der Erloͤſung herankam. 

Diſe Betrachtung entzukt in, ar ſprach mit leiſerer Stimme: 
Wilſt du di Nacht, o Goͤtlicher, hir in Gebaͤte durchwachen? 
Oder ferlangt dein ermuͤdeter Leib nach ſeiner Ergikkung? im 

Sol ich zu deinem unſterblichen Haupt ein Lager bereiten? 1 e 
Sihe, fchon ſtrekt der Sproͤsling der Zeder den gruͤnenden Arm aus, 

Und di weiche Staude des Balſams. Am Grabe der Seher 
Wert dort unten ruhiges Mes in der külenden Arde. 

Sol ich dafon, o Goͤtlicher, dir ein Lager bereiten? 

Ach wi biſt du, Erloͤſer, ermuͤdet! Wi files erträgft du 

Hir auf Arden, aus inniger Libe zu Adams Geſchlechte! 

Gabriel ſagz. Der Mitler belent in mit ſaͤgnenden Blikken, 
Stet fol Eruſt auf der Höhe des Bergs am benachbarten Himmel. 
Dort war Got. Dort bätet aͤr. Unter im tente die Arde, 

Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang di Forten des Abgrunds, 
Als fi fon im tif unten di mechtige Stimme fernamen. 
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Denn ſi war es nicht mer des Fluches Stimme, di Stimme 

Angekuͤndigt in Sturm, in donnerndem Wetter geſprochen, 

Welche di Arde fernam. Si horte des Saͤgnenden Rede, 

Dir mit unſterblicher Schöne fi einſt zu ferneuͤen beſchloſſen. 

Ningsum lagen di Hügel in liblicher Abenddemrung, 

Gleich als blüten fi wider, nach Edens Bilde geſchaffen. 

Jeſus redte. Nur aͤr, und der Fater durchſchauten den Inhalt 

Grenzlos; dis nur vermag des Menſchen Stimme zu fügen: 
Goͤtlicher Fater, di Tage des Heils, und des ewigen Bundes 

Nahen ſich mir, di Tage zu geöffern Werken erkoren, 

Als di Schoͤpfung, di du mit deinem Sone folbrachteſt. 

Si ferklaͤren ſich mir fo fehon und herlich, als damals, 

Da wir di Reihe der Zeiten durchſchauten, di Tage der Zukumft 

Durch mein goͤtliches Schaun bezeichnet, und glenzender ſahen. 

Dir nur iſt es bekant, mit was for Einmut wir damals, 

Du, mein Fater, und ich, und der Geiſt di Erloͤſung beſchloſſen. 

Ju der Stille der Ewigkeit, einſam, und one Geſchoͤpfe, 

Waren wir bei einander. Fol unſrer goͤtlichen Libe, 

Sahen wir auf di Menſchen, di noch nicht waren, herunter. 

Edens ſaͤlige Kinder, ach unſre Geſchoͤpfe, wi elend 

Waren ſi, ſonſt unſterblich „ nun Staub, und entſtelt fon der Suͤnde! 

Fater, ich fa ir Elend, du meine Tränen. Da ſprachſt du: 

Laſt das Bild der Gotheit im Menſchen fon neuͤem uns ſchaffen! 

Alſo beſchloſſen wir unſer Geheimnis, das Blut der Ferſoͤnung, 

Und di Schöpfung der Menſchen ferneuͤt zum ewigen Bilde! 

Hir erfor ich mich ſelbſt, das goͤtliche Werk zu follenden. 

Ewiger Fater, das weiſt du, das wiſſen di Himmel, wi innig 

Mich ſeit diſem Eutſchlus nach meiner Eraidrung ferlangte! 

Arde, wi oft warſt du, in deiner nidrigen Ferne, 

Mein erwaͤltes, gelibteres Augenmerk! Und o Kanan, 
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Heiliges Land, wi oft hing mein ſamfttraͤnendes Auge 
An dem Hügel, daͤn ich fon des Bundes Blute ſcheu fol fe. 
Und wi baͤbt mir mein Herz fon ſſſen, wallenden Freuͤden, 
Daß ich fo lange fon Menſch bin, daß ſchon fo file Gerechte 
Sich mir ſammeln, und nun bald alle Geſchlechte der Menſchen 
Mir ſich heiligen waͤrden! Hir lig“ ich, goͤtlicher Fater, 
Noch nach deinem Bilde geſchmuͤkt mit den Zügen der Meuſchheit, 
Bätend for dir: bald aber, ach bald wird dein toͤtend Gericht mich 
Blutig entſtellen, und unter den Staub der Toten begraben. 
Schon, o Richter der Welt, ſchen hör ich fon fern dich, und einſam 
Kommen, und unerbitlich in deinen Himmeln dahaͤrgen. 
Schon durchdringt mich ein Schauer dem ganzen Geiſtergeſchlechte 
Unemfindbar, und wen du fi auch mit Zorne der Gotheit 
Toͤteteſt, unemfindbar! Ich ſehe den nechtlichen Garten 
Schon for mir ligen, ſinke for dir in nidrigen Staub hin, 
Lig’, und baͤt', und winde mich, Fater, in Todesſchweiſſe. 
Sihe, da bin ich, mein Fater. Ich wil des Almechtigen Zuͤrnen, 
Deine Gerichte wil ich mit tifem Gehorſam ertragen. 
Du biſt ewig! Kein endlicher Geiſt hat das Zuͤrnen der Gotheit, 
Keiner je, den Unendlichen tötend Mit ewigem Tode, 
Ganz gedacht, und keiner emfunden. Got nur vermochte 
Got zu ferſonen. Erhaͤbe dich, Richter der Welt! Hir bin ich! } 
Toͤte mich, nim mein ewiges Opfer zu deiner Ferſoͤnung. 
Noch bin ich frei, noch kan ich dich bitten; ſo tut ſich der Himmel 
Mit Miriaden fon Serafim auf, und fuͤret mich jauchzend, 
Fater, zuruͤk in Triumf zu deinem erhabenen Trone! 
Aber ich wil leiden, was keine Seraflm faſſen, 
Was kein denkender Cherub in tifen Betrachtungen einſſt; 
Ich wil leiden, den furchtbarſten Tod ich Ewiger leiden! 

Weiter ſagt aͤr, und ſprach: Ich haͤbe gen Himmel mein Haupt auf, 
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Meine Hand in di Wolken, und ſchwoͤre dir bei mir ſelber, 
Daͤr ich Got bin, wi du: Ich wil di Menſchen erföfen! 

Jeſus ſprachs, und erhub ſich. In ſeinem Antliz war Hoheit, 
Selenru, und Ernſt, und Erbarmung, als är for Got tand. 

Aber unherbar den Engeln, nur ſich und dem Sone fernommen, 
Sprach der ewige Fater, und wante fein ſchauendes Antliz 
Nach dem Mitler hin: Ich breite mein Haupt durch di Himmel, 
Meinen Arm aus durch di Unendlichkeit, ſage: Ich bin 
Ewig! und ſchwoͤre dir, Sen: Ich wil di Suͤnde fergäben! 

Alſo ſprach aͤr, und ſchwig. Judaͤm di Ewigen fprachen, 
Ging durch di ganze Natur ein erfurchtfolles Erbaͤben. 

Selen, di jezo wurden, noch nicht zu denken begannen, 
Zitterten, und emfanden zuerſt. Ein gewaltiger Schauer 

Faſte den Seraf, im ſchlug ſein Herz, und um in lag wartend, 
Wi for dem nahen Gewitter di Arde, fein ſchweigender Weltkreis. 
Nur in di Selen kuͤmftiger Chriſten kam ſamftes Entzuͤkken, 
Und ein ſüsbeteuͤbend Gefül des ewigen Laͤbens. 

Aber ſinles, und zur Ferzweiflung allein noch emfindlich, 
Sinlos, wider Got was zu denken, eutſtüͤrzten im Abgrund 
Iren Tronen di Geiſter der Hoͤlle. Da jeder dahinfanf, 
Stuͤrzt auf jeden ein Fels, brach unter jedem di Tife 

Ungeſtüm ein, und donnernd erklang di unterſte Holle. 

Jeſus ſtand noch fer Got; und jezo begannen di Leiden 
Seiner Erlöfung. Gabriel lag in der Fern auf dem Autliz 
Tifanbaͤtend, fon neuͤen Gedanken gewaltig erhoben. 

Seit den Jarhunderten, di aͤr durchlaͤbt, ſo laug' als di Sele 
Sich di Ewigkeit denkt, wen fi dem Leib’ in Gedanken 
Schnelles Fluges entfteuͤgt, ſeit diſen Jarhunderten hatt aͤr 
So erhabne Gedanken noch ni emfunden. Di Gotheit, 

Ire Ferſenten, di ewige Libe des goͤtlichen Mitlers, 
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Alles eröfnet ſich im. Got bildete diſe Gedanken 
In des Serafs Geiſte. Der Ewige dachte ſich jezo, 
Als den Erbarmer erſchafner Waͤſen. Der Seraf erhub ſich, 
Stand, und erſtaunt, und baͤtet, und unausſprechliche Freuͤden 
Zitterten durch ſein Herz, und Licht und blendendes Glenzen 
Ging fon im aus. Di Arde zerflos in himliſche Schunmer 
Unter im hin, ſo dacht aͤr. In fa der goͤtliche Mitler, 
Daß aͤr den Gipfel des ganzen Gebirgs mit Klarheit erfuͤlte. 
Gabriel, vif ar, huͤlle dich ein, du dinſt mie auf Arden! 
Mache dich auf, dis Gebaͤt for meinen Fater zu bringen, 
Daß di edelſten unter den Menſchen, di ſaͤligen Fäter, 
Daß der ferſammelte Himmel der Zeiten Fuͤlle fernäme, 
Di aͤr mit jedem entflamten Ferlangen ferlangte. Dort leuͤchte, 
Als der Geſendete Jeſus, des Mitlers, im Glanze der Engel! 
Schweigend, mit goͤtlichheitren Gebärden, erhub ſich der Seraf. 
Jeſus ſchaut im fom Olberg nach. Der Goͤtliche ſahe 
Schon, was der Seraf tat, am Trone der Herlichkeit Gottes, 
E der Eilende noch des Himmels Grenzen erreichte. 
Izo erhuben ſich neuͤe, geheimnisfolle Geſpraͤche 
Zwiſchen im und dem Ewigen, ſchikſalenthüllendes Inhalz, 
Furchtbar und her und heilig, fol Laͤbens und Todes Entſcheidung, 
Selbſt Uunſterblichen dunkel, Geſpräche fon Dingen, di kuͤmftig 
Gottes Erloͤſung, fer allen Erſchafnen, ferherlichen waͤrden. 
Unterdes eilte der Seraf zur eüferfien Grenze des Himmels 
Wi ein Morgen empor. Hir fuͤllen nur Sonnen den Umkreis; 
Und, gleich einer Hülle gewäͤbt aus Stralen des Urlichz, 
Zit ſich ir Glanz um den Himmel herum. Kein demmernder Ardkreis 
Nat ſich des Himmels ferderbendem Blik. Entflihend und ferne 
Get di bewolkte Natur fer über. Da eilen di Arden 
Klein ’ unmerkbar dahin, wi unter dem Fuſſe des Wandrers 
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Nidriger Staub, fon Gewuͤrme bewont, aufwallet, und hinſinkt. 
Um den Himmel herum find tauſend eröfnete Wäge, 
Lange, nicht auszuſehende Wäge, fon Sonnen umgaͤben. 

Durch den glenzenden Waͤg, daͤr gegen di Arde ſich wendet, 
Flos, nach irer Erſchaffung, am Fuſſe des Trones entſpringend 
Einſt ein Strom der Himmelsheitre nach Eden herunter. 
uͤber im, oder an ſeinem Geſtade fon Farben erhoben, 

Gleich den Farben des Raͤgenbogens, oder der Frühe, 

Kamen damals Engel, und Got, zum fertraulichen Umgang, 
Zu den Menſchen. Doch ſchnel ward der Strom heruͤber gerufen, 
Als durch Sünde der Menſch zu Gottes Feinde ſich umſchuf. 
Denn di Unſterblichen wolten nicht mer, in ſichtbarer Schönheit, 
Gegenden fen, di for inen des Todes Ferwüſtung entſtelte. 
Damals wanten ſi ſchauernd ſich weg. Di ſtillen Gebirge, 
Wo noch di Spur des Ewigen war; di vauſchenden Heine, 
Welche ferdaͤm das Seuͤſeln der Gegenwart Gottes beſelte; 
Saälige, feldſame Täler, di ſonſt di Jugend des Himmels 
Gern beſuchte; di ſchattigen Lauben, wo emals di Menſchen, 
überwallend fon Freiden und ſüſſen Emfindungen, weinten, 
Daß Got ewig ſi ſchuf; di Arde trug des Fluches 

Laſten jezt, war irer fordäm unſterblichen Kinder 

Groſſes Grab. Doch dereinſt, wen di Morgenfterne ferjüͤnget 
Aus der Aſche des Weltgerichz triumfirend hevforgen; 

Wen nun Got di Kreiſe der Welten mit ſeinem Himmel 
Durch algegeuwertiges Anſchaun alle fereinbart, 

Dan wird auch der eteriſche Strom fom himliſchen Urqel 
Wider mit hellerer Schöne zum neuͤen Eden ſich ſenken. 

Ni wird dan ſein Geſtade fon hohen Ferſamlungen ler ſein, 
Di zu der Arde, Geſpilen der neuen Unſterblichen, wallen. 
Dis iſt der heilige Waͤg, mit welchem Gabriel fortging, 5 
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Und fon fern dem Himmel der goͤtlichen Herlichkeit nate. 

Mitten in der Serfamlung der Sonnen erhaͤbt ſich der Himmel, 
Rund, un ermeslich des Weltgebeüs Urbild, di Fülle 
Jeder ſichtbaren Schönheit, di ſich, gleich fluͤchtigen Bechen, 
Ringsum durch den unendlichen Naum nechamend ergiffet. 

Wen ar wandelt, ertoͤnen fon im, auf Flügeln der Winde, 

An di Geſtade der Sonnen des wandelnden Harmonien 

Nan ſchend hinuͤber. Di Lider der götlichen Harfenſpiler 

Schallen mit Macht, wi beſelend, darein. So fereiniget, ſchwaͤben 
Töne fer daͤm, dar das Or gemacht hat, und Preiſe forüber. 
Wi ſein freuͤdiger Blik an ſeiner Werke Geſtalten 

Sich ergezt, ſo fergnuͤgten fein Or di Geſenge des Himmels. 

Di du himliſche Lider mich lerſt, Geſpilin der Engel, 
Seherin Gottes, du Hörerin hoher unfterblicher Stimmen, 
Melde mir, Sionitin, das Lid, das di Engel izt fangen. 

Sei uus gegrüſt, du heiliges Land der Erſcheinungen Gottes! 
Hir erblikken wir Got, wi aͤr iſt, wi ar war, wi aͤr ſein wird, 
Sihe, den Saͤligen one Ferhuͤllung, ene di Demrung 
Fern nachamender Welten. Dich ſchaun wir in der Ferſamlung 
Deiner Erloften, di du auch wuͤrdigſt des fäligen Anblix. 

Ach unendlich folkommen biſt du! Zwar nent dich der Himmel, 
Und der Unausſprechliche wird Jehova geheiſſen! 

Unſer Geſang laͤbendig durch Krefte der Urbegeiſtrung 

Sucher dein Bild, doch umſonſt; auf deine Ferklaͤrung gerichtet, 
Koͤnnen Gedanken ſich kaum fon deiner Gotheit beſprechen. 
Ewiger, du biſt allein in deiner Grbſſe folkommen! 

Jeder Gedanke, mit daͤm du dein herliches Waͤſen durchſchaueſt, 
Iſt erhabner, iſt heiliger, als di ſtille Betrachtung, 

Auf erſchaffene Dinge fon dir hernider gelaſſen. 

Dennoch entſchloſſeſt du dich, auch auſſer dir Waͤſen zu ſehen, 
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Und auf ſi dein beſelendes Hauchen hernider zu laſſen. 

Erſt erſchufſt du den Himmel, dan uns, des Himmels Bewoner— 
Fern wart jr da fon euͤrer Geburt, du juͤngerer Ardkreis, 

Und du Son, und du Mond, der ſaͤligen Arde Gefärten. 
Erfigeborner der Schoͤpfung, wi war dir bei deinem Herfergen, 
Da, nach undenkbarer Ewigkeit, Got zu dir ſich herablis, 
Und zu ſeiner Herlichkeit heiligen Staͤte dich weite? 
Dein unermeslicher Kreis heraufgerufen zum Daſein 

Bildete noch zu ſeiner Geſtalt ſich; di ſchaffende Stimme 
Wandelte noch mit dem erſten Getoͤſe kriſtallener Mere; 

Ire Geſtade, di ſich, wi Welten, zuſammengebirgten, 

Horten ſi; noch kein Unſterblicher nicht! Da ftandeft du, Schöpfer, 
Auf dem neuͤen erhabenen Trone dich ſelber betrachtend, 

Einſam, und ernſt. O jauchzt der denkenden Gotheit entgegen! 
Damals, ja damals erſchuf Av euͤch, Serafim, Geiſtergeſchoͤpfe, 
Fol fon Gedanken, fol mechtiger Krefte, des Schoͤpfers Gedanken, 
Di aͤr in euͤch fon ſich ſelber erſchaft, anbaͤtend zu faſſen. 

Halleluja, ein feirendes Halleluja, o Erſter, 

Sei dir fon uns unaufhörlich geſungen! Zur Einſamkeit ſprgehſt du: 
Sei nicht mer! und den Waͤſen: Entwikkelt euͤch! Halleluja! 
Unter dem Lide, das nach dem Dreimglheilig der Himmel 

Alzeit ſinget, hatte des Mitlers heiliger Bote 

Eine der nächften Sonnen am Himmel leüchtend betraten. 

uberal ſchweigen di Serafim jezt, und feiren den Anblik, 

Daͤr, des Preisgeſanges Beloner, fon Got auf ſi ſtralte. 

Und ſi erblikten den helleren Seraf am Sonnenmer. Got 

Schaut auf in, der Himmel mit Got. Ar baͤtete kniend. 

Zweimal di Zeit, in welcher ein Cherub den Namen Jehova, 

Tif in Gebaͤt, und das Dreimglheilig der Ewigkeit ausſpricht, 
Wuͤrdiget in des Anſchauns Got. Dan eilet der Tronen 
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Erſtgeborner, in feirlich fer Got zu füren, herunter. 

Got nent in den Erwälten, der Himmel Eloa. For allen, 

Di Got ſchuf, iſt aͤr gres / der naͤchſte dem Unerſchafnen. 
Schön iſt Ein Gedanke des gotgewaͤlten Eloa, 

Wi di ganze Sele des Menſchen, geschaffen der Gotheit, 
Wen ſi, irer Unſterblichkeit würdig, gedankenfol nachſint. 

Sein umſchauender Blik iſt ſchoͤner, als Fruͤlingsmorgen, 
Liblicher, als di Geſtirne, da fl an dem Trone des Schoͤpfers 
Jugendlich ſchön und fol Licht, mit iren Tagen, forbeiflen, \ — 
Got erſchuf in zuerft. Aus einer Morgenröte, 

Schuf aͤr im einen eteriſchen Leib. Ein Himmel fol Wolken 
Flos um in, da aͤr ward. Got hub in mit offenen Armen 
Aus den Wolken, und ſagt im ſägnend: Da bin ich, Erſchafner! 
Und auf Einmal ſahe for ſich Eloa den Schöpfer, 

Schaut in Entzuͤkkungen an, und ſtand, und ſchaute begeiſtert 
Wider an, und ſank, ferloren in Gottes Aublik. 

Endlich ret aͤr, und ſagte dem Ewigen alle Gedanken, 

Di aͤr hatte, di neuͤen, erhabnen Emfindungen alle, 

Di fein greſſes Herz durchwalten. Es waͤrden di Welten 

Alle fergen, und neu aus irem Staube ſich ſchwingen, 

Ganze Jarhunderte worden dan erſt in di Ewigkeit eingen, 

E der erhabenfte Chriſt di groffen Emfindungen fuͤlet. 

Jezo kam Eloa auf neuͤerwachenden Stralen 

Zu dem geſendeten Engel in feiner Schönheit hernider, 

In zum Altare des Mitlers zu fuͤren. Ar ging noch fon ferne, 
Da aͤr ſchen Gabriel kante. Der Seraf zerflos in Entzuͤkkung, 
Fon den Unſterblichen einen zu ſen, mit daͤm ar for diſem 
Alle Bezirke der Schöpfungen Gottes, und ire Bewoner 

Sa, und mit daͤm ar unnachambarere Taten folfürte, 


Alls durch di Beſten aus im das fereinte Menſchengeſchlecht tet. 
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* 
Io ferklärten fi ſich ſchen libend gegen einander. 8 
Schvel, mit brünſtig eröfneten Armen, mit herzlichen Blikken, 
Eilten fi i gegen einander. Si zitterten beide for Freüden, a 
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Als fi fi 0 ) umarmten. So zittern Brüder, di beide 
Tugendhaft find, und beide den Ted fürs Suterland ſuchten, 
Wen ſi, fon Heldenblur: noch fol, ſich nad) ewigen Taten 
Sehen, und ſich for irem noch gröſſern Fater umarmen. 
Got ſa ſi, und ſaͤgnete ſi. So gingen ſi beide, 

Herlicher noch durch di Freündſchaft, dem Trone des Himmels entgegen. 
Alſo kamen fl weiter zum Allerheiligſten Gottes. 

Na bei der Herlichkeit Gottes, auf einem himliſchen Berge, 

Ruhet des Alerheiligften Nacht. Lichrheles Glenzen 

Wacht inwendig um Gottes Geheimnis. Das heilige Dunkel 

Ockt nur das Inre dem Auge der Engel. Bisweilen eroͤfnet 

Got di demmernde Huͤlle durch almachttragende Donner 

For dem Blikke der himliſchen Schauer. Si fehen, und feiren. 

Si, auf Einmal ſtand bei des Allerheiligſten Eingang, 

Wi ein Gebirge, der Altar des Mitlers fer Gabriels Auge 

Wolkenles da. Ar fa in, und ging, in feftlicher Schdnheit, 
Priſterlich zu dem Altar, und trug zwo goldene Schalen 

Heiliges Reuͤchwerx fol, und ſtand tifſinnig am Altar. 

Naͤben im ſtand Eloa, und rif aus feiner Harfe 

Götliche Töne, den opfernden Seraf zum hohen Gebäte 

Forzubereiten. Daͤr hört in, und durch di mechtige Harfe 

Hub ſich fein Geiſt entflamter empor, Wi der Ozean aufwalt, 

Wen auf ‚m, in Sturme dahaͤr di Stimme des Hern get. 

Gabriel ſa Got an, und ſang mit mechtiger Stimme. 

Jezo hörte der ewige Fater, es hörte der Himmel, 0 
Mitler, dein Sdͤnungsgebaͤt. Got zuͤndete ſelber das Opfern 
Wunderbar an; und heiliger Rauch ſtig mit dem Gebaͤte 
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Stilbegleitend empor, dan hub aͤr ſich weiter, und walte, 
Wi fon der Arde Gebirgen ein ganzer Himmel, zu Got auf. 
Nider zur Arde hatte bis jezo Jehova geſchauet. 

Denn es hilt noch immer der Son aus der Fuͤlle der Sele 
Mit dem Fater Geſpraͤche des ſchikſglenthuͤllenden Inhalz, 
Furchtbar und her und heilig, fol Laͤbens und Todes Entſcheidung, 
Selbſt Unſterblichen dunkel, Geſpraͤche fon Dingen, di kuͤmftig 
Gottes Erloͤſung, fer allen Erſchafnen, ferherlichen waͤrden. 
Aber izt fülte des Ewigen Blik den Himmel fon neuͤem; 
Jeder begaͤgnete feirend und ſtil dem goͤtlichen Blikke. 

Al erwarten di Stimme des Hern. Di himliſche Zeder 
Nauſcht izt nicht, der Ozean ſchwig am hohen Geſtade. 
Gottes lähender Wind hilt zwiſchen den ehernen Bergen 
Unbewaͤglich, und wartete mit ferbreiteten Flügeln, 

Auf der Stimme Gottes Herabkumft. Donnerwetter 
Stigen zum wartenden langſam das Allerheiligſte nider, 
Doch Got redte noch nicht. Di heiligen Donnerwetter 
Waren Ferkuͤndiger nur der nahenden götlichen Antwort. 
Als ſi ſchwigen, tat for der Tronen ſreuͤdigem Blil Got 
Oſfenbarend fein Heiligtum auf, di ferlangenden Tronen 

Zu den hohen Gedanken des Ewigen ſorzubereiten. 

Und da wante ſich Urim fol Ernſt, mit götlichem Tifſin, 
Cherub Urin, des ewigen Geiſtes fertranterer Engel, 

Zu dem hohen Elsa, und ſprach: Was ſiſt du, Eloa? 

Seraf Eloa ſtand auf, ging lang ſam forwerz, und fagte: 
Dort an den goldenen Feilern, da ſind labirintiſche Tafeln 
Fol Ferſehung; dan Bücher des Laͤbens, di unter dem Hauche 
Mechtiger Winde ſich oͤfnen, und Namen kuͤmftiger Chriften, 
Neue belonende Namen, des Himmels Unſterblichkeit, auftun. 


Wi di Bücher des Weltgerichz, gleich wehenden Fanen 20 
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Krigender Serafim, furchtbar ſich oͤfnen! Ein toͤtender Aublik 
Für di nidrigen Selen, di wider Got ſich emperten! 

O wi Got ſich enthuͤlt! Ach Urim, in heiliger Stille 
Schimmern di Leuͤchter im Silbergewoͤlk; bei tauſenden tauſend 
Schimmern fi, Ferbilder der gotferſenten Gemeinen! 

Zaͤle ſi, Urim, di heilige Zal. Di Welten, Eloa, 

Sihe, der Engel gekrönte Taten, di Freuͤden der Engel 

Sind uns zaͤlbar: allein di Folgen der greſſen Erlöfung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da ſprgch Eloa: Ich ſehe 
Seinen Gerichzſtul! Schreklich biſt du, Weltrichter, Meſſias? 
Schau des hohen Stules Geſtalt. Ar töter fon ferne! 

Und di zur Nache geruͤſtete Glut! Ein laͤbender Sturmwind 
Haͤbt in in donnernden Wolken emper. Ach ſchone, Meſſias, 
Schone/ Richter der Welt mit ewigem Tode bewafnet! 

Alſo befprachen Eloa und Urim ſich unter einander. 
Sibenmgal hatte das heilige Dunkel der Donner eroͤfnet, 

Und di Stimme des Ewigen kam famftwandelnd hernider: 

Got iſt di Libe. Dar war ich form Daſein meiner Geſchoͤpfe; 
Da ich di Welten erschuf, war ich auch daͤr; izt, bei der Follendung 
Meiner 9 geheimſten erhabenſten Tat, bin ich aͤben derſelbe. 

Aber ir ſolt, durch den Tod des Sones den Richter der Welten, 
Ganz mich kennen, und neue Geböte dem Furchtbaren baͤten. 

gilt euͤch dan des Nichtenden Arm nicht, ir wuͤrdet im Auſchaun 
Difes groffen Todes fergen. Denn ir ſeid endlich. 

und der Auszuſoͤnende ſchwig. Di tife Bewundrung 

Faltete heilige Hende for im. Izt winkt aͤr Eloa, 

Und der Seraf ferftand di Reden im Antliz Jehova, 

Wante ſich gegen di himliſchen Hörer, und ſagte zu inen: 5 

Schaut den Ewigen an, ir fererwaͤlten Gerechten . 

Heilige Kinder. Erkent ſein Herz, ir wart im das Libſte 
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Seiner Gedanken, als dr ſich das Heil des Erloͤſenden dachte. 
Euͤch hat herzlich ferlangt, Got ſelber iſt euͤer Zeuͤge, 

Endlich di Tage des Heils, und ſeinen Meſſias zu ſehen. 

Seid geſaͤgnet, ir Kinder der Gotheit fom Geiſte geboren! 
Jauchzet, Kinder, ir ſchaut den Fater, das Waͤſen der Waͤſen. 
Sihe, der Erſt und der Lezte, daͤr iſt aͤr, und ewig Erbarmer! 
Ar, daͤr fon Ewigkeit ift, daͤn keine Gefchöpfe begreifen, 

Got, Jehova, aͤr leſt zu euͤch ſich faͤterlich nider. 

Diſer Bote des Fridens, fon feinem Sone geſendet, 

Iſt um euͤrentwillen zum hohen Altare gekommen, 

Weret ir nicht zu Zeigen der groffen Erloͤſung erkoren; 

O ſo hetten ſi ſich in entfernter Stille beſprochen, 

Einſam, geheim, unerforſchlich. Doch ir, Geborne der Arde, 
Solt di Tage mit Wonne, mit ewigem Jauchzen, follenden, 
Wir mit euͤch! Wir wollen den ganzen ferborgenen Umfang 
Eurer Erloͤſung durchſchaun, mit fil ferklaͤrterem Blikke 
Wollen wir diſe Geheimniſſe ſen, als euͤres Erloͤſers 

Fromme, weinende Freuͤnde, di noch in Dunkelheit irren! 
Aber feine ferlernen Ferfolger! .Der Ewige hat fi 

Lang aus den heiligen Büchern fertilgt! doch feinen Erlöſten 
Sendet aͤr goͤtliches Licht! Si ſollen das Blut der Ferſdnung 
Nicht mit weinendem Auge mer fen. Si waͤrden es fehen, 
Wi fi for inen fein Strom ins ewige Laͤben ferliret. 

O dan ſollen fi hie, im Schoffe des Fridens getröfter, 

Feſte des Lichz und der ewigen Ru triumfirend begehen. 
Serafim, und ir Selen, erlöfte Täter des Mitlers, 

Fangt ir di Feſte der Ewigkeit an. Si dauren fon jezo 

Mit der Unendlichkeit fort. Di noch ſterblichen Kinder der Arde 
Warden, Geſchlecht auf Geſchlecht, zu eüch ſich alte ferſummeln, 


Bis fi dereinſt follendet, mit neuͤen Leibern umgaͤben, 
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Nach folbrachtem Gericht zu Einer Säligteit kommen. 

Geher indes fon uns aus, ir hohen Engel der Trone, 

Meldet den Herſchern der Schöpfungen Gottes, daß fi ſich zur Feirung 
Diſer erwaͤlten geheimnisfollen Tage bereiten. 

Und ir Frommen des Menſchengeſchlechz, ir Faͤter des Mitlers, 
Denn fon jenem Gebein der Sterblichkeit, das ir im Staube 
Reifend zur Auferſtehung zurükliſt, ſtamt der Meſſias, 

Ar, daͤr Got iſt, und Menſch! auch euͤch iſt di Freude gegäben, 
Di allein bei ſich, mit feiner Gotheit Gefül, Got 

Ganz emfindet; unſterbliche Selen, eilt zu der Sonne, 
Welche den Kreis der Erloͤſung umleuͤchtet. Hlr folt ir fon ferne 
Euͤres Erloͤſers, und Sens ferſoͤnende Taten betrachten. | 

Diſen Lichtwag ſteiget hinab. Aus allen Bezirken 

Stt euͤch di weite Natur mit ferneuͤter Schönheit entgegen. 
Denn Jehova wil ſelbſt, nach diſer Jarhunderte Kreislauf, 
Einen Rutag Gottes, den zweiten erhabneren Sabbat, 

Bei ſich feiren. Daͤr iſt fil Höher, als jener berümte, 

Jener fon euͤch, ir Geiftergefchöpfe, ſerafiſche Scharen, 

Heilig beſungene Tag, din ir, nach Follendung der Welten, 
Einſt am Schoͤpfungsfeſte begingt. Ir wiſt es, o Geifter, 

Wi di neuͤe Natur in libenswuͤrdiger Schone 

Da ſich erhub, wi in euͤrer Geſelſchaft di Morgenſterne 

For dem Schöpfer ſich neigten. Allein jezt wird fein Meſſias, 
Sein unſterblicher Sen fll groͤſſere Taten follenden. 

Eilt, ferkuͤndigt es feinen Gefchöpfen. Sein Sabbat erhaͤbt ſich, 
Jezt mit dem freien Geherſam und Leiden des groſſen Meſſias. 
Got Jehova nent in den Sabbat des ewigen Bundes. 

Stauuend ſchwig Eloa, und ſchweigend fühe der Himmel 
Zu dem Allerheiligſten auf. Dem Geſendeten Chriſtus 
Winkte Got; da ſtig aͤr hinauf zum oberſten Trone. 


— 
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Dort emfing ar, an Uriel, und di Befchüger der Arde, 

Waͤgen der Wunder beim Tode des Sens, geheime Befäle. 
Unterdes waren di Tronen fon iren Sizen geſtigen. 

Gabriel folgte. Da aͤr dem Altare der Arde ſich nate, 

Hört aͤr Scuͤfzer, di fern den hohen Gewoͤlben entwalten, 

Und mit weinendem Laute das Heil der Menſchen ferlangten. 

Aber fer allen Stimmen erſchol di Stimme des Erſten 

Unter den Menſchen. Ar dachte den Fal Eonen herunter. 

Dis iſt der Altar, fon daͤm an Patmos Geſtade des neuͤen, 

Blutenden Bundes Profet das himliſche Bild erblikte. 

Hir wars „wo ſich im hohen Gewoͤlbe der Mertirer Stimme 

Klagend erhub; hir weinten di Selen mit Tränen der Engel, j 

Daß aͤr den Tag, der Richter den Tag der Rache ferzoͤgre! 

Als jezt zu dem Altare der Arde der Seraf Linabſtig, 

Eilt im mit jedem heiſſen Ferlangen Adam entgegen, 

Nicht ungeſen; ein ſchwaͤbender Leib aus Heitre gebildet 

Huͤlte den fäligen Geiſt in eine ferklaͤrtere Wonung. 

Seine Geſtalt war fo ſchön, wi du for des Schoͤpfers Gedanken, 

Goͤtliches Bild, als aͤr Adam zu ſchaffen gedankenfol daſtand, 

Und im gefägneten Schoſſe des laͤbenduftenden Edens 

Unter im heiliges Land zum waͤrdenden Menſchen ſich lesris. 

Alſo gebildet nate ſich Adam. Lipliches Lecheln 


Machte fein Antliz wi goͤtlich, aͤr ſprach mit ferlangender Stimme: 


Sei mir gegrüſſet, begnadigter Seraf, du Fridensbote. 
Da di Stimme deiner erhabenen Sendung erſchalte, 
Hub ſich mein Geiſt in Jubel emper. Du teuͤrer Meſſias, 
Koͤnt ich dich auch, holdſaͤlig in jener menſchlichen Schyuheit, 
Wi der Seraf hir, ſen! ach in jener Geſtalt der Erbarmung, 
Di du koreſt, in ir mein gefalnes Geſchlecht zu ferſenen. 
Zeige mir, Seraf, di Spur, wo mein Erloſer gewandelt, 
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Mein Erlöſer und Freund, ich wil in nur ferne begleiten! 
Ruſtat jenes Gebäz, wo unſer Mitler ſein Antliz 

Aufhub, ſchwur, aͤr wolte di Kinder Adams erlöfen, 

Duͤrfte der erſte der Sünder mit Freüdentränen dich anſchaun! 
Ach ich war ja fordäm dein erftgeborner Bewoner, 
Muͤtterlichs Land, o Arde! Wi fen ich nach dir mich hinunter! 
Deine fom Donnerworte des Fluchs zerftörten Gefilde 

Weren mir, in des Meſſias Geſelſchaft, daͤn jenes Todes 
Leib umhuͤllet, welchen ich dort im Staube zuruͤklis, 
Liblicher, als dein Gefilde nach himliſchen Auen erſchaffen, 

O Paradis, ferlerner Himmel! So ſagt er fol Inbrunſt. 

Deine Ferlangen wil ich, du Erſtling der Auserwaͤlten, 
Sprach der Seraf mit freuͤndlicher Stimme, dem Sdnenden kund tun. 
Iſt es fein goͤtlicher Wille fo wird aͤr Adam gebiten, 

Daß aͤr in ſe, wi aͤr iſt, di erniderte Herlichkeit Gottes. 

Jezo hatten di Engel den Himmel feirend ferlaſſen, 

Und ſich uͤberal ſchnel in der Welten Kreiſe ferbreitet. 
Gabriel ſchwaͤbt allein herunter zur ſäugen Arde, 

Di der benachbarte Kreis forübergehender Sterne 

Stil mit feinem algegenwertigen Morgen begrüſte. 

Rings erſchollen zugleich di neuͤen Namen der Arde. 
Gabriel hörte di Namen: Du Königin unter den Arden, 
Augenmerk der Geſchafnen, fertrauteſte Freuͤndin des Himmels, 
Zweite Wonung der Herlichkeit Gottes, unſterbliche Zeuͤgin 
Jener geheimen erhabenen Taten des groffen Meſſias! 

Alſo ertönte durchhalt fon engliſchen Stimmen der Umkreis. 
Gabriel hort es, doch kam aͤr mit eilendem Fluge zur Arde. 

Schlummer ſank, und Huͤle noch hir in di Täler, und ſtille, 
Dunkle, geſellige Wolken ferhuͤlten noch ire Gebirge. 


Gabriel ging in der Nacht, und ſuchte mit ſenendem Blikke 
N 
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Got den Mitler. Ar fand in in einem nidrigen Tale, 

Das ſich zwiſchen des himliſchen Olbergs Gipfeln herablis. 
©. war, tif in Gedanken ferſenket, der Gotferſoͤner 
Eingeſchlafen. Ein Felſenhang war des Götlichen Lager. 
Gabriel fa in for ſich in ſüͤſſem luftigen Schlafe, 

Stand ferwundernd ſtil, und fo unferwant auf di Schonheit, 
Durch di fereinbarte Gotheit der menſchlichen Bildung segäben, 
Ruhige Libe, Züge des göslichen Lechelns fol Gnade, 

Huld und Milde, noch Tränen der ewigtreuͤen Erbarmung 
Zeigten den Geiſt des Menſchenfreündes in ſeinem Geſichte; 
Aber ſerdunkelt war durch des Schlafes Gebärde fein Abdruk. 
Alſo fir ein wallender Seraf der blühenden Arde 
Halbunkentliches Autltz an Frälingsabenden ligen, 

Wen der Abendſtern an dem einſamen Himmel heraufget, 
Und, in anzuſchaun, aus der demmernden Laube den Weiſen 
Haͤrwinkt. Endlich redte nach langer Betrachtung der Seraf. 

O du, deſſen Alwiſſenheit ſich durch di Himmel ferbreitet, 

Dar du mich hörft, obgleich dein Leib fon Arde da ſchlummert, 
Deine Befaͤle richtet ich alle mit eilender Sorg' aus! 

Als ich es tat, eroͤfnete mir der Erſte der Menſchen, 

Wi aͤr, dein Antliz zu ſen, unsterblicher Mitler, ſich ſeue. 
Jezo wil ich, fo haz dein groffer Bater geboten! 

Wider fon hir, di Ferſoͤnung auch mit zu ferherlichen, eilen. 
Schweiger indes, o nahe Geſchoͤpfe! di fluͤchtigſten Blikke 
Diſer elenden Zeit, da euͤer Schoͤpfer noch hir iſt, 

Muͤſſen teuͤrer euͤch fein, als jene Jarhunderte, di ir 

Euͤren Menſchen mit emſiger, raͤger Sorge gedint habt. 
Schweig, Geröfe der Luft in diſer Ode der Graͤber, 

Oder erhaͤbe dich ſamft mit ſtillem bäbenden Seuͤſeln. 

Und du, nahes Gewoͤlk, o ſenke du tiſere Ruhe 
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In di kuͤlenden Schatten aus deinen Schöffen herunter. 

Rauſche nicht, Zeder, und ſchweig, o Hein, for dem ſchlummernden Schöpfer. ” 
Alſo ferlor ſich mit ſorgſamen Tone di Stimme des Serafs. 

Und aͤr eilte zu jener Ferſamlung der heiligen Wechter, 

Di, Fertraute der Gotheit und irer ferborgneren Forſicht, 

In geheimer Stille mit im di Arde beherſchen. N 

Diſen folsgär noch jezt, e aͤr zu der Sonne ſich ſchwenge, 

Jenes Ferlangen der ſaͤligen Geiſter, di nahe Ferfonung, 

Und den zweiten, den Sabbat des groffen Geopferten, kund tun. 
Daͤr du nach Gabriel jezt den Kreis der Erloͤſung beherſcheſt, 

Goͤtlicher Hüter der Mutter fo filer unſterblicher Kinder, 

Di fi, wi ire Begleiter, di ſchnellen Jarhunderte, flüchtig, 

Und unerſchopflich an Sülfe den höheren Gegenden ſendet, 

Dan di Hütte des ewigen Geiſtes zertruͤmmert hinabgräbt 

Unter Hügel, worauf der flihende Wandrer nicht ausrut; 

O du diſer einft herlichen Arde gewaͤlter Beſchüͤzer, 

Seraf Eloa, ferzei es deinem kuͤmftigen Freuͤnde, 

Wen aͤr deine Wonung ſeit Edens Erſchaffung ferborgen, 

Fon der Sengerin Sions gelert, den Sterblichen zeiget. 

Hat aͤr in tife Gedanken ſich je, fol einſamer Wolluſt, 

Und in di hellen Kreiſe der ſtillen Eutzuͤkkung ferloren; 

Hat mit Gedanken der Geiſter ſich fein Gedanke fereinigt, 

Und di enthültere Sele der Himliſchen Rede fernommen: 

O fo hör in, Eloa, wen ar, wi di Jugend des Himmels, 

Kin und erhaben, nicht ſingt der Ferwelt ligende Trümmern, 

Sondern des Todes Geweite, der Auferſtehung Geweite 

Zu der Ferſamlung der Heiligen fürt, zum Nate der Wechter. 
In dem ſtillen Bezirk des unbetrachteten Nordpols 

Ruhet di Mitternacht ein ſedleriſch ’ feimend; und Wolken 

Illſſen fon ir, wi ein ſinkendes Mer „ unaufherlich herunter. 
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So lag, unter der Finſternis Gottes fon Moſes berufen, 
Einſt der Strem Egiptus, in firzaͤn Ufer gedrenget, 

Und ir, ewige Piramiden, der Könige Gräber. 

Nimels hat noch ein Auge, fon kleineren Himmeln umgrenzet, 
Diſe Geſilde geſen, di in nechtlicher Stille ruhen b 
Unbewonet, und wo fon des Menſchen Stimme kein Laut tönt, 
Wo ſi keinen Toten begruben, und keiner erſten wird. 

Aber, tifen Gedanken, und ernſter Betrachtung gewidmet, 
Machen fi Serafim herlich, indaͤm fi auf iren Gebirgen, 
Gleich Orionen wandeln, und, in profetiſche Stille 

Samft ferloren, der Sterblichen kuͤmftige Saͤligkeit anſchaun. 
Mitten in diſen Gefilden erhaͤbt fü ſich di engliſche Forte, 

Di der Arde Beſchüzer zu irem Heiligtum einfürt. 

Wi zu der Zeit des beläbenden Winters ein heiliger Feſttag 
über beſchneiten Gebirgen nach trüben Tagen herforget; 
Wolken und Nacht entflihen for im, di beeiſten Gefilde, 

Hohe durchſichtige Welder entnaͤbeln ir Antliz, und glenzen: 
So ging Gabriel jezt auf den mitternechtlichen Bergen, 
Und ſchen ſtand des Unſterblichen Fus an der heiligen Forte, 
Di fer im, wi rauſchender Cherubim Fluͤgel, ſich auftat, 
Hinter im wider mit Eile ſich ſchlos. Nun wandelt der Seraf 
In der Ard' Abgründen. Da welzten ſich Ozeane 

Ringsum, langſamer Flut, zum menſchenloſen Geſtade. 

Alle Söne der Ozeane, gewaltige Ströme 

Floſſen, wi Ungewitter ſich aus den Wüſten heraufzin, 
Tlfauftönend im nach. Ar ging, und fein Heiligtum zeigte 
Sich im fon in der Nähe. Di Forte fon Wolken erbauet 
Wich im aus, und zerflog fer im, wi in himliſche Schimmer⸗ 
Unter dem Fuſſe des Eilenden zog ſich fluͤchtige Demrung 
Wallend weg. Na hinter im an den dunkeln Geſtaden 
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Bllib es in feinem Tritte zurük, wi wehende Flammen. 

Und der Unſterbliche war zu der Engelferſamlung gekommen. 
Da, wo ferne fon uns di Arde zur Mitte ſich ſenket, 

Wölbt fi a in ir ein weiter Bezirk fol himliſcher Lüfte, 

Witten darinnen ſchwäbet, bekront mit flüffigem Schimmer, 

Eine frunftere Sonne. Eon ir nf Laͤben und Werme 

In di Adern der Ard emper. Di aberſte S Sonne 

Bilder mit diſer fertrauten Sehülfin den blumigen Fruͤling, 

und den ſeürigen Sommer, fom ſinkenden Halme belaftet, 

And den Herbſt auf Traubengebirgen. In iren Bezirken 

Sf fi nimgls auf, und ni imals untergegangen. 

um fi lechelt in rötlichen Wolken ein ewiger Morgen. 

Unte wellen tut, dar alle Himmel erfüler, 

Seine Gedanken den Engeln dafe! ft durch Zeichen in Wolfen 

Wunderbar kund dan erſcheinen fer inen di Folgen der Forſicht. 

Ale entdekt ſich Got, wen nach woltaͤtigen Wettern 

Über beſemfligten Wolken der Himmelsbogen herfprget, 

Un dir, Ade 1 den Bund, und di Druchtbarkeit Gottes ferkündigt. 
Gabriel ls jezo auf difer Sonne ſich nie, 

Di, ungeſehen fon uns, di innere Fleche der Arde, 

Und, was dort Laͤbendigkeit atmet, mit bleibendem Stral labt. 

Allſo unſers Mendes Gefaͤrt. Wir ſen in nicht wallen; 

Denn im entqilt nur demmernder, bald ferſigender Schimmer, 

Auch ferfinftere ar nicht, fo lokker fereinte fein Stof ſich: 

Aber di Menſchen im Hesperus, oder im Jupiter ſen in. 

Alſo der hohe Saturn. Der himliſchen Are Bewoner 

Sehen des mondumwimmelten Sterns weitkreiſenden Lauf nicht. 

Um den Seraf ferfammelten ſich der Folker Beſchuͤzer, 

Engel des Krigs und des Todes, di im Labirinte des Schikſals 

Bis zu der götlichen Hand den fürenden Faden begleiten; 
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Di in Ferborgnem über di Taten der Könige herſchen, 

Wen ſi damit triumfirend, als irer Schöpfung, ſich aufblän. 
Dan di Huͤter der Tugendhaften, der wenigen Edlen, 

Di den denkenden Weiſen in ſeiner Entfernung begleiten, 

Wen ar das Menſchengewaͤbe der Ardeſäligkeit flihet, 

Und di Bücher der ewigen Zukumft baͤtend eroͤfnet. 

Auch ſind ſi oft insgeheim bei einer Ferſamlung zugegen, 

Wo der feuͤrige Chriſt di Herabkumft Gottes emfindet, 

Wen ein bruͤderlich Folk, durch das Blut des Bundes geheiligt, 
For dem Ferfüner der Menſchen in Jubellider ſich ausgiſt. 
Wen di Selen eutſchlafner Chriſten ir totes Antliz, 

Und den Schwels, und di traurigen Züge des ſig igenden Todes, 
And di bezwungne Mathr auf irem Leichnam erblikken; 

So emfangen ſi diſe Gefaͤrten mit tröſtendem Aublik: 

Liber, wir wollen dereinſt di Trümmern alle ferſammeln! 
Aben diſe Wonung der Sterblichkeit, diſes ‚Scheine, N 
Das di Hand des gewaltigen Todes ſo traurig entſtelt hat, 
Sol mit dem Morgen des Richters zur neuͤen Schoͤpfung erwachen. 
Komt, zukümftige Buͤrger des Himmels N helleres Anſchaun, 8 
Sihe, der erſte der überwinder erwartet euͤch, Selen! 

Auch di Selen, di zarten, nur ſproſſenden Leibern entflohen, 
Sammelten ſich um den Seraf herum. Si flohen noch fprachlog, 
Mit der Kindheit zaͤrtlichem Weinen. Ir ſchuͤchternes Auge 
Hatte di kleinen Gefilde der Arde kaum ſtaunend erbliklet; 
Darum durften ſi ſich auf der Welten furchtbaren Schauplaz, 
Noch ungebildet, fo bald herforzuträten nicht wagen. 

Ire Beſchüͤzer geleiten fi zu ſich, und leren fi reizend, 

Unter dem Klange beſelender Harfen, in lieblichen Lidern: 

Wi, und wohär fi entſtanden; wi gros di menſchliche Sele 
Jon dem folkommenſten Geiſte gemacht ſei; wi jugendlich heiter 
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Sonnen und Monde nach irer Geburt zum Schöpfer gekommen. 
Euͤch erwarten follendete Faͤter! Herliches Anſchaun f 
Euͤres Erbarmers erwartet euͤch dort am ewigen Trone! 

Alſo leren fi diſe der Weisheit wuͤrdige Schüler, 

Jener erhabneren Weisheit, nach daͤren flüchtigem Schatten, 
Durch ir Glenzen geblendet, di irren Sterblichen eilen. 

Jezo hatten fi alle di ſchimmernden Lauben ferlaſſen, 

Und ſich zu iren Fertrauten, den Engeln der Arde, ferſammelt. 
Eabriel tat jezo der ganzen Geiſterferſamlung 

Alles das kund, was Got im befal fom Meſſias zu ſagen. 
Diſe blib, wi entzuͤkt, um den hohen goͤtlichen Lerer, 

Senkte fro di Gedanken in tife Betrachtungen nider. 

Aber ein libenswuͤrdiges Par, zwo befreündete Selen, 
Benjamin und Jedidda umarmten einander, und ſprachen: 

Iſt das nicht, o Jedidda, der holde fertrauliche Lerer? 

Iſz nicht Jeſus, fon welchem der Seraf es alles erzaͤlte? 
Ach ich weis es noch wel, wi aͤr uns inbrünftig umarmte, 
Wi aͤr uns an di klopfende Bruſt mit Zärtlichkeit druͤkte. 
Eine getreuͤe Zaͤre der Huld, di fe ich noch immer, 

Nezte ſein Antliz, ich kuͤſte ſi auf, di ſe ich noch immer! 

Und da ſagt aͤr, o Benjamin, unſern umſtehenden Muͤttern: 
Waͤrdet wi Kinder, ſonſt koͤnt ir das Reich des Faters nicht erben. 

Ja, ſo ſagt aͤr, Jedidda. Und daͤr iſt unſer Erloͤſer; 

Durch daͤn find wir fe fälig! Umarme deinen Gellbten! 
fe beſprachen ſi ſich mit Zärtlichkeit unter einander. 

Gabriel aber erhub ſich zur neuͤen Botſchaft. Der Feier 
Feſtlicher Glanz flos über den Fus des Unſterblichen nider. 
Alſo ſehen den Tag der Arde des Mendes Bewoner 5 
Iren Nechten zu leuͤchten, in ſtiller tauender Wolke, 

Auf di Gipfel irer Gebirge herunterwallen. 
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Alſo geſchmuͤkt ſtand Gabriel auf, und, unter dem Nachruf 
Jauchzender Engel und Selen, betrat aͤr den freieren Luftkreis. 
Nauſchend, wi Feile fom ſilbernen Bogen, zum Sige befluͤgelt, 
Schos aͤr naͤben Geſtirnen forbei, und eilte zur Sonne. 

Und ſchen ſank aͤr ſchwaͤbend auf iren Tempel herunter. 

Auf der Zinne des Tempels fand aͤr di Selen der Faͤter, 

Di unferwant den ſuchenden Blik zu den Stralen geſelten, 
Welche den wekkenden Tag in di Taͤler Kanaans ſanten. 

Unter den Faͤtern war einer fon hohen denkendem Anſen, 
Adam, der Son der erwachenden Ard', und der Bildungen Gottes. 
Gabriel, aͤr, und der Sonne Beherſcher erwarteten ſenend, 
Unter Gefprächen fom Heile der Menſchen, des Olbergs Aublik. 
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Zweiter Geſang. 


EN 0 

Ilie ſtig über di Zedernwelder der Morgen herunter. 

Jeſus erhub ſich, in ſau in der Sonne di Selen der Faͤter. | 

Als fi in fan, da fangen zwo Selen fo gegen einander, 8 
Adams Sele, mit ir di Sele der goͤtlichen Efa: #3 


Schönfter der Tage, du ſolſt fer allen kuͤmftigen Tagen . 5 
Feſtlich und heilig. uns ſein, dich fol für deinen Gefarten/ 1 


Kerſt du wider zurüß, di Sele des Menſchen, der Seraf 

Und der Cherub, beim Aufgang und Untergange, begrüſſen. 
Steigſt du zur Ard“ herab; ferbreiten dich Orione 

Durch di Himmel; und geſt du am Trone der Herlichkeit Gottes 
Stralend herfer: fo wollen wir dir in feirendem Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujageſengen entgegenſaͤgnen! 

Dir, unſterblicher Tag, daͤr du unfern getroͤſtetem Auge 

Got, den Meſſias, auf Arden in ſeiner Ernidrung entdekkeſt! 
O fon Adam der Schöufie! Meſſias in menſchlicher Bildung! 
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Wi enthält ſich in deinem erhabenen Antliz di Gotheit! 
Saͤlig biſt du und heilig, di du den Meſſias gebareſt, 
Saͤliger du, als Efa, der Menſchen Mutter. Unzälbgr 
Sind di Sone fon ir, und find unzaͤlbare Suͤnder. 
Aber du haſt Einen, nur Einen goͤtlichen Menſchen, 
Einen gerechten, ach Einen unſchuldigen teuͤren Meſſias, 
Einen ewigen Sen, in ſchuf kein Schöpfer!) geboren! 
Zäͤrtlich fe ich, mit irrendem SHE hinunter zur Arde; 
Dich, Paradis, dich Fe ich nicht mer. Du biſt in den Waffen 
Nidergeſtuͤrzt 3 im Gericht der algegenwertigen Suͤndflut! 
Deiner erhabnen umſchattenden Zedern, di Got ſelbſt flanzte, 
Deiner fridfamen Laube, der jungen Tugenden Wonung, 
Hat kein Sturm, kein Donner, kein Todesengel geſchonet! 
Betlem, wo in Maria gebar, in bruͤnſtig umarmte, 
Sei du mir mein Eden; du Brunnen Dafids, di Qelle, 
Wo ich goͤtlich erſchaffen zuerſt mich ſahe; du Hütte, 
Wo aͤr weinte, ſei du mir di Laube der erſten Unſchuld! 
Het ich dich in Eden geboren, du Göͤtlicher, het ich f 
Gleich nach jener entſezlichen Tat, o Sen, dich geboren: 
Sihe, fo wer ich mit dir zu meinem Richter gegangen; 
2 Da „ wo aͤr ſtand, wo unter im Eden zum Grabe ſich auftgt, 
Wo der Erkentniſſe Baum mir fuͤrchterlich vanfchte, di Stimme 
Seiner Donner den Richterſpruch des Fluches mir ausſprach, 
Wo ich in bangem Erbaͤben ferſank, zu ſterben ferſank, da 
Wer ich zu im gegangen; dich het ich weinend umarmt, Sen! 
5 An mein Herz dich gedruͤkt, und gerufen: Zuͤrne nicht, Fater! 
92 Zuͤrne nicht mer, ich habe den Man Jehova geboren! 
. Heilig biſt du, anbaͤtenswuͤrdig, und ewig, o Erſter! 
f Daͤr du deinen goͤtlichen Son fon Ewigkeit zeuͤgteſt, 
In, nach deinem Bilde gezeügt, zum Erlöſer der Menſchen, 
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Meines fon mir deweinten Geſchlechz, erbarmend erwaͤlteſt. 


Got hat meine Tränen geſehen; ir habt fi geſehen N 50 
Serafim, und fi gezält; auch ir „ le Selen der Toten „ ner: 
Selen meines entfchlafnen Geſchlechz, ſi alle gezälet. ee eh 


Werſt du nicht, o Meſſias, gewaͤſen z di ewige Ruhe n mne 
Hette ſelbſt mir traurig, und ungenksbgr geſchinen. : 
Aber fon deiner goͤtlichen Huld, fon deiner Erbarmung, * 
Stifter des ewigen Bundes, fon ir umſchatret, da lernt ich . 
Selbſt in der Wempt Schmerz mer Sulligkeiten emfinden. ind 54 duk 
Und ngu traͤgſt du ſein Bild, das Bild des ſterblichen Menſchen,„ 
Gotmenſch, Mitler, dich baͤten wir an! Follende dein Opfer, 
Das du für uns, Weltrichter, für uns zu follenden herabſtigſt. 
Mache di Arde bald neh, di du zu ferneüen beſchloſſeſt, 70025 
Dein und unſer Geburzland! Kom gen Himmel zuruͤ tf! 
Kom, fei gegruͤſt in deinen Erbarmungen, Gotmenſch, Mitler ? 
Alſo ertönte mit mechtigem Klang di Stimme der Selen, 
Durch di Gewoͤlbe des ſtralenden Tempels. Jeſus fernam fi. 
Fern in der Tife. Wi mitten in heiligen Einſtdleien, 


1 
In der Zukumft Folge fertift, profetiſche Weiſe 2 
Dich, fon ferne wandelnde Stimme des Ewigen, hören. 1 
Jeſus ſtig den Olberg nider. An ſeiner Mitte iR 
Standen Palmen auf nidrigen Hügeln. for allen erhaben, HR 


Fon leichtſchimmernden Wolken des Morgennaͤbels umfloffen. 
Unter den Palmen fernam der Meſſias den Engel Johannes, 
Rafael iſt fein Name, daͤr in hir baͤtend fererte. 
Llbliche Winde zerfloſſen fon im, und trugen di Stimme, 
Di ſonſt Feine Geſchoͤpfe nicht hörten, zum Mitler hernider. 

Rafael kom, rif im der Meſſias mit freuͤndlichem Anblik, 
Wandle mir hir ungeſen zur Seite. Wi haſt du di Nacht durch 
Unſers liben Johannes unſchuldige Sele bewachet? 

C 


Welche Gedanken, di deinen Gedanken, o Rafachziglihet, = Ban 
Hatt aͤr? Wo iſt aͤr jezt? Ich bewacht in, ſagte der Seraf, 
Wi wir di Erſtlinge deiner Erwaͤlten, o Mitler, bewachen. 
Seinen geoͤfneten Geiſt umſchatteten heilige Treume, 

Treüme fon dir. O hertteſt du im da ſcblummern geſehen, 

Als är dich, Götlicher „fat Ein heliges Frülingslecheln 

Fuͤlte ſein Antliz. Dein Seraf hat auch in Edens Gefilden 
Adam geſen, da aͤr ſchlef, und das Bild der waͤrdenden Efa, 
Und des bauenden Schöpfers for feine Gedanken herabkam. 

Aber «for ſchin war ar kaum / wi dein göͤtlicher Juͤnger Johannes. 
Doch jezt iſt aͤr dort unten in traurigen nechtlichen Gräbern, 
Klaget einen beſeſſenen Man, daͤr im Staube der Toten 
Fuͤrchterlich bleich, wi baͤbend Gebein, heruͤbergeſtrekt ligt. 

Ritler, du ſolteſt in ſen, du ſolteſt den zaͤrtlichen Juͤunger 
Naͤben im fol mitleidiges Kummers und Wemut erblikken, 
Wi for Menſthenlibe ſein Herz im erbarmend zerfliſſet, 

Wi aͤr bibt.“ Mle ſelbſt drang eine Träne der Wemut 

Zitternd ins Auge. Da want ich mich weg. Das Leiden der Geiſter, 
Di du zur Ewigkeit konnte ißt iſt mir. ſtez durch di Sele gedrungen. en 
Nafael ſchwig. Der Götliche ſa mit Zorne gen Himmel. 

Fater, erhoͤre mich! Es waͤrde der Haſſer der Menſchen a ue, 
Deinen Gerichten ein ewiges Opfer, das jauchzend der Himmel, 7 

Das fol Beſturzung und Schand' und Schmach di Holle betrachte! . 

Alſo ſagt aͤr, und näherte ſich den Graͤbern der Toten. is 

Unten am mitternechtlichen Berge waren di Gräber, 

In zuſammengebirgte zerruͤttete Felſen gehauen. 

Dikke, finſterferwaxene Welder ferivarten den Eingang, 

For dem Blikke des flihenden Wandrers. Ein trauriger Morgen 
Stig, wen der Mittag ſchen ſich über Jeruſalem ſenkte, 

In di Graͤber noch demmernd mit kuͤlem Schauer hinunter 


Zweiter Geſang. 


Samma, ſo his der beſeſſene Man, lag naͤben dem Grabe 
Seines jüngften gelibteren Sens in kleglicher Onmacht. 
Satan lis im di Ru, in deſto ergrimter zu gaͤlen. 
Samma lag bei des Knaben Gebein in modernder Aſche; 
Naͤben im ſtand ſein anderer Sen, und weinte zu Got auf. 
Jenen toten, welchen der Fater und Bruder beweinten, 
Brachte ferdaͤm di zaͤrtliche Mutter, erweicht durch fein. Flehen, 
Mit in di Gräber zum Fater hinab, zum Fater im Elend, 
Daͤn jezt Satan in grimmiger Wut bei den Toten herumtrib. 

Ach mein Fater! fo rufte der kleine gellbte Benoni, 
Und entflo dem Arme der Mutter, bi engſtlich im nachlif; 
Ach mein Fater, umarme mich doch! und krümt um di Hand ſich, 
Druͤkte ſi an fein Herz. Der Fater umfaſt in, und baͤbte. 
Da mit kindlicher Inbrunſt nun der Knab' in umarmte, 
Da aͤr mit ſamft libkoſendem Lecheln in jugendlich anſa, 
Darf in der Fater an einen entgegenſtehenden Felſen, 
Daß ſein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabran, 
Und mit leiſem Roͤcheln entflo di Sele fol Unſchuld. 
Jezo klagt aͤr in troftlgs, und faſt das kalte Beheltnis 
Seiner Gebeine mit ſterbendem Arm. Mein Sen, Benoni! 
Ach Benoni, mein Sen! fo ſagt Ar, und jammernde Tränen 
Stuͤrzen fom Auge, das bricht, und tangſamſtarrend erſtirbet. 
Alſo lag aͤr beklommen fon Angſt, da der Mitler hinabkgm. 
Joel, der andere Sen, ferwante fein traͤnendes Antliz 
Fon dem Fater, und fa den Meſſias di Gräber herabgen! 
Ach mein Farer, erhub dr fol froher Ferwundrung di Stimme, 
Jeſus, der groͤſſe Profer, komt in di Gräber hernider. 

Satan hört es, und ſa beſtuͤrzt durch di Ofnung des Grabmals. 
So ſen Gottesleuͤgner⸗ der Poͤbel, aus dunkeln Gewoͤlben, 
Wen am donnernden Himmel das hohe Gewitter beraufzlb⸗ 
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Und in den Wolken der Rache gefürchtete Wagen ſich bwelzen. 
Satan hatte bishar nur Samma fon fe ferne gepeinigt. 
Aus den tifften entlägenften Enden des nechtlichen Grabmals 
Sant ar langſame Plagen herfer. Izt erhub aͤr ſich wider, 
Ruͤſtete ſich mit Todesſchrekken, und ſtuͤrzt auf Samma. 
Samma ſprang auf, dan fil aͤr fon neuͤem enmechtig nider. 
Sein erſchuͤtterter Geiſt, (ar rang noch kaum mit dem Tode!) 
Nis in, fon dem moͤrdriſchen Feinde zum Unſin empörer, 
Felſenan. Hir wolt in, for deinen goͤtlichen Augen, 
Richter der Welt, am hangenden Felſen Satan zerſchmettern. 
Doch du wareſt ſchen da, fchon trug foreilend di Gnade 
Dein ſerlasnes Geſchoͤpf auf treuen almechtigen Flügeln, 
Daß aͤr nicht ſank. Da ergrimte der Geiſt des Menſchenferderbers, 
Und erbaͤbte. Di kommende Gotheit ſchrekt in fon ferne. 
Jezo richtete Jeſus fein helfendes Antliz auf Samma; 
Und belaͤbende goͤtliche Kraft, mit dem Blikke fereinbart, 
Ging fon im aus. Da erkante der bange ferlaffene Samma 
Seinen Retter. Ins bleiche Geſicht fol Todesgeſtalten 
Kam di Menſchheit zuruͤk „aͤr ſchri, und weinte gen Himmel. 
Jt wolt aͤr reden, allein kaum kont aͤr, fon Freuͤden erſchuͤttert, 
Val bend ſtammeln. Doch breitet är ſich mit ſenlichen Armen 
Nach dem Ewigen aus, und fa nit getröͤſtetem Auge, 
Foller Entzuͤkkung, nach im fon ſeinem Felſen herunter. 
Wi di Sele des truͤben Weiſen, di, in ſich gekeret, 
und an der Ewigkeit irer küͤmftigen Dauer ferzweifelnd, 
Innerlich baͤbt; di Unſterbliche ſchauert for irer Zernichtung: 
Aber izt nahet ſich ir der weiſern Freuͤndinnen eine; 2 
Irer Unſterblichkeit ſicher, und ſtolz auf Gottes Ferheiſſung, 
Komt ſi zu ir mit tröſtendem Blik. Di truͤbe Ferlasne 
Seitet ſich auf, und windet mit Macht fom jammernden Kummer 
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Ungeſtümfreuͤdig ſich les; di Ewige jauchzt nun, und ſaͤgnet 
Sich in Triumf, und iſt unn fon neüem unſterblich geworden! 
Alſo emfand der beſeſſene Man di Beruhigung Gottes. 
Jezo ſprach der Meſſias mit mechtiger Stimme zu Satan: 

Geiſt des Ferderbens, waͤr biſt du, daͤr du fer meinem Geſichte 
Dis zur Erlöfung erwaͤlte Geſchlecht, di Menſchen, fo gaͤleſt? 

Ich bin Satan, antwortet ein zorniges tifes Gebruͤl, bin 
König der Welt, di oberſte Gotheit unſtlafiſcher Geiſter, 
Di mein Anſen etwas erhabnerem, als den Geſcheften 
Himliſcher Senger beſtint. Dein Ruf, o ſterblicher Seher, 
Denn Maria wird wol Unſterbliche nimals gebaͤren! . 
Diſer dein Ruf drang, wär du auch biſt, zu der unterſten Hölle, 
Selber Ich ferlis fi, ſei ſtolz ob meiner Heraufkumft! 
Dich fon himliſchen SHafen ferkuͤndigten Netter zu ſehen. 
Doch du wurdeſt ein Menſch, ein goͤttertreuͤmender Seher, 
Wi di, welche mein mechtiger Tod in di Arde begraben. 
Darum gab ich nicht Acht, was di neuen Unſterblichen taten. 
Aber nicht müſſig zu fein, fo plagt ich, das haſt du geſehen! 
Deine Gelibten, di Menſchen. Da ſchau des Todes Geſtalten, 
Meine Geſchoͤpf, auf diſem Geſicht! Jezt eil ich zur Hölle. 
Unter mir fol mein almechtiger Fus das Mer und di Arde, 
Mir anſtendige Waͤge zu banen, gewaltſam ferwöſten. 
Dan ſol di Hoͤl in Triumf mein koͤuiglich Angeficht fchauen, 
Wilſt du was tun, ſo tu es alsdan. Ich kere wider, N 
Hir auf der Welt mein erobertes Reich, als König, zu ſchuͤzen. 
Stirb indes noch, Ferlasner, for mir! So ſagt aͤr, und ſtuͤrzte 
Stuͤrmend auf Samma. Allein des ruhigſchweigenden Mitlers 
Stille ferborgne Gewalt kam, gleich des Faters Almacht, 
Wen aͤr Untergang unerforſcht auf Welten herabwinkt, 
Satan in Zorne zufer !. Ar flo, und ferggs um Entflihen, 
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Unter almechtigem Fuſſe das Mer und di Arde zu ſchlagen. 
Samma ſtig indes fon ſeinem Felſen hernider. 

Alſo entflo fom hohen Euͤfrates Nebukadnezar, 

Da im der Nat der heiligen Wechter di Bildung des Menſchen 
Widergab, und, fon neuͤem gen Himmel zu ſchaun, in erhoͤte. 
Gottes Schrekniſſe gingen nicht mer, mit dem Nauſchen Euͤfrates, 
Im in Wettern, als werens di Wetter des Sina, feruͤber. 
Nebukadnezar erhub ſich auf Babilons hangende Höhen; 

Jezo kein Got mer, lag aͤr gen Himmel ausgebreitet, 

Dankbar im Staube gebeuͤgt, den Ewigen anzubaͤten. 

So kam Samma zu Jeſus herab, und fil fer im nider. 

Darf ich dir folgen, du heiliger Man? Ach las mich mein Laͤben, 
Das du fon neuͤem mie gabſt, bei dir, Man Gottes, follenden! 
Alſo ſagt aͤr, und ſchlang ſich mit bruͤnſtigen zitternden Armen 
Um den Erlöſer, daͤr im mit menſchenfreuͤndlichen Blikken 
Dis erwiderte: Folge mir nicht, doch ferweile dich kuͤmftig 
Oft bei dem Huͤgel der Schaͤdelſtaͤte; da wirſt du di Hofnung 
Abrahams und der Profeten mit deinen Augen erblikken. 

Als der Mitler zu Samma ſo ſprach, da wante ſich Joel 

Zu Johannes, und ſagte zu im mit ſchuͤchterner Unſchuld; 
Liber! ach füre du mich zu Gottes groffem Profeten, 

Daß aͤr mich höre, du kenneſt in ja. Der zaͤrtliche Jünger 
Nam in, und fürt in zu Jeſus, da ſagt Zr in feiner Unſchuld: 

Gottes Profet, fo kan denn mein Fater und ich dir nicht folgen? 
Aber, o darf ich es ſagen, warum ferweileſt du jezo, 

Wo mein jagendlich Blut erſtart fer der Toten Gebeinen? 
Kom, Man Gottes, ins Haus, wohin mein Fater zurükkert; 
Dort ſol meine ferlaſſene Mutter mit Demut dir dinen. 
Milch und Honig, di lüblichſten Früchte fon unſeren Beuͤmen 
Solſt du genſſſen; di Wolle der jüngften Lemmer der Aue 
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Sol dich dekken. Ich ſelber wil dich, o Gottes Profet, dau, 

Koͤmt der Sommer, unter di Schatten der Beuͤme begleiten, 

Di mein Fater im Garten mir gab. Mein liber Benoni! 

Ach Benoni, mein Bruder! dich las ich zuruͤk im Grabe! 

Ach nun wirſt du mit mir di Blumen kuͤmftig nicht trenken? 

Nimgals wirſt du am kuͤlenden Abend mich bruͤderlich wekken? 

Ach Benonl! ach X Gottes Profct, da ligt zr im Staube! 
Jeſus fa mit Erbarmen in an und ſprach zu Johannes: 

Trokne dem Knaben di Zaͤren fom Antliz; ich hab' in fil edler 

Und rechtſchafner, als file fon feinen Faͤtern erfunden. 

Alſo ſagt aͤr, und blib mit Johannes allein in den Gräbern. l 
Satan ging indeſſen, mit Damf und Wolken umhuͤllet, a 

Hin durch Joſafaz Tal, und uͤber das Mer des Todes, 

Stig fon da auf den wolkichten Karmel, ſom Karmel gen Himmel. 

Hir durchirt aͤr mit grimmigem Blikke den götlichen Weltbau, 

Daß aͤr, nach To. ſilen Jarhunderten ſeit der Erſchaffung, 

In dar Herlichkeit glenze, di im der Donnerer anſchuf! 

Gleichwel amt aͤr im nach, und endert feine Geſtalten 

Durch eteriſchen Glanz, daß di Morgenſterne, wi dunkel 

Und ferworfen aͤr ſei, in ſtillem Triumfe nicht ſehen. 

Doch dis helle Gewand war im bald uunertraͤglich; ar eilte, OR 

Aus der ſchrekkenden Schöpfung Bezirk zu der Holle zu kommen. 

Izo hatt aͤr ſich fehon bei den euͤſerſten Weltgebeuden 

Stürmiſch heruntergeſenkt. Unermesliche demmernde Neüme 

Taten for im wi unendlich ſich auf. Di nent ir den Anfang 2 

Weiterer Reiche, di Satan durchherſcht! Hir ſa de fon ferne 

Fluͤchtigen Schimmer, fo weit di lezten Sterne der Schoͤpfung 

Noch das unendliche Lere mit mattem Strale durchirten. 

Doch hir ſa aͤr di Hoͤlle noch nicht. Di hatte di Gotheit 

Fern fon ſich, und iren Gefchöpfen, den ſäligen Geiſternn 
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Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeſchloſſen. 

Denn in unſerer Welt, dem Schauplaz irer Erbarmung, 
War kein Raum für Orte der Dal. Der Ewige ſchuf fi 
Furchtbar, zum Ferderben, zu feinem ſtrafenden Endzwek 
Weit hinreichend, folkommen. In drei erſchreklichen Nechten 
Schuf ar fi, und ſerwante fon ir fein Antliz auf ewig, 

Jenes, mit daͤm aͤr fol Huld nach feinen Geſchoͤpfen herabfit. 
Zwen der heldenmuͤtigſten Engel bewachten di Hölle. 

Dis war Gottes Befaͤl, da aͤr fi mit mechtiger Ruͤſtung 
Saͤgnend umgab. Si ſolten den Ort der dunkeln Ferdamnis 
Ewig in ſeinen Kreiſen erhalten, damit nicht Satan 

Kün mit feiner ferfinſterten Laſt di Schöpfung beſtuͤrmte, 

Und das Antliz der ſchönen Natur durch Ferwüſtung entſtelte. 
Wo an der Forte der Hoͤlle mit herſchendem Auge ſi ſizen, 
Dort haͤr ſenkt ſich ein ſtralender Waͤg, wi fon Zwillingsgellen, 
Hel di Wogen, ein Strom, din noch di Wendung nicht kruͤmte, 
Gegen den Himmel gekert, nach Gottes Welten hinüber, 

Daß es inen im irer Entfernung an heiliger Freuͤde, 

Über di mannichfaltige Schöne der Schöpfung nicht fäle, 

Naͤben diſem leuchtenden Waͤg' eilt Satan zur Hölle, 

eiſſet ergrimt durch di Forte ſich, ſteigt in damfendem Nabel 
Auf den hohen gefuͤrchteren Tren. In ſahe kein Auge 
Unter den Augen, di Nacht und Ferzweiflung truͤbe ferſtelten. 
Zofiel nur, ein Herold der Hölle, entdekte den Mäbel, 

Welcher hinauf di erhabenen Stufen ſich zog, und fügte 
Einem, der naͤben im ſtand: Komt Satans oberſte Gotheit 
Etwa zur Hölfe zurük? Ferkuͤndigt der damfende Naͤbel 
Jene Ruͤkker, dir di Götter fo lange fihon harten? 

Als der Herold noch ſprach, flog ſchnel di umhuͤllende Demrung 
Rings fon Satan; er Tas auf Einmal mit zornigem Antliz 
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Juͤrchterlich da. Gleich eilte der fluͤchtige ſklafiſche Herold 
Gegen das Feuͤergebirge, das ſonſt mit Stroͤmen und Flammen 
Satans Ankumft weit, auf den uͤberhangenden Felſen, 
In den gedroten, ferſinkenden Talern umhaͤr, ferkuͤndet. 
Zofiel ſtig auf Flügeln des Sturms durch di Holen des Berges 
Gegen di damfende Mündung empor, Ein feuͤriges Wetter 
Machte darauf den ganzen Bezirk der Finſternis fichtbar. 
Jeder erblikte den ſchreklichen Koͤnig in ſchimmernder Ferne. 
Alle Bewoner des Abgrunds kamen. Di Mechtigſten eilten, 
Naͤben im auf den Stufen des Trons fich niderzuſezen. 
Di du mit Ru fol Feuͤer und Ernſt zu der Hol hinabfift, 
Weil du zugleich im Angeficht Gottes Klarheit erblikkeſt, 
Und Zufeidenheit über ſich ſelbſt, wen är Sünder beftrafet, 
Zeige ſi mir y Sionitin, und las di mechtige Stimme 
Rauſchend, gleich Sturmwinden, wi Wetter Gottes, ertönen. 
Adramelech kam erſt, ein Geiſt bos hafter als Satan, 
Und ferdekter. Noch brante ſein Herz fon grimmigem Zorne 
Wider Satan, daß diſer zuerſt zur Empörung ſich aufſchwang! 
Denn aͤr hatte ſchen lange bei ſich Empörung beſchloſſen. 
Wen aͤr was tat; aͤr taz nicht, Satans Reiche zu ſchuͤzen: 
Seinentwegen ferübt aͤr es. Seit undenkbaren Jaren 
Hatt aͤr darauf fchon gedacht, wi aͤr ſich zur Herſthaft erhübe 
Wi dr Satan entflamte, mit Got fon neuͤem zu krigen; 
Oder in in den unendlichen Raum auf ewig entfernte; 
Oder zulezt, wer alles umſonſt, durch Waffen bezwenge. 
Da ſchen, als di gefallenen Engel den Ewigen flohen, 
San aͤr darauf. Als alle zuſammen di Höhe ſchen einſchlos, 
Kam aͤr zulezt, und trug for ſeinem krigriſchen Harniſch 
Eine leuͤchtende goldene Tafel, und rif durch den Abgrund: 
Warum flihen di Koͤnige ſo? In hohem Triumfe 


37 


38 Der Meſſias. 


Soltet ir, o Kriger für unſre behauptete Freiheit, 
In di neuͤe Wonung der Pracht und Unſterblichkeit einzin! 
Da der Meſſias und Got den neuͤen Donner erfanden, 
Und in Krigsgeſchefte fertift euͤch zornig ferfolgten, 
Stig ich ins Allerheiligſte Gottes, da fand ich di Tafel 
Fol fom Schikſal, das unſere kuͤmftige Gröffe ferkuͤndigt. 
Sammelt euͤch! fee di himliſche Schrift! So redet das Schikſal? 
Einer fon daͤnen, di jezo Jehova, als Sklafen, beherſchet, 
Wird, daß aͤr Got ſei! erkennen; Ar wird den Himmel ferlaſſen, 
Und mit feinen fergoͤtterten Freuͤnden im einſamen Raume 
Wonungen finden. Di wird aͤr zwar erſt mit Abſcheu bewonen; 
Wi daͤr, daͤr in fertrib, e ich im di Welten erbaute, 
Lange, dis war mein herſchender Wille! das Chaos bewente. - 
Aber aͤr fol nur di Reiche der Hölle mutig betraten; 
Denn aus ir entſtehen im einſt gleichherliche Welten. 
Di wird Satan erſchaffen, doch ſol aͤr den görlichen Grundris 
Selber fon mir for meinen erhabnen Sizen emfangen. 
Alſo ſaget der Götter Got, ich, daͤr ich alleine 
Alle Bezirke des Raums, mit iren Göttern und Welten, 
Rings, mit meiner folkommenſten Welt, unendlich umgrenze! 
Aber im glaubte di Hölle nicht, zwang ſich umſonſt, es zu wänen. 
Got Jeheva, der Ewige, horte di Stimme der Leſtrung, 
Sagte zu ſich: Ich bin Jehova, und ewig mir ſelbſt gleich! 
Auch der erſchütterte Sünder iſt meiner Herlichkeit Zeuͤge! 
Und mit Eile ging das Gericht fom Angeſicht Gottes. 
Tif in der innerſten Höl erhaͤbt ſich ein leuͤchtender Klumpen 
Aus dem ſtammenden Mer, get unter ins Mer des Todes. 
Dir erhub ſich in donnernden Kreiſen aus feinen Bezirken, 
Faſt Adramelech, und ſtuͤrzt in ins Mer des Todes. Da wurden 
Siben Nechte, ſtat einer. Di Nechte lag är im Abgrund. 
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Lange darauf erbaut aͤr der oberſten Gotheit den Tempel, 

Wo aͤr, als ir Priſter, di goldne Tafel des Schikſals 

Über di hohen Altaͤre geſtelt hat. Di elternde Lüge 

Glaubt zwar keiner; doch kommen, di Adramelech ſereren, 

Sklafiſche Heuͤchler, dahin, und baͤten ſein luftiges Unding, 

Wen aͤr da iſt, gebüft, und wen Ar weg iſt, mit Hen an. 

Fon dem Tempel kam Adramelech, und ſezt auf dem Trone 

Mit ferborgenem Grim an Satans Seite ſich nider. 

Drauf eilt Moloch, ein krigriſcher Geiſt, fon ſeinen Gebirgen, 

Di aͤr, keme der donnernde Kriger, fo nent aͤr Jehova, 

In di Gefilde der Hoͤlle, fi einzunaͤmen, herunter, 

Sich zu ferteidigen, ſtolz mit neuen Bergen umtuͤrmt hat. 

Oft wen der traurige Tag an des flammenden Ozeans Ufern 

Damfend herforfteigt, fen in ſchen der Hölle Bewoner, 

Wi aͤr unter der Laſt, fon Getoͤſ' umſtuͤrmt, und fon Krachen, 

Muͤſam get, und ſich dem hohen Gipfel des Berges 

Endlich nähert, Und wen aͤr alsdan di neuͤen Gebirge 

Auf di Hoͤ, der Hoͤlle Gewoͤlben entgegengetuͤrmt hat, 

Stet ar in Wolken, und waͤnt, indaͤm ein zertruͤmmerter Berg noch 

Hallet, är donr aus den Wolken! In fen di Ardebezwinger 

Unten erſtaunungsfol an. Ar rauſchte fon feinen Gebirgen 

Durch fi gewaltig einhaͤr. Si wichen, geflügelt fon Erfurcht, 

For dem Kriger. Ar ging, fon ſeiner toͤnenden Nuͤſtung 

Dunkel, wi der Donner fon ſchwarzen Wolken, umgaͤben. 

For im baͤbte der Berg, und hinter im ſanken di Felſen 

Zitternd herab. So ging ar, und kam zu dem Trone Satans. 
Belielel erſchin nach im. Ar kam ferſtummend 

Aus den Weldern und Auen, aus daͤnen di Beche des Todes 

Dunkel fon naͤbelndem Del nach Satans Trone ſich welzen. 

Dort bewenz Belielel. Umſonſt iſt feine Bemuͤhung, 
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Ewig umſonſt, des Fluches Gefild nach den Welten des Schoͤpfers 

Umzuſchaffen. Im ſiſt du mit hohem erhabenen Lecheln, 

Ewiger, zu, wen aͤr den furchtbarbrauſenden Sturmwind 

Senſuchzſol, hinſinkendes Arms, gleich kuͤlenden Weſten, 

Fer ſich uͤber am traurigen Bache zu fuͤren, ſich muͤhet. 

Denn daͤr brauſt unaufhaltſam dahin, und Schrefniffe Gottes 

Nauſchen auf ſeinen ferderbenden Fluͤgeln; und oͤde Ferwüſtung 

Bleibt ungeſtalt im erſchuͤtterten Abgrund' hinter im ligen. 

Grimmig denkt Belielel an jenen unſterblichen Fruͤling, 

Daͤr di himliſche Flur, wi ein junger Seraf, umlechelt. 

Ach in bildet aͤr gern in der Hölle zu nechtlichem Tal nach! 

Doch aͤr ergrimt, und ſeuͤfzet fer Wut; di traurigen Auen 

Ligen for. im in entſezlichem Dunkel unbildſam, und oͤde, 

Ewig unbildſam, unendliche, lange Gefilde fol Jammer. 

Traurig kam Belielel zu Satan. Noch brant aͤr for Rachſucht 

Wider daͤn, daͤr fon himliſchen Auen zur Hoͤl in hinabſtis, 

Und, ſo dacht aͤr, mit jedem Jarhundert ſi ſchreklicher machte. 
Auch du ſaheſt in deinen Waſſern di Ruͤlker Satans, 

Magog, des toten Meres Bewoner. Aus brauſenden Strudeln 

Kam ar herſor. Di Mere zerfloſſen in lange Gebirge, 

Da ſein kommender Fus di ſchwarzen Fluten zerteilte. 

Magog fluchte dem Hern; der wilden Leſterung Stimme 

Bruͤlt unaufhörlich aus im. Seit feiner Ferwerfung fom Himmel 

Flucht aͤr dem Ewigen. Fol fon Rachſucht wil aͤr di Hölle, 

Braucht aͤr auch Ewigkeiten dazu, doch endlich fernichten. 

Jezo, da aͤr das Trokne betrat, da warf aͤr ferwüſtend 

Noch mit ſeinen Gebirgen ein ganzes Geſtad' in den Abgrund. 
Alſo ferſammelten ſich di Fuͤrſten der Hölle zu Satan. 

Wi Eilande des Mers aus iren Stizen geriſſen, 

Kauſchten fi hech, unaufhaltſam einhaͤr. Der Poͤbel der Geiſter 
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Flos mit inen unzaͤlbar, wi Wogen des kommenden Weltmers 
Gegen den Fus gebirgter Geſtade, zum Tren des Empoͤrers. 
Tauſendmal tauſend Geiſter erſchinen. Si gingen, und fangen 
Eigne Taten, zur Schmach und unfterblichen Schande ferurteilt. 
Unterm Geröfe geſpaltner, fi hatte der Donner geſpalten! 
Dumfer, entheiligter Harfen, ferſtimt zu Toͤnen des Todes, 
Sangen fi3 haͤr. So rauſchen in mitternechtlicher Stunde 
Grimmige Schlachten fon totenden, und fon ſterbenden Suͤndern 
Furchtbar umhaͤr, wen brauſend auf ehernen Wagen der Nordwind 
Über fi färt, und gebruͤlt fon dem Widerhal ir Gebruͤl wird. x 
Satan fa, und hörte fi kommen. For wilder Entzuͤkkung 

Stand aͤr mit Ungeſtüm auf, und uͤberſa fi alle. 

ern bei dem unterſten Pöbel, erblikt äv in ſpottender Stellung 
Gottesleügner, ein nidriges Folk. Sein ſchreklicher Fuͤrer, 

Gog, war darunter, erhabner als al an Geſtalt, und an Unfin. 
Daß das alles ein Traum, ein Spil ſei irrer Gedanken, 

Was es im Himmel gefen, Jehova erſt Fater, dan Richter, 

Das zu waͤnen, reizt es ſich, kruͤmt es ſich, wand es ſich wütend, 
Satan fa fi mit Hen. Denn mitten in ſeiner Ferfinſtrung 

Fült Ay doch noch, daß der Ewige ſei. Bald ſtand ir fol Tifſin, 
Sa bald langſam ringsumhaͤr, und ſezte ſich wider. 

Wi auf hohen unwirtlichen Bergen drohende Wetter 

Langſam und ferwetlend ſich lagern, fo ſas Ar, und dachte. 
Ungeſtäm tat fein Mund ſich izt auf, und tauſend Donner 
Sprachen aus im, da dr ſprach. Wen irs, o furchtbare Scharen, 
Wen irs noch ſeid, di mit mir di drei erſchreklichen Tage 

Auf der himliſchen Abn aushilten; fo hört in Triumfe, 

Was ich euͤch jezt fon meiner Ferweilung auf Arden eroͤfne. 

Doch nicht diſes allein, ir ſolt auch den mechtigen Ratſchlus, 
Unſre Gotheit Jehova zur Schmach zu ferherlichen, hören, 
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E fol di Holle fergen, und e dar ſeine Geſchöͤpfe, 

Daͤr for diſem einmal im nechtlichen Chaos gebaut hat) 

Um ſich fernichten, und wider allein in der Einſamkelt wonen, 
E aͤr uͤber di ſterblichen Menſchen di Herſchaft uns abzwingt. 
Götter, ſtez unbeſigt, unſklafiſch wollen wir bleiben, 

Wen aͤr auch gegen uns feine Ferſoͤner zu tauſenden ſchikte, 
Wen aͤr auch ſelbſt, ein Meſſias zu warden, di Arde betrete. 
Doch waͤm zuͤrn ich? Wär iſt de der neuͤe, gebrne Jehova, 
Dir di Gotheit, ſo gar im ſterblichen Körper, umhaͤrtraͤgt, 
Daß daruͤber di Goͤtter fo ſinnen, als wen fi fon neuͤem 

Hohe Gedanken fon irer Fergöttrung, und Schlachten erfenden ? 
Solte der Ewigen Einer, um uns den Sig zu erleichtern, 
Aus den Schöffen ſterblicher Mütter, di bald di Ferwoͤſung 
Auch zertruͤmmert, auf uns, di aͤr kent, zu kemfen herfyrgen? 
Das wer moͤglich? Es handelte ſo, daͤn Satan bekrigt hat? 
Zwar ſten einige hir, di for lm mit Zagen entflohen, 

Und aus morſchen Gerippen geqaͤlter Sterblicher wichen; 
Furchtſame, baͤbt for diſer Ferſomlung, umhuͤlt eich das Alntliz 
Mit ferfinſternder Scham! di Götter höͤrens, fr flohet! 
Warum flohet ir ſo, Elende? Was nantet ir Jeſus 

Euer und meiner unwuͤrdig den Sen des ewigen Gottes? 
Doch daß ir wiſt, wär Ar ſei, dar unter den Iſraeliten 

Auch gern Got wer; fo höret fon mir des Stolzen Geſchichte. 
Hör du es auch in hohem Triumfe, Ferſamlung der Götter, 
Unter dem Folke der Juden iſt ſeit undenkbaren Zeiten 

Eine profetiſche Sage gewaͤſen; denn unter der Sonne 

Hat dis Folk fer allen Geſchlechten am meiſten getreuͤmet! 
Nach der Profezeiung entſpringt fon inen ein Heiland, 

Daͤr fl fon iren umligenden Feinden auf ewig erloͤſet, 

Und fer allen Foͤlkern ir. Reich zum herlichſten Reich macht. 
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und ie wiſt, daß fer wenigen Zaren fon unſrer Ferſamlung 

Einige kamen, und ſagten, ſi hetten auf Tabors Gebirgen 

Here feirender Engel geſen, di hetten den Namen 

Jeſus unaufhörlich genant fol Entzuͤkkung und Erfurcht, 

Daß di Zedern dafon bis in di Wolken erbaͤbten, 

Daß di Stimmen der Jubellider di Palmenwelder 

Ganz durchrauſchten, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfuͤlte. 

Drauf ging uͤbermuͤtig for Stolz, und wi in Triumfe, 

Gabriel nider den Berg zu der Ifraelitinnen einer, 

Grüſte fi, wi man Unſterbliche grüſt, und ſagt ir fol Erfurcht, 

Sihe fon je ſolt ein König entſten, daͤr di Herſchaften Dafids 

Mechtig ſchuͤzen, und Iſraels Erbe ferherlichen würde. 

Kr his Jeſus, fo ſolte fl nennen den Sen der Götter? 

Ewig ſolte di Macht des groffen Koͤniges dauren! 

Diſes fernamt ir. Warum erſtaunten di Götter der Hoͤlle, 

Da ſi es hoͤrten? Ich ſelbſt, ich habe fil mer noch geſehen: 

Doch nichz ſchrekt mich! Ich wil euͤch alles mutig entdekken, 

Nichz wil ich euͤch ferſchweigen, damit ir ſehet, wi feuͤrig 

Sich mein Mut in Gefaren erhaͤbt; ſinds anders Gefaren, 

Wen ſich ein ſterblicher Treümer auf unſrer Arde fergoͤttert. 
Jezs fa dr an ſich des Donners Narben, und zagte! 

Doch arbeitet aͤr fer fon neuͤem empor zu ſchwillen, 

Und began: Dort wartet ich auf des goͤtlichen Knaben 

Hohe Geburt! Jezt wird aus deinem Schoſſe, Maria, 

Dacht ich, der Goͤtliche kommen. Geſchwinder, als fligende Blikke, 

Schneller noch, wi Gedanken der Götter fon Zorne beflügelt, 

Wird aͤr gen Himmel erwaxen. Ar dekt in ſeiner Erhoͤhung 

Jezt mit dem einen Fuſſe das Mer, mit dem andern den Ardkreis! 

Waͤgt jezt in der ſchrekkenden Rechte den Mond und di Sonne, 

In der Linke di Morgenſterne! Da komt aͤr, und toͤtet! 
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Mitten in Stuͤrmen, di aͤr aus allen Welten herbeirif, 

Nauſcht dr zum Sig’ unaufhaltſam dahaͤr. Ach ftihe nun, Satan! 
Flihe, damit aͤr dich nicht mit ſeinem almechtigen Donner 

Ungeſtüm faſſe, bis du, durch tauſend Arden geworfen, 

Sinles, bezwungen, ja tet, in dem Unermeslichen ligeſt. 

Set, fo dacht ich, ie Götter; allein im gefil es noch jezo, 

Daß aͤr ein Menſch, ein weinendes Kind, wi di Soͤne des Staubs bllb⸗ 
Welche ſchon bei irer Geburt di Sterblichkeit weinen. 

Zwar fang feine Geburt ein Kor der himliſchen Geiſter. 

Denn ſt kommen bisweilen herab, di Arde zu ſehen, 

Wo wir herſchen; da Hügel der Toten und Gruͤfte zu ſehen, 

Wo fordaͤm Paradiſe nur ſtanden; dan keren fi traͤnend, 

Und, ſich zu troͤſten, mit feirenden Lidern gen Himmel zurüffes 
Alſo war es auch jezt. Si eilten, und liſſen den Knaben, 

Oder hört irs ſo liber, den Hern der Himmel, im Staube. 

Drauf entflo aͤr fer mir, ich lis in immer entflihen; 

Einen fo furchtſamen Feind zu ferfolgen, war meiner nicht würdig, 
Unterdes lis ich, nicht müſſig zu fein, durch meinen Erwaͤlten, 
Meinen Koͤnig und Opferpriſter, Herodes, zu Betlem 

Seüglinge wuͤrgen. Das rinnende Blut, der Sterbenden Winſeln, 
Und di Ferzweiftlung untröſibarer Muͤtter, der Leichname Aus ſtus, 
Daͤr, mit Selen fermiſcht, mir wallend entgegendamſte, 

Waren mir, dem Fater des Elends, ein libliches Opfer. 5 
Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? Ferworfene Sele, 

War es nicht ich, daͤr in dir den Gedanken, di Betlehemiten 
Wegzuwuͤrgen, erſchuf? Kan etwa des Himmels Beherſcher 

Seiner Bildungen muͤſames Werk, di unſterblichen Selen, 

For mir ſchuͤzen, daß ich ſi mit meiner ferborgnen Begeiſtrung 
Nicht umſchatte, und uͤber ſi nicht zum Ferderben mich breite? 
Ja, Ferlasner, dein klagendes Winſeln, dein banges Ferzweifeln, 
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Und der Selen Geſchrei, di du ſonſt noch unſchuldig erwuͤrgteſt, 
Daß fi ſuͤndigend ſtarben, und dir und dem Schaffenden flüchten, 
Iſt nun deinem befridigten Herſcher ein Abliches Opfer. 

Als aͤr ſtarb, ferſammelte Goͤtter, da kerte der Knabe 

Aus Egiptus Gefilde zuruͤk. Di Jare der Jugend 

Laͤbt aͤr im Schoſſe der zaͤrtlichen Mutter, in weicher Umarmung, 
Unbekant. Kein jugendlich Feuͤer, kein edles Erkuͤnen 

Trib in zu Unternamungen an, ſich furchtbar zu machen. 

Doch, ir Goͤtter, im einſamen Wald', am oͤden Geſtade, 

Wo aͤr oft war, da hat aͤr fileicht auf Dinge geſonnen, 

Di, aus ſchrekkender Ferne, den Untergang der Hoͤlle 

Dran, und fon uns ferneuͤerten Mut und Wachſamkeit fordern? 
Set, dis glaubt ich fileicht, het aͤr ſich mit tifen Gedanken 

Mer beſcheftigt, als mit der Betrachtung der Blumen und Felder, 
Und der Kinder um in, und mit dem ſtlafiſchen Lobe 

Des, daͤr in mit den Wuͤrmen aus nidrigem Staube gemacht hat. 
Ja, ich were fer Ru und langer Muſſe fergaugen; 

Hette mir nicht der Menſchen Geſchlecht ſtez Selen geopfert, 

Di ich, dem Himmel forüber, hirhaͤr zur Beföolkerung ſante. 
Endlich ſchin es, als ſolt aͤr nun auch merkwuͤrdiger waͤrden. 
Gottes Herlichkeit kam, als aͤr einſt am Jordan herumging, 
Stralend fom Himmel. Si hab' ich mit diſen unſterblichen Augen 
Selbſt am Jordan geſen! Kein Bild, kein himliſches Blendwerk 
Hat mich geteuͤſcht! Si wars, wi ſi fon dem Trone des Himmels 
Durch di langen baͤtenden Reihen der Serafim wandelt. 

Aber warum, und ob ſi, dem Ardenkinde zu Eren, 

Oder, um unſre Wachſamkeit auszuforſchen, herabſtig, 

Diſes entſcheid' ich nicht. Zwar hort ich gewaltige Donner, 
Donner mit diſer Stimme fermengt: Das iſt r mein Gellbter/ 


Sihe, der Sen nach meinem Herzen! daͤr war wel Eis, 
D 
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Oder einer fom Trone, daͤr, mich zu ferwirren, es austifz 

Gottes Stimme wars nicht! Denn, bei der unterſten Hölle! 

Und bei irer nechtlichſten Nacht! fi tonte mir anders, 

Als aͤr uns Göttern ferdaͤm den Sen der Ewigkeit aufdrang. 
Auch weiſſagt im ein finſtrer Profet, daͤr dort in der Wüſte 
Menſchenfeindlich di Felſen durchirt, aͤr rif im entgegen: 

Sihe Gottes Lam, das der Arde Suͤnde ferſöuet! 

Daͤr du fon Ewigkeit biſt, du, daͤr ſchen lange fer mir war, 

Sei mir gegrüſt! Aus dir, o du der Erbarmungen Fuͤlle! 

Naͤmen wir Sad um Gnade. Durch Moſes ward das Geſez kund; 
Aber durch den Geſalbten des Hern komt Warheit und Gnade. 

Iſt das nicht hoch und profetiſch genung? So iſt es, wen Treümer 
Treuͤmer beſingen, da bauen ſi ſich ein heiliges Dunkel; 

Und dan ſind wir unſterblichen Götter fil zu geringe 

Bis ins inre Geben der Geheimniſſe durchzuſchauen. 

Wil aͤr uns nicht den hohen Meſſtas, den König des Himmels, 
Jenuen Donnerer Gottes, daͤr in der gewaltigen Ruͤſtung 

Wider uns ſteit, bis wir di neuͤen Welten erreichten, 

Unſern wuͤrdigen Feind, und erhabneren Widerſacher, 

Wil aͤr in nicht in jene Geſtalt, di wir toͤten, ferkleiden ? 

Zwar Ar ſelber, das Ardegeſchöͤpf, fon daͤm der Profet treuͤmt, 
Duͤnkt ſich nicht wenig zu ſein. Oft helt ar Kranke, die ſchlummern, 
Si für Tote, get hin, und ruft fi wider ins Laͤben! 

Doch das iſt nur Begin. Einſt folgen groͤſſere Taten! 

Denn aͤr wil das ganze Geſchlecht der ſterblichen Menſchen 

Fon der Suͤnd', und dem Tode befrein, der Suͤnde, di allen 
Eingeflanzet, und immer empoͤrend, und ungeſtüm immer, 

Got in iren unſterblichen Selen entgegen ſich auflent, 
Unbezwingbar der ſklaſiſchen Flicht; fom Tode, daͤr alle, 

Daͤr das ganze Geſchlecht, fo oft wir im winken, durchwuͤrget, 


Zweiter Geſang. 47 


Wil aͤr fi alle befrein: euͤch alſo auch, iv Selen, 

Di ich ſeit der Schöpfung zu mir, wi den Ozean, ſamle, 

Wi Geſtirne, wi Got anbätende ſklafiſche Senger, 
Ja euͤch auch, ſo di ewige Nacht in dem Abgrund gaͤlet, 

Und in der Nacht des Strafenden Feuͤer, im Feuͤer Ferzweiflung, 
In der Ferzweiftung Ich! euͤch wil aͤr fom Tode befreien! 

Wir, wir waͤrden alsdan, der Gotheit Fergeſſer, und Sklafen, 
Ligen for im, fer im, dem neuͤfergoͤtterten Menſchen. 

Was daͤr mit dem almechtigen Donner fon uns nicht erzwinget, 
Wird dir aus des Todes Bezirk unbewafnet follenden. 

Auf, Ferwaͤgner! befreie dich erſt, dan wekke di Toten. 

Ar ſol ſterben, ja ſterben! aͤr, daͤr Satans Beſigte 

Eigenmechtig fom Tode befreit. Dich lag“ in den Staub ich, 
Bleich und entſtelt, in den Staub der Toten! Dan wil ich den Augen, 
Di nicht ſehen, di Dunkel und Nacht nun ewig umnaͤbeln, 
Sagen: Ach ſet, da erwachen di Toten! Dan wil ich den Oren, 
Di nicht hoͤren, di ewig nun ſind dem Tone geſchloſſen, 

Sagen: Ach hört, es rauſchet das Feld, di Toten erwachen! 

Und der Sele, wen fi unn aus dem Leibe geflon iſt, 

Und zu der Hölle fileicht, dort auch zu ſigen, ſich wendet, 

Nuf ich nach in furchtbarem Sturme, mit donnernder Stimme: 
Eile, du ſigteſt auf Arden? ja eile, du ſeſſelteſt Götter! 

Dich erwartet Triumfeinzug! di Forten der Hoͤlle 

Tun for dir einladend ſich auf! dir jauchzet der Abgrund! 

Gegen dich wallen in feirenden Koͤren di Selen und Götter! 

Got mus entweder jezt, da ich hir bin, eilend di Arde, 

Und mit der flihenden in, und di Menſchen gen Himmel erhaͤben: 
Oder ich für es hinaus, was meine Weisheit mir eingab! 

Oder ich tu, was ich mechtig beſchlos, und end', und folbring es! 
Ar fol ſterben! So wer ich des Todes Erhalter und Schöpfer 

D 2 


— 
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Unbezwingbar di kommenden Ewigkeiten durchlaͤbe? 
Ar fol ſterben! Bald wil ich fon im den Staub der Ferwaͤſung 
Auf dem Waͤge zur Holle, ferm Antliz des Ewigen, ausſtreuͤu. 
Set den Entwurf fon meinem Entſchlue. So rechet fi, Satan! 

Satan ſprach es. Indaͤm ging fon dem Ferſoͤner Entſezen 
Gegen in aus. Noch war in den einſamen Graͤbern der Gotmenſch. 
Mit daͤm Laute, womit der Leſterer endigte, rauſchte 
For den Fus des Meſſias ein wehendes Blat. An dem Blatte 
Hing ein ſterbendes Wuͤrmchen. Der Gotmenſch gab im das Laͤben. 
Aber mit aͤben dem Blik ſant dr dir, Satan, Entſezen! 
Hinter dem Schrit des geſanten Gerichz ferſank di Holle, 
Und fer im ward Satan zur Nacht! So ſchrekt in der Getmenſch. 
Und di Satane ſahen in; wurden zu Felſengeſtalten. 

Unten am Trone ſgs einſbdleriſch ſinſter und traurig 
Seraf Abdiel Abbadona. Ar dachte di Zufumft., 
Und den Fergang fol Selenangſt. For ſeinem Geſichte, 
Das in traurendes Dunkel, in 3 huͤlte, 
Sa aͤr Qalen geheuͤft auf Qalen zur Ewigkeit eingen. 
Jezo erblikt aͤr di forigen Zeiten; da war aͤr fol Unſchuld 
Jenes erhabneren Abdiels Freund, dir den Tag der Empörung 
Eine ſtralende Tat, fer Gottes Auge, folfürte. 
Denn aͤr ferlis di Empdrer allein, und unuͤberwindlich; 
Kam zu Got. Mit im, dem edelmuͤtigen Seraf, 
War fihon Abbadona den Blikken der Feinde Gottes 
Saft entgangen: doch Satans beflamter rollender Wagen, 
Daͤr, in Triumſe zuruͤk ſi zu füren, fihnel um ſi haͤrkgm, 
Und der Drommetenden Krigszuruf, dir fi ungeſtüm einlud, 
Und di Herſchar, jeder fon ſeiner Goͤtterſchaft taumelnd, 
übermanten fein Herz, und riſſen in ſtͤrmiſch zurukke. 
Hir noch wolt in fein Freuͤnd mit Blikken drohender Libe 


” 
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Jortzueilen bewaͤgen; allein, fon kuͤmftiger Gotheit 

Trunken, erkant Abadona di formals mechtigen Blikke 

Seines Freuͤndes nicht mer. Ar kam in Triumfe zu Satan. 
Jammernd denkt aͤr, und in ſich ferhuͤlt, an diſe Geſchichte 

Seiner heiligen Jugend, und an den liblichen Morgen 

Seiner Schöpfung zuruͤk. Der Ewige ſchuf fi auf Einmal, 
Damals beſprachen ſi ſich mit angeſchafner Entzuͤkkung 

Unter einander: Ach Seraf, was find wir? Wohär, mein Gellbter? 


Saſt du zuerſt mich? Wi lange biſt du? Ach ſind wir auch wirklich? 


Kom, umarme mich, goͤtlicher Freuͤnd, erzaͤle, was denkſt du? 
Und da kam di Herlichkeit Gottes aus ſtralender Ferne 

Saͤgnend einhaͤr. Si ſahen um ſich unzaͤlbare Scharen 

Neuͤer Unſterblicher wandeln; und wallendes Silbergewoͤlke 

Hub fi zum Ewigen auf. Sie fan in, und nanten in Schöpfer! 
Diſe Gedanken marterten Abbadong. Sein Auge 

Flos fon der jammernden Traͤne. So flos fon Vetlehems Bergen 
Rinnendes Blut, da di Seuͤglinge ſtarben. Ar hatte mit Schauer 
Satan gehert; doch duldet Ars nicht, und erhub ſich zu reden. 
Dreimal ſeuͤfzet aͤr noch, e aͤr ſprach. Wi in blutigen Schlachten 
Bruͤder, di ſich erwuͤrgten, und, da ſi ſtarben, ſich kenten, 
Naͤben einander aus roͤchelnder Bruſt onmechtig erſeuͤfzen. 


Drauf began aͤr, und ſprach: Ob mir gleich diſe Ferſamlung 18 


Ewig entgegen wird ſein; ich wils nicht achten, und reden! 

Reden wil ich, damit des Ewigen ſchweres Gericht nicht 

über mich auch komme, wi, Satan! es über dich kam. 

Ja, ich haſſe dich, Satan! dich has ich, du Schrefticher! Mich, mich!? 
Diſen unſterblichen Geiſt, daͤn du dem Schöpfer entriſſeſt, 

Fordr aͤr, dein Richter, auf ewig fon dir! Unendliches Wehe 

Schrei in der Abgrundskluft, in der Nacht, der Unſterblichen Herſchar, 
Satan! und laut mit dem Donnerſturme/ fi alle, di, Satan! 


* 


’ 
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Du ferfürt haſt! laut mit dem Mere des Todes „ ſi alle 

Über dich! Ich habe ein Teil an dem ewigen Sünder! 

Gottesleuͤgner! kein Teil an deiner finſtern Entſchliſſung / 

Got den Meſſias zu töten. Ha wider waͤn, du Eupdter! 

Haft du geret? Iſt es wider daͤn nicht, daͤr, du bekenſt es 

Selber, wi fer du dein Schrekken auch übertüncheft, dir furchtbar, 

Mechtiger iſt, als du? Ach ſendet den ſterblichen Menſchen 

Got Befreiung fon. Elend’ und Ted; du helzt ir nicht Obſtaud! 

Und du wilſt des Meſſias Leib, dan wilſt du erwürgen? 

Kenſt du in, Satan, nicht mer? Hat dich des Almechtigen Donner 

Nicht genung an diſer erhebnen Stirne gebrandmglt? 

Oder kan ſich Got nicht for uns Onmechtigen ſchuͤſen? 

Wir, di zum Tode di Menſchen ferfürten; wehe mir, wehe! 

Ich taz auch! wir wollen uns wider iren Erloͤſen 

Wuͤtend erhaͤben? den Sen, den Dounerer wollen wir töten? 

Ja den Zugang zu einer fileicht zukunftigen Rettung, 

Oder doch zur Lindrung der Qal, daͤn wollen wir ewig 

Uns, fo filen fordam folkomnen Geiſtern, ferſchliſſeu ? 

Satan! fo war wir alle di Qgl gewaltiger fuͤlen, 

Wen du diſe Wonung der Nacht und der dunkeln Jerdamnis 

Königlich nenſt, fo war kerſt du mit Schande belaſtet, 

Stat des Triumfs, zuruͤk fon Got und feinem Meſſias!“ 
Grimmiger hört, und geduldles, und drend den Furchtbaren Satan; 

Wolt izt fon den Höhen des Trons der tuͤrmenden Felſen 

Einen gegen in ſchleuͤdern: allein di ſchrekliche Rechte 

Sank im zitternd in Zorne dahin, aͤr ſtamft, und erbaͤbte. 

Dreimal baͤbt ar fer Wut, fa dreimal Abbadona 

Ungeſtüm an, und ſchwig. Sein Ange ward dunkel fer Grimme, 

In zu ferachten, eumechtig. Mit mutigem Ernſte, nicht zornig, 

Dleb Abadona for im, und mit traurigem Augeſicht ſtehen. 
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Ader Gottes, der Menſchen, und Satans Feind, Adramelech, 
Sprach: Aus finſtern Wettern wil Ich mit dir reden, Ferzagter, 
Ha! zudonnern ſollen dir Ungewitter di Antwort!? 
Darfſt du di Götter fo ſchmaͤn? Darf einer der nidrigſten Cale 1.85 
Wider Satan, und mich, aus feiner: Tife ſich ruͤſten ? 
Wirſt du gegaͤlt; fo wirſt du fon deinen nidern Gedankeu, 
Sklaf, geqaͤlt! Eutfleuͤch, Kleinmuͤtiger, aus den Bezirken . 
Uunſrer Herfihaft, wo Könige find! entfleuch in di Lere! pt 
Las dir da fom Almechtigen Reiche des Jammers erſchaffen! 
Bringe da di Unſterblichksit zu! Doch du ſtuͤrbeſt wel liber! 
Stirb denn, ferge, anbaͤtend und fElsfifch gen Himmel gebuͤkket! 
Daͤr du mitten im Himmel für einen Got dich erkanteſt, 
Und dem groffen Almechtigen kun wit ammendem Grimme 
Widerſtandeſt, kuͤmftiger Schöpfer unzaͤlbarer Welten, 
Kom, kom, Satan! wir wollen den kleinen nidrigen Geiſtern 
Unſern furchtbaren Arm durch Unternaͤmungen zeigen, EL 
Di, wi ein Wetter, auf Einmal ſi blenden, und miderfhlagen! 7 
Kom! Labirinte ferborgnerer Liſt, ferwirt zum Ferderben, 
Zeigen ſich mir! Der Ted iſt darin. Kein oͤfnender on: 
Und kein Fuͤrer fol in den Labirinten entreiſſen. { 
Doch entfid aͤr auch unſerer Lift, gebſt, du auf dem Trone, 
Uns zu entrinnen, im Götterferftand ſo ſollen in Grimme 
Feuͤrige Wetter in ſchnel fer unſern Augen fernichten! 
Wi di Wetter, womit wir fordaͤm den Gellbteren Gottes, 
Seinen gluͤklichen Job, for dem Autliz des Himmels beſtritten. 
Fleuͤch, fleüch, Arde, wir kommen mit Tod' und. Hölle bewafnet! 
Wehe daͤm, daͤr auf unſerer Welt ſich wider uns auflent! 

Alſo ſprach Adramelech. Nun fil di ganze Ferſamlung 
Satan auf Einmal mit Ungeſtüm bei. Gleich ſtuͤrzenden Felſen 
Stamft ir gewaltiger Fus, daß di Tife darunter erbäbte. 
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Jauchzend erhuben um ſich fi, und ſtolz auf nahe Triumſe 
Fuͤrchterliches Stimmengetbs. Das rufte fom Aufgang 
Bis zu dem Nidergange. Der Sataue ganze Ferſamlung 
Williget ein, den Meffias zu toͤten! Seitdaͤm Got ſchuf, ſa 
Eine Tat, wi diſe, di Ewigkeit nicht. Ir Erfinder, 
Satan, und Adramelech, fol Rache und grimmiges Tifſ ins 
Stigen fom Tren. Aus den Stufen krachz, wi, erſchuͤttert, der Fels kracht, 
Da ſi wandelten. Bruͤllender Zuruf welzt ſich, empoͤret 
Mer di Empörer, begleitet fi dumf zu der Forte des Abgrunds. 
Abbadona, nur aͤr : war unbewaͤglich gebliben; 
Folgte fon fern: Entweder fi noch fon der Tat zu erretten; 
Oder ir Eude, der ungeheüren, mit anzuſehen. 
Jezo nähere aͤr ſich mit ſeuͤmendem Schritte den Engeln, 
Welche di Forte bewachten. Wi war dir, Abbadona, 
Da du Abdiel hir, den unuͤberwindlichen, ſaheſt? 
Seuͤfzend ſchlug aͤr fein Angeſicht nider. It wolt aͤr zuruͤkgen, 
Jezo wolt ar ſich nan, dan wolt aͤr einſam und traurend 
Ins Unermesliche fien; allein noch ſtand aͤr mit Zittern 
Wemuzfol. 2 Nun faſt är ſich ganz auf Einmal zuſammen, 
Ging auf in zu. Im ſchlug ſein Herz mit mechtigen Schlagen; 
Stille, den Engeln nur weinbare Tränen bedekten fein Antlizßz; 
Seuͤfzer aus allen Tifen des Herzens langſame Schauer, 
Sterbenden ſelbſt unemfindbar, erſchuͤtterten Abbadona, 
Als aͤr ging. Doch Abdiels ruhigeröfnetes Auge 
Schaut unferwant nach der Welt des Schoͤpfers, daͤm aͤr getreuͤ blib; 
Aber auf in nicht. Der Son in der Jugend, den Fruͤlingstagen 
Gleich, di hinab zu der kaum erſchafnen Arde. ſich ſenkten, 
Glenzte der Seraf, doch nicht dem traurenden Abbadona. 
Daͤr ging fort, und ſeuͤfzte bei ſich ferlaſſen und einſam: 
Abdiel, mein Bruder, du wilſt dich mir ewig entreiſſen! 
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Ewig wilſt du mich ferne fon dir in der Einſamkeit laſſen! 
Weinet um mich, kr Kinder des Lichz! Ar libt mich nicht wider, 
Ewig nicht wider, ach weinet um mich! Ferbluͤhet, ir Lauben, 
Wo wir fon Got, und unſerer Freuͤndſchaft uns zärtlich befprachen! 

Himliſche Beche, ferfige, wo wir in ſüͤſſer Umarmung 
Gottes des Ewigen Lob mit reiner Stimme beſangen! 

Albdiel mein Bruder iſt mir auf ewig geſtorben! 

Hölle! mein finſterer Aufenthalt, du Mutter der Qalen, 

Ewige Nacht, beklag' in mit mir! Ein nechtliches Jammern 
Steige, wen Got mich ſchrekt, fon deinen Bergen herunter. 
Abdiel mein Bruder iſt mir auf ewig geſtorben! 

Alſo jammert ar ſeitwerz gekert. Drauf ſtand aͤr am ee 
In di Welten. In ſchrekte der Glanz und -geflügelte Donner 
Gegen in wandelnder Orione. Ar ſahe di Welten, 

Weil aͤr ſich ſtez, in ſein Elend fertift, in Einſamkeit einſchlos, 
Seit Jorhunderten nicht. Ar ſtand betrachtend, und ſagte: 

Saͤliger Eingang, duͤrft ich durch dich in di Welten des Schoͤpfers 
Widerkeren! und ni das Reich der dunkeln Ferdamnis 
Wider betraͤten! Ir Sonnen, unzaͤlbare Kinder der Schöpfung, 
War ich nicht ſchen, da der Ewige rif, da ir glenzend herforgingt; 
Heller als ir, da ſe izt aus der Hand des Schoͤpfers herabkamt? 
Und nun ſte ich da ferfinſtert, ferworfen, ein Abſchen 
Diſer herlichen Welt! Und du, o Himmel! Ha jezo 
Bab' ich erſt, da ich dich erblikke! Dort ward ich ein Suͤnder! 
Stand dort wider den Ewigen auf. Du unſterbliche Ruhe, 

Meine Geſpilin im Tale des Fridens, wo biſt du gebliben? 

Ach „ kaum leſt, für dich, mein Nich ter trauriges Staunen 

uber feine Welten mir zu! O duͤrft ich es wagen, 

One zu zittern, in Schöpfer zu nennen, wi gerne wolt ich 
Dan eutbaͤren den zärtlichen Faternamen, mit daͤm n 
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Seine Getreuͤen, di hohen Eugel „kindlicher nennen. 

O du Richter der Welt! dir darf ich Ferlorner nicht fleheu, 

Daß du mit Einem Blikke mich nur hir im Abgrund anſeſt. 
Fuſtrer Gedanke, Gedanke fol Aal! und du wilde Ferzweiflung 3 
Wuͤte, Tirannin, ha wuͤte nur fort! Wi bin ich fo elend!“ 

Wer ich nur nicht! Ich fluche dir, Tag, da der Schaffende fügte? 
Wärde! da aͤr fon Oſten mit ſeiner Herlichkeit ausging! 

Ja dir fluch ich, o Tag, da di neuͤen Unſterblichen rifen: 
Unſer Bruder iſt auch! Du Mutter unendlicher Qalen, 

Warum gebareſt du, Ewigkeit, in? Und muſt dv ja waͤrden, 
Warum ward aͤr nicht finfter und traurig / der ewigen Nacht gleich, 
Welche mit Ungewitter und Ted for dem Donnerer haͤrzit, 
Ter fon Geſchöpfen, belaſtet ſfom Zorn und Fluche der Gotheit ? 
Wider waͤn emporft du dich hir for dem Auge der Schoͤpfung, 
Veſterer! Sonnen, falt auf mich haͤr! bedekt mich, ir Sterne, 
For dem grimmigen Zorn des, daͤr fom Trone der Rache 

Ewig als Feind und Richter mich ſchrekt! Du in deinen Gerichten 
Ganz Unerbitlicher! iſt denn in deiner Ewigkeit Fünftig 

Nichz fon Hofnungen uͤbrig? Ach wird denn, gdtlicher Richter, 
Schöpfer, Fater, Erbarmer!. Ach nun ferzweifl ich fon neuͤem, 
Denn ich habe Jehova geleſtert? Ich nant in mit Namen, 
Heiligen Namen, di one Ferſoͤner kein Sünder darf nennen! 

Ha, ich entflihe! Schen rauſchet fon im ein almechtiger Donner 
Durch des Unendliche furchtbar einhaͤr! Doch wohin? Ich entflihe! 
Ruft es, und eilet, und ſchaute beteuͤbt in des Leren Abgrund. 

Schaffe da Feuͤer, ein toͤtendes Feuͤer, das Geiſter ferzere, 

Got! Ferderber! zu furchtbarer Got in deinen Gerichten! 
Doch aͤr flete fergaͤbens. Es ward kein tötendes Feuͤer. 
Darum want aͤr ſich um, und flo zuruͤk in di Welten. 
Jezo ſtand Ar ermuͤdet auf einer erhabenen Sonne, 
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Schaute fon da in di Tifen hinab. Dort drengten Geſtirne 
Andre Geſtirne, wi gluͤhende Sen. Ein irrender Ardkreis 
Naͤherte ſich, ſchen damft aͤr, und ſchen war im ſein Gericht na. 
Auf dan ſtuͤrzte ſich Abbadona, mit im zu fergehen: 
Doch aͤr ferging nicht, und ſenkte, beteuͤht fom ewigen Kummer, 
Wi ein Gebirge weis fon Gebein, wo Menſchen fü ch wärgten. 
Im Ardbaͤben ferſinkt, zu der Arde ſich langſam wider, 

Unterdes war Satan mit Adramelech der Arde 
Auch ſchon näher gekommen. S! gingen naͤben einander, 
Jeder allein; und in ſich gekert. Host ſahe den Ardkreis 
Adramelech for ſich in ferner Dunkelheit ligen. 

Si, ſi iſt es, ſo ſagt aͤr bei ſich, ſo drengten Gedauken 
Andr e Gedanken, wi Wogen des Mers, wi der Ozeau drengte, 
Als ar fon drei Welten dich, fernes Amerika, lesris, 
Ja, ſi iſt es, di ich, fo bald ich Satan entfernet, 
Oder, des Gottes Beſiger, mich habe for Allen ferherlicht, 
Di ich dan, als Schöpfer des Boͤſen, allein beherſche! 
Aber warum nur fi? Warum nicht auch jene Geſtirne, 
Di, zu lange ſchon ſaͤlig, um mich durch di Himmel dahaͤrgen ? 
Ja auch dort fol der Tod, fon einem Geſtirne zum andern, 
Bis an di Grenze des Himmels, es ſchau der Ewige! töten! 
Dan wuͤrg' Ich di Erſchaffenen Gottes, wi Satan, nicht einzeln: 
Nein, zu ganzen Geſchlechten! Di ſollen for mir in den Staub fich 
Niderlaͤgen, enmechtig ſich krummen, und winden, und ſterben! 
Dan wil ich hir, oder dort, oder da, triumfirend und einſam 
Sizen! mich Hoch umſen! Di du nun deinen Geſchöpfen 
Wurdeſt durch mich zum Grabe, Natur, auf deine Ferwaͤſten, 
Wil, in dein tifes unendliches Grab, Ich lachend hinabſen! 
Und gefelz dem Ewigen dau in dem Grabe der Welten 
Neuͤe Geſchoͤpfe zu baun, daß ich fi fon neuͤem ferderbe: 
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Auch di wil ich mit aͤben der Liſt, mit äben der Künheit 

Wider, fon einem Geſtirne zum andern, ferfuͤren, und töten? 

Adramelech, das biſt du! Doch moͤcht es dir endlich gelingen, 

Daß du auch das Sterben der Geiſter erfendeft, daß Satan 

Ha! ferginge durch dich, durch dich zerfloͤs in ein Unding! 

Unter im, follende kein Werk, das deiner nur waͤrt iſt! 

Mechtiger Geiſt, der du Adramelech beſeleſt, erſchaffe! 

Toöte di Geiſter, ich fluche dir, toͤte fit oder fergehe! 

Ja ferge, ſei liber nicht mer, e du laͤbſt, und nicht herſcheſt! 

Ja, ich wil gen, gen wil ich, und alle meine Gedanken, 

Si, wi Götter, ferſammeln, ſi ſollen erfinden, und töten? 

Jezt iſt di Zeit, worauf ich ſeit Ewigkeiten ſchen dachte, 

Das zu follenden! ja jezt, da Got fon nehem erwacht iſt, 

Und, wen ſich Satan nicht teuͤſcht, uns einen Erlöſer der Menſchen, 

Unſer erobertes Reich ſich zu unterwerfen, herabſchikt. 

Aber aͤr teuͤſche ſich nicht! Der Menſch ſei der groͤſte Profete 

Unter allen Profeten ſeit Adam, aͤr ſei ein Meſſias; 

Seine Beſigung ſol doch, for der ganzen Geiſterferſamlung, 

Mich, zur beſteigen den Tren der Hoͤlle, zum wuͤrdigſten machen! 

Oder, was ich filmer fon meiner Gotheit erwarte, 

Was du filmer, unſterblicher Adramelech, follendeſt, 

Wen ich Satan for im noch ferderbe; der mechtigen Tat dan 

Meiner Knechtſchaft Ende ferdanke: ſei jener der Erſtling 

Meiner Beſigten, durch daͤn, als der Goͤtter Obermonarch, Ich 

Schimre! Satan, wi ſchwer wird dirs, den Leib des Meſſias 

Nur zu erwuͤrgen! Erwuͤrg' in! Ja, di kleinen Geſchefte 

Las ich die, e du fergeſt; ich aber töte di Sele! 

Di fernicht ich; des Sterblichen Staub zerſtreuͤ du muͤſam! 
Alſo ferler ſich fein Geiſt, empert fom wuͤnſchenden Herzen, 

In den ſchwarzen Entwurf! Got, daͤr das Kommende ſchaute, 
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Hört in, und ſchwig. Fol ermuͤdendes Tifſins blib Adramelech 
Unfermerkt auf einem Gewoͤlk, das unter im Nacht ward, 
Star, mit gluͤhender Stirn, di der Grim durchfaltete, ſtehen. 
Doch das Getoͤſe der wandelnden Arde, di jezt mit der Nacht kam, 
Wekte den wilden Empoͤrer aus feinen ſchwarzen Gedanken, 
Und aͤr geſelte ſich wider zu Satan. Si gingen und ſtuͤrmten 
Gegen den Olberg, dort den Mitler mit feinen Fertrauten 
Aufzuſuchen. So ſtuͤrzen ſich rollende tötende Wagen 

Nider ins Tal „dem ruhigen Fuͤrer des Feindes entgegen, 

Jezo fendeten fi, fon himmeluahen Gebirgen, | 

Eherne Kriger, ſi rauſchen mit eifernem dumfen Geräte 

Über di Felſen, und krachen, und donnern, und töten fon ferne, 
Allſo kam Adramelech herab, und Satan zum Oberg. 
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S. mir gegrüſt! ich ſehe dich wider, di du mich gebareſt, 
Arde, mein muͤtterlich Land, di du mich in kuͤlendem Scheſſe 
Einſt bei den Schlafenden Gottes begräbft, und meine Gebeine 
Samft bedekkeſt; doch erſt, dis hof ich zu meinem Erlöser! 
Wen des neuͤen Bundes Geſang zu Ende gebracht iſt. 
O dan ſollen die Lippen ſich erſt, di den Libenden fangen, 
Dan di Augen erſt, di ſeinenrwägen fer Freude f 
Oftmals weinten, ſich fchliffenz dan ſollen, mit leiſerer Klage, 
Meine Freuͤnde mein Grab mit Lorbern und Palmen umflanzen, 
Daß, wen ich einſt nach himliſcher Bildung fon Tod' erwache, 
Meine ferklaͤrte Geſtalt aus ſtillen Heinen herforge. 

O du, di zu der Hölle mich fürte, Sengerin Sions, 
Und nun meinen noch baͤbenden Geiſt zuruͤk gebracht haſt; 
Du, di fom goͤtlichen Blik di ernſte Gerechtigkeit lernte, 
Aber auch iren Fertrauten mit ſüſſer Freundlichkeit lechelr, 
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Heitre di Sele, di noch fon iren Geſichten umgaͤben 

Innerlich bäbt, mit himliſchem Licht, und lere fi ferner 

Jren erhabnen Gerföner, den Beſten der Menſchen, beßgen. 
Jeſus war noch allein mit Johannes am Grabe der Toten. 

Unter zerſtreuͤtem Gebein, fon Nacht und Schatten umgaͤben, 

Sas dr, und überdachte ſich ſelber, den Son des Faters, 

Und den Menſchen zum Tode beſtimt. For feinem Geſichte 

Sa aͤr di Suͤnden der Menſchen, di alle, di ſeit der Erſchaffung 

Adams Kinder folbrachten, auch di, ſo di schlimmere Nachwelt 

Suͤndigen wird, ein unzaͤlbares Her, Got flihend forbeigen. 

Satan war mitten darin, und herſchte. Fom Antliz Gottes 

Trib aͤr, den Suͤnder, das Menſchengeſchlecht, und ferſammelt es zu ſich. 

Wi di Abnen des Mers ein mitternechtlicher Strudel 

Ringsum in ſich ferſchlingt, und immer zum Untergange 

Offen, unſichtbar unter den Wolken des ſinkenden Himmels, . 

Alle zu ſichre Bewoner des Mers in di Tifen hinabzjt. ti) 

Jeſus fa di Sünden, und Satan. Dan ſa aͤr zu Got auf. 

Got, fein Fater, ſchaute nach im kifſinnig herunter. 

Zwar brach aus dem Blikke des Faters das ernſte Gericht ſchen 

Langſam herfer; zwar donnerte Got, und ſchrekt in fon ferne: 

Gleichwel bliben noch Züge des unausſprechlichen Lechelns 

In dem Antliz fol Gnade zurük. Di Serafim ſagen, 

Damals habe der ewige Fater di andere Traͤne 

Stil geweint. Ar weinte di erſte, da Adam ferflucht ward. 

Alſo fan fi ſich an. In feirender Sabbatſtille 

Neigt ſich fer inen di ganze Natur. Erfuͤrchtend und wartend 

Bleiben di Welten ſten, und gerichtet auf Beider Aunſchaun 

Get der betrachtende Cherub in ſtiller Wolke fprüber. 

Auch kam Seraf Eloa, fon himliſchen Wolken umfloſſen, 

Zu der Ard' herunter, und fa fon Antliz zu Antliz 
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Gottes Erldſer „ und zaͤlte di menſchenfreuͤndlichen Tränen, 
Allle Traͤnen, di Jeſus weinte. Dan ſtig aͤr gen Himmel. 
Als aͤr hinaufſtig, fa in Johannes. Im oͤfnete Jeſus, 
Daß ar den Seraf erblikte, di Augen. Ar fa in, und ſtaunte, 
Und umarmt inbruͤnſtig den Mitler, und nant in mit Seuͤfzern 
Seinen Erlöfer und Got, mit unausſprechlichen Seuͤfzern 
Nant aͤr in fo, und blib bei im in ſüſſer Umarmung. 

Aber di übrigen Eilfe, di Jeſus lange nicht ſahen, 
Gingen im Dunkeln am Fuſſe des Berges, und fuchten in traurig 
Auſſer einem, daͤr Jeſus, toi fi, nicht zärtlich mer erte, 
Waren ſi Menner fol Unſchuld. Di Goͤtlichkeit irer Herzen 
Kanten ſi nicht. Got kante fi. Ar erſchuf ſi zu Selen, 
Welche dereinſt des Ewigen Offenbarungen ſchauten. 
Doch nicht jener zugleich, daͤr, der himliſchen Juͤngerſchaft unwaͤrt, 
Jeſus ferrit. Ar konte fi ſchaun; ferrit dr nicht Jeſus. 
Inen wurden fehon, e fi der Leib der Sterblichkeit einſchlos, 
Naͤben den Stuͤlen der flrundzwanzig Elzten im Himmel 
Goldene Stüle geſezt; doch einen der goldenen Stuͤle 
Dekten einſt Wolken fon Got, bald aber entflohen di Wolken, 
Und lichtheller ewiger Glanz ging wider fom Stul aus. 
Damals rif Eloa und fprach: Ar iſt im genommen, 
Und iſt einem andern gegäben „där beſſer, als ar ist! 

Ire Beſchüͤzer, Engel der Arde, di unter der Aufficht 
Gabriels ſten, erhuben ſich jezt auf di Höhe des Olberge, 
Und betrachteten da mit freuͤndſchafzfollem Fergnuͤgen 
Ungeſen di Geſpilen, wi ſi den goͤtlichen Mitler 
Ningsum traͤnenfol ſuchten. Da kam mit fluͤchtigem Schritte 
Fon der Son ein Seraf, und ſtand auf Einmal bei inen, 
Einer der Fire, di gleich nach dem hohen Uriel herſchen. 
Selia war fein Name. Jezt fprach dr alſo zu inen: 

E 
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Sagt mir, himliſche Freunde, wo iſt aͤr, in welchen Gefilden 
Wandelt aͤr izt, der greſſe Meſſias? Di Selen der Faͤter 
Senden mich, ich ſol in auf allen götlichen Waͤgen 
Stil begleiten, und jede Tat der greſſen Erlöfung 
Achtſam bemerken; kein heiliges Wort, kein Seuͤfzer des Mitleids 
Sol fon feinem unſterblichen Mund' ungehdrt mir entflihen! 
Himliſche Freünde, kein troftender Blik, und keine der Zaͤren, 
Jener getreuͤen der Gotheit und Menſchheit würdigen Zaren, 
Sol mir unangemerkt in dem goͤtlichen Auge ſich zeigen. 
Ach zu fru entziſt du dem Blikke der heiligen Faͤter, 
Arde, dein ſchoͤnſtes Gefilde, wo Got in Hüllen der Menſchheit 
Wandelt, und wo aͤr dem Sdnaltare, fein Opfer, ſich nahet. 
Ach zu fru entflift du dem Tag' und Uriels Antliz, 
Daͤr nun traurig di Gegengefilde Salems erleuchtet! 
Dort iſt inen kein enderndes Tal, kein erwachend Gebirge 
Angenaͤm, dort wandelt aͤr nicht, der groffe Meſſias! 

Selig endigte ſo. Im erwiderte Seraf Orion, 
Simons Engel: Dort unten, wo ſich di traurigen Graͤber 
Ofnen, und ſinkend ſich mit des Olbergs Fuſſe fertifen, 
Dort ſtet, himliſcher Freuͤnd, der hohe Meſſias, und denket. 
Selia fa in, und blib unferwant in ſamfter Entzuͤkkung 
Sten. Schen waren mit eilendem Flägel zwo flihende Stunden 
Über des Serafs Haupte dahin mit der Stille geflogen, 
Als ar noch ſtand. Jezt kam der lezte fertrauliche Schlummer 
In das Auge des Mitlers herab. Di heilige Ruhe 
Eilte, geſant fon Got, fom Alerheiligſten Gottes 
Nider in ſtillen Duͤften auf in, und kuͤlendem Seuͤſeln. 
Jeſus ſchlfcf. Da wante ſich Selia zu der Ferſamlung, 
Und trat mitten hinein, und ſproch fertraulich zu inen: 

Segt mir, himliſche Freunde, wär find di Menner am Huͤgel, 1 
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Di da wandeln, und wi ferlaſſen, und traurig herumgen? 
Sehet, ſamfter ruͤrender Schmerz dekt ire Geſichte, 
Doch entſtelt aͤr fi nicht. So zeigen edlere Selen 5 
Ire Wege. Si weinen fileicht um einen gellbten 
Und entſchlafenen Freuͤnd, daͤr inen an Tugenden gleich war. 
Im erwidert Orion: Das Find di heiligen Zwoͤlfe, 
Selia, di zu Fertrauten der Mitler Gottes ſich ausker. 
Ach wi ſaͤlig find wir, daß uns ie Meiſter geboten, 
Ire Beſchuͤzer und Freuͤnde zu fein! Da ſehen wir immer, 
Wi aͤr mit ſüſſer geſelliger Libe ſich inen eroͤfnet, 
Wi aͤr ſi leret, und bald mit mechtiger Rede den Eingang 
Zu den hohen Geheimniſſen zeigt, in menſchlichen Bildern 
Vald di unſterbliche Tugend ferflärter und fülbarer zeiget, 
Und dadurch ir emfindendes Herz zu der Ewigkeit bildet. ) 
O wi ſiles lernen wir da! Wi ladet fein Beiſpll 
Aufzumerken uns ein, und im anbaͤtend zu folgen! 
Selia, ſolteſt du in, und feine götliche Freuͤndſchaft, 
Und ſein edles, des ewigen Faters wuͤrdiges Laͤben 
Täglich fehen, dein Herz zerſloͤs in ſtiller Entzuͤkkung! 
Auch iſt es ſchͤn, und klinget auch ſelbſt in unſterblichen Oren 
Llblich, wen feine Fertrauten fon im ſich zärtlich beſprechen. 
Seraf, wi wir uns liben, ſo liben ſi Jeſus. Ich ſagt es 
Oft in unſrer Ferſamlung, und widerhel es auch jezo: 
Filmals wuͤnſch ich fon Adams Geſchlecht, ja ſelber auch ſterblich 
Mit den Menſchen zu ſein; kan anders one di Suͤnde 
Sterblichkeit fein. Fileicht ferert ich in inniger, treͤer; 
zeinen Bruder fon aͤben dem Fleiſch und Blute geboren 
Live ich ſileicht weit bruͤnſtiger noch. Mit welcher Entzuͤkkung 
Welt ich für in, daͤr zuerſt für mich ſtarb, mein Läben ferlirenn 
Mitten in heiſſem unſchuldigen Blute, mit brechenden Augen 
C 2 
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Wolt ich lu preiſen! Mein ſchwaches Seuͤfzen, mein ſterbendes Stammeln 
Solte, wi Harmonien der hohen Lider Elogs, 
Get aͤr am Trone forbei, im Ore Gottes ertoͤnen. 
Dan, dan ſchloͤſſeſt du, Selia, oder einer fon diſen 
Samft mit unſichtbarer Hand di gebrochenen Augen des Toten; 
Fürteft dan di flihende Sele zum ewigen Trone. 

Selia ſprach: Wi ruͤreſt du mich! Wi reizet dein ih mich, 
Auch ein Bruder der Menſchen zu fein. Di Menner dort unten, 
Di ſind alſo di heiligen Zwoͤlfe, di Freuͤnde des Mitlers, 
Welche zu fein, ſelbſt Seraflm, auch mit der Sterblichkeit, wuͤnſchen? 
Seid mir geſaͤgnet! Ir ſeid es auch würdig, Uuſterbliche! Jeſus 
Libt eich wi Brüder; ir waͤrdet auf goldenen Stuͤlen am Trone 
Sizen, und einſt di Arde mit euͤrem Könige richten. 
Serafim, nennet ſi mir. Ich wil di Namen auch hoͤren, 
Di ſchen lang in des Laͤhens Buch forzüglicher glenzen. 
Nent mir jeuen zuerſt, daͤr dort mit feuͤrigen Augen 
Um ſich blikt, und mit Ungeduld in den Nechten des Waldes 
Suchet, Jeſus fileicht! Mur-fe ich, entſchlosnere Künheit 
Se ich in ſeinem Geſicht. Aufrichtig ſagt es mir alles, 
Was, fom fülenden Herzen entflamt, di Sele gedenket. 

Diſer iſt Simon Petrus, erwiderte Seraf Orion, 
Einer der groͤſten. Mich wälte der Mitler zu ſeinem Beſchuͤzer. 
Wi du ſagteſt, fo iſt auch mein Freund. Du ſolteſt in immer 
Naͤbſt mir in jedem kleinen Betragen, in Jeſus Geſelſchaft, 
Wen aͤr freuͤdig in hort, auch wen dr am fernen Geſtade, 
Nicht fer dem Auge des Goͤtlichen mer, doch fon meinem begleitet, 
Schlummert, ferloren in Treuͤme fon Got, da immer in ſehen; 
Seraf, du wuͤrdeſt fein fuͤlendes Herz noch goͤtlicher nennen. 
Einſt als Jeſus di Jünger befragte: Für waͤn fi in hilten? 
Sprach aͤr: Du biſt Chriſtus, der Sen des laͤbenden Gottes? 
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Diſes ſagt aͤr, und weinte fer Freuͤde. Wir weineten, Seraf, 
Mit dem Gluͤklichen, als aͤr es kaum fer Won und fer Wemut 
Ausſprach. Aber het ich nur nicht ach ſelbſt aus des Mitlers 
Munde fon Petrus gehört: Du wirſt mich dreimgl ferleuͤgnen! 
Traurige Worte, was fogtet ir mir! Ach Simon, mein Bruder, 
Herteſt du fi? Und wen du fi Hörteft, wi ward dirs im Herzen ? 
Simon, du ſagteſt zwar kün: Du wolteſt in nimals ferleuͤgnen, 
Deinen Erloͤſer und Got! doch Jeſus ſagt es noch Einmgl. 

Wen du es wuͤſteſt, wi mir mein Herz in Trauren zerfliffet, 
Denk ich daran; du ſtuͤrbſt fil liber „ als daß du den beſten 
Deinen getreuͤſten unſterblichen Freund. unedel ferkenteſt. 

Doch du weiſt ja, wi Jeſus dich libt, du ſaſt ja ſein Auge, 
Das fol goͤtlicher Huld bei diſen Worten dich anſa; 

Simon Petrus, du wirſt in doch nicht unedel ferkennen? 

Selig hört in. Den Seraf durchdrangen zaͤrtliche Kummer. 
Nein, ſo ſagt aͤr zu im, nein, teuͤrer Orion, aͤr wird nicht 
Seinen getreuͤſten unſterblichen Freuͤnd unedel ferleuͤgnen! 
Schau in nur an, welch redliches Herz dis Angeſicht ausdruͤt! 
Aber waͤr iſt jener, daͤr dort auf menlicher Stirne re 
Feuͤer zur Tugend, und zuͤrnenden Has der Laſter ferbreitet, 
Unerbitlich dem ſklafiſchen Sünder, dir Got ferkennet? 

Iſt aͤr nicht Simons Fertrauter? O wi Ar um in ſich beſcheftigt! 
Wer de fein Bruder, fo font aͤr im nicht fertrauter begaͤgnen! 

Sifa, fein Engel; redete jezt: Du irreſt nicht, Seraf, 

Diſer iſt Simons Bruder, Andreas. Si wuren zugleich auf, 
Und Orion, und ich erzogen der Juͤnglinge Selen 

Naͤben einander mit Sorgſamkeit auf. Oft hab' ich in damals, 
Wen mit Zaͤrtlichkeit beide di bruͤnſtige Mutter umarmte, 
Unfermerkt zu jener folkomneren Libe gebildet, 

Di aͤr dereinſt dem greſſen Meſſias heiligen ſolte. 
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Als im Jeſus am Jordane rif, da war de noch einer 

Fon den Juͤngern Johannes. Noch klang im di Nede Johannes 
Fon dem kommenden Mitler am immerhoͤrenden Ore, 

Als in mit feinem durchdringenden Blik, fol ſaͤgnender Libe, 
Jeſus berlf. Ich hab' in geſehen; goͤtliches Feuer 

Drang gewaltig in in, ar flog dem Meſſias entgegen? 

Jezo ſprach Füippus Beſchuͤzer, Libaniel, alſo: 

Daͤn du dort unten um beide geſellig und feidſam erblikkeſt, 
Diſer iſt Filippus. Jil menſchenfreuͤndliches Lecheln 
Bildet di Zuͤge des ſtllen Geſichz; und treuͤes Beſtraben 
Alle, di Got zum Bilde ſirh ſchuf, wi Bruͤder, zu 12 7 
Iſt der gellbtere Seit in ſeinem gelichen Herzen. 
f Auch hat Got in in der fuſſen Bererſamkeit Gaben 
File gelaͤgt. Wi fom Hermon der Tau, wen der Morgen erwacht iſt, 
Treuͤfelt, und wi wolrichende Luͤfte fon Olbaum fliffen, 
Alſo fliſſet di läbliche Rede ſom Munde Filippus. 

Selia ſprach weiter: Där dort mit langſamem Schritte 
Unter den Zedern wandelt, war iſt dir? Au ſeinem Geſichte 
Glut di edle Beglede nach Rum Da get aͤr, wi einer 
Jon den Unſterblichen, welche der Nachwelt ire Geſchefte 
Heiligen, und fon Enkel zu Enkel unſterblicher wrden. 

Oft erhäbet ſich über; di Ho ir Run; unbegrenzter 10 
Get aͤr fon einem Geſtirne zum andern. Und war fr eien; 
Wuͤrdige Lider fon Got und ſeinen Waͤgen zu ſingen; 

Engel, fo wiſt ir, wi ſi in unſern Koͤren erſchallen. 

Seraf Adona ſprach: Der Zebedeide Jakobus 
Iſt daͤr, welchen du ſiſt. Di Erbeglede des Weiſen 
Iſt nur auf götliche Dinge gerichtet. For jener Ferſamlung 
Aller Menſchen, im groffen Gericht der erwachenden Toten, 
Durch di Eutſchedung des ewigen Erſten „ und feines Geſalbten, 
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Wuͤrdig noch der Ere zu fein! das iſt ſein Beſtraͤben. 
Weniger Ere wer Schmach für diſe himliſche Sele! 
Sit aͤr den Goͤtlichen kommen, ſo get aͤr, fon Seligkeit trunken, 72 
Im entgegen, als ging aͤr im ſchen am ewigen Trone 
Jauchzeud entgegen. Ich hab' in geſen, da auf Tabors Gebirge 
Gottes Boten, Elias und Moſes, dem Mitler erſchinen. 
Sihe! der Berg umzog ſich mit hellen ſchattenden Wolken. 
Jeſus wurde ferklaͤrt. Sein Antliz war, wi di Sonne, 
Wen fi algegenwertig und hoch in Mittag glenzet? a 
Und ſein Gewand war ſilbern, wi Licht. Da eilte Jakobus, 
Wi ins Allerheiligſte Gottes der oberſte Prifter „ 
Aron, zu Got, und dem Gnadenſtul, und der Lade des Wunden 
Alſo eilte Jakobus, erfült fon der Ere des Anſchauns, 
Des aͤr gewuͤrdiget ward, der hohen Erſcheinung entgegen. 
Unter den heiligen Zwoͤlfen iſt diſer der Mertirer Erſtling. 
Alſo ſagen der Ferſicht Tafeln. Im iſt es beſtimmet, 
Bald zu gen in Triumf auf der Zukumft weiteren Schauplaz, 
Und des ewigen Geiſtes Begirden unendlich zu ſtillen. 

Simon, der Kananft, daͤn du dort ſizend erblikkeſt, 
Sagte fein Engel, Megiddon, war emals ein Schäfer in Sar on. 
Jeſus vif in ſom Felde. Sein ſtilles Laͤben fol Unſchuld, 
Und di Demut, mit welcher är im in Einfalt dite, 
Wante das Herz des Erlöͤſers Im zu. Denn da är ermüdet 
Einſt zu im kam, fo ſchlachtet aͤr Jeſus mit ſorgſamer Eile 
Gleich ein jugendlich Lam, und ſtand, und dint im in Unſchuld, 
Saͤgnete ſich, und di nidrige Hütte, wo Gottes Profet wer. 
Jeſus gs ſo fro, wi Ar einſt in dem Heine zu Mamre a 
Mit zwen Engeln, und Abraham as. Kom, folge mir, Simon, 
Sagt aͤr zu im, las deinen Geſpilen di Haͤrde der Lemmer. 
Denn ich bin es, fon daͤm du das Lid der himliſchen Scharen 


68 Der Meſſias. 


Naͤben der Qelle Betlehems einſt, noch Knabe, fernameſt. 
Dort get mein Gelibter herfer, ſprach Seraf Adoram, 

Schau, Jakobus, der Alfeide! Dis ernſte Geſichte 

Iſt ferſchweigende Tugend, di weniger ſaget, als ausübt. 

Kent in der Ewige nur, wen in auch fon Enkel zu Enkel 

Menschen nicht kenten, aͤr unbekant den Uuſterblichen blibe; ) 

Si, aͤr würde, ſom Num unbelent, doch edel und gut fein! 
Umbiel ſprach ferner: Daͤr dort fol Gedanken und einſam 

Tif im Walde ſich zeigt, iſt Tomas, ein feuͤriger Juͤngling. 

Stez entwikkelt ſein Geiſt aus Gedanken Gedanken! Ir Ende 

Findet aͤr oft nicht, wen fi ſich for im, wi Mere, ferbreiten! 

Bald het zr ſich im finſtern Gebeu des treuͤmenden Saddok 

Klaͤglich ferloren; allein des Meſſias. gewaltige Wunder 

Retteten in, aͤr ferlis di labirintiſchen Irren, 

Kam zu Jeſus. Doch wuͤrd' ich mich ſeinentwaͤgen noch oͤfters 

Zaͤrtlich bekuͤmmern, het im zu diſer denkenden Sele 

Nicht di Natur ein redliches Herz und Tugend gegaͤben. 
Jeuer iſt Matteus, fo ſprach Bildai ein Juͤnger, 

Daͤr in dem follen She woltäftiger Eltern erzogen, 10. 

Und fon inen zum nidern Geſchefte der Reichen ferwent ward, 

Di des unſterblichen Geiſtes uneingedenk, unerſettigt, 1 

Wi für di Ewigkeit, ſammeln. Allein: di mechtigern Tribe 

Seines Geiſtes erhuben ſich bald, da aͤr Jeſus erblikte. 

Kaum winkt im der Meſſias; An folgt, und lis di Geſchefte, 

Di in lishär zur Arde gedrükt, den Tiren zuruͤkke. 

So entreiſt ſich ein Held der Koͤnige weichlichen Toͤchtern; 

Ruft in der op für das Faterland. Jus Gefllde, wo Got ſter, 

Um deut Ferderben/ gerüſtet mit Rache, di Schuldigen zuzalt 7 

Nuft in mer, als ewiger Kum, di Stimme der Uunſchuld. 

Dankbgr wird in der Mund befreſter Gluͤklicher eren 
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Denn ſein Krig war gerecht. Und bleibt aͤr, mitten im Würgen, 
Da noch ein Menſch; ſo wollen wir in fer dem Ewigen fingen, 

Seraf Siona fur fort. Daͤr dort mie fü ilbernem Haupthar 
Jener freuͤndliche Greis, iſt Bartolomeus, mein Juͤnger. 718 
Schau ſein frommes heiteres Antliz. Di heilige Tugend 
Went da gern. Den Sterblichen wird di Strenge der ernſten, ? 
Wen ar for inen fü i übt, weit libeuswuͤrdiger wärden. 
Du wirft fil zu Jeſus ferſammeln. Si worden dein Ende 
Sehen, und ſich wundern, wen du in dem Schweiſſe des Todes 
Deinen Moͤrdern und Brüdern, gleich jungen Serafim, lechelſt. 
Troknet mit mir, wen aͤr ſtirbt, das Blut fon feinem Geſichte, 
Himliſche Freuͤnde, damit fein abſchldnaͤmendes Lecheln 
Alle Ferſamlungen ſen, und ſich zu dem Sone bekeren. 

Jener blaſſe ferſtummende Juͤngling, ſo ſagte jezt Elim, 
Iſt mein auserwaͤlter Lebbeus. So zaͤrtlich und fuͤlend, 
Als di Sele des ſtillen Lebbeus ſind wenig erſchaffen. 
Da ich aus jenem Gefilde fi vif, wo di Selen dev Menſchen, 
For des Leibes Geburt, ſich ſelber nicht kennend, ſchwaͤben, 
Fand ich ſi im Truͤben an einer rinnenden Dielle, 
Welche, wi fernhaͤrweinende Stimmen, klagend ins Tal 3 
Hir hat einſt, wi di Engel erzaͤlen, der traurige Seraf, 
Abbadona geweint, als aͤr aus Eden zurüͤkkam, 
Und der heiligen Unſchuld der Muͤtter erſte beraubt fa, 
Ach ir wiſt es, daß Serafim oft hir Selen beklagen, 
Daͤnen fi Got zu Fertrauten erker, di aber auf Arden 
Erſt di heilige Jugend mit frommer Uunſchuld bekrönen, 
Dan des goͤtlichen Laͤbens Begin entheiligen warden. 
Ach fi wird, fom Laſter entſtelt, ein ſchrekliches Ende 
Naͤmen. Si find es, um di fer irer dunkeln Geburzzeit 
VBruͤderlich, mit Sofern der him liſchen Freuͤndſchaft, mit Tränen, 
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Menſchen unweinbar, di Seraffm klagen. Hir fand ich di Sele 
Meines gelibten Lebbeus gehuͤlt im ruhige Wolken. 
Alſo vernam fi den traurigen Ton mit ſchwacher Emfindung, 
Di, ſs lange di ſterkern der irdiſchen Sinlichkeit walten, 
Schlummert, aber erwacht, und des erſten Läbens erinnert, 
Wen di Sele mit Lichte bekleidet dem Leib’ entflon iſt. 
Dennoch blib das leiſe Gefül der traurigen Stimmen 
Mechtig genung, di erſte Geſtalt der Sele zu bilden. 
Si hab' ich ſamft in dem Sches leichtfligender Morgenwolken 
Bis zu der ſterblichen Huͤtte gebracht. Di Mutter gebar in 
Unter Palmen. Da kam ich fom Wipfel der rauſchenden Palmen 
Ungeſehen, und külte den Knaben mit liblichen Luͤften. 
Aber aͤr weinte fihon dazumal mer, als Sterbliche weinen, 
Wen fi mit dunkler Emfindung den Tad fon ferne ſchen fuͤlen. 
Alſo bracht aͤr bei jeder Träne, di Freunde fergoſſen, 
Innig gerürt, bei jedem Schmerze der Menſchen emfindlich, 
Seine Jugend fol Traurigkeit hin. So iſt dr ber Jeſus 
Immer gewaͤſen. Wi ſer bin ich deinentwägen bekuͤmmert! 
Wen der Erloͤſer erſt ſtirbt, dan wirſt du, heiliger Juͤngling, 
Unter des Clends Laſt fergen. Ach ſterk in, Erlöſer, 
Sterk in alsdan, Erbarmer der Menſchen, damit ar nicht ſterbe. 
Sihe, da komt aͤr ſelbſt, tifſtunig mit wankendem Schritte, 
Gegen uns haͤr. Hir kanſt du in, Seraf, näher betrachten, 
Und fon Autliz zu Autliz der Selen zärtlichfte ſehen. 

Als der Seraf noch ſprach, da trat der ſtille Lebbeus 
Unter ſi hin. Mit Schnelligkeit wich di hohe Ferſamlung 
For dem Sterblichen. Alſo zerteilen ſich Fruͤlingsluͤfte, 
Fer der Nachtigal Fläglichem Ton, wen ſi můtterlich jammert. 
Jezo umgaben fi in, und ſtanden, wi Menſchen, fol Libe 
Um in herum. Fon keinem Geſchoͤpf, wi ar glaubte, fernommen, 
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Klagte der ſtille Lebbeus, und ſchlug in der zaͤrtlichen Klage 

über dem Haupte di Hende zuſammen. So find' ich in nirgends! 
Schon iſt ein trauriger Tag, Tchon ſind zwo Nechte ferfloſſen 
Und wir ſehen in nicht! Ja, feine ferruchten Jerfolger 

Haben gewis in endlich ergriffen! Ich armer Ferlasner 

Kan noch laben, und Jeſus iſt tot! Dich haben di Suͤnder 


Klaͤglich erwuͤrgt, du goͤtlicher Man! und ich fa dich nicht ſterben! 


Ach, und ich habe nicht ſamft dein goͤtliches Mage geſchloſſen! 
Sagt, Ferruchte, wo wuͤrgtet ir in? In welche Gefilde, 
Welche bange feroͤdete Wüſte, zu welchen Gebeinen 

Unter den Toten brachtet ir in, und name im ſein Laͤben ? 
Ach wo ligſt du, götlicher Freuͤnd? Ja, unter den Toten, 


71 


Bleich und entſtelt, der zaͤrtlichen Huld und des himliſchen Lechelns, 


Aller deiner erbarmenden Blikke fon Moͤrdern beraubet, 

Ligſt du; und dich haben di Deinen nicht ſterben geſehen! 

Ach daß nur dis bange Herz mir lenger nicht flüge! 

Daß mein Geift, geſchaffen zur Angſt, wi dis dunkle Gewoͤlke, 
Tlf in di Nacht des Todes entfloͤ! ich leg’, und ſchliſe!. 

Alſo klagt aͤr, und ſank onmechtig in Schlummer danider. 
Elim bedekt in mit Spröoͤslingszweigen des ſchatterden Olbaums 
Wete dan mit wermenden Luͤften fein ſtarrend Geſicht an, 
Ungeſehen, und gos im Läben und ruhigen Schlummer 
Über fein Haupt. Ar ſchlif, und fa im heiligen Traume, 
Durch den Engel, den Mitler for ſich laͤbendig herumgen. 
Selia hing mit traͤnendem Blik, und menſchlichem Mitleid 
Über im, als bei den Gräbern noch einer der Jünger heraufſtig. 
Nennet mir auch jenen, fo ſagt ar, da komt dv am Berge 
Gegen uns haͤr. Im felt fein ſchwarzes lokkichtes Haupthar 
Über di breiten Schultern herab. Sein eruſtes Geſicht iſt 
Fol fon menlicher Schone. Dis. Haupt, das uber di Heüpter - 
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Aller Juͤuger ragt, follendet fein menliches Anſen. 
Aber darf ich es ſagen, und ir ich nicht, himliſche Freuͤnde, 
Wen ich in diſem Zug des Geſichz Unru entdekke, 
Und in jenem nicht Edles genung? Doch aͤr iſt ja ein Jünger + 
Und aͤr wird ja dereinſt Gericht mit dem Goͤtlichen halten! 
Aber ir ſchweigt, Unſterbliche! Keiner fon meinen Gellbten 
Sagt mir ein Wort! Ach warum ſchweigt ir, himliſche Freunde? 
Hab' ich euͤch traurig gemacht, daß ich diſen Junger ferfante? 
Redet mit mir, ich habe geirt. Und du, heiliger Juͤnger, 
Zuͤrne du nicht; ich wil, wen du einſt, als Mertirer, Got erflz 
Und in Triumf di Unſterblichen ſiſt, dan wil ich den Faͤl dir 
Durch di zaͤrtlichſte Freuͤndſchaft For diſen Serafim gut tun. 

Ach fo mus ich denn reden, ſo ſprach Ituriel ſeuͤfzend, 
Ging mit banggerungenen Henden dem Seraf entgegen, 
Ach ſo mus ich denn reden, mein Freuͤnd! Ein ewiges Schweigen 
Were für meine Betrübnis, und deine Beruhigung beſſer? 
Doch du wilſt es, ich red“, o Seraf. Iſchariot heiſt aͤr, 
Welchen du ſiſt. Ja ; Seraf, ich wolte nicht über in weinen, 
Ungeruͤret, und traͤnenlos, und one Betrübnis, 
Wolt ich in fen, und in heiligem Zorne den Strafbaren meiden: 
Het im Got nicht ein Herz, das auch dem Guten erweicht ward, 
Und in der unentheiligten Jugend Unſchuld gegaͤben; 
Het in nicht ſelbſt der Meſſias der Juͤugerſchaft wuͤrdig geachtet, 
Di aͤr auch frommes Herzens began, und mit heiligem Wandel. 
Aber ach unn !. Doch ich ſchweige, mein Leid nicht unendlich zu heuͤfen! 
Ja, nun weis ich, warum, da wir fon den Selen der Juͤnger 
Uns for des Leibes Geburt, fer dem Antliz Gottes, beſprachen, 
Warum damals, fü winkt im der Richter! Seraf Eloa 
Traurig herunterſtig, und einen der goldenen Stuͤle, 
Di den Zwoͤfen der Ewige gab, mit Wolken bedekte. 
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Auch iſt Gabriel traurig und mit ferhuͤltem Geſichte 
Mir forübergegangen, als in in der ſchreklichen Stunde 
Seine ferlaſſene Mutter gebar. WVerſt du nicht geboren! 
Hette fon deiner nun ewigen Sele kein Seraf geſprochen, 
Du Ferlerner! dis were dir beſſer, als daß du den Mikler, 
Und der Juͤnger erhabnen Beruf unedel entheiligſt. 
Seraf Ituriel ſprachs „ und blib mit ſinkendem Bükke . 
Bang for Selia ſtehen. Mein ganzes Herz erbaͤbt mir, 
Und ein truͤbes Dunkel, wi Demrung, ummoölfer mein Auge! 
Sagt izt Selia ſeufzend. Iſchariot/ einer der Zwölfe / 
Und dein Juͤnger, Ituriel? Was der Unſterblichen keiner 
Jemals geglaubt, was jezo fer Wemut ie Mund kaum ausſpricht! 
Daͤr entheiligt der Jünger Beruf, und den götlichen Mitler ? 
Doch was iſt denn des Armen Ferbrechen? Was tat der Ferlerne, 
Das in fer Jeſus, und dir, und allen Geiſtern, enterte? 
Sag; es frei, zwar baͤbt mir mein Herz, doch, Ituriel, ſag' es!? 
Seraf, heimlicher Has hat den unglüffäligen Junger 
Wider den götlichen Mitler empört. Ar „ ee „ N 
Weil daͤn Jeſus fer Allen mit inniger Zärtlichkeit libet; “ 
Und, zwar dis ferbuͤrg' aͤr ſich gern noch, aͤr haft den Erloͤſer? 
Auch ſind in einer erſchreklichen Stunde Begierden nach Reichtum 
if in feiner Sele, di war ſonſt ler 0 gewurzelt. K 5 
Denn ſt kant ich im Juͤnglinge nicht. Fon inen geblendet, 
Glaubt aͤr, nun waͤrde Johannes dereinft, for den übrigen Juͤngern, 
Aber beſonders for im, in dem neuͤen Reiche des Mitlers, 
Scheze, di herlichſten Scheze, des Reichtums Erſtlinge, ſammeln! 
Dis hab' ich oft, wen aͤr, wi aͤr glaubte, fon keinem bemerket, 
Einſam irte, fon im aus klagendem Munde fernommen. 
Einſt, als dr auch, dis ſchrekliche Bild wird mir lange for Augen 
Schwaben, und lange mein Herz mit ſtiller Wemmt erfüllen‘ 
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Einſt, als dr auch im Tal Benhinnon fol Uuru es ſagte, 
Und in Wuͤnſche der Bosheit bei ſeiner Beſchuldigung ausbrach; 
Als ich dabei, fol Kummer, und trofilgs in mich gekeret, 
Stand, und mein Antliz erhub, da ſa ich, wi Satan ferbeiging, 
Und mit bitterm Geſpoͤt, and triumſirendem Lecheln 

Fon Iſchariot kam, und ſtelzmitleidig mich anſa. 

Jezt iſt ſein Herz ſo elend, ſo blos dem Sturme des Laſters, 
Daß ich für jeden Gedanken, für jede Bewaͤgung der Sele 
Innig beſorgt bin, ſt warde zum ſchnellen Ferderben in fuͤren. 
Got! daß deine gefuͤrchtete Hand jezt Satan im Abgrund 

Mit diamantnen Ketten der tifſten Finſternis hilte! 

Daß di unſterbliche Sele, di du, erhabner Meſſias, 

Auch zu deiner Ewigkeit ſchufſt, fon ier Ferirrung 
Widerzukeren, di teuͤren ir übrigen Stunden ergriffe! 

Daß ſi, wuͤrdig der hohen Geburt und der ſchaffenden Stimme, 
Da zur Unſterblichkeit Gor ſt rif, und zur Juͤngerin weite, 
Irem ergrimten Ferderber unuͤberwindlich und furchtbar, 

Cleich dem mutigſten Seraf, mit Heiligkeit widerſtunde! 

Teuͤrer Seraf, was ſagt denn der Mitler, ſpiach Selia ferner, 
Ach was ſagt denn der götliche Mitler fon dem Ferlernen? 
Koͤnnen des Gtlichen Blikke den nahen Ferbrecher noch ſehen? 
Libt aͤr in noch? Und wen zr in libt, wi entdekt ar fein Mitleid? 

Selia, du zwingſt mich, ich mus div alles entdekken, 

Was ich fo gern for mir ſelbſt, fer dir, und den Engeln ferbuͤrge. 
Jeſus libt den Unwuͤrdigen noch. Fol ſorgſamer Libe, N 
Zwar mit Vorten nicht, aber mit Bllkken der görfichften Freündſchaft, 
Sagt aͤr im jüngft bei einem zufridnen fertraulichen Male 5 
Fer der Juͤnger Ferſamlung: Ar ſeis, ar waͤrd' in ferraten! 

Selia, ſihe, da koͤmt aͤr herauf. Ich wil den Ferruchten 

Ferner nicht fen, kom mit mir. Ituriel ſagt es, und eilte, 


Dritter Geſang. 75 


Selia folgte betrübt. Johannes zweiter Beſchuͤzer, 
Salem, ein himliſcher Juͤngling, begleitete beide fon ſerne. 
Jeſus gab dem gellbten Johannes zwen heilige Wechter, 
Rafael, einer fom Trone, der hohen Serafim einer, 
Und aus Gabriels Ordnung, daͤr ward fein erſter Beſchuͤzer, 
Selia, und Ituriel gingen beide zu Jeſus 
In di Gräber. Da trat mit heiterem Angeſicht Salem 
Unter ſi hin, und blikte fi an, und umarmie ſi zärtlich. 
Frohe befemftigte Züge ferflärten das Angeſicht Salems, 
Und ein jugendlich Lecheln umſtos des Unſterblichen Stirne; 
Da, wi di Forten des lüblichen Morgens im Früling ſich öfnen, 
Sich fein heiliger Mund fol ſüſſer Beretſamkeit auftgt, 
Und im fon der Lippe der Hauch ſamfttoͤnend herabſlos. 

Seraf, beruhige dich, daͤr dort in den Gräbern bei Jeſus 
Jener iſt Johannes, der libenswuͤrdigſte Jünger. 
Schau in an, bald wirſt du nicht mer an Iſchariot denken! 
Heilig, wi ein Seraf, o wi der Unſterblichen einer, 
Läbt är bei Jeſus, dar im fein Herz for Allen eroͤfnet, 
Und mit goͤtlicher Huld ſich in zum fertrauteſten waͤlte! 
Wi di Freündſchaft des hohen Eloa und Gabriels Freuͤndſchaft; 
Oder wi Abdiels Libe zu Abbadona gewaͤſen, 
Als aͤr mit im in anerſchaffeuer Unschuld noch läbtes 
Alſo iſt Johannes und Jeſus götliche Freündſchaft. 
Und aͤr iſt es auch wuͤrdig. Noch ward in heiligen Stunden 
Keine fo himliſche Sele fom groffen Schoͤpfer gebildet, 
Als di unſchuldige Sele Johannes. Ich hab' es geſehen, 
Da di Unſterbliche Fam. Si priſen glenzende Neihen 
Himliſcher Juͤnglinge fälig, und fangen fon iver Geſpilin: 

Sei uns zu deiner Schöpfung gegrüͤſt, unſterbliche Freundin, 
Heilige Tochter des göͤtlihen Hauchs, kom, ſei uns geſaͤguet! 
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Du biſt ſchön und zaͤrtlich, wi Salem; wi Rafael, himliſch 
Und erhaben. Dir waͤrden aus deiner heiteren Fülle, 
Wi aus der Morgenröte der Tau, di Gedanken geboren, 
Und dein menſchliches Herz, dein Herz fol Innigkeit fliſſet 
uͤber fon ſüſſem Gefül, fo wi der Unſterblichen Auge 
Foller Entzuͤkkungen weint, wen es frömmere Taten erblikket. 
Tochter des götlihen Hauchs, fertraulichſte Schweſter der Sele, 
Di in irer unſchuldigen Jugend einſt Adam beſelte, 
Kom, wir fuͤren dich jezt zu deinem Genoſſen, dem Leibe, 
Din di Natur ſchön bildet, damit fein Lecheln, o Sele, 
Schatten deiner Himmelsgeſtalt im Antlize zeige. 
Ja, aͤr wird ſchen, und deinem Leibe, du Goͤtlicher, gleich ſein, 
Daͤn nun bald der ewige Geiſt zu dem Schoͤnſten der Menſchen 
Bilden wird, dem Schönften fer allen Kindern fon Adam. 
Ach, dis zarte Gebeuͤ mus einſt in den Staub hinſinken, 
Und ferwaͤſen! Aber dich wird bei den Toten dein Salem 
Suchen „und auferwekken, und wen du erwacht biſt, ferklaͤren! 
Herlich, nach himliſcher Bildung, mit neuͤer Schenheit umkrenzet, 
Wird dr dich dan in kommenden Wolken, du Richter der Menſchen, 
Deinem Meſſias entgegen zu feinen Umarmungen füren. 
Alſo ſang fon meinem Johannes di himliſche Jugend. 
Salem ſagt es, und ſchwig. Ar und di Serafkm bliben 
um Johannes herum fol ſüſſer Zaͤrtlichkeit ſtehen. 
Alſo ſten drei Bruͤder um eine gelibtere Schweſter 
Zärtlich herum, wen fi auf weichferbreiteten Blumen 
Sorglos ſchlaͤft, und in bluͤhender Jugend Unſterblichen gleichet. 
Ach fi weis es noch nicht, daß irem redlichen Jater N 
Seiner Tugenden Ende ſich nat. Ir diſes zu ſagen, 
Kamen di Bruͤder; allein ſi ſehen ſi ſchlummern, und ſchweigen. 
Unterdes ſchlifen di übrigen Juͤnger, fon Kummer ermüdet 5 
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In den Schatten des Olbergs ein. Daͤr unter dem Olbaum, 

Wo är feinen bedekkenden Arm am tifften herablis; 

Jener im Tale, das ſich bei kleinen Huͤgeln ferſeukte; 

Diſer am Fuſſe der himliſchen Zeder, di hoch und erhaben 

Stand, und mit leiſem Gereuͤſch fom ſtillen waldigen Wipfel 

Schlummer und Tau auf di Nuhenden treuͤfte. Fll ſchlifen in Graͤbern, 

Welche di Kinder der mordenden Stat den Profeten erbauten. 

Judas Iſchariot war, nicht weit fon dem ſtillen Lebbeus, 

Dir fein Ferwanter und Freuͤnd war, fol Unru eingeſchlafen, 

Aber Satan, daͤr ſeitwerz in einer ferborgenen Hoͤle N 

Alles, was di Engel fon iren Juͤngern erzaͤlten, 

Hatte gehert, brach zuͤrnend herfer, und lis, fol Gedanken 

Zum Ferderben entflamt, ſich über Iſchariot nider. 

Alſo not ſich di Peſt in mitternechtlicher Stunde 

Schlummernden Staͤten. Es ligt auf iren ferbreiteten Fluͤgeln 

An den Mauren der Ted, und haucht ferderbende Duͤnſte. 

Jezo ligen di Staͤte noch ruhig; bei nechtlicher Lampe 

Wacht noch der Weiſe; noch unterreden ſich edlere Freuͤnde, 

Beim unentheiligten Wein, im Schatten duftender Lauben, 

Fon der Sele, der Freuͤndſchaft, und irer unſterblichen Dauer! 

Doch bald wird ſich der furchtbare Ted am Tage des Jammers 

uͤber fi breiten, am Tage der Dal und des ſterbenden Winſelns, 

Wen mit gerungenen Henden di Braut um den Breuͤtigam weklagt; 

Wen nun, aller Kinder beraubt, di ferzweifelnde Mutter 

Wuͤtend dem Tag’, an daͤm fi gebar, und geboren ward, fluchet; 

Wen mit tifem ferfalneren Auge di Totengraͤber 0 

Durch di Leichname wandeln, bis hoch aus der Donnerwolke 

Mit tifſinniger Stirn der Todesengel herabſteigt, 

Weit umhaͤrſchaut, alles einſam und ſtil und öde 

Sit, und auf den Gräbern in ernſten Betrachtungen ſten bleibt. 
3 
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So kam uber Iſchariot Satan zum nahen Ferderben, 

Gos dan einen ferfuͤrenden Traum in ſein ofnes Gehirne. 

Schnel empört aͤr fein klopfendes Herz zu Beglrden der Bosheit 
Senkte zuerſt emfundne Gedanken, fol Feuͤer und ſtuͤrmend, 

Im in di Sele. So wi ſich ein Donner in ſchwaͤflichte Berge 
Himmelab ſturzt, ſi entzuͤnder, dan neuͤe Donner ferſammelt, 
Dan durch di Tifen, nunmer ein ganzes Gewitter, ſich fortwelzt. 
Denn der Seraftm hohes Geheimnis, den Selen der Menſchen 
Edle Gedanken, der Ewigkeit wuͤrdige greſſe Gedanken 

Einzugaͤben, war Satan, zu feiner groͤſſern Ferdamnis, 

Noch bekant. Zwar kam aus treuͤer ſorgſamer Andung 

Seraf Ituriel wider zuruͤk, bei dem Juͤnger zu bleiben; 

Aber da Ar entdekte, wi uͤber Iſchariot Satan 

Sich ferbreitete, baͤbt Av und ſtand, und ſahe zu Got auf, 

Und entſchlos ſich, fom Schlaf Iſchariot aufzuwekken. 

Dreimal ſchwaͤbt aͤr auf Fluͤgeln des Sturms durch brauſende Zedern 
Über fein Angeſicht hin, ging dreimal mit mechtigem Schritte 

Bei dem Juͤnger ferbei, daß des Bergs Haupt unter im baͤbte. 
Aber Iſchariot blib, mit kalter erblaſſender Wange, 

Wi in tötlichen Schlummer. Der Seraf ferhuͤlte fein Antliz. 
Gleich erſchin dem Jünger im Traume fein Fater, und fa in 
Traeſtleas und kummerfol an, und ſprach mit baͤbender Stimme: 

Und dn ſchlaͤfſt, Iſchariot, hir unbekuͤmmert und ruhig, 

Und entfernſt dich ſo lange fon Jeſus, als wen du nicht wuͤſteſt, 
Daß ar dich haſt, und di übrigen Jünger zuſammen dir ferzlt! 
Warum biſt du nicht immer um in mit inen zugegen? 

Warum ſucheſt du nicht fon neuem fein Herz zu gewinnen? 

Ach waͤm lis, Iſchariot, dich dein ſterbender Fater! 

Got! mit welcher Fergehung hab' ichs, mit welchem Ferbrechen 
Haz mein Geſchlecht ferdins, daß ich aus dem Reiche der Schatten c 


Dritter Geſang. 


Kommen, und um Iſcharist hir und fein trauriges Schikſal 
Weinen mus? Und meinſt du, du waͤrdeſt im Reiche des Mitlers 
Das aͤr errichtet, gluͤklicher fein; ſo betruͤgſt du dich, Ermſter! 
Kenneſt du nicht Petrus, o kenſt du di Zebedeiden, 

Diſe gelibteren Sänger, nicht mer? Di find es, di waͤrden 
Graoͤſſer, als du und herlicher fein! Di waͤrden bei Jeſaus 
Scheze, wi Ströme, zu ſich fon des Landes Milde ferſammeln. 
Auch di übrigen waͤrden ein fil gluͤkſaͤliger Erbe, 

Als mein ferlaſſener Sen, fon irem Meſſias einfangen. 
Kom, ich wil dir ir Reich in feiner Herlichkeit zeigen. 


Steige mir nach! Auf, wanke nicht! kom, ermanne dich, Judas! 


Siheſt du dort fer uns das unendliche breite Gebirge, 


Welches ins fruchtbare Tal ferlengte Schatten hinabſtrekt? 


Hir wird unaufhbrlich, wi aus dem ſchimmernden Ofir, 

Gold gegraben; hir reife das Tal durch falige Jare, 

Deich und unerſthoͤpftich, fom Überfluſſe des Saͤgens. 

Dis iſt feines erwaͤlten Johannes geſaͤgnetes Erbe. 

Jene Huͤgel, belaſtet fon dichten ſchattenden Naͤben, 

Diſe fon wallendem Korn weit uͤberfliſſenden Auen 1 

Sind dem gellbteren Petrus fon feinem Meſſias gegaͤben. 

Siſt du di ganze Fülle des Landes? Wi hir ſich di Staͤte, 

Gleich der Koͤnigstochter, Jeruſalem, unter der Sonne 5 

Glenzend und hoch, fol unzaͤlbarer Menſchen, im Tale ferbreiten! 

Wi ſich neuͤe Jordane dort, di Staͤte zu weſſern, 

Unter jener Umwoͤlbung der hohen Mauren dahinzin! 

Gerten, gleich dem befruchteten Eden, beſchatten den Goldſand 

Irer Geſtade. Dis find, di Koͤuigreiche der Junger. 

Aber erblikſt du, Iſchariot, auch in jener Entfernung 

Dort das kleine gebirgichte Land? Da ligt es feroͤdet „ N 

Wild, unbewent, und ſteinicht, mit duͤrren Gehölzen durchwaxen. 
J 2 
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uber im ruhet di Nacht in der kalten weinenden Wolke, 
Unter ir Eis und nordiſcher Schne in unfruchtbaren Tifen, 
Wo zur Klage, zur Einoͤd', und deiner Geſelſchaft ferdammet, 
Nechtliche Foͤgel di donnergeſplitterten Welder durchirren. 

Ach dein Erbe! Wi warden fer dir, ferachteter Juͤnger, 
Bald di Übrigen Eilfe, mit triumſirender Stirne, 

Stolz foruͤbergehen, und kaum in Staube dich merken? 
Judas, du weineſt for Gram, und edelmuͤtigem Zorne! 

Sen, du weineſt umſonſt, umſonſt find alle di Tränen, 

Di du im deiner Serztweiflung ferglſt/ wen du ſelbſt dir nicht beiſteſt? 
Höre mich an! Je ſchliſſe dir ganz mein faͤterlich Herz auf: 
Si, der Meſſias ferzůt mit ſeiner greſſen Erlöͤſung, 

Und mit dem herlichen Reich, das aͤr aufzurichten ferheiſſen. 
Nichz iſt den Groffen- ferhafter, als Nazarez König zu dinen! 
Taͤglich ſinnen ſt Tod' im aus. Ferſtelle dich, Judas, 

Tu, als wolteſt du in in di Hand der wartenden Priſter 
uͤberlifern; nicht Nache zu üben, weil aͤr dich haſſet: 

Sondern in nur dadurch zu bewaͤgen, damit aͤr ſich endlich 
Irer Ferfolgungen überdräffig, und furchtbarer zeige, 

Und, mit Schande, Beſtuͤrzung, und Schmach fi zu Boden zu ſchlagen, 
Sein ſo lang erwartetes Reich auf Einmal errichte. 

O dan werſt du ein Juͤnger fon einem gefürchteten Meiſter; 
Dan, dan wuͤrdeſt du auch dein Erbteil früher erlangen! 

Iſt es gleich klein; fo kanſt du es doch, erlangſt du es früher, 
Endlich mit unermuͤdendem Fleis, mit Wachen und Arbeit, 
Durch Anbauung und Handel, bereichern, damit es der andern 
Groffen geſaͤgnetem Erbe, wiwol fon ferne nur, gleiche. 

Hirzu füllen gewis, für di Überliferung Jeſus, 

Dir di dankbaren Prifter mit irem Reichrum di Hende. 

Dis iſt der Rat, Dan die dein bekuͤmmerter Fater erteilet⸗ 
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Schaue mich an! Iſt es nicht mein blaſſes erſtorbenes Antliz? 
Ja, aus dem Meiche der Schatten, da deinentwaͤgen noch zaͤrtlich, 
Kom ich hirhaͤr, und zeige dir deine Rettung im Traume! 
Doch du erwachſt. Ferochte nicht, Sen, di ermanende Stimme 
Deines Faters „ und las mich nicht traurend zu meinen Genoſſen, 
3u den Selen der Toten mit Herzeleid nicht hinabgen! 
Satan richtete fih- nach feiner Geſichte Follendung 
Über im auf. So richtet ſich hoch ein waͤrdender Berg auf, 
Kurz noch ein Tal, wen Täley um in bei Erſchuͤttrung der Arde 
Mit den geſunknen Gewoͤlben hinab in oi Tife ſich ſtuͤrzen. 
Judas erwacht, ſpringt ungeſtuͤm auf. Ja ſi war es, di Stimme 
Meines toten Faters, ſo ret aͤr, ſo ſa ich in ſterben! 
Alſo iſt es gewis: Ar haft mich! Und ſelbſt bei den Toten 
Wer es bekant? Was du immer fol Furcht, und zitternd fermutet, 
Du Ferlasner, das melden dir jezt di Selen der Toten! 
Nun wolan! ſo wil ich denn hingen, alles follenden, 
Was mein Geſicht mir gebet! Allein ſo handl ich ja untreiz 
An dem Meſſias! Und wen mir zuͤrnende Schwermut den Traum gab, 
Oder Satan? Entfleuͤch, zu furchtſamer kleiner Gedanke! 
Alber ich füle bei mir nach Reichtum heiſſe Begirden! 
Heiſſe Begirden nach Rache! Was biſt du, Sele, ſo zaͤrtlich, 
Und fo emfindlich, mit ſchwachen Gedanken dich engſtlich zu gaͤlen? 
Treuͤme zeigen ſich dir! Di Treuͤme befaͤlen dir Rache! 
Wen ein Geſicht ſi gebeuͤt, fo iſt di Rache geheiligt! 
Satan hört in fo reden, din ſchon des Richters Gerichte 
Ferne trafen „weil äy ferhaͤr di Unſchuld der Sele 
Schon entheiliget hatte. Mit follem ſchweigenden Stolze, 
Blikte Satan auf in, und mit wildem Autliz herunter. 
Alſo fir ein gefuͤrchteter Fels aus der hohen Wolke 
In das gebirgichte Mer auf ſchwimmende Leichname nider? 


82 Der Meſſias. 


Aber nun faſt der Donner in bald, bald iſt Ar, zertruͤmmert, 
Tlf in dem Mer ein Tal, und ligt; in waͤrden di Inſeln 
Fallen ſehen, und rings zujauchzen dem rechenden Donner. 
Satan ferlis das Gebieg', und ging mit erhabenem Schritte 
Über Jerusalem hin, und ſucht in ſtillen Palleſten 

Kaifas auf, den Feind und Hohenpriſter der Gotheit, 

Über fein Herz fol Bosheit noch fil beshaftre Gedanken 
Auszugiſſen, und in mit dunkeln Geſichten zu teuͤſchen. 
Judas Iſchariot blib noch fertift in irre Gedanken 


Auf dem Gebirge. Der Tag ging jezt der ſchlummernden Welt auf. 


Jeſus erwachte, Johannes mit im. Si gingen zuſammen 

Auf den Berg, und fanden daſeloſt di Jünger noch ſchlafend. 
Jeſus ergrif dem frommen Lebbeus di ſinkenden Hende, 

Sprach, als aͤr jezt erwachte, zu im: Da bin ich, und labe, 
Frommer Lebbeus! Der Juͤnger ſprang auf, umarmt in mit Traͤnen, 


Lif, und wekte di übrigen Juͤnger, und brachte fi Jeſußs. 


Als fi in eings fertraulich umgaben, ſprach Ar zu inen: 
Kom, du heilige Schar, wir wollen uns unter einander ! 

Difen übrigen Tag fer dem Abfhostuffe noch frenen! 

Kom, izt ſtehet uns Saron noch offen, izt taut noch der Himmel 
Über uns aus dem frühen Gewoͤlk in di Saͤgensgefilde. 

Sihe, di himliſche Zeder fon meinem Fater erzogen, 

Sendet noch kuͤlende Schatten herab. Noch ſe ich den Menſchen 
Fon ſo goͤtlicher Bildung bei meinen Unſterblichen wandeln! 

Aber bald iſc das Alles nicht mer! Beld wird ſich der Himmel 
Dunkel mit ſchrekkenden Wolken umzin! Bald warden di Tifen 
Ungeſtäm erzittern, und diſe Gefilde fol Sägen, 

Diſe gelibten Gefilde fer wuͤſten! Bald ſehen di Menſchen 

Mit Mordblikken mich an! bald wärdet ir alle mich flihen! 
Weine nicht, Petrus, und du, mein zaͤrtlichbekuͤmmerter Jünger, 


— 
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Weine du nicht! Wen der Breuͤtigam da iſt, weinet di Braut nicht. 
Ach ir waͤrdet mich wider erblikken, mich ſen, wi di Mutter, 
Si ein einziger Sen bei den Auferſtehenden ſen wird. 

Diſes ſagt aͤr, und ſtand mit goͤtlicherheitertem Autliz 
Unter inen; allein in ſeinem Herzen emfand aͤr 
Innerlich Selenangſt und der Soͤnung erhabene Leiden. 
Alſo ging aͤr, und wurde fon allen fertranlich begleitet; 
Nur fon Iſchariot nicht. Daͤr hatt in unter den Schatten 
Waldichter Wipfel fon ferne gehört. So weis aͤrs ja ſelbſt ſchan, 
Sagt aͤr in ſich, da aͤr Jeſus, daͤr eilte, fon ferne noch nachſa, 
Daß im ein Tag der Fiuſternis dret! So wird zes auch wiſſen, 
Wi aͤr feinen Ferfolgern begäguen, und unͤͤberwwindlich, 
Was Ar anfing, endigen fol. Doch weis ar auch, Judas, 
Weis aͤr dein Unternaͤmen auch ſchen? Du wilſt in ferraten! 
Aber wen mein Geſicht mich nun teuͤſchte? mein Traum mich betroͤge? 
Teuͤſcht mein Traum mich; und kam aͤr, noch mer den Gehaſten zu gaͤlen; 
O ſo ſei ſi ferflucht di Stund', in welcher ich einſchllf! 
Und zu mir, wi Schatten geſtaltet, mein Fater heraufkam! 
Kert ſi zuruͤk, dan muͤſſe man ſterbend Geheuͤl auf den Bergen 
Hoͤren! Sterbend Geheuͤl in tifen fallenden Graͤbern 
Muͤſſe man Hören! Ferflucht fei der Ort, wo ich lag und einſchlif! 
Dort, dort muͤs ein entſezlicher Sen den Fater erwuͤrgen! 
Ha! dort fliſſe das Blut fon meinem gelibteren Freunde, 
Wen aͤr mit eigner Hand in feiner Wut ſich erwuͤrgt hat! 
Judas, wohin ferirreſt du dich! Ja wohin? Was zuͤrnſt du 
Über dich ſelbſt? Du ferirreſt dich nicht, wen du alſo geteuͤſcht wirft! 
Leret mich ein geſantes Geſicht den Meſſias ferraten, 
Und ich fündige dran: ſeiſt du auch, unter den Tagen 8 
Schreklichſter Tag, ſerflucht, da mich der Meſſias erwaͤlte, 
Da aͤr fol Libe mit Blikken der Huld dem Gehorchenden ſagte: 
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Folge mir nach! Du muͤſſeſt umwoͤlkt, und dunkel, und Nacht fein! 
Naheſt du; muͤſſe di Peſt in Finſterniſſen umhaͤrgen! 
Töten, ſenkt nun di Sonne den Stral, ferderbende Seuͤche! 
Dich, Tag, nenne kein Menſch! und unter den Tagen ferges dich 
Got! Wi ergreift mich di Angſt! wi zittern mir alle Gebeine! 
Judas, wo biſt du? Erwache, ſei ſtark! Was gälſt du dich, Ermſter ? 
Deine Geſichte trügen dich nicht! Und wen fi es teten; 
Kanſt du es anders, als fo, wonach, du ſeuͤfzeſt, erlangen? 

Alſo vif är, wuͤtet aͤr, war, ſeit feinem Geſichte, 
Zwo erſchrekliche Stunden der Ewigkeit naͤher gekommen. 
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0 ke, dan wacht aͤr wider, und warf b n 
cdanken herum. Wi tif in der Feldſchlacht 
Sterbend ein Gottesleügner ſich welzt; der kommende Siger, 
Und das beümende Nos, der rauſchenden Panzer Getdſe, 2 
Und das Geſchrei, und der Toͤtenden Wut, und der donnernde Himmel 
Stürmen auf in, dv ligt, und ſinkt mit geſpaltetem Haupte 
N Dum und gedonfenlgs unter di Toten, und glaubt zu fergehen. 
Dan erhäbt aͤr ſich wider, und iſt noch, und denkt noch, und fluchet, 
Daß aͤr noch iſt, und ſprizt mit bleichen ſterbenden Henden 
Himmelan But; Got flucht ar und wolt in gerne noch leuͤgnen. 
Alſo beteuͤbt ſprang Kaifas auf, und lis di Ferſamlung 
Aler Prifter und Elzten im Folk ſchnel zu ſich berufen. 
Mitten im hohen Palaſt war ein weiter Sal der Jerſamlung, 
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Aus des erhabenen Libanons Hein ſalomoniſch erbauet. 
Dort ferſammelten ſich di Prifter und Elzten des Folkes, 
Mit den Elteſten Joſef fon Arimaten, ein Weiſer 
Unter der ganzen entarteten Nachwelt des görlichen Abrants, 
Jon der Zal der uͤbergeblibnen wenigen Edlen. 1 
Stil, wi der fridſame Mond in der hohen demmernden Wolke 
uber uns walt, ſo ging in diſen Ferſamlungen Joſef. 
Auch kam Nikodemus, ein Freuͤnd des Meſſias, und Joſefs. 
Kaifas trat jezt herriſch herfor, und ergrimt, und ſagte: 
Endlich, zr Faͤter Jeruſalems, muͤſſen wir etwas befchliffen, 
Und mit gewaltigem Arm den Widerſacher fertilgen: 0 
Oder aͤr fürt es hinaus, was aͤr wider uns lange ſchen ausſan 3 
Und wir halten fileicht heuͤt unſre lezte Ferſamlung! 
Ja dis Priftertum Gottes, das Got auf Sinai felber. 
Durch den groͤſten Profeten des Enkels Enkel geſezt hat, er 
Das, in der langen Gefangenſchaft, felber Babilons Tuͤrme, 
Das, im Sturme der Waffen, di ſchreklichen ſiben Huͤge 
nicht zu erſchuͤttern fermochten; das wird ein ſterblich 
Iſrael, uns, dem Tempel des Hern zur Schande, ſertilg nn 
Iſt nicht Jeruſalem fein? Sind nicht di State Judeggs 0 


Sklafinnen ires fergoͤtterten Sehers? Entflihet das Folk nicht ent 
Abergleuͤbiſch und blind dem Tempel weiſerer Faͤter, 806 and 
Seine ferfuͤrenden Wunder in weitentlaͤgenen Wüſten „ n 
Anzuſtaunen, di Wunder, di Satan durch iu ſerrichtee? 
Und was blendet wel mer? was iſt dem ſtaunenden Poͤhen 
Wunderbarer, als wen aͤr fo gar Ferſtorbne, fom Tode, 1. 900 
Oder filmer onmechtige Kranke, fom Schlummer, erwekket? | 
Unterdes ſind lr ruhig, und warten, wen uns ſein Anhang 00 2 
In der Empörungen Wut for ſeinen Augen erwuͤrgt hat, 4 W 


Daß ar uns auch fon den Toten erwekke! Ja/ Jaͤter, ir ſet mich g 
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Stum und erſtaunend an? Koͤnt ir noch zweifeln? Ja zweifelt, 
Zweifelt nur, und ſchlummert! Es rif in Juda zum Koͤnig 
Nimals aus! Das wiſt fr nicht! Nimals beſtreuͤt es mit Palmen 
Im den Waͤg! Ni haben ſi im Hoſanna geſungen! 

Daß du, flat Hoſanna, den Fluch des Ewigen hörteſt! 

Daß di Stimme des Donnerers dir im beteübten Ore, 
Stat des Triumfteus, ſchalte! Daß tif in dem Tore des Todes 
Könige dir fom eiſernen Stul aufſtuͤnden, oi Kronen 
Niderlaͤgten, und bitter und ſpottend Hoſanna dir rifen! 

Ja, unwürdige Faͤter des Folr! (Ferzeit mir di Rede, 

Di jezt ergrimt in heiligem Zorne mein wuͤtender Geiſt tat!) 
Nicht di Klugheit allein, noch fil was hoͤres gebeuͤt uns, 

Got gebeht uns, in ſchnel fom Antliz der Arde zu tilgen! 
Fermals redte der Her durch offeubarende Treuͤme 

Unſern Faͤtern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaifas Treuͤme, 

Di Got ſeudet, gehabt hat? Ich lag, fol Todesgraun war 

Mir di Nacht, auf dein Lager, und dachte dem endlichen Ausgang 
Diſer neuen Empörungen nach. Das dacht ich, und ſchlif jezt 
Unentſchloſſen und kummerfol ein. Da war ich in Traume 

In dem Tempel, und eilte, mit Got das Folk zu ferſoͤnen. 
Schon flos Blut der Opfer fer mie; ich ging anbätend 

Schon ins Allerheiligſte Gottes; ich harte den Ferhang 
Schon eroͤfnet: da ſa ich, noch baͤben mir alle Gebeine! 

Gottes Schrekuis ſelt noch auf mich, wi toͤtend, herunter! 
Aron fa ich, im heiligen Schmuk, mit drohender Stirne, 
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Gegen mich kommen. Sein Auge fol Feuͤer, fon goͤtlichem Grim fol 


Toͤtete! Sihe, das Bild der Bruſt fol gewaltiger Stralen 

Blizte, wi Horeb, auf mich! Der Cherubim Fittige rauſchten 
Fuͤrchterlich auf der Lade des Bundes! Auf Einmal entfil mis 
Rauſchend mein Hohespriſtergewand, wi Aſche, zur Arde. 
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Fleuͤch! eif Aron mit ſchrekkendem Ten, du des Priſtertums Schande 
Teich! Elender, dir ſag' ich, daß du di heilige Staͤte 

Kuͤmftig nicht mer, als Prifter des Hern, ferwaͤgen entheiligſt. 

Biſt du es nicht? Hir fa aͤr mich grimmig mit toͤtendem Blik an, 
Wi man herab auf den Todfeind blikt, und liber in wuͤrgte! 

Biſt du es nicht, Unwuͤrdiger! du, dar jenen Ferruchten, 

Jenen entſezlichen Man ungeſtraft das Heiligtum leſtern, 

Meinen Bruder, Moſes, und mich, und Abraham ſchmaͤhen 

Und di Sabbate Gottes mit feiger Traͤgheit entwein ſit? 

Ge, Elender! damit dich nicht ſchnel, wen du ferner ferweileſt / 

Gottes Gnadenſtul mit dem heiligen Feuͤer ferzere. 

Alſo ſagt aͤr. Ich flo, und kam mit zerfligenden Haren, 

Und mit Aſch auf dem Haupte, gewandles, entſtelt, und ferwildert 
Unter das Folk. Da ſtuͤrmte das Folk, und wolte mich töten. 
Drauf erwacht ich. Drei Stunden fol Qal, drei engſtliche Stunden 
Hab' ich ſeitdaͤm, wi ſinles, in Todesfchtweife gelaͤgen. 
und noch baͤb' ich, noch zittert mein Herz fon geheimem Schauer; 
Und, der Stimme beraubt, erſtart wir di Zung im Munde! er 
Ar mus ſterben! Jon euch, ferſammelte Fäter, erwart ich, 

Wi aͤr ſterben fol, ſchleuͤnigen Rat! Mit ſtarrendem Blikke, 
Stand aͤr hir fprachlos. Endlich erwacht aͤr wider, und ſagte: 
Beſſer töten wir Einen, als daß wir alle ferderben! 

Aber auch dis gebeuͤt uns di Weisheit: Di Tage des Feſtes 
Mus är nicht ſterben, daß in fein ſklaſiſcher Poͤbel nicht ſchuͤze. 

Kaifas ſchwig. Kein Laut, noch Gereuͤſch fon Redenden wurde 

Durch di Ferſamlung gehert. Si bliben alle ferſtummend 
Sizen, und wi fom Donner gerürt, hinſtarrende Laſten. 

Joſef fa di herſchende Stille. Da wolt aͤr für Jeſus, 

In zu ferteidigen, reden; allein ein gefuͤrchteter Priſter, 

Seine Wut, mit daͤr aͤr auf Einmal zu reden herfertrgt, 
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Hilten in ab. Filo, war des Priſters Name. Noch hatt ar 
Ni fon Jeſus geredet, zu ſtolz, fer der Neife der Sachen, 
Unentſcheidend zu reden. In hilten alle für weiſe, 
Kaifas ſelbſt; doch haſt in der fariſeiſche Filo. 
Daͤr ſtand auf. Sein tifes und melankoliſches Auge 
Funkelte! Jezo fprach aͤr mit zorniggefluͤgelter Stimme: 
Kaifas! Du wagſt es, uns hohe goͤtliche Treuͤme 
Haͤrzuerzaͤlen, als wuͤſteſt du nicht, daß der Ewige nimals 
Wolluͤſtlingen erſcheinen, daß heimlichen Sadduzeern 
Wal kein Geiſt was ferkuͤndigen wird. Entweder du leuͤgſt uns: 
Oder du ſaſt das Geſicht; Got lis ſo tif ſich herunter! 
Iſt das erfte; fo zeigſt du dich deiner roͤmiſchen Stazkunſt, 
Und des erhandelten Priftertums würdig: und wer auch das lezte, 
Hoherprifter! fo wiſſe, daß Got, Ferbrecher zu ſtrafen, 
Sonſt auch teuͤſchende Geiſter zu falſchen Profeten geſant hat, 
Daß der SFhf fon Jeſabels Bal, daß Ahab ferderbe, 
Daß nicht lenger zu Got das Blut des Getoͤteten rufe, 
Steigt ein Todesengel fom Tren, und gibt den Profeten 
Falſche Profezeiung! und ſihe, di rollenden Wagen 
Trugen den ſterbenden Ahab zuruͤk. Ar ſtarb, und fein Blut ſlos 
Hin in das Feld, wo Nabot erwuͤrgt ward; ins Feld, wo Got ſtand, 
Und der Todesengel fer Got des Sanders Blut gos. 
Doch es gebeut ja dein Traum den Widerſacher zu ſtrafen! 
Du haft keinen gehabt! Du Haft nur mit Weisheit erfunden, 
Aber zitterft du nicht, da ich den furchtbaren Namen 
Eines Todesengels dir nenne? Fileicht, daß ein ſolcher 0 
Schon dein bald zu fergiffendes Blut for des Ewigen ron wit ! 
Nicht, als ob ich den ſchuldigen Jeſus für ſchuldlgs erkente! 
Gegen den Nazareer, biſt du ein kleiner Ferbrecher! 
Du entweiheſt das Heiligtum nur; aͤr wil es zerſtoͤren ! 
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Im iſt in der richtenden Wage, di oft Ferbrecher, 3 
Oft ſchen hochgeruͤrmte Bezwinger der Foͤlker zu leicht fand, 

E aͤr wurde, ſein Blut, zum gewiſſen Tode, gewogen! 

Ar ſol ſterben! und ich, ich wil es mit meinen Augen 

Sehen, wen aͤr erblaſt! Fom Huͤgel, wo aͤr erwuͤrgt wird, 
Wil ich Arde mit Blute bedekt ins Heiligtum tragen; 

Oder noch rauchende Steine fon Blit am hohen Altare 
Niderlaͤgen, den Iſraeliten ein ewiges Denkmal! NN 
Nidrige Furcht, di uns beuͤgt, den wankenden Poͤbel zu ſcheuͤen! 
Kleinmut, di keine Faͤter uns lerten! Wofern wir dem Donner, 
Gottes rechendem Donner zuferzukommen nicht eilen; 6 
Wird uns, mit im, Got auch zerſchmettern! Mit brechendem Auge 
Waͤrden wirs fen, wen aͤr ſtirbt, und unrein näben im ſterben! 
Fuͤrchtete daͤr aus Tisba den Pöbel, di Prifter zu wuͤrgen, 
Als der ſchlafende Bal zu keinem Wetter erwachte? 

Oder fertraut aͤr im mer, daͤr Feuͤer fom Himmel im ſante? 
Sten auch keine Wetter uns bei; ſo wil ich allein mich 

Unter das Folk hinſtellen! Und we daͤm unter dem Folke, 

Daͤr ſich wider mich auflent, fügt, der Leichnam des Treuͤmers 
Blute nicht Got zu Eren! In ſol di ganze Gemeine 
„Steinigen; ſendet mein ſchauender Blik iv Winke zum Tode! 
For den Augen des ganzen Judea, dem Antliz der Noͤmer, 
Sol der Empoͤrer ſterben! Dan wollen wir ſtolz im Gerichte 
Sizen, und laatfeirend zu Gottes Heiligtum einzln. 

Filo ſprach dis, und ging mit aufgehabenem Arme 

Forwerz in di Ferſamlung, und ſtand, und rufte fon neuͤem: 
Sbliger Geiſt, wo du jezo auch biſt, wen du, himliſch bekleidet, 
Naͤben Abraham ſizeſt, und um dich Profeten ferſammelſt; 
Oder wen du fileicht in deiner Kinder Ferſamlung 

Wuͤrdigeſt einzukeren, und unter Sterblichen wandelſt, 
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Moſes Geiſt! dir ſchwür ich, bei jenem ewigen Bunde, 

Dan du, gelert fon Got, aus Donnerwettern uns brachteſt: 

Ich wil eher nicht rün, als bis dein Haſſer erwuͤrgt iſt! 

Alls bis ich fon des Nazareers fergoſſenem Blute 

Folle Hende zum hohen Altare der Dankenden bringe, 

Und fi über mein Haupt, das lange ſchon grau war, erhaͤbe! 
Alſo ſagt aͤr, und feuͤrte ſich au zu waͤuen, di Gotheit 

Dekke getuͤnchte Gräber nicht auf; doch nante ſein Herz ju 

Heuͤchler! Ar fült es, und ſtand mit unferratendem Auge 

For der Ferſamlung. Fon Grim und uͤbermannender Wut ſol, 

Lent an ſeinen goldenen Stul ſic Kaifas wider, 

Und exbäßte, Im gluͤte fein Autliz. Ar ſchaut auf den Boden 

Sprachlos und far. In fan di Sadduzeer, und ſtanden 

Gegen Filo mit Ungeſtüm auf. Wi tif in der Feldſchlacht 

Krigriſche Roſſe for eiſeruen Wagen ſich zügelles haͤben, 

Wen di klingende Lanze dahärbäbt, fligend dem Feldhern, 

Dan fi zogen; den Tod traͤgt, unter fi in blutatmend 

Stürzt. Si wihern emper/ und dren mit funkelndem Auge „ 

Stamfen di Arde, di baͤbt, und hauchen den Sturm entgegen. 
Izo het in der Wut ſich ſchnel di Ferſamlung getrennet; 

Were nicht unter inen Gamaliel aufgeſtanden. 

Heitre Fernumft erfülte ſein Antliz. Der Weiſere ſprgch ſo: 
Wen in diſem Sturme des grimmigen Zorns di Fernumft noch 

Etwas fermag, wen Weisheit euͤch lib iſt; ſo hoͤret mich, Faͤter. 

Wen der ewige Zwiſt ſtez wider unter euͤch aufwacht; 

Wen Fariſeer, und Sadduzeer, wen diſe Namen 

Ewig euͤch trennen, wi waͤrdet ir da den Profeten fertilgen ? 

Doch Got ſendet fileicht di eiferſuͤchtige Zankſucht 

Unter euͤch, Faͤter, weil aͤr es feinem hohen Gerichte f 

Ferbehalten, dem Nazareer ein Urteil zu ſprechen. 421 
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Laſſet, Faͤter, Got fein Gericht! Ir moͤchtet zu ſchwach fein, 
Seinen Donner zu tragen, und unter den mechtigen Waffen, 
Daͤnen di Himmel erzittern, in nidrigen Staub hinſinken. 
Schweigt ir fer Got, und hört der Stimme des kommenden Richters 
Stil entgegen! Ar wird bald reden, und ſeine Stimme 
Wird fom Aufgang hoͤren di Ard', und fom Untergange. 
Spricht Got zu dem Gewitter: Zerſchmettr in! und zu dem Sturme: 
Hauche fein finfend Gebein, wi Staub, in alle fir Winde! 
Oder zum blinkenden Schwaͤrt: Auf, wafne rechende Hende, 
Trinke das Blut des Sunders! gebeut dr den Tifen der Arde: 
Tut euͤch auf, und ferſchlingt in! ſo iſt aͤr der ſchuldige Treuͤmer! 
Aber wen är, durch himliſche Wunder, di Arde zu ſägnen 
Fortfürt; wen durch in der Blinde ſein Antliz zur Sonne 
Freuͤdig erhaͤbt, und mit ſehendem Aug' auf den leitenden Fater 
Staunend blikt; Ferzeit mir, wofern ich, entflamt fon der Gröſſe 
Seiner Taten, fileicht, nach euͤrem Sin, zu erhaben 
Fon im rede! wen Tauben das Or der Stimme des Menſchen 
Wider ſich oͤfnet, wen es di Rede des ſagnenden Prlſters 
Wider fernimt, und di Stimme der Braut, und di weinende Mutter, 
Und das feirende Kor, und di Hallelujageſenge; 
Wen durch in di Toten dahaͤrgen, gegen uns zeuͤgen, 
Hfch mit wider laͤbendem Auge gen Himmel weinen, 
Goͤtlichzuͤrnend auf uns haͤrblikken, ir Grab uns zeigen, 
Und mit jenem Gericht uns dran, fer daͤm fi ſchoͤn waren; 
Wen aͤr, welches noch götlicher ift, untadelhaft fortfärt 
Ver uns zu laben; wen Ar, mit feiner mechtigen Tugend, 
Wunder tut, und Got gleicht: ach, fo befehswpr ich euͤch, Fͤͤter, 
Beim lä lͤbendigen Got, ſprecht/ ſollen wir in ferdammen? 
Alſo füge aͤr. Izt ſtralt di erhabene Mittags ſonne 
über Jeruſalem nider. Um di Zeit nate ſich Judas, 
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Sn der Prifter Ferſamlung zu gen. For im wandelten Satan 
Eilendes Triz, und Ituriel haͤr, und ſtanden im Sale 
Naͤben den Priftern, und fan ungeſen in di tife Ferſamlung. 
Aber Nikodemus ſas, und betrachtete ſchweigend 
Aller Antliz. So wi ein Man, daͤr ein Suͤnder iſt, zitternd 
Stehet, und bleich wird, wen uͤber im na der Donner des Hern ruft, 
Alſo war di Ferſamlung. Und Filo und Kaifas ſchinen 
Selbſt fer Gamaliels Weisheit zu zittern. Mit Furcht und Ferachtung 
Sa fi Nikodemus, ſtand auf, und wagt es zu reden. 
Hach gebildet, ein Man fon menfchenfreändlichem Anſen, 
Stand aͤr. Wem und Ernſt erfülte des Denkenden Antliz; 
Und di Nu des emfindenden unbeflekten Gewiſſens 
Sprach kin ganzes Geſicht. Sein treuͤer Zeuge, das Auge 
Weint, und ferbarg nicht di Tränen. Ar glaubt, aͤr ſpreche fer Menſchen. 
Alſo ſagt dr: Geſuͤgnet fei mir, Gamaliel, ewig 
Unter den Mennern! gefägner ſei, du Teuͤrer, di Rede 
Deines Mundes! Es hat dich der Her zum Helden geſezet, 
Und ein ſchneidendes Schwart in deinen Mund dir gegaͤben! 
Noch baͤbt unſer Gebein, das deine Rede geteilt hat! 
Noch ſinkt unſer onmechtiges Kuni! Noch dekket Dunkel 
Unſer Auge! Noch ſehen wie Got in ſtrafenden Wettern, 
Daß di Empoͤrer wider ſein Tun des Staubs ſich erinnern, 
Daͤr fi geber! Dir Got, daͤr diſe Weisheit dich lerte, 
Daͤr ein Herz des Entſchluſſes dir, und menlichen Mut gab! 
Schuͤze, Gamaliel, dich! Der gotgeſante Meſſias 
Sei auch dein Meſſias, und deines Samens Meſſias! 
Aber euͤch, euͤch ſaͤgnen, di Gottes erhabnen Profeten 
Alſo ferfolgen? Filo, dich nicht! dich, Kaifas, auch nicht! 
Weinen kan ich for euͤch; wen anders di Stinme des Weinens 


Euͤrem Herzen herbar noch iſt, und wen für di Unſchuld 
& 
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Menſchlich fergoſſene Traͤnen noch euͤre Sele bewogen? 
Izo klagt noch di Stimme der Traͤnen, di Unſchuld zu retten. 1 
Hort fi, Faͤter. Iſt erſt ir heiliges Blut fergoſſen: 
O dan ruft, gleich Gottes Wettern, erhabner di Stimme 
Ires fergoſſenen Bluz! ſi ruft, und ſteigt in den Himmel 
Zu des Ewigen Or. Daͤr wird fi hoͤren, und kommen, 
Und, im Gericht en Erbarmen, um ſeinen Getoͤteten rechten: 
Juda, Juda! wo iſt dein Meſſias? Und wen aͤr nicht da iſt, 
Wird aͤr fom Aufgang her bis zum Nidergange fertilgen 
Alle Menner des Bluz, di feinen Heiligen wuͤrgten. 
Alſo trat aͤr zuruͤk. Noch as mit drohendem Auge 
Silo da, und erbäbte fer Wut und geimmigem Dorne 
Ju ſich ſelber, ur und zwang ſich aus Stolz 5 den Zorn zu ferbergen. 
Aber aͤr zwang ſich umſonſt. Sein Auge ward dunkel, und Nacht lag 
Dicht um in haͤr, und Finſternis dekte for im di Ferſamlung. 4 
Jezo muſt aͤr entweder gumechtig niderſt. nen: 
Oder fein ſtarrendes Blut auf einmal ſeůriger waͤrden, 
Und in wider gewaltig beladen. Es hub ſich, und wurde 
Sehriger, und fon dem hochaufſchwellenden Herzen ergoß fü ſichs 
In di Minen empor, Di Minen ferfündigten Filo. 5 
Und ar ſprang auf, und ris ſich aus feiner Rei „ und ergrimte. 
So, wen auf unerſtignen Gebirgen ein nahes Gewitter 8 
Furchtbar ſich lagert, fo reiſt ſich Eine der nechtlichſten Wolken, 
Mit den meiſten Donnern bewafnet, entflamt zum Ferderben, 
Einſam herfer. Wen andre den Wipfel der Zeder nur faſſen, 
Wird ſi fon einem Himmel zum andern waldichte Berge, ; 
Wird hochtuͤrmende meilenlange Königsftäte 
Taufendinal donnernd entzuͤnden, und fi in Truͤmmern begraben. 2 
Filo ris ſich herfor. In ſahe Satan, und ſagte 
Bei ſich ſelber: O ſei mir zu deiner Rede geweihet! 
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Wi wie unten im Abgrund wein, fo wei ich dich, Silo! 

Gleich der Hoͤlle gefuͤrchteten Waſſern, ſtroͤme ſi wild hin! 
Stark, wi das flammende Mer! wi fom Hauche der Donner geflügelt, 
Di mein Mund ſpricht, wen aͤr gebeuͤt! Wi jemals im Abgrund 
Meuſchenfeindlich und zornig an ſeinen unendlichen Bergen 

Jon den Goͤttern hinuntergeret ward, daß es di Stroͤme 
Horchend lernten, und um ſich herum den Strömen erzälten! 
So ſprich, Filo! ſo fuͤre dis Folk in Triumſe gebunden! 

Alſo denke! fo Fliffe dein Herz Fon Emfindungen über, 

Dürer ſich, wer dr ein Meuſch, ſelbſt Adramelech nicht ſchaͤmte! 
Sprich dem Nazareer den Ted! Ich wil dich belonen! 

Und dein Herz mit Freuden der Hölle, fo bald du Fein Blut ſiſt, 
Ganz erfüllen; und, komſt du zu uns, dein Fuͤrer warden, 
Und zu den Selen dich füren, di Helden waren, und wuͤrgten! 
So ſprach Satan for ſich, und Seraf Ituriel höre in. 

Aber Filo ſtand da, ſchaut ernſt gen Himmel, und ſagte: 
Blutaltar, wo Got das Lam der Ferſoͤnung gebracht wird, 

Und ir uͤbrigen hohen Altaͤre, wo formals di Opfer, 

Got ein ſüſſer Geruch, ſich unentheiligt erhuben! 

Und du Allerheiligſtes ſelbſt! du Lade des Bundes? 

Und, ir Cherubim, Todesengel! du Stel der Gnade, 

Wo, fon Menſchen unangefeindet, der Ewige fermgals 

Sas, und über di Suͤnder aus heiligem Dunkel Gericht hllt! 
Tempel des Hern, daͤn Got mit feiner Herlichkeit fuͤlte! 

Und du Hörer der goͤtlichen Stimmen, Moria! Moria! 

Wen euͤch der Nazareer ferwüſtet; euͤch diſe Menner, 

Diſe Menner der Besheit, gefuͤret fon dem Empoͤrer, 

Mit ferwuͤſten: fo bin ich an euͤrer Ferwüſtung nicht ſchuldig! 
Bin unſchuldig, wen unſere Kinder mit engſtlichem Blikke, 


Und mit baͤbendem Kni, mit bangzerrungenen Henden, 
W 2 
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Gen, und den Got der Faͤter in ſeinem Heiligtum ſuchen, 

In nicht finden! der Nazareer ſich Trone geſezt hat, 

Wo Got über den Cherubim ſas! wen for aller Antliz 
Gözenſelafen dem Suͤnder entweihendes Reuͤchwerk bringen, 

Wo der Ferhang hing! wo ſonſt nur der Hohepriſter, 

Mit ferhuͤltem Geſicht, und baͤtend, zum Gnadenſtule 

wg Las Pen! a daͤn Jammer nicht 2 mein 3 
Aber was ich noch tun kan, dem nahen Ferderben zu weren, 
Diſes tu ich for Got! Hir ſte ich for deinem Antliz! 

Her, Got Iſrael, mich; wen du jemals im Himmel gehört haft, 
Was fon die auf Arden ein Menfch im Staube geflet hat! 

Traf, auf Elias Gebaͤt, di geſanten Mörder des Königs 

Feuͤer fom Himmel, und fras es fi weg fom Gipfel des Karmels; 
Nis di Arde, da Moſes dich bat, in ire Tifen 

Kora, und Datan und Abiramiden laͤbend hinunter: 

O fo hör, Got Iſrael, mich! Ich fluche den Mennern, 

Di dich ſchmaͤn, und den Suͤnder, der Moſes Feind iſt, beſchuͤzen. 
Nikodemus! dein Ende ſei, wi das Ende des Treuͤmers! 

Und dein Grab, wi das Grab des Emporers! unter den Moͤrdern, 
Welche, fern fom Altar und Tempel, geſteiniget warden! 

Hart ſei dein Herz, wen du ſtirbſt/ ununterwuͤrfig der Getheit! 
Tränenles ſei dein Auge! 1 Das 8 Weinen muͤs im ferſagt fein; 
Wilſt du zu Got dich ſterbend bekeren, weil du geweint haſe, 

Einen Ferruchten zu ſchuͤzen, und weil dein dinſtbares Auge 
Wider den Ewigen ſtrit, unheilige Tränen herabgos! 

Auch du ſchuͤzeſt den Treuͤmer, Gamaliel! Finſternis dekke 

Und entſezliches Dunkel dein Auge! Dan ſiz und warte 

Auf di Huͤlfe des Nazareers, und ſchmachte fergebens! 

Taubheit ſchllſſe dein Or! ein ſchrekliches Ende dein Laͤben!“ 
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Lig dan, und harre, bis dich der Nazareer erwekke! 

Lig, und ferwaͤſ', und harre fergaͤbens! Und, wen du dem Pöbel, 
Daͤr in wi du anſtaunt, im lezten Traume noch ſagteſt: 

Merket darauf, aͤr wird mich erwekken! ſo traͤte der Poͤbel 

Auf dein Grab hin, ſpotte daſelbſt des Profeten und deiner! 

For dem Gerichte ſtehe dein Geiſt dan, und hoͤre ſein Urteil! 

Häb' empor den gefürchteten Arm, und ſchlage den Sünder, 
Schlage Nikodemus, Got! und follende di Flüche, 

Di ich zu Eren dir tat! Den Andern, daͤr naͤbſt im fein Kni bog, 
Läg' auch in in den Staub, Gamaliel hin, wo der Ted went! 
Aber deinen grimmigen Zorn, worunter di Hoͤlle, 

Geſt du dahaͤr, worunter di Berge der Ard' erzittern, 

Deine Donner, di rings um dich haͤr, Unendlicher, donnern, 
Nim, und ſchlage den groͤſſeren Suͤnder, den Nazareer! 

Ich bin jung gewaͤſen, und bin zum Greiſe geworden, 

Habe dir ſtez nach der Weiſe der Faͤter gedint und geopfert! ? 
Doch, Got, left du mein ſterbendes Auge dan Jammer erblikken, 
Daß der Empoͤrer fon Nazaret ſigt! dein ewiger Bund nichz, 
Daß nichz mer dein Heiligtum gilt, und dein Eid und dein Saͤgen, 
Daͤn du Abraham ſchwurſt, und nach im den Abrahamiden: 

So entſag' ich hiermit, for dem Antliz des ganzen Juden, 

Deinem Recht und Geſez! ſo wi wil ich one dich lüben! 

One dich fol mein finfendes Haupt i in das Grab ſich lägen! 

Ja, wen du fom Antliz der Arde den Treümer nicht wegtilgſt: 
Sihe, ſo biſt du nicht Moſes erſchinen! ſo war es ein Blendwerk, 
Was dr im heiligen Buſch am Fuſſe des Horeb erblikte! 

Stigeſt du zu der Spize des Sina nicht wunderbar nider! 

Keine Poſaune klang! kein Donner! ſo baͤbte der Berg nicht! 
Unſere Faͤrer und wir ſind ſeit undenkbaren Zeiten 

Unter den Foͤlkern der Welt di beweinens wuͤrdigſten Menſchen! 
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We uns! fo iſt kein Geſez! fo biſt du Iſraels Got nicht! 

Filo ſprichz, trit grimmig zuruͤk. Und Nikodemus 
Stand mit niderſchauendem Angeſicht. So, wi ein Man ſtet/ 
Welcher den Unterdrükker erduldet und den ſich den Ferzug, 
Und di Erhabenheit ſeiner Tugend und Unſchuld emfindet. ! 
Ernſt iſt in feinem Geſicht; tif in der Sele der Himmel! 
Jezo dachte der götliche Man fol Gedanken der Erfurcht 
An di heilt ge Nacht, wo allein mit im der Diefins 
Fon der Ewigkeit pprach, und fon den Geheimniſſen Gottes; 
Wo er in Tifſin mit Minen fol Sele, mit himliſchem Lecheln, 
Niben im ſtand, und ſprach. Ar fa fein Antliz fol Gnade, 
Und den mer als menſchlichen Geiſt der götlichen Augen ’ 
Sa di Enthuͤllung der paradifi schen Uaſchuld; erhabne, 
Stralende Zuͤge des ewigen Bildes, den Sen des Faters! 
Alſo ſtand aͤr ſtilanbaͤtend, zu ſaͤlig, fer Menſchen 
Sich noch zu fürchten. ‚Ein mechtiges Fener, ein Schauer fom Himmel 
Hub in empor. Es war im, als ftend” ar for Gottes Anſchaun, 
Tor der Ferſamlung des Menſchengeſchlechz, und dem Weltgerichte. 
Auf in Ichönte di ganze Ferſamlung. Sein Auge fol Nuhe, 5 
Fol des uvnwiderſtelichen Feüers der furchtbaren Tugend, 
Schrekte di Sünder, Si falten in grimfol. Ar zwang fi; fi hörten. 

Heil mir, daß ich mit meinen Augen dich, Goͤtlicher, ſchaute! 
Heil mir, daß ich, di Heofnung der Faͤter, den Retter erblikte! 
Welchen zu fen, im Heine zu Mamre ſchen Abraham oftmals 
Einſam ſeuͤfzte! daͤn Dafid, der Man zum Baten geſchaffen, 
Gern aus den Armen des Faters herunter gebaͤtet hette! 
Daͤn Profeten, in Staube gebuͤkt, mit Tränen ferlangten, 
Di Got ſammelt und zaͤlte! daͤn uns Unwuͤrdigen Got gab! 
Ja, du zerriſſeſt di Himmel umhar, du eilteſt hernider 
Unter dein Folk, es zu ſägnen, du Erſtgeberner des Jaters! 
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Oder, wi diſe Menner dich nennen, du Treuͤmer, und Suͤnder! 
Ach unſchuldiger Man, waͤr ſind ſi, di alſo dich neunen? 

Und wen haſt du Lügen gerreuͤmt? wen haſt du geſuͤndigt? 
Stand aͤr nicht fer dem Geſicht der ferſammelten Israeliten? 
Standſt du nicht, Filo, dabei? und rif aͤr nicht alſo, und fügte: 
Wär kan einer Suͤnde mich uͤberzeuͤgen? Wo war da, 

Filo, der grimmige Zorn auf diſen Lippen der Leſtrung? 

Warum ſtandſt du, und um dich herum dein Haufen. jo fprachlus? 
Erſt war uͤberal herſchendes Schweigen „ und wartende Blikke! 
Wilde Geſichte fol Freuͤde! Geſichte fon ſorgender Furcht fol! 
Stil und ferſtummend ſtand di Ferſamlung, und wartete, bis ſich 
Einer erhuͤb', und wider in zeuͤgte. Da aber nicht Einer, 

Unter diſer dichten Ferſamlung unzälbarer Menſchen, 

Wider den Götlichen aufſtand, und zeuͤgte: da hub ſich di Stimme 
Fom zufignenden Folk fon allen Seiten gen Himmel, 

Daß Moria dafon, des Hlbergs waldichte Gipfel, 

Fon der Stimme des Rufens erbaͤbten! da drangen di Blinden, 
Und di formals Tauben herzu, und dankten und jauchzten! 

Da kam ein unzaͤlbares Folk, das dr wunderbar fermals 

Speiſt in den Wüften, und eilt und dankte dem Menſchenfreuͤnde! 
Da rif unter dem Folk mit lauter Stimme der Juͤngling, 

Daͤn aͤr fer Nains Toren erwekte, daͤr vif, und fagte: 

Du biſt mer, als ein Menſch! du biſt kein Suͤnder geboren! 
Gottes Son dir biſt du! Di Hand, di ich gegen dich ſtrekke, 
War mir erftart! Dis Auge, das weint, dir, Goͤtlicher, zuweint, 
War mir geſchloſſen! Auch fi, di jauchzend dir baͤtet, di Sele 
War nicht bei mir! Si trugen mich hin zu dem Grabe der Toten. 
Aber du gabeſt der ſtarrenden Hand, du gabeſt dem Auge 

Laͤben und Feuͤer! Ich ſa fon neuͤem di Ard' und den Himmel, 
Und di zitternde Mutter bei mir! Du rifeſt di Sele 
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Wider zuruͤk! Si trugen nicht mer zum Grabe den Sänglingt 
Du biſt mer, als ein Menſch! du biſt kein Suͤnder geboren! 
Heil mir! du biſt des Ewigen Son! der Ferheisne! di Wonne 
Deiner Mutter! di Wonne der Arde, di du erläfeft! 

Alſo rif dr. Doch du ſtandſt ſtil, und ſaſt zur Arde. 

Warum ferſtumteſt du fo for dem Antliz des ganzen Judea, 
Filo? Doch was erzaͤl ich dis hir? Ir wiſt es ja alle! 

Hetteſt du Augen zu ſen; und Oren zu hören; und were 

Nicht dein Ferſtand mit Dunkel umhuͤlt, dein Herz fol Besheit: 
O, ſo hezt du in im den Son des ewigen Faters 

Lang erkant! Und werſt du hirzu zu nidrig gewaͤſen; 

Hetteſt du Got doch geſcheuͤt, und tif im Staube gewartet, 

Bis in fom Himmel herab der Richter de lesgeſprochen 3 

Oder über fein Haupt dem Untergange gerufen. 

Religion der Gotheit! du heilige Menſchenfreuͤndin! 

Tochter Gottes, der Tugend er habenſte Sererin, Ruhe, 

Beſter Sägen des Himmels, wi Got dein Stifter, unſterblich! 
Schon, wi der Saͤligen einer! und ſüs, wi das ewige Laͤben! 
Schoͤpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit fältgfter Urgel! 
Oder wi fonft dich di Serafim, Unausſprechliche! nennen; 
Wen dein ewiger Stral in edlere Selen ſich ſenket: 

Aber ein Schwaͤrt in des Raſenden Hand! des Blaz und des Wuͤrgens 
Prlſterin! Tochter des erſten Empörers! nicht Religion mer! 
Schwarz, wi di ewiges Nacht! fol Grauns, wi das Blut der Erwürgten, 
. Di du ſchlachteſt/ und über Alcaͤren auf Toten vahärgeft! 
Reüberin jenes Donners, dan ſich des Richtenden Arm nur 
Ferbehalten, dein Fus ſtet auf der Hölle, dein Haupt dryt 
Gegen den Himmel emper; wen ungeſtalt dich des Suͤnders 
Sele macht, wen das Herz des Menſchenfeindes dich umſchaft 
Zur abscheulichen! Religion‘ dan lerteſt du wuͤrgen? 
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One din du nicht werſt, daͤn deine götlichften Kinder 

Sangen, e du zu Menſchen noch kamſt, entheiligt zu waͤrden, 
Deinen Stifter zugleich, und deinen götlichen Juhalt, 

Neligign! daͤn lerteſt du wuͤrgen? Das lereſt du uns nicht! 

Das ſei ferne fon dir, di du des Eigen Kind bie, 
Fridensſtifterin! Heil! Bund Gore! ewiges Loben! 5 

Meine Sele bewaͤgt ſich in mie; mein baͤbendes Kut e 1 
Schwermut, und Mitleid, und Angft erſchuͤttern meine Gebeine: 
Wen ich dis alles in ernſten Betrachtungen überdenfe, 

Und ein Schauer for Menſchen, ein Graun for dänen, di Got ſchuf, 
uberfelt mich, fo oft ich es denke, wi wenig ir diſes 

Dei euͤch emſindet, wi nidrig iv ſeid, nur menſchlich zu fuͤlen; 
Wi gumechtig zu ſondern di Religien, und di Mordſucht; 

Und wi poͤbelhaft klein, di lichten Stralen der ſchönen 

Und der libenswuͤrdigen Unſthuld nur dunkel zu ſehen! 

Zwar was forget di Unſchuld, fon euͤch geſehen zu waͤrden; 

Got ſit ſi, der Himmel mit Got! Si wird nicht erzittern, 

en fi der nidrige Suͤnder ferdamt! Wen Serafim daſten, 
Und fi bewundern, ir bach fom Himmel der Ewige lechelt; 

Wen dan wir in unſrer Heimgt nidrigem Staube 

Sten, und wider ſi zeuͤgen: wi klein und ferachtungswuͤrdig 
Stehen wir da, und zeugen! Und wen in dem Weltgerichte, 
Wen eiuſt, for der ganzen Ferſamkung erwachender Toten, 
Serafim gegen uns wandeln, daſten, wider uns zeuͤgen; 

Wen di Stimme der Cherubim ruft, und auf uns haͤrdonuernd, 
Gottes Heilige nent; Got ſpricht, und feine Gerechten 

Zu ſich, in hohem Triumf, zu feiner Herlichkeit, einfürt: 

O, wi waͤrden wir da den Huͤgeln flehen; Bedekt uns! 

Und: Falt über uns har! den Bergen, den Meven: Ferſchlingt uns! 
Und: Fernichte du uns! dem Ferderben, daß di uns nicht ſehen, 


\ 
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Di wir ferdamten! daß fi uns nicht ſehen di ſchreklichen Frommen! 
Daß uns der Fater fo furchtbarer Kinder in Grimme nicht anſchau! 
Sterke mich, groffer Gedanke, Gedanke fom Weltgerichte! 

Sei mir ein Gottesberg, zu daͤm ich entflihe, wen nun mich, 
Sterbender Mitler, dein lezter, lezter Anblik erſchuͤttert. 

Ach, ich fäl es zu fer, wi meine Sele bewaͤgt wird, 

Welch zweiſchneidiges Schwärt auf meinen Scheitel dahaͤrblinkt, 
Wen ich deinen nahenden Tod fon ferne betrachte! 

Ach fergaͤbens, erhabner Gedanke, fergaͤbens erheſt du 

Meine Sele! Dem fuͤlenden Herzen, dem Herzen fol Mitleids/ 

Fol fon Jammer, fol Angſt find deine Donner nicht hörbar. 

Du folft ſterben, du götlicher Jüngling! du, welchen mein Arm hilt, 
Als du ein Knabe noch warſt; umſchloſſen hilt dich mein Arm da, 
Druͤkte dich an mein Herz, mit freuͤdigem ſtillen Erſtaunen! 

Um dich ſtanden di Weiſen herum, und hörten dich leren, 

Und bewunderten dich! O damals ſtand auch der Himmel, 

Aus den ewigen Forten zu Legionen gegoſſen, 

Um dich herum, und hörte dich leren, und jauchzte dir Lider! 

Sihe, du wekteſt di Toten! Dein Auge gebot den Gewittern; 

Und di Gewitter gehorchten dir gern. Da rute der Sturmwind. 
Du erhubſt dich, und gingeſt dahaͤr, da ſanken di Waſſer, 
Wi Gebirge, for dir, und wurden Abnen. Da gingſt du 
Auf der Stille der Waſſer. Di Himmel ſahen dich wandeln! 
Du ſolſt ſterben? So ſtirb denn! Iſz deines erhabenen Faters 
Heiliger Ratſchlus, ſtirb! Ich aber wil gehen, und weinen 
An dein Grab, zu dem heiligen Qel der Betlehemiten, 

Wo dich Maria gebar, da wil ich weinen, und ſterben, 
Beſter der Menſchen! du Gottesſon! du Engel des Bundes! 
Teuͤrer Juͤngling! Mein Ende ſei, wi dein Ende! Mein Grab ſei 
Naͤben dem Grabe diſes Gerechten! na den Gebeinen, 
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Di in Sicherheit run, und zum ewigen Laͤben erwachen! 

Doch was ſeuͤmet mein Fus aus diſer Ferſamlung zu gehen? 

Heilig und rein, daͤr ge ich hinaus! Got hat mich gehoͤret! 

Rein des gerechten unſchuldigen Blyz! Nun rufe zu dir mich, 

Richter der Welt! Denn ich habe kein Teil an dem Nate der Sünder! 
Alſo ſpricht aͤr, und bleibt noch ſten, felt nider, und baͤtet: 

Daͤr du fer Abraham wert, Meſſias, ſei du mein Zeuͤge, 

An dem Tage des Weltgerichz! Dich baͤt' ich, als Got, an! 

Stand dan auf, und redte zu Silo. Sein Antliz war heiter, 

Wi der, Serafim Angeſicht Ei ‚Du haft mir geftochet! 

Aber ich ſaͤgue dich m Filo! Dir haz mich alſo geleret, 

Din ich, als Got 2 anbäͤtete⸗ Filo, keruim mich, und ken in! 

Wen du nun ſterben wilſt, Filo; wen jezt des Unschuldigen Blut dich ⸗ 

Schrekt, und auf dich, wi ein Mer, herabſtuͤrzt; deinem Die, 

Wi ein Wetter des Hern, der Rache Stimmen ertönen; 

Wen du dan wirſt hören um dich, durchs Dunkle dahaͤrgeu 

Gottes Trit, den eiſernen Gang des wandelnden Richters, ? 

Und der entſcheidenden Wagſchal Klang / des blinkenden Schwarz Schlag, 

Welches er wezt, 7 fein Geſchos fom Blute der Grauſamen trunkenz Tg 

Wen ben d dem ie: Sptses di — ee RT 
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überſromen; und um dein an eber Aude N 
Lauter Gericht iſt; du dich alsdan fer dem töͤtenden Richter 
Windeſt und kruͤmſt, mit baͤbender Angſt lautweitend zu Got fleſt, 
Um Erbarmung: fo höre dich Got, und erbarme ſich deiner? 
Alſo ſagt aͤr, und get durch fi hin. In begleitete Joſef. 
Aber Ituriel ſa Nikodemus, den goͤtlichen Man, gen. 
Und der Seraf erhub ſich, und ſchwaͤbt in hoher Entzuͤkkung, 
Mit weitausgebreiteten Armen. Des Denkenden Auge 
Schaute fol Wonne gen Himmel emper / und goͤtliches Lecheln 
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Helte di fälige Stirn, und unausſprechliche Freuͤde 

Flos um fein Haupt, da aͤr ſchwaͤbte. So wi der Himliſchen Einer,, 

Daͤr, als Wechter, Libende ſchuͤzt, di edler ſich liben, 

Tlf ferloren in feiner Entzuͤkkung, auf blühenden Hügeln, 

Stehet am ewigen Tron, indaͤm Eloa fer Got ſingt, 

Und der toͤnenden Harfe di Höhere Sprache gebitet. 

Fon der Belonung der Tugend, fom Widerſehen der Freuͤnde 

Und der Libenden, ſingt dan Eloa. Der andere Seraf 

Stehet entzuͤkt. Di Harfe tönt fort mit geflügelten Stimmen, 

Schlag auf Schlag, Gedank auf Gedanke! Der hoͤrende Juͤngling 

Jauchzt, und zerfliſt im Gefüle der Freuden, di Namen nicht uennen! 

Allſo ſtand Ituriel da, und ſprach zu fich ſelber: 

Welche Saͤlig keit wird, nach des Mitlers Tode, dich kroͤnen; 

Wen du noch mer ſo erhabene Selen, o Menſchengeſchlecht, haſt! 

Und unn bald di Chriſten fo find, wi diſer Gerechte! 

Oiſes ſagt aͤr, und achtet nicht Satan, In hören zu laſſen, 

Was aͤr ſagt. Doch Satan erblikt in in feiner Entzuͤkkung, 

Und emfand den gewiſſen Triumf des erhabneren ©erafs. 

Nikodemus ging bei dem Arimateer, und ſagte, 

Als aͤr fon im ſich wante: Du aber ſchaͤmteſt dich feinen, 

Teuͤrer Joſef! Das ging im durchs Herz. Der froͤmmere Joſef 

Hatte geheim ſchen geweint, daß aͤr unentſchloſſen ferſtumt war. 

Zitternd ging är fon Nikodemus, fermochte for Wemnt 

Nicht zu Frechen. Ar hub nur ſein Auge fol Unſchuld gen Himmel. 
Nikodemus lis di Ferſomlung in tifem Erſtaunen, 

und, auf den Tag des Gerichz, mit Wunden der Sele gebrandmarkt, 

Wunden, daͤren Geftl ſi jezt zu beteuͤben ſich zwangen, 

Aber di offen einſt ſind, weit offen, den Tag der Fergeltung, 

Ewig zu bluten, wen dan nicht mer der Zeuͤge beteübt wird, 

Din der Richter der Welt ius Herz des Meuſchen gefant hat. 
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Alte ſchwigen. Es hette ſich jezt di Ferſamlung getrennet; 

Wer Iſchariot nicht, des Gehaſten Junger, gekommen. 

Judas Iſchariot ward hereingefuͤret. Si ſan in 

Fol Ferwundrung di Rein der tifen Ferſamlung forbeigen, 

Und mit ruhiger Mine dem Hohenpriſter ſich nähern. 

Dir emfing in, und neigte fein frohes Antliz auf Judas. 

Judas ſpricht ins Geheim mit dem Hohenpriſter. Daͤr kert ſich 

Zu der Ferſamlung und ſagt: Noch ſind in Israel übrig, 

Di ir Kni for dem Goͤzen nicht beugen. Der Man iſt fein Juͤnger, 
Und doch mutig genung, das Geſez der Faͤter zu halten! f N 
Ar ferdinet Belonung! Iſchariot nam di Belonung. j \ 
Und, erfuͤlt fom Stolze, daß in di Faͤter ſo erte n 
Ging ar aus der Ferſamlung. Nav war im der Lon zu geringe. 
Doch ermuntert aͤr ſich mit der Hofnung, mer zu beſizen, 

Het aͤr mit Weisheit und Eifer di Tat erſt ausgefüͤret. 

Filo ſa den Foruͤbergehenden, haſt in. Daß Einer 

Fon den Geringen des Folx, an ſeiner Ere, din Anteil N 
Haben ſolte, das galt in. Doch fa aͤr mit winkendem Lecheln nt 
Nider auf in, und feuͤert in an, ſein Werk zu folfuͤren. f 
Lange ſchaut aͤr Iſchariot nach. So ſchaut dem Erobrer/ 

Eilt aͤr zur Schlacht, der Erſtling der Moͤrder mit Spot und Triumf nal 
Difer wars, där den Helden geſezte Grauſamkeit lerte, sch 
Und in im das Gefül der Menſchenlibe beteuͤbte. Ze 
Jezo flattert der Traum des ewigen Nums um fein Auge; 0 
Bluͤhende Lorbern umwinden des Sigers Stirne. Nur Menſchen, 
Di, dem Unſterblichen nachzuamen, Tire wi de find, 

Helt aͤr ſchezbar. Es fligt der Löwe, Tad zu gebiten. 

Schon ertoͤnen im ſüs im Ore des eiſernen Feldes 

Dumfe Gewitter! aͤr hört unerweicht der Sterbenden Winſeln! 
Und erinnert ſich nicht, daß auch ar ein Chriſt war geboren, 
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Und zum Gericht der Donner auch in mit den Toten Kird wekken! 
Judas, fom Aug' und dem Wunſche des Fariſeers begleitet, 5 
Und in goldene Treuͤme fertift, ging, Jeſus zu ſuchen. 

„Jeſus komt aus den Schatten des nahen Kidron, und wandelt 
Durch di Palmen im Tal. Ar ſit Jeruſalem ligen, 

Und den Tempel, ſein Bild; ſit ſeiner Feinde Ferſamlung, 

Und der Chriſten Erſte. Ser da di Zeigin! fo ſprach aͤr 

Zu den Juͤngern, ich weine nicht mer um Jeruſalems Kinder. 
Schaut der Heiligen Gräber! Di alle hat fi getötet. 

Aber fon iren Soͤnen find fil, di waͤrden einſt mein ſein; 

Meine Zeuͤgen mit euͤch! Jezt wil ich ruhig den Agtſchlus 
Meines Faters follenden. Bald wird euͤch alles enthuͤlt fein, 
Gehet, Petrus, und du, Johannes, beide zur Stat hin. 

Eich wird in Jeruſalems Mauer ein Juͤngling begägnen; 
Einen Waſſerkrug traͤgt diſer Juͤngling, und ſit ſich 

Oft nach euͤch um, und libt di beiden Fremdlinge! Folgt im, 
Wo aͤr hinget. Komt ir ins Haus, fo ſagt dem Bewoner: 
Unſer Lerer ſendet uns haͤr, das Feſt hir zu feiren. 

Und der redliche Man wird auf einen erhabenen Sal eüch 

Eilend fuͤren. Dir iſt fhon bereitet. Es fanden di Junger 
Alles ſo, und liſſen das Lam zum Male bereiten. 

Petrus ferweilte ſich nicht, das Mal bereiten zu ſehen, 

Eilt auf den hohen Soller des Hauſes, und ſchaute mit Senſucht, 
Nach der Seite der Stat, di auf Betanien fürte, 

Jeſus kommen zu fen. Da aͤr ſo mit gefluͤgeltem Blikke 

Jede Ferne durcheilt, da ſit aͤr di libende Mutter 

Seines Meſſias, fon wenigen Freuͤnden begleitet, dahaͤrgen. 
Muͤd' und fol Schmerz, fi hatte den Sen nun Tage geſyuchet, 
Lange Nechte geweint! doch durch den Schmerz nicht entſtellet, 
Eing di hohe Maria, unwiſſend der eigenen Würde, 
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Di di Unſchuld ir gab, und ſtrenge Tugend bewachte, 
Keines Herzens, fom Stolz nicht entert, di menſchlichſte Sele! 
Waͤrt, wens eine der Sterblichen war, der Töchter fon Efa 
Erſtgeborne zu fein, wer Efa unſchuldig gebliben: 

Hoch, wi ir Lid, holdſaͤlig, wi Jeſus, und gelibet 

Fon dem Sone. Si kam mit Freuͤnden, di immer kr folgten. 
Lazarus, daͤn der Meſſias fer Kurzem fom Tod' erwekte, 
Lazarus, himliſch geſint, und gewis des ewigen Laͤbens, 
Ging am naͤchſten bei ir. Sein niderſchauendes Auge 
Schaute Tifſin herab, mit einer Hoheit fereinbart, 

Di, unausſprechlich der Sprache des Menſchen, nur ſterbende Chriſten 
Tüten, und d durch ir Lechela im Tode beim 9 Namen fi nennen. 
Lazarus dachte den Tod, und di Auferſtehung fom Tode, 
Da aͤr zu dem Meſſias, wi zu des Ewigen Anſchaun, 

Aus dem Staube, gefaft fom Schauer Gottes, heraufſtig. 
Seine Schweſter, Maria, di fromme Hoͤrerin Jeſus, 

Di, in irer Unſchuld und Ru for in hingegoſſen, 

Da den ewigen Teil zu feinen Füffen erwaͤlte, 

Diſe folgte dem himliſchen Bruder. Ir ruhiges Antliz 

Bar mit Todesbleſſe bedekt. Im Auge fol Wemut 

Hilt fi ſi di ruͤrendſte Träne zurük, di jemals geweint word. 
Fon Natangel, irem Gelibten, daͤm Jeſus den Namen 

Des Nechtfchaffenen gab, zu irem himliſchen Bruder, 
Welcher geſtorben, und ir fon den Toten wider geſchenkt wor, 
Zitterten hin und wider des heiligen Maͤdchens Gedanken. 
Ruhig fült fi den kommenden Tod. Um Notanaels willen, 
Nur um ires himliſchen Bruders, um Lazarus willen, 
Trauert fi waͤgen der Bleſſe, fon daͤr di Geſpilinnen reden. 
Naͤben ir ging di ſizame Zldli, di Tochter Jairus. 

Stil in Unſchuld waren ir kaum zwölf Jare ferfloſſen, 
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Als fi, dem jungen Laͤben entbluͤhend, heiter und freuͤdlg 

In di Gefilde des Fridens hinuͤberſchlummerte. Tot lag 

Zidli for dem Auge der Mutter. Da kam der Meſſias, 

Nif fi aus dem Schlummer zuruͤk, und gab fi der Mutter. 
Heilig trägt fi fi di Spuren der Auferſtehung; doch kent ſi 
Jene Herlichkeit nicht, mit daͤr ir Laͤben gekroͤnt ift, 

Nicht di zartaufblühende Schpnheit der waͤrdenden Jugend, 
Noch ir himliſches Herz, dir, edlere Libe „ gebildet. 

So ging, da fi erwux, der Iſraelitinnen Schoͤnſte, 
Sulamit, als di Mutter am Apfelbaume ſi wekte, 

Wo ſi di Tochter gebar, di herngch hir auch Salomo wekte. 
Samft rif ſi der ſchlummeruden Tochter, mit lispelnder Stimme 
Alf fir Sulamit! Sulamit folgte der fürenden Mutter, 
Unter di Mirren, und unter di Nacht einladender Schatten, 
Wo, in Wolken ſüſſer Gerüche, di himliſche Libe 

Stand, und in ir Herz di erſten Emfindungen hauchte, 
Und das ferlangende Zittern ſt lerte, din Juͤngling zu finden, 
Daͤr, erſchaffen für fi, dis heilige Zittern auch fülte. 

So ging Zidli. Si hing an der Hand der Hdrerin Jeſus. 
Und mit lokkichtfligendem Har, in der Blume des Laͤbens, 
Schon, wi der Juͤngling Dafid, wen dv an Betlehems Delle 
Sas, und entzuͤkt in der Delle den greſſen Allmechtigen hörte; 
Alber nicht lechelnd, wi Dafld, begleitet di ſizame Zidli 
Semida, daͤn fom Tode der Mitler bei Nain erwekte. 

Aber di Mutter Jeſus erhub ir Antliz, und ſahe 

Petrus ſten. Da eilte ſi ſchnel, den Meſſias zu finden. 
Petrus war in den Sal heruntergegangen „und kam ir 

Mit Johannes entgegen. Si ſan ſi kommen, und ſtaunten, ; 
Als fi fi ſan. So fil ſprach fon der Hoheit des Geiſtes 

Ire Bildung! & hatte fi dar mit Wuͤrde bekleidet, 
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Dir, e de Menſch ward, Schöpfer gewaͤſen, und wider es fein wird, 
Wen aͤr neuͤe, nicht ſterbliche Leiber den ewigen Selen 
Aus dem Staube der Auferſtehung wird heiſſen herfergen! 
Ire Begleiterinnen, de unter den Töchtern Judegs 
Zwo der libenswuͤrdigſten waren, und waͤrt, fon der Mutter 
Ires Profeten gelibt, und übertroffen zu waͤrden, 
Gingen mit ſamfter fertraulicher Demut naͤben Maria. 
Wi for allen Bergen Judegs Tabor Herforragt, 
Und ein Zeuͤg' iſt der Herlichkeit Jeſus; zwar ruhet auch Sion 
Liblich fer Got; zwar nam den erhabnen Meſſtas der Olberg 
Oft, wen aͤr rang in Gebaͤt; zwar träge auch di Stirne Morigs 
Hach das Allerheiligſte Gottes, und zittert darunter: 
Aber for allen Bergen Judegs iſt Tabor doch herlich, 
Tabor, ferbveitet fer Got, ein Zeuͤge der hohen Ferklaͤrung. 
Alſo war unter den heiligen Frauen di hohe Maria. 
Als ſi bei feinen gelibteren Juͤngern Jeſus nicht ſahe, 
Blib fi in Wemut ſten. Da fi zu reden fermochte, 
Wante fi gegen Johannes iv Antliz, und lechelte weinend: 

Daͤn mein Arm getragen, daͤr oft mit kindlichem Blikke 
An mein Herz ſich neigte; ich zittre, Sen in zu nennen! 
Denn aͤr iſt fil zu erhaben für eine ſterbliche Mutter! 
Fil zu wundertaͤtig und gros, fon Maria geboren, 
Und gelibet zu ſein! wo iſt, o teuͤrer Johannes, 
Ach wo iſt aͤr, des Ewigen Sen? Ich hab' in ſchen lange 
Uberal engſtlich geſucht, daß dr nicht nach Jeruſalem komme, 
In di entheiligte wuͤtende Stat. Si wollen in töten! 
Ach, fi wollen in tͤten, din meine Hende getragen 
Haben, meine Bruͤſte geſeuͤgt, der weinenden Augen 
Muͤtterlich angeblikt, als aͤr ein bluͤhendes Kind war. 

Samft erwidert des fromme Johannes: Ar hat uns geboten, * 5 

0 
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Hir im ein Mal zu bereiten, das Lam des Bundes zu ſchlachten. 
Bald wird aͤr ſelbſt fon Betania kommen. Erwart kn, Maria! 
Rede mit im, wen ar komt, was dir dein Herz dan gebitet, 
Das ſo muͤtterlich iſt, ſo wuͤrdig unſers Profeten! 

Alle ſchwigen, und Lazarus Schweſter, di Hoͤrerin Jeſus, 
Neigte ſich ſamft an ire gellbtere Zidli; zu bl 
Trat izt Semida naͤher; doch ſchwig ar, u und ſahe nider. 

Diſe kante den Schmerz, daͤr lange ſchen Semidgs Herz traf, 
Und ſi blikte ſeitwerz in an, und ſa di Emfindung 
Seiner Sel' im Auge fol Wemut, ſahe di Hoheit, 
Welche mit Zuͤgen der Himliſchen ſchmuͤkt di leidende Tugend. 
Da zerflos ir das Herz, und lispelte diſe Gedanken: 

Edler Juͤngling! Um mich bringt är fein Laͤben mit Wempt, 
Seine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ichs auch würdig, 
Daß du fo himliſch mich lübſt, wars deine Zidli auch würdig? 
Lange ſchen wüͤnſch ich, di Deine zu fein, und fon dir zu lernen, 
Wi fi fo ſchön iſt, di ſaͤlige Tugend! dich innig zu liben, 

Wi zu den Zeiten der Faͤter di Töchter Jeruſalems libten? 
Wi ein jugendlich Lam um deine Winke zu ſpilen; 

Gleich den Kofen im Tal, di der frühe Tag ſich erzihet, 

So in deiner reinen Umarmung gebildet zu waͤrden, 

Dein zu fein, und dich ewig zu liben! Ach, meine Mutter, 
Warum geboteſt du doch das himliſche ſtrenge Gebet mir? 
Doch ich ſchweig' / und gehorche der Weisheit der libenden Mutter / 
Und der Stimme Gottes in ir! Daͤm bin ich gewidmet! 

Ich bin auferſtanden! gehoͤre zu wenig der Arde, E 
Sterbliche Soͤn' ir zu gaben! Nur du muſt deine Betruͤbnis, 
Deine zaͤrtlichen Klagen, du edler Juͤngling, auch mindern! 
Würde doch meinem Laͤben der Troft noch Einmal gegaͤben, 
„Daß ich in deinem Geſicht das ſüſſe Lecheln erblikte, 
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Da du keine Tränen noch kanteſt, als Troͤnen der Freude, 
Da du ein Knabe noch warſt, und ich dem ſchmeichelnden Arme 
Deiner Mutter entflo, hinuͤber in deinen zu eilen. 

fo denkt fi. Es bricht ir das Herz, ſi kan ſich nicht halten, 
Stille Traͤnen zu weinen. Es ja fi Semida weinen, 
Ob ſi gleich mit dem filſſenden Schleier ir Auge bedekte. 
Semida get ſtil aus der Berſamlung, ı und da aͤr hinauskoͤmt, 
Stt aͤr mit traurigem Augeſicht nider, und denkt bei ſich ſelber: 

Warum weint ſi? Ich konte ſi i lenger weinen nicht ſehen; 
Denn es brach mir mein Herz! Zu teuͤre zärtliche Traͤnen, 
Schoͤne Traͤnen, ſo ſtil, ſo zitternd im Auge gebildet! 
Were nur Eine fon euͤch um meinentwillen geweinetz 
Eine were mir Ruhe gemäfen! Ich klage noch immer, 
Immer um ſi! Mein Laͤben fol Qal, mein trauriges Laͤben, 
Iſt noch immer fon ir ein einziger langer Gedanke! 
O du! welches in mir unſterblich iſt, diſer Hütte 
Hohe Bewonerin, Sele, fon Gottes Hauche geboren! 
Du des Erſchaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbin! 
Oder wi ſonſt dich bei deiner Geburt di Unſterblichen nanten, 
Ned', ich frage dich, lere du mich! enthuͤlle das Dunkle 
Meines Schikſals! oͤfne di Nacht, di über mich haͤrhengt? 
Med’, antworte mir! ich frage dich! Muͤde zu weinen, 
Muͤde bin ich zu trauren in diſer Dempt mein Laͤben! 
Warum wen ich fi fe, di fileicht zur Unſterblichkeit aufſtand/ f 
Oder, ferne fon fe, und nicht um Zidli! fi denke, 
Warum fül ich alsdan im uͤberwallenden Herzen 
Neue Gedanken, fon daͤnen mir formgls feiney gedacht war? 
Baͤbende, ganz in Libe zerfliffende, groffe Gedanken! 
Warum wekket fon Zidlls Lippe die ſilberne Stimme, 


Warum fom Aug je Blik fol Sele mein ſchlagendes Herz mie 
2 2 
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Zu Emſindungen auf, di mit diſer Sterke mich ruͤren? 

Di ſic ch rund um mich har, 4 wi in hellen Ferſamlungen, drengen, 
Jede rein, wi di Unſchuld, und edel, wi Taten des Weiſen? 
Warum dekket der Schmerz mit mitternechtlichem Fluͤgel 

Dan mein Haupt, und begr übt mich hinab in Schlummer des Todes, 
Wen ich, fi libe · mich nicht! dan truͤben Gedanken! entfalte? 

Ach, dan ſiz ich am Grabe, dam ich ſo na war, und weine 

Meinen Jammer. Mer horcht di ſchanernde Todesſtille. 

Oft wil ich dan mit gewaltigem Arm den Kummer beſtreiten; 

Meine Sele ferfammelt in ſich di Em findungen ale, 

Welch ir, fon irer hohen Geburt, und Unſterblichkeit zeigen, 

Sei, ſo red' ich ſi an, ſei wider dein, di himliſch, 

Di du biſt unſterblich erſchaffen! So ved’ ich ir Hoheit 

Und Standhaftigkeit zu; ſi aber ferſtumt, ſich zu tröften, 

Schaut auf ire Wunden herab, und weinet, und zittert. 

Warum bin ichs allein, daͤr, ungelibet, ſo ewig 

List? Was erhaͤbt ſich mein Herz, auch über di edelſten Herzen, 

Gres und elend zu fein? Was ift es in mir, das noch immer, 

Si beim Noten mir nent; wil ich ze Gedechtnis fertilgen? 

Welche Stimme Gottes iſt das, di mit heiligem Lispeln, 

Und mit Harmonien, den zaͤrteren Selen nur hörbar, 

Meinem Herzen leiſe gebitet, ſi ewig zu liben? 

Und fo wil ich denn ewig dich liben; du ſeiſt noch fo ſchweigend, 

Noch ſo ferſtummend for mir! Ach, da ichs, Ildli, noch wagle, 
Zitternd zu denken, du ſeiſt mir geſchaffen; wi ſtil war mein Herz da! 
Welche Wonnen erſchuf ſich mein Geiſt, wen Zidli mich libre! 

Welche Gefilde der Ru um mich haͤr! O darf ich noch Einmal) 
Suͤſſer Gedanke, dich denken? und wird dich mein Schmerz nicht ent weihen? 
Du warſt, Himliſche, mein! durch keine kuͤrzere Dauer, ö 
Als di Ewigkeit, mein! Das nant ich für mich geſchaffen z 
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Jeder Tugend erhabneren Wink⸗ daͤr unſichtbar mir ſonſt ar, 
Lernt ich durch deine Libe ferſten! Mit zitternder Sorgfalt 
Folgte mein Herz dem gebitenden Winke. Di Stimme der Flichten 

Hört ich fon fern! Ir waͤrdendes Lispeln, ir Wandeln im Stilen N 
Iren goͤtlichen Laut, wen keiner fi hörte „ fernem ich! a 
Und nicht umſonſt! Wi ein Kind fol Uunſchuld, mit bigſamen egen * 
Folgt ich dem leichten Geſez der ſamftgebitenden Stimme, N 
Daß ich deinen Beſtz, di du mir teurer, als alles, er 
Was di Schöpfung hat, warſt, durch keinen Faͤl nicht ent weite. 
Welch ein Geſchenk warſt du mir fon, Got! Wi dankt ich dem Labem 
Daß ich, wi auf Flügeln, fon deiner Unschuld getragen, 
Naͤher dem Libenswuͤrdigen kam, daͤr fo son dich gebildet, 
Daͤr fo fülend mein Herd und deins ſo himliſch gemacht het. 0 
Wi, mit irer Entzuͤkkungen Lecheln, deine Mutter 
Da du geboren warſt, über dir hing; und wi ſt ſich neigte 
Über dein Antliz mit Todesangſt, da du irer Umarmung 
Stil entſchlummerteſt, ſi den Schal der kommenden Fuͤſſe 
Noch nicht hörte, noch nicht di Stimme des Helfers in Juda: 
So hat meine Sele ſich oft mit jeder Emfindung, ner 9 
Und mit jeder Entzuͤkkung in ir, di ſi mechtig erſchuͤttert, 
Auf den groffen Gedanken gerichtet: Du ſeiſt ir geſchaffen! 
Olusgebreitet hing auf in hin di ſchauende Sele, 
Sa in ganz, den Gedanken der Ewigkeit; ſahe ſom Endzwek 
Ires Daſeins fil in im, fon Entzuͤkkungen trunken, 
Wi fi ſelten ins Herz des Menſchen fom Himmel ſtroͤmen! 
Aber in Traurigkeit, welche kein Mas, kein endendes Zil kent, 
Und in Schauer ngmloſer Angſt, in Schlummer des Todes, 
Säfte meine Sele ſich auf, wen ich jenen Gedanken, ; 
Jenen andern Gedanken der Nacht und der Einſamkeit dachte! 
Dan, dan war ich fon Allen ferlaſſen! dan war ich einſam !.“ 
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Ach du i Mark ir nicht mer! Ich war allein in der Schöpfung! 
O bei Allem „ boas helig if! um der Tugend und vibe, 

Um der Schönheit willen, di deine Sele fol Unſchuld 

Über den Staub der di erhdt; und wen was noch teürer, 

Men was erhabner noch iſt: bei deinem Erwachen fom Tode! 
Und bei jeder Unſterblichkeit, di du, mit Lichte bekleidet, 

Unter des Himmels Bewonern einſt latest: o um der Kronen, 
Um der Tugend Belonungen willen, beſchwör ich dich, Zidli: 
Sege, was denkt da dein Herz? was fült es wi iſt es im möglich, 
Dis mein Herz, das fo libt, mein blutendes Herz zu ferkennen? 
Ach, der greſſe Gedanke, der ſchauernde, ſuͤſſe Gedanke, 

Daß fi fom Tod' erwekt iſt, daß ich erwekt bin fom Tode! 
Daß wir fileicht fon neuem nicht ſterben! und Beide zum hoͤhern, 
Beſſerem Laben. Doch ſchweigt ’ zu Fine, zu feuͤrige Wunſche! 
Diſer Gedanke fürte fileicht mich zu weit, und ich libte 

Si zu heftig! Wi kan ich zu fer di liben, mit dar ich 

Jenes erhabnere Laͤben filmer, als diſes am Staube 

Wuͤnſche zu läben? Mit daͤr ich, es ſei dort, „oder auf Arden, 
Angefehert durch fi, den ewigen Schöpfer der Himmel, 

Unſern Schöpfer, noch mer zu liben, fo innig ſerlange ? 

Aber der götliche Sen des Angebäteten , Jeſus, 

Mein Erretter iſt in der Gefar, getoͤtet zu waͤrden! 

Jezo iſt Ars! Aber ich kan nicht, wi kan ich es glauben, 

Daß daͤr ſterben waͤrde, daͤr mich fon den Toten erwekt hat? 
Und wi oft entging aͤr nicht ſchen der Ferfolgenden Unſin! 

Faͤlt ich dennoch, und durft ich, da diſe Gefaren im drohen, 
Meinem Schmerze mich nicht, nicht ſo dev Wemut ergaͤben; 

So ferzeihe du mirs, du teuͤrer, goͤtlicher Retter! 

Hei denn fon einem Kummer dich les, daͤr dich nur anget, 
Traurender, Eines Ruhe nur nam, und fileicht nicht auf immer! 
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Ganz ſei deine Sele gerichtet auf jenen Ausgang, 

Daͤn der Ewige deinem erhabnen Retter beſtimt hat. 

Alſo denkt aͤr, ferleſt Jeruſalem, eilt zu dem ſtillen 

Einſamen Felſen, daͤr im for Kurzem zum Grabe gehaun ward. 
Aber di Mutter Jeſus ſtand auf. Ar komt nicht, Johannes, 

Sagte fi engſtlich, ich eil im entgegen. Wen in nur di Mordſucht 

Seiner Feinde nicht ſchen zu den toten Profeten geſant hat! 

Wen dr noch laͤbt, mein Sen noch läbt, und wen ich es waͤrt bin, 

In noch Einmal zu ſen, mit meinen Augen zu ſchauen 

Ach des Profeten Geſtalt, und meines Sones Gebaͤrde! 

Dan ſein gnaͤdiges Antliz auf feine Mutter noch Einmal 

Wuͤrdigt herunter zu lecheln; ſo wil ich zitternd es wagen, 

Hin zu feinen goͤtlichen Fuͤſſen, es hat ja begnadigt 

Magdale Maria zu feinen Füffen geweinet, 

Di doch ſeine Mutter nicht iſt! da wil ich es wagen, 

Zitternd mich nider zu werfen! Ich wil ſi feſt an mich halten, 

For im weinen! Und wen mein Auge ſich müde geweint hat, 

Wil ich muͤtterlich im ins Antliz blikken, und ſagen: 

Um der Traͤnen willen, der Erſtlinge deiner Erbarmung, 

Di du, als du geboren warſt, weinteſt! um jener Entzuͤkkung, 

Jener Soͤligkeit willen, di in mein Herz ſich ausgos, 

Da di Unſterblichen deine Geburt in Triumfe beſangen! 

Wen ich dir je bin teuͤer gewaͤſen, und wen du zuruͤkdenkſt, 

Wi du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belonteſt, 

Als ich nach bangem Suchen dich fand; an der heiligen Staͤte, 

Unter den Priſtern, di dich mit ſtummer Bewunderung anſan! 

Wi ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte, 

Tempel und Lerer nicht fa, nur dich an das Herz gedruͤkt hilt, 

Und anbaͤtend mein Auge zu daͤm, der ewig iſt, aufhub! 

Ach, um diſer himliſchen Freuͤde, der Ewigkeit Jerſchmak! 
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Aber du blixt mich nicht an! um deiner Menſchlichkeit willen, 
Welche fi Alle begnadet! um jener Entſchlafenen willen, 
Di du auferwekteſt! erbarme dich meiner, und laͤbe! 
Alſo ſpricht fi, und eilt. So fligt ein groffer Gedanke 
Feuͤrig gen Himmel emper zu daͤm, fon daͤm aͤr gedacht ward. 

Aber der ewige Sen ſa ſeine Mutter dahaͤrgen, 
Nicht mit dem menſchlichen Auge; mit jenem Auge, mit daͤm ir 
Jedes Wurmes Geburt, den Staub, auf welchem aͤr wonet, 
Daͤn, wo ſein Lähen ferfligt, und des Serafs Gedanken forhaͤrſſt. 
Ach, ich wil mich⸗deiner erbarmen! Noch mer, als di Mutter 
Eines Sons ſich erbarmt, wil ich mich deiner erbarmen, 
Wen ich auferſtehe! So dacht är bei ſich, und nam dau 
Einen anderen Waͤg. Di Abenddemmerung kam jezt. 
Alle ſchwigen um in, auch di ungeſenen Begleiter. 
Alſo gingen ſi ſtil, und kamen mit langſamen Schritte 
Naher hin zu der Schaͤdelſtaͤte. Nicht fern fon dem. Hügel’ 
War ein einſames Grab in hangende Felſen gehauen. 
Noch kein Toter ferwäfte daſelbſt. Dis baute der Weiſe, 
Joſef fon Arimatea, am lezten Tage des Todes 
uͤber dem Staub' hir zu ſten: und wuſte nicht, wäm är es baute? 
Welchen Tempel är baute! und welchem Toten, den Tempel! 
Jeſus ſtet bei dem Grabe; und Blikke fol götliches Tifſius 
Richtet är auf Golgatgs Hügel. So denket der Gotmeuſh: 

Ach nun ſiuken di Laſten des Tags. Mit ſchlummernden Lüften 
Komt di erbatete Nacht, rut uͤber Gezemane. Bald wird 
Wider ein Tag den Hügel erleuͤchten, daͤr demmernd dort aufſteigt, 
Golgata! din di Gebeine der nidrigſten Suͤnder bedekker! 
Du biſt zum Altare geworden! Das Opfer iſt willig, 
Dort geſchlachtet zu warden! Es wird bald bluten! Wilkommen, 
Tod für das Menſchevgeſchlecht! Dan wird mein Fater mich ſehen 
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Fon dem Tren, wo ich war. Di Serafim waͤrden mich ſehen, 
Und fil Zeuͤgen fon daͤnen, für di ich ſterbe! „Wilkommen, y 
Tod für di Erben des ewigen Laͤbens! Zur echte des Faters g 
Sos ich mit Herlichkeit uͤberkleidet, der Schöpfer der Menſchen, 
Und der Freuͤnd der Erſchafnen! Ich bin iv Bruder geworden!“ 
Auch mit Herlichkeit uͤberkleidet, fol ſchöner Wunden, 
Wil ich mein Laͤben für ſi auf deinen Höhen ferbluten, 
Golgata! Dan, hir want aͤr ſich um, und ſchaut auf das Grabmal, 
Dan wil ich hir im ſtillen Gewölbe des kuͤlenden Grabes 
Wenige Stunden, wi in den Gefilden der Saͤligen, ſchlummern, 
Einen ſamfteren Schlaf, als daͤr, daͤn Adam ſich dachte, 
Da das greſſe Razel ſom Tod' im ſelber enthült ward, 
Und an einem traurigen Abend der heiligen Wechter 
Hoher Natſchlus ſchol: Av ſolte ſich lägen, und ſterben, . 
Fil Jarhunderte ſchlafen, und über im ſolten di Füſſe 
Seiner Sone wandeln; ar ire Stimme nicht hoͤren!. N ; 
Aber auch di find geſtorben, und Über iren Gebeinen 
Hat der Soͤne Fus, mit ſeuͤmendem Schritte, gewandelt! 
Ach, iſt unter den Freuden der jauchzenden Ewigkeit Eine 
Meiner Saͤligkeit zu ſergleichen? Si waͤrden erwachen!“ 
Al an Einem Tage der Wonne, des lauten Weinens, 
Und des Triumfs, der Feier) der Juhellider erwachen! 
Weil mein Leib in dem Mutterſchoſſe der Arde geſchlummert;; 
Ich des Menſthenſones Gebein, zum. Laͤben en Ende, 
Auferwekte! Dan wird des zweifelnden Staubes Beſorgnis, 
Jede Träne wird ſchweigen. Der Tod wird waͤrden des Lechelns 
Und des Triumſs ein ſüſſer Gedanke. Kein drohendes Grab wird, 
Und kein Tod mer ſein auf der neuͤen Arde Gefilden. 
Sin ich im nach; fo zittert Entzuͤkkung durch meine Gebeine 
Und der Menſchheit Emfindung ferſtumt! Si kommen und wandeln, 
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Hel, mit weiſſen Kleidern geſchmuͤkt. Fil tragen auch Wunden, 

Wi des Menſchen Son helglenzende Wunden! ſi jauchzen 

Jubel dem Siger, und nennen in Sen! und nennen in Bruder! 
Wär kan auf Arden fi zaͤlen? war unter den Himmeln? Ir Nam’ iſt 
Tauſendmal Tauſend! Di alle find mein! Das Alt' ift fergangen! 
Alles hab' ich ferzuͤngt zur Unſchuld der Schöpfung! Doch erſt mus 
Golgata ſterben mich ſehen, und diſes Grab mich dekken! 

Alſo denkt aͤr, und eilt. In fand an Jeruſalems Mauer 
Judas, daͤr in der Demmerung ſtand. Ar miſchte ſich ſchweigend 
Unter di Heiligen; bildete fchon di Mine der Unſchuld 
Im betruͤgenden heitern Geſicht: doch ſchlug im ſein Herz noch? 
Aber Ituriel get fer im haͤr, und hört fon dem Wipfel er 
Einer Palme dem kommenden Fus des Meſſias entgegen; 

Senkt in den Schatten ſich nider, als Jeſus am Baume forbeiget, 
Wandelt unſichtbar naͤben im haͤr, und ret, wi di Sele 

Eines entſchlafenden Chriſten di lezten Emfindungen denket, 
Samft, mit leiſen Worten, in an: Jpharioz Elend 

Iſt fer deiner Alwiſſenheit Auge feruͤber gegangen, 

Und du kenſt des Unwürdigen Tat. Ar hat dich ferraten? 

Daͤn dein Wandel gelert, daͤr deine Wunder geſehen, 

Dim dein Mund das Geheimſte fon jenem Läben enthält hat, 
Daͤn du wuͤrdigteſt Juͤnger zu nennen! aͤr hat dich ferraten! 
Noch ertznt mir di fligende Stimme des hohen Eloa 

Eis im Dre, noch oͤfnen ſich mir di Lippen des Serafs, 

Als är zu deinem Trane mich rif: Zu der Arde zu eilen, 

Und Iſcharioz Engel zu fein! Izt ferlas ich den Suͤnder! 

Bin ſein Engel nicht mer! Sein Zeuͤge, den Tag der Fergeltung, 
Daͤr wil ich ſein! und wider in mit der Stimme der Donner 

eine Rede bewafnen! und zwiſchen den glenzenden Stuͤlen 
Därer, di würdiger waren, mit dir di Arde zu richten 
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Dunkel herfergen, gegen di Nacht am vichtenden Irene 

Meine Hand ausbreiten, und ſagen: Bei daͤm, daͤr geblutet, 

Fon der Höhe des Kreuͤzes herab, fein Laͤben geblutet, 

Durch di Hand des Gellbten! Iſchariot hat ſich gebrandmarkt 

Auf den furchtbaren Tag! E felber hat das Ferderben 

uber ſein Haupt gerufen! durch laute Taten das Saite 

Jener Terworfnen gerufen! fe iſt es wuͤrdig, gerichtet, 

Und fon dem Antliz des Wenſchenſones ferworſen zu wärden! 

Wuͤrdig, di Waͤge des ewigen Todes zu wandeln! Sein Blut fei 

Über im ſelber! Ich bin unſthuldig am Blute des Suͤnders! 
Und der Unſterbliche fü es im Auge des Mitlers, aͤr dürfe 

Seinem Schwerze noch ferner ſich uͤberloſſen. Ar fagter 

Ach, ganz andre Gedanken, fon einen helleren Auſſicht 

Hatt ich ferdaͤm fon dem Jünger des Menſchenfreuͤndes! Du ſolteſt, 

Judas, fon feinem Tode durch ſchoͤne Wunden einſt zeugen, 

Auch ein Mertirer ſein! di hohen Lider auch hoͤren, 

Di wir fingen den Überwindern! So werſt du geſtorben! 

Deine Sele mit Lichte bekleidet hette dein Freuͤnd dan 

Bei der Hand in Triumfe dahaͤr zum Meſſias gefuͤret, 

Zu dem Erſten der Überwinder! Ich hette fon ferne 

Unter den goldenen Stälen der zwölf Erwaͤlten des Mitlers 

Oeinen erhabenen Stul dir gezeigt! Du werſt in Entzükkung, 

Bei des glenzenden Stuls Anblik, und des auf dem Trone 

Uberſſoſſen! Ich hette dich Freund, ich hette dich Bruder, 

Ach, ich hette mit ſüſſer Stimme dich Seraf genennet! 

Mein Iſchariot hette mich dan in der Chriſten Geheimnis 

Unterrichtet: Was da in ſeiner Sel' aͤr fülte, 

Da der Geiſt der Profeten auf in fom Himmel herabkam! 

Da du den Mut zu ſterben emfingſt! fom Geiſte geleret, 

Daͤteteſt unausſprechliche Worte! nicht fündigen konteſt, 
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Weil dein Herz zu der Unſchuld des Paradiſes ferjüngt wer! 
Aber ſi ſind nun dahin der frommen Eutzuͤkkung Gedanken! 
Wi ein lechelnder Früling ferblüt, di Blume des Laͤbens 
Bald im hoffenden Jünglinge ſtirbt, fer der Neife der Jare! 
Alſo fü nd fi foruͤbergegaugen. Mein Juͤnger ferleſt mich! 
Kurz noch eines Heiligen Schuzgeiſt, wandl ich izt einſam 
Unter den Eugeln, di traurend um mich ferſtummen. Gebite, 
Got Meſſias! fol ich mich wider zum Himmel erhaͤben? 

Oder bin ich gewuͤrdiget worden, dich ſterben zu ſehen? 

Jeſus want auf den Seraf ſein ernſtes Antliz, und ſagte: 
Simon Peteus wird auch fon der Wut des Ferderbers geſuchet. 
Sei fein Engel! Es find zwen Hüter) Johannes gegaͤben; 
Petrus habe fi auch.“ Ar wird di Eider einſt hören, 

Di den Überwindern ir ſingt, und im Tode mir gleichen. 
Kaum fernam es der Seraf, fo ſieglt aͤr fer wallender Freuͤde 
In Orions Umarmung, dar tren Jünger beſchuͤzte. 
ö Jeſus eilte nunmer, mit feinen Juͤngern das lezte 

Feſtliche Mal zu halten. Ar ging fil hohe Palleſte 

Prechtiger Sünder forbei, trat jezt in di ſtillere Wonung 
Eines ferfanten redlichen Mans. Si lägten ſich ſchweigend 
Um das Lereitete Lam des Bundes. Zunächſt am Meſſias 
Lag Johannes, und lechelte ſamft. Ill heiterer ſahe 

Jeſus in di Ferſamlung. Fon feinem Angeſicht floſſen 

Ru und Wannt und Tiffin und Saligkeit in di Ferſamlung. 
So iſt, nach dem Gefül der erften Entzuͤkkungen, Joſef 
Unter feinen Brüdern gewäſen, da jezo di Traͤnen, 

Da di lauten Traͤnen im ſehenden Auge ferſtumten, 

Da di Sprache zuruͤk im kam, nicht mer an des Bruders 

Halſe Benjamin hing, und nun fein Fater noch laͤbte. 

Singe, mein Lid, den Abſchtd des Libenden fon den Gellbten, 
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Und di Reden der kegurenden Freundschaft Wi damals der Junger, 
Dir mit dem hohen Jakobus ein Son des Donners genant ward, 
Und in der einſamen Patmos di Offenbarung auch ſahe, 

An der Braͤſt des Meſſias der follen Sele Gefül ſprach, 

Dan gen Himmel fom Auge des Libenswuͤrdigen aufſa; 

Alſo fliſſe mein Lid fol Emfindung und ſaͤliger Einfalt. 

Jeſus ſprach, und ſchaute fol Wemut in di Ferſamlung: 
Mich hat herzlich ferlangt, mit euͤch dis Mal noch zu halten, 
E ich leide. Bald ſind ſi erfuͤlt, di Worte der Zeuͤgen, 
Welche fon mir ferkuͤndiget haben. Ir kent den Profeten, 

Daͤr gewuͤrdiget ward, der Gotheit Erſcheinung zu ſehen, 

Daͤr der Serafim Stimme fernam, di daͤn auf dem Trone 
Mit dem feſtlichen Halleluja der Himmel emſingen, 

Daß fom Schalle der Lider des Tempels Schwellen erbaͤbten, 
Und das Heiligtum ganz fon Opferwolfen erfuͤlt ward. 
Damals war ich zugegen mit meinem Fater. Auch ich ward 
Heilig! Heilig! genant. Auch mir erhuben ſich Opfer 

Fon den goldnen Altaͤren! Auch mir erbaͤbte der Tempel! 
Denn ich bin lange fer Abram gewaͤſen. E aus den Geweſſern 
Diſes heilige Land mit Gottes Bergen herferſtig, 

E di Welt war, bin ich gewaͤſen! Doch diſen Gedanken 

Faſt ir in feiner Gräfe noch nicht! Der himliſche Seher, 

Där der Gotheit Herlichkeit fa, hat auch in der Zukumft 
Einen Menſchen, wi ir ſeid, geſen, und, fon Geiſte geleret, 
Alſo fon im ferkuͤndet: Di Schönheit des goͤtlichen Mannes, 
Seine Geſtalt iſt fergangen! Das Lecheln der fridfamen Jare, 
Jede Ruhe des Laͤbens iſt hin. Das Elend der Suͤnder | 
Sf ganz über fein Haupt gekommen! Di Menſchen ferſtummen, 
Wen ſi ſehen den Jammer in ſeiner Sele! Si wenden 

Im je Angeſicht weg. Ar aber hat unſere Schmerzen, 
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Unſer Elend getragen! Wir waͤnten, aͤr truͤge di Laſten 
Seiner Schuld! es hette der Mecher den Suͤnder erſchuͤttert! 
Aber um unſerntwillen ſind jene Wunden geoͤfnet, 
Di aͤr blutet. Wir find di Ferbrecher! Di Hand des Ferderbens 
Hat in um unſerntwillen ergriffen! Ar leidet, daß Fride 
uber uns komme, daß Heil mit feinem Flügel uns deffet 
Denn wir wandelten alle den Wäg der Irre. Wir alle 
Waren elend genung, uns ſelber Weisheit zu waͤlen. 
Darum hat unſere Schuld auf in der Necher geworfen! 
Ar iſt unſer Ferföner, und get ins Gericht, und leidet, 
Wird, bis zum Tode, geherſam, und oͤfnet den goͤtlichen Mund nicht. 
Wi ein ferſtummendes Lam zum Opferaltare gefuͤrt wird; 
Alſo get aͤr geduldig dahaͤr, und ſchweigr. Nun iſt Ar 
Aus dem Gerichte genommen! Wär kan nun feine Ferſonten 
Zaͤlen? waͤr der Heiligen Schar, di durch in gerecht find? 
Weil aͤr für di Suͤnder zum Opfer ſein Laͤben gebracht hat, 
Waͤrden im ganze Geſchlechte zur neuͤen Schoͤpfung erwachen, 
Und fein Laͤben wird Ewigkeit fein! So ſagt der Erloͤſer, 
Schaut gen Himmel, und ſchweigt. Ar hatte lange geſchwigen, 
Fue jezt fort: Es iſt das leztemal, daß wie zuſammen 
Diſes Abendmal halten! Ich waͤrde mit meinen Gelibten 
Nun nicht mer das Gewer der frohen Raͤbe geniffen, 
Noch di Lemmer im Tal. Allein in den Huͤtten des Fridens, 
Wo fil Wonungen ſind, dort waͤrdet ir euͤren Meſſias 
Widerſehen, und, naͤbſt den ferſammelten Faͤtern des Bundes, 
Neüe Feſte begen, di kein Abſchldnaͤmen mer trennet. 

Jeſus ſchwig, und di Juͤnger um in. So ſchwig in den Galen 
Auf Moria das heilige Folk, da der weiſeſte Juͤngling 
Unter den Soͤnen fon Abram, da Salomo bei den Altaͤren 
Seine Krone fer daͤm, daͤr ewig iſt, nidergeworfen, 
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And der Weihe Gebät follendet hatte; da ſichtbar 
Jon den Wolken der Herlichkeit Gottes der Tempel erfuͤlt ward, 
Daß di ſchauenden Priſter nicht mer zu opfern fermochten, 
Und der Jubelgeſang der Halleluja ferſtumte. 
Jeder ſchwig. Nur daß unterweilen der Baͤtenden Einer, 
Schnel fon heiligem Schauer ergriffen, fein Angeſicht auf hub, 
Gegen di Nacht der Erſcheinungen ſa, mit baͤbender Stimme, 
Heilig! Heilig! ſprach, und di Arme gen Himmel emperhlilt. 
Alſo ſchwigen di Juͤnger, und alſo redte Lebbeus, 
Da aͤr mit leiſer Stimme ſich gegen Iſchariot wante. 
Alch, nun weis ichs gewis! Der Son des Menſchen wird ſterben, 
Was di uͤbrigen Juͤnger fon ſeinen Reden auch denken, 
Di ar fo oft fom Tod' an uns helt! Kom, Ruhe fom Elend, 
Ted, des muͤden Wanderers Schlaf, und erbarme dich meiner, 
Wen, wi ein Lam zum Altare, der Beſte der Menſchen gefürt wird, 
Kom dan, mein einziger Troft! Hir ſprgch aͤr lauter, und Seuͤfzer 
Unterbrachen di Rede des Juͤnglings. In ſa der Meſſias; 
Dich, Iſchariot, auch. Mit menfihenfreindlicher Wemut 
Schaut aͤr in der Ferſamlung herum, und ſagte zu inen: 
Ja, ich mus es euͤch ſagen! Hir, unter meinen Gelibten, 
Iſt ein Juͤnger, daͤr mich ferraten wird, einer der Zwoͤlfe! 
Banges Erſtaunen ergrif di Ferſamlung. Si fragten in alle: 
Her, bin ichs? Der Meſſias erwidert: Ja, einer der Zioölfe 
Einer fon euͤch, di mit mir das Mal des Bundes izt halten. 
Zwar, hir dekte fein Antliz di ernſte Mine des Richters! 
Zwar der Sen des Menſchen get, wi di Seher ferkuͤnden, 
Seinen erhabenen goͤtlichen Waͤg: doch wehe dem Menſchen, 
Daͤr in ferraͤt! Es were dir beſſer, du werſt nicht geboren! 
Jeſus ſchaute fol Ernſt. In fragte Judas noch Einmal, 
Jeſus erwidert mit leiſerer Stünmme; Du ſagteſt es ſelber, 


124 Der Meſſtas. 


Aber Gedanken fol Nu erheiterten wider den Mitlev, 
Siſſe Gedanken fom ewigen Heil. Ar ſtand, das Gedechenig‘ 
Seines Todes zu ſtiften. Izt ſprgch dr di feirlichen Worte, 
Di fo file Priſter der Cheiſten, fo file Gemeinen . 
Kin, entwein, und in lauten Geſengen das Urteil des Todes 
über ſich rufen. Ar kent fi nicht, dir goͤtlicher laͤbte, 
Und am Kreuze nicht ſtarb, für ewige Suͤnder zu büſſen! 
Al emfingen fon im das Bret, das dr hatte geweihet, 
Und den heiligen Kelch. Si kamen alle mit Demut, 
Und in trauernder Stille, fon feiner Hand es zu namen, 
Da Johannes ſich nahet, und auf den glenzenden Kelch ſa, 
Warf aͤr zu Jeſus Feen ſich nider, und Füfte ſi weinend, 
Troknete dan di Tränen mit feiner fallenden Lokke. 

Las in meine Herlichkeit fen! ſprach Jeſus, und ſchaute 
Zu dem Fater empor. Johannes erhub ſich, und fahe 
In der Tife des Sals der Serafim helle Ferſamlung. 
Und di Serafim wuſten, daß de ff ſahe. Johannes 
Stand in Entzuͤkkung ferloren. Ar ſchaute Gabriels Hoheit 
Star, mit Erſtaunen. Ar ſchaute des himliſchen Rafael Glenzen; 
Und ferert in. Ar fa auch Salem in meuſchlichem Schimmer, 
Und mit ausgebreiteten Armen entgegen im lecheln; 
Und aͤr libte den Seraf. Ar wante ſich um, und erblikte 
Ju des Meſſias ruhigem Ange di Spuren der Gotheit! 
Und aͤr ſank ferſtummend ans Herz des hohen Meſſias. 
Gabriel aber erhub ſich mit leiſen Lüften, und fügte 
Feuͤrig zu Jeſus: Umarme mich auch, wi du diſen umarmteſt, 
Mitler Gottes! Im ſagt der Meſſias: Du wirſt mie am Trone 
Meiner Herlichkeit dinen, und ſten auf der glenzenden Stufe, 
Wo Eloa geſtanden, am Allerheiligſten Gottes! 

Gabriel baͤtet in an. Zulezt kein Judas, und warf ſich, 
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Wi Johannes zu Jeſus Fuͤſſen. Im ſagte der Gotmenſch: 

Judas, ſte auf! und gab im den Kelch, des Todes Gedechtnis! 

„Ar emfing in mit Ru. Im ſa der Meſſias ins Antliz, 
Word erſchuͤttert im Geiſt, und ſprach mit erhabener Stimme: 

Alle ken ich, di ich mir auserwaͤlte: doch Einer 
Wird mich ferraten! Ich ſag' es euͤch izt, daß ir glaubt, wens geſchen iſt. 
Und daß ir wiſt, wi ich daͤn belone, welcher getreu bleibt; 

So fernämet fon mir di Würde der Überwinder: 

Wär, waͤn ich ſend', aufnimt, daͤr nimt mich ſelbſt auf! waͤr aber 
Alſo mich aufnimt, nimt auch daͤn auf, daͤr mich geſant hat! 
Diſe Kron' emfengt kein Ferraͤter! Ich ſag' es noch Einmal: 
Einer fon euͤch wird gewis den Sen des Menſchen ferraten! 

Jeder ſahe den Andern ben neuem mit ſorgender Angſt an. 
Petrus winket Johannes. Daͤr neigt ſich ans Herz des Meſſias, 
Her, waͤr iſt es? So fragte mit ſamfter Stimme Johannes. 
Dim ich dis Brot eintauche, daͤm ichs mit fertraulicher Libe, 
Und mit Bruderfreuͤndlichkeit gäbe, daͤr iſt es, Johannes! 

Alſo ſagt der Meſſias, und reicht den Biſſen fol Freuͤndſchaft 
Judas Iſchariot hin. Johannes fa dis, und baͤbte. 

Doch ferſchwig aͤr, aus Menſchenlibe, den nahen Ferraͤter. 

Judas ging mit Ungeſtäm fort. Di Nacht war gekommen. 
In umgaben di Schrekken der Nacht. Mit ſtarrendem VBlikke 
Schaut aͤr in di Finſternis aus, und ſprach zu ſich ſelber: 

Alſo weis aͤrs gewis! Nun wird es der ſamfte Johannes, 

Daͤr ſtez lechelt, wen man um in zugegen iſt, ſagen; 

Alles ſagen, was im an dem Herzen Jeſus fertraut iſt. 

Alle waͤrden es wiſſen! Es ſei! Di neuͤen Beherſcher 

Muͤſſen erſt fin, e fi Könige waͤrden! Jileicht, daß Johannes 
Bald fein Lecheln ferlernt, und Petrus in Banden nicht Fün iſt! 
Und ſelbſt Jeſus, wi ſtreng, wi e bei) ar: 
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Judas, ſte auf! So gebitet aͤr nicht dem Libling Johannes! 
Zwar den Königen wird nicht befolen! Ich wil ſi noch ſehen, 
E ſi Koͤnige ſind; in Banden wil ich ſi ſehen! a * 
Aber ir Freuͤnd wil ſterben! Was iſt das? Welch ein Gedanke 

Iſt das Sterben für din, daͤr ſelber Tote gewekt hat? 

Sterben? Wil är mein Herz nur erweichen? Sei du nicht zu menſchlich, 
Leidendes Herz! Wen aͤr ſtirbt, ſo iſz nur ein Zufal gewaͤſen, 
Daß ar fo oft den Feinden entging! fo iſt ar ein Treümer, 

Und fon Got nicht geſant! Auch unſre Prifter find Weiſe, 

Sind Geweite des Gottes der Götter! Si haften in immer! 

Und fi handeln nach Moſes Geſez! Ich bin ir Fertrauter! 

Aber aͤr wird nicht ſterben! Doch wil ich gebunden in ſehen, 

Wi aͤr da redet! Fileicht, daß Ar dan der gelibteren Juͤnger 

Hohe Wuͤrde fergiſt, und den nidrigen Judas auch anfit! 

Doch ich mus eilen! Es warten auf mich Jeruſalems Herſcher. 

Alſo denkt dr, und eilt zu des Hohenprifters Pallaſte. 

Und di Ferſamlung war izt ganz heilig. Wi damgls der Frommen 

Heiliges Folk, in reinerer Schoͤne, dem Antliz des Sigers, 

Deſſen Wunden nun glenzten, erſchia, da di Jugend der Chriſten, 

Fon dem Grab’ Anonias, daͤr Got log, widergekommen, 

Kein Unedler mer war, zu entwein der Heiligen Einmut. 

Jeſus, feiner Grͤſſe gewis, und, waͤgen der Nähe 

Seiner Ferſönung, ins Helle der Ewigkeit ausgebreitet, 

Sprach mit görlicher Hoheit und Nu zu feinen Erwaͤlten: 

Nun iſt der Son des Menſchen ferherlicht! und ob aͤr gleich Menſch iſt, 
Dennoch iſt Got auch ferherlicht durch in! Da durch in des Himmels 
Höchftes Geheimnis, durch in di Gotheit den Menſchen enthlt wird: 
Wird der Fater in auch, durch Erbarmung on Ende, ferklaͤren. 

Bald wird ar in den Menſchen in feiner Schönheit entdekken! 

Euͤre Traurigkeit unterbricht mich. Was weinet ir, Kinder? 
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Ja, es iſt war, ich waͤrd' ech ferlaſſen! Ir waͤrdet mich ſuchen; 
Und nicht finden. 9. köndet den Waͤg, din ich gehe, nicht gehen. 
Aber weinet nicht mer. Ir wärdet mich wider erblikken! 
Kinder „ ich gaͤb' eich ein neuͤes Gebet, ein Gebet, das edler, 
Fil erhabener iſt, als u di Sazungen leren: 
Libet euͤch unter einander! Wi euͤer Meſſias euͤch Fibte, 
Alſo libet euͤch unter einander! Dan wis es der Ardkreis, 
Daß ir mein ſeid; wen ir ſo unter einander euͤch libet! 
Simon Petrus ſtand auf, trat naͤher zu Jeſus, und ſagte: 
Her, wo geheſt du hin? Du kanſt mir jezo nicht folgen! 
Sprach der Erlöfer, einſt wirſt du mir folgen, di Waͤge zu wandeln, 
Di ich wandle. Hirauf erwiderte Petrus mit Feuer: 
Warum ſolt ich die jezo nicht folgen? Ich laſſe mein Laͤben 
Für dein Laͤben! Du liſſeſt dein Laͤben? Ich ſag' es noch Einmal: 
Simon, du wirft fer des Tags Anbruch mich dreimgl ferleügnen ! 
Jeſus war aufgeſtanden. Ar knite nider zu baͤten. 
Naͤben im kniten di Juͤnger. Seid ir auch alle zugegen? 
Sprach der Erloͤſer mit Wemut. Hir ſind wir! fprachen di Jünger, 
Eines Stimme her ich nicht mer! Seid ir alle zugegen? 
Judas Iſchariot faͤlt! antwortete zitternd Lebbeus, 
Sank dan nider. Der Mitler erhub ſein Antliz gen Himmel, 
Baͤtete mit erhabener Stimme: Di Stund' iſt gekommen, 
Deinen Erfigebornen in feiner Schönheit zu zeigen! 
Zeig' in nun, Fater, daß du durch in ferherlichet waͤrdeſt! 
Unter ſeine Gewalt gabſt du di Sterblichen alle, 
Daß aͤr fi auferwekke fom Tod’, und ewiges Laͤben 
Inen gaͤbe. Das aber iſt ewiges Laͤben dich, Fater, 
Daͤr du der Ewige biſt, und daͤn du geſant haft, erkennen 
Jeſus, den Sen und König! Ich ſehe, Fater, im Geiſte 
u di Fuͤlle der ganzen Folendung. Ich hab' auf der Arde 
3 2 
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Dich ferherlicht! Ich habe folfuͤret der Gotheit Natſchlus! 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du wirſt mir 
Wider di Herlichkeit gäben, di mein war, e wir erſchufen. 

Deinen gefuͤrchteten Namen hab' ich den Erwaͤlten ferfündige 

Aus den Suͤndern. Du gabeſt ſi mir. Si haben di Weisheit, 
Di ich fi lerte, ich bin ie Zeuge! mit Treue gehalten! 

Nun erkennen ſi auch, daß, was ich habe, fon dir iſt. 

Denn ich habe fi alles gelert, was du ſelber mich lerteſt! 

Alſo haben ſis aufgenommen! di goͤtliche Warheit 

Tif in das Herz gefaſt: Daß ich fom Fater geſant bin? 

Fater, ich bitre für ſt, für di Welt nicht! weil ff auch dein ſendz 
Weil wir in jedem Beſiz der Säligfeiten fereint find! f 
Fater, ich bitte für ſi! Denn, auch durch ſi, bin ich herlich? 
Ich ferlaſſe di Arde nun, komme zum Trone des Himmels, 
Fater, zu dir zuruͤk; ſi aber bleiben auf Arden, 

Sen noch lange di Mühe der Sünder, und fuͤlen ir Elend! 

Las ſi/ heiliger Fater, der hohen Erkentnis getreuͤ fein, 

Di fi haben waͤrden fon daͤm, daͤr jezo ſerſent iſt. 

Las fi eins fein, wi wie; ein Haus fol Brüder! Ich forgte 
Selber für fi, da ich noch gleich inen ein Menſch war. Ich wachte 
Über iren unſterblichen Geiſt. Hir find fi, mein Fater! 

Keinen hab' ich ferloren! Nur hat der Son des Ferderbens 

Mich ferlaſſen, und iſt den Profeten ein Zeuͤge geworden! 
Nunmer kom ich zu dir! Das ſag' ich, da ich bei inen 

Noch auf der Welt bin, daß fi an meine Herlichkeit denken, 

Uud ſich freuͤen, wi ich mich freuͤe! Si haben di Worte 

Deines Laͤbens gehört. Der Sünder hat fi gehaſſet, 

Wi aͤr mich haſte! Nicht bit ich, daß du der Arde fi naͤmeſt! 
Schuͤze fi nur fer irem Ferfolger, dem Geiſt des Ferderbeus? 
Denn fi gehören den Suͤndern nicht zu. Si wandeln in Unſchuld, 
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Wi ich wandle. Di Welt hat kein Teil an deinen Ferſputen. 
Heilige ſi in deiner Warheit. Dein Wort iſt di Warheit! 
Wi du in di Welt mich geſant haſt, ſo ſend' ich ſi wider; 
Laſſe mein Laͤben für fi, damit ſi rein und geheiligt, 
Ausgeſdnter, for dir erſcheinen. Doch bit ich, o Fater, 
Nicht für di Juͤnger allein! Der neuͤen Schöpfungen Kinder 
Waͤrden einſt, wi aus dem Morgen der Tau, durch ir Wort mir geboren! 
Auch für diſe bit ich, mein Fater, daß alle fi eins fein, 
Wi wir eins ſind! und daß es erkenne der ganze Weltkreis, 
Daß du mich, Fater, fnteft! Ich habe das ewige Laͤben, 
Meine Herlichkeit daͤnen gegäben ‚di du mir geſchenkt haft, 
Daß fi eins fein, wi wir zu Einem götlichen Endzwek 
Alle follendet! und daß es di Sünder der Arde fernaͤmen z 
Jeſus ſei fom Himmel geſant! Got libe di Kinder 
Seiner Ferſoͤnung, wi dr den Erſtling der Soͤne gelibt hat. 
Jater, es ſollen meine Ferfonten zu mir ſich ferfammeln, 
Daß fi fein, wo ich bin, und meine Herlichkeit ſehen, 
Jene, di du mir, Libender, gabſt, e Himmel entftanden! 
Dich ferkennet di Welt, gerechter Fater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwaͤlten enthuͤlt ich das tife Geheimnis 
Meiner Sendung, und deiner Gotheit, und wils noch enthuͤllen, 
Daß di Libe, mit dir du mich libteſt, iv Herz auch ergreife, 
Und den unſterblichen Geiſt nur fein Ferſdner erfuͤlle. 

Nun erhub ſich der Mitler, dem Fater entgegen zu gehen 
Über Kidron in das Gericht. Im folgten di Junger. 
Als Ar näher den Bach, und das nechtliche Rauſchen des Olbaums 
Lauter ferngm, da ſtand aͤr an einem Hügel, und fagte: 
Gabriel, in der Tife des Gartens, am fleigenden Berge, 
Iſt ein einſamer Ort fon zwanzig Palmen umſchattet; 
Gegen di hohen Wipfel der Palmen ſenkt ſich fom Himmel, 
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Gleich haͤrhangenden Bergen, di Nacht; dort ferſamle di Engel? 
Alſo ſagt aͤr, und nahete ſich erhabneren Taten, 

Als, ſeit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Arden 

Und der Himmel, geſchan, auf jeder Unendlichkeit Schauplaz, 

Jemgls geſchan! Ar nate ſich ſtil den goͤtlichen Taten. 

Euͤſerliches Gereuͤſch, und Lerm, ſüstoͤnend dein Eiteln, 

Klein genung, den Taten der Helden, di Staub ſind, zu folgen, 

War um den hohen Meſſias nicht; und nicht um den Fater, 

Als aͤr dem Unding einſt di kommenden Welten entwinkte. 


Der Meſſias. 


Fuͤmfter Geſang. 


A. Jehova ſas fol Ernſt auf dem ewigen Trone. 

Naͤben im ſtand Eloa, und ſprach: Wi iſt jezo dein Antliz, 
Ewiger, furchtbar! Wi ſtralet herab fon deinem Auge 

Lauter Gericht! Wi reden ſo laut di Donner herunter! 

Dis Zaͤntauſend ſprach! ſchen ſpricht das andre! nun her ich 
Schoen das Nauſchen des dritten fon fern! Dort wandelten Sterne: 
Got, kaum ſaſt du herab, da waren di Sterne geflohen! 

Warum hör ich nicht um mich herum der Welten Geſenge? 

Wo du hinblixt, weit um dich haͤr, da ſchweigen di Welten! 
Alle Serafim ſchweigen, es ſchweigen di Cherublm alle! ; 
Keine fon allen unuͤberzaͤlbaren Miriaden 

Singet ein Lid fon dem ewigen Sone? keine fon allen? 
Solt ich euͤch uͤberzaͤlen, ich muͤſte Jarhunderte zaͤlen, 

Ir ſchweigt alle? Nicht Einer ſingt fon dem ewigen Sone? 
Alle ferhuͤllen fer Got, in anzubaͤten, ir Autliz 2. 
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eWilſt du dich, Got, aufmachen, zu halten über der Arden 

Eine Gericht? Denn dis iſt das Angeſicht des Ferderbers! 

Diſes des Richters Schaun! Got, oder haft du befchloffen, 
Satans Reich zu zerſtoͤren? den Leſtrer Gottes zu ſchlagen? 
Ziheſt du aus im Dunkeln dahaͤr, daß den ewigen Sünder 

Du fernichteſt, und um in herum di Tifen der Hölle? 

Sol ſein Name nicht mer in dem Buche der Laͤbenden ſtehen, 
Di du erſchufſt? aͤr unter den Ewigen ganz fertilgt ſein? 

Ligen wil ich in dan, dan wil ich, Necher, for dir in 

Ligen ſen, wi in laſten dein Zorn, und unnenbare Qalen, 

Daß das Heuͤlen ſeiner Ferzweiflung di Hoͤl und der Himmel, 
Und di Welten fernaͤmen, und ein Geſtiene dem andern 

Ruf’ im Forübergange: Da ligt aͤr geſtuͤrzt, der Empdrer! 
Bis du wirbelwehend mit im, und flammend es endigſt. 

Wilſt du das, o Richter, ſo wafne mich, las mich mit auszin, 
Gegen des Schreklichen Angeſicht! Gib mir aus diſen Gewittern 
Tauſend Donner, und Nacht um mich haͤr, und göͤtliche Sterke, 
Daß ich, deinem Antliz foräber, im Tore des Todes, 

Deiner Feinde drohende Heuͤpter zu tauſenden ſchlage. 

Ach wi ſchreklich biſt du! Wi ſendet dein toͤtendes Auge 

Lauter Zorn und Gericht! Zorn on Erbarmen, Jehova! 

Lange war ich, ich ſchaue zuruk in Ewigkeiten? 

Als du wurdeſt, o Welt, da waren ſchen fil der Tonen 

For Eloa feruͤbergefloſſen, und meine Tage 

Sind nicht eines Sterblichen, dar anfblüher, und Staub wird. 
Ewigkeiten ſind es, daß ich, Jehova, dich ſchaute: 

Doch fo hab' ich noch ni dein furchtbares Autliz geſehen! 

Ach dein ganzes Gericht, und alle deine Ferderben 

Wekteſt du, Ewiger, auf! und diſe Herlichkeit Gottes, 

Di ſonſt Libe nur war, iſt ganz zu Zorne geworden! 
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Und ich habe mich unterwunden, mit Got zu reden, 

Daͤr-ich eine Wolke nur bin, woraus du mich aufſchufſt, 

Und fon deinem Odem ein Hauch, ein endlicher Seraf! 

Zuͤrne nicht, Fater, und ſchau mich nicht mit dem ſchrekkenden Blik an, 
Daͤn du hinab zu der Arde geſenkt haſt, daß ich nicht ſterbe, 

Dan mein Name nicht mer im Buche der Ewigen ſtehe, 

Und nicht mer mein Siz ſei am Allerheiligſten Gottes! 

Seraf, ich ſteig' hinunter, Got den Meſſias zu richten, 
Welcher zwiſchen mich, und das Menſchengeſchlecht ſich geſtelt hat, 
Daſtet, Gotmenſch iſt, und mein ganzes Gericht erwartet. 

Folge mir, mein Erwaͤlter, in deiner Schöne fon fern nach. 

Got ſprach fo, und ſtand auf fom ewigen Trone. Der Tren klang 
Unter im hin, da aͤr aufftand. Des Allerheiligſten. Berge 
Zitterten, und mit inen der Altar des goͤtlichen Mitlers, 

Mit des Ferſoͤnenden Altar, di Wolken des heiligen Dunkels. 
Dreimal flin ſi zuruͤk. Zum flietenmal baͤbt des Gerichtſtuls 

Dezte Hö, es baͤben an im di furchtbaren Stufen 

Sichtbar herfer; und der Ewige ſteigt fon dem himliſchen Trone. 
So, wen ein feſtlicher Tag durch alle Himmel gefeirt wird, 

Und mit algegenwertigem Winke der Ewige winket, ö 

Stehen den auf Einmal, auf allen Sonnen und Sternen, 
Glenzend fon iren goldenen Stülen, tauſend bei tausend, 

Alle Serafim auf: dan klingen di goldenen Stuͤle, 

Und der Harfen Gebät, und di nidergeworfenen Kronen. 

Alſo ertzute der himliſche Tron, da Got fon im aufſtand. 

Und Got ging, und wandelt einhaͤr in dem Waͤge der Sonnen, 
Daͤr hinab zu der Arde ſich ſenkt. Im komt bei der lezten 

Aus der Tif' ein Seraf entgegen; daͤr fürt ſer Selen, 

Di ſeit Kurzem der Ard' und iren Leibern entflogen, 

Sex Gerechte! Di Hoͤle nam mer in di ewige Nacht ein! 
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Diſe ferklaͤrt hir der Seraf, und gos unſterbliche Straleſt 
Um den neuͤen, ſchwaͤbenden Leib. Si waren di Selen 
Jener Weiſen der Morgenlande, di kamen, und Jeſus, 
Jon dem eilenden Sterne gefürt, Anbätungen brachten, 
Jeſus, dem himliſchen Kinde, mit feinen Engeln di erſten? 
Hadad, ſo war der Name des erſten, lis di Gellbte 
Seiner Sele, di Schoͤnſte der Tochter im Heine Beturim. 
Ar entſchlaͤft; ſi weint nicht um in. Dis hatte fi Hadad 
Einſt, in einer heiligen Stunde der Libe, geſchworen. 
Irer und feiner Unſterblichkeit ſicher, fergas ſt der Traͤnen; 
Aber ſi libten ſich mer, als ſonſt ſich Sterbliche liben. 
Selima hatte fein Leiden ertragen. Ar ſtarb, und war gluͤklich. 
Simri lerte das Folk. Das Folk entert in, und läbte 
Suͤndigend fort. Doch bewoͤgt im Tode Simri noch einen, 
Daß är, gleich im, ein goͤtliches Laͤben fuͤtte. Da ſtarb aͤr. 
Mirja erzog fuͤmf Soͤne, di macht aͤr tugendhaft. Reichtum 
Lis aͤr den Tugendhaften nicht da. Sͤ fahen in ſterben! 
Beled druͤkte di lechelndbrechenden Augen fein Todfeind 
Weinend zu. Durch Gresmut hatte ſich Beled gerochen, 
Und di Helfte des Reichs zn gegaͤben. Daͤr laͤbte, wi Beled. 
Sunit ſang im Heine zu Parfar den Knaben fon Betlem, 
Und drei heilige Töchter mit im. Dich haben di Zedern, 
Und am einſamen Ufer di Beche Jedidot geweinet. 
Ach! dich haben in Schleier gehuͤlt jungfreuͤliche Tränen 
Deiner Töchter di Harfen herunter, o Sunit, geweinet. 
Diſe Selen ferflärte der Seraf. Ir helleres Auge 
Sahe weit um ſich haͤr, einſt Schauer der Herlichkeit Gottes. 
Leichter und freier erhuben fi ſich, fon zaͤrteren Sinnen, 
Nichz Geringerem, als dem ewigen Läben gebildet. 
Aber des Ewigen Herlichkeit ging fer den Selen feruͤber; 
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Und anbätend rufte der freuͤdenhelle Geleiter: 

Das iſt Got! Und Selima wagte di neuͤe Stimme; 
Da aͤr ſprach, erſtaunt aͤr fer diſer toͤnenden Stimme, 
Di, mit ſilbernem Laut, wi in Geſenge, dahinflos. 
O du, daͤn ich erblikke, mit welchem Namen, o Erſter, 
Ach, mit welchem wuͤrdigen Namen, mit welcher Entzuͤkkung, 
Nen ich dich, daͤn mein Auge nun, ach zum erſtenmal, anſchaut? 
Got! Jehova! Richter der Welt! mein Schöpfer! mein Fater? 
Oder hörſt du dich liber den Unausſprechlichen nennen? 
Oder Fater des ewigen Sens, daͤr zu Betlehem Menſch ward, 
Daͤn wir fan, und mit uns der Serafim feirende Scharen? 
Sei gegruͤſſet, des ewigen Sones ewiger Fater! 
Halleluja! mein Schöpfer! Div jauchze di unſterbliche Sele, 
Deines Odems ein Hauch, di Erbin des ewigen Laͤbens. 
Saͤliger, unausſprechlicher Schöpfer, dich hört ich di Libe 
Unter den Sterblichen nennen; wi biſt du aber ſo ſchreklich! 
Und dein Auge, wi iſt es zum Tode geruͤſtet! Dein Seraf 
Treſtete mich, da ich tet war: Ar füre mich nicht ins Gericht hin, 
Nicht ins ernſte Gericht, for daͤm kein Endlicher ſten kan! 
Aber furchtbar biſt du, ſer furchtbar, Got, mein Erbarmer! 
Doch du richteſt mich nicht! Das fült fi, di baͤtende Sele, 
Di du dir ſchufſt, ie Ewigkeit gabſt, und deinen Erldſer! 
Kamſt du, Richter der Welt, das Geſchlecht der Feinde zu töten? 
Sol di Staͤte der Sünder nicht mer for deinem Antliz, 
Ewiger, fein? und tilgſt du fi weg, di den Sen noch ferkennen? 
Ach ſo wirſt du nicht richten! Auch inen haſt du den Gotmenſch, 
Deinen erhabnen Meſſias geſant! So wirſt du nicht richten! 
Sei gegrüſſet, des ewigen Sones ewiger Fater! 
Las, Got, deiner Herlichkeit Spur fon weitem uns anſchaun? 
Selima ſprachs, und fil mit den Selen aufs Angeſicht nider. 
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Auf der anderen Seite des Sonnenwaͤges erhub ſich 
Auf den glenzenden Wagen Eloa, worauf aͤr Elias 
Einſt gen Himmel brachte, worauf är, ein Fuͤrer der Engel, 
Dotan, auf deinen Bergen entwoͤlkt fon Eliſa geſen ward. 
Seraf Eloa ſtand hach auf dem Wagen. Im kam in fein Autliz 
Durch di Himmel ein tauſendſtimmiger Sturm entgegen. 
Da erklangen di goldenen Axen, da flog im fein Haupther 
Und fein Gewand, wi Wolken, zurük. Mit der Ruhe der Sterke, 
Stand der Unſterbliche da! In der hochgehobenen Rechte 
Hllt aͤr ein Wetter empor, Bei jedem erhabnen Gedanken 
Donnert aͤr aus dem Wetter herfor, und folgte Jehova. 
Tauſend Sonnenmeilen, der Raum fon Sonne zu Sonne 
Iſt fon jeder das Mast di Entfernung folgte der Seraf. 
Got ging jezt durch di Sterne, di wir Milchſtrgſſe nennen, 
Aber bei den Unſterblichen heiſſen ſi Ruſtat Gottes. 
Denn da der erſte himliſche Sabbat follendet di Welt fr, 
Stand der Ewige dort, und ſchaute den waͤrdenden Sabbat. 
Got ging na an einem Geſtirne, wo Menſchen waren; 
Menſchen, wi wir fon Geſtalt, doch fol Unſchuld, nicht ſterbliche Menſchen. 
Und ir erſter Fater ſtand fol menlicher Jugend, 
Ob in dem Ruͤkken des Juͤnglinges gleich Jarhunderte waren, 
Unter feinen unausgegrteten Kindern. Das Auge 
War {im nicht dunkel geworden, di Fäligen Enkel zu ſchauen; 
Noch zu der Sreidenträne ferſigt. Sein borendes Or war 
Nicht ſerſchloſſen, di Stimme des Schoͤpfers, der Serafim Stimme, 
Und aus dem Munde der Enkel dich, Jaternamen, zu hoͤren. 
An der Rechte des Libenden ſtand di Mutter der Menſchen, 
Seiner Kinder, fo ſchön, als ob izt der bildende Schöpfer 
Ires Mannes Umarmungen erſt di Unſterbliche brechte; 
Unter iren blühenden, Toͤchtern der Menninnen Schoͤnſte. 
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An der linken Seite ſtand im fein erſtgeberner, 

Wuͤrdiger Sen, nach des Faters Bilde, fol himliſcher Unſchuld. 

Ausgebreitet zu feinen Fuͤſſen auf lachenden Hügeln, 

Leichtumkrenzt mit Blumen ir Har, das lokkichter wurde, 

Und mit Flopfendem Herzen, der Tugend des Faters zu folgen, 

Saſſen di juͤngſten Enkel. Di Mütter brachten fi, Eines 

Fruͤlinges alt, der erften Umarmung des ſaͤgnenden Faters. 

Und aͤr hub fon dem ſäligen Anblik fein Auge gen Himmel, 

Sa Got wandeln, und neigte ſich tif, und ruft, und ſagte: 
Das iſt Got, ferſammelte Kinder, daͤr mich und euͤch alle 

Zu Laͤbendigen ſchuf; daͤr jene Täler mit Blumen, 

Diſe Berge mit Wolken umkrenzte! Doch gab aͤr dem Tal nicht, 

Nicht dem Berg” unſterbliche Selen; di gab ir eich, Kinder! 

Auch gab ar den Bergen und Tälern di ſchoͤne Geſtalt nicht, | 

Di ir habt, nicht di menſchliche Bildung, fo mechtig, der Sele 

Tifſtes Denken fom redenden Antliz herunter zu ſagen; 

Keinen freüdigen Blik, daͤr dankbar gen Himmel hinaufſchaut; 

Stimmen nicht / mitanbätend der Serafim Lider zu ſingen. 

Dir erſchin mir im wehenden Heine des Paradiſes, 

Als aͤr aus Arde zum Menſchen mich ſchuf, daͤr fürte mich ſaͤgnend 

Cuͤrer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Zeder, und rauſche! 

Sprich! Denn unter die fa ich in wandeln. Reiſſender Strom, ſte! 

Ste dort! Denn da ging aͤr hinüber. Du ſamfteres Atmen 

Stiller Winde, lisple fon im, wi du lispelteſt, als Ar, 

Ach der Unendliche! lechelnd fon jenen Huͤgeln herabkgm. 

Ste fer im, Ard', und wandle nicht fort, wi du emgls ſtandeſt, 

Als aͤr uͤber dir ging, als ſein erhabneres Antliz 

Wandelnde Himmel umfloſſen, als ſeine goͤtliche Rechte 

Sonnen hilt, und wog, und Morgenſterne di Linke! 

Darf ich mich unterwinden, fon neuͤem dich anzublikken, 
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Ewiger? Aber gebeuͤt, daß jene Mitternacht fli, 
Di dich, Fater, umgibt! Ach las dein Auge nicht füllen 
Diſen ſchrekkenden Eruſt, din kein Unſterblicher ſchaun kan! 
Ach waͤr müſſen ſi fein, auf di dis Antliz ſich ruͤſtet, 
Und dis Auge fol Zorn? Warhaftig, keine Geſchoͤpfe, 
Di du libſt! ein unſaͤliges Folk fon Geiſtern, di filen, 
Und es wagten, ich kan den Gedanken kaum denken! es wagten, 
Got zu erzuͤrnen! Fernaͤmz denn, Kinder! Lange ferſchwig ichs, 
Euͤre ſaͤlige Ru durch keine Wemut zu ſtoͤren. 

Ferne fon uns, auf einer der Arden, ſind Menſchen, wi wir ſind, 
Nach der Bildung; allein der anerſchaffenen Unſchuld 
Und des götlichen Bildes beraubt, ach ſterbliche Menſchen! 
Ir erſtaunet darüber, wi dar kan ein Sterblicher waͤrden, 
Welchen Got gewuͤrdiget hat, in ewig zu ſchaffen. 
Nicht ir Geiſt iſt ſterblich, der ewige Geift nicht; der Leib nur 
Wird zur Arde, woraus aͤr gemacht war. Das nennen ſi Sterben. 
Seiner Schönheit beraubt, der anerſchaffenen Unſchuld/ 
Trit alsdan der flihende Geiſt fer Gottes Gerichte, 
Und fernimt ein erſchrekliches Urteil. Ernſter Gedanke, 
Fleuͤch! dich denke nur Got, der Waͤſen Schöpfer und Richter? 
Das ſchon iſt ſchreklich genung für einen Unſterblichen, Sterben! 
Das zu denken. Dem Sterbenden brechen di Augen, und ſtarren, 
Sehen nicht mer. Im ſchwindet das Antliz der Ard' und des Himmels 
Tif in di Nacht. Ar hoͤret nicht mee di Stimme des Menſchen, 
Noch di zävtliche Klage der Freuͤndſchaft. Ar ſelbſt kan nicht reden; 
Kaum noch mit baͤbender Zunge den bangen Abſchid ſtammeln; 
Atmet tifer herauf; und kalter engſtlicher Schweis leuft 
uber fein Autliz, das Herz ſchlaͤgt langſam, dan ſtez, dan ſtirbt ar! 
In dem Arme der libenden Mutter, di gern mit ir ſtuͤrbe, 
Und nicht ſterben kan, ſtirbt di Tochter. Umfaſt ſon dem Fater, 
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Und an ſein Herz gedruͤkt, ſtirbt ach der Juͤugling im Aufblün, 
Seines Faters einziger Sen. Fer jammernden Kindern 
Sterben Eltern ir Troſt, und di Stuͤze der wankenden Jare. 
In ir Elend fertift, ſtirbt eine teuͤre Gellbte 
An der Bruſt des zaͤrtlichen Zünglinge. ‚Di himliſche Libe, 
Und was ſi fon ſamften und edlen Emfindungen eingibt, 
St, doch nur wi ein Bild der Schatten, wenigen Beſſern 
Fon der Unſchuld übrig gebliben! Aber nicht lange, 
Ach nicht lang, und ſi ſterben; und Got erbarmt ſich nicht irer/ 
Ni cht des abſchidnaͤmenden Lechelus der frommen Gellbten, 
nicht der brechenden Augen, di gern noch weinten, der Angſt nicht, 
Di ſi baͤtet, und Got, nur um Eine Stunde noch! aufigt; 
Nicht der Ferzweiftlung des baͤbenden Juͤnglings, daͤr ſtum fi umarmt helt, 
Deiner auch nicht, bekuͤmmerte Tugend, zu welcher di Libe, 
Und zr zartes Gefül di ſterblichen Beiden erhoͤte. 
Alſo fügt dr. In unterbrach wemuͤtiges Weinen 
Seiner Kinder um in. Di Faͤter druͤkten di Soͤne, 
Und di Muͤtter di Töchter, erſchrekt, an di ſchlagenden Herzen. 
Knaben faſten das Kni ſich niderbigender Faͤter, 
Und entkuͤſten di menliche Traͤne dem Auge der Faͤter. 
Hand in Hand ſas Schweſter und Bruder, und ſahen ſich bang an. 
Und an di Bruſt der teuren Gelibten herunter geſunken, 
Lagen unſterbliche Juͤnglinge, bäbten, und fülten das Laͤben 
Fon den Herzen der himliſchen Mädchen gewaltiger ſchlagen. 
Aber der Fater der heiligen Menſchen ermante ſich wider. 
Libend an in gelent ſtand ire Mutter; aͤr ſagte: Ar 
Wens nur diſe nicht find, zu daͤnen in Zorn Got hinget, 
Gegen daͤren unheiliges Antliz der Ewige wandelt. 
Ach, ſi haben fileicht zu ſer den Richter entruͤſtet, 
Und aͤr iſt herunter geſtigen, ſi alle zu toten! N Te 28 
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Unſer Brudergeſchlecht, ſonſt auch unſterbliche Menſchen, 
Wen ir es wuͤſtet, wi fer wir euͤch liben, und unfere Wemut 
uber ech: fo hettet ir nicht den Richter gezwungen, 
Fon dem Himmel herunter zu ſteigen, euͤch alle zu toͤten. 
Unſer Brudergeſchlecht! wen ja di Arde dein Grab wird, 
Und auf Einmal dich Got in ire Tifen hinabſtuͤrzt; 
O ſo wollen wir hir di Toten Gottes beweinen, 
Oft hinunter zur Arde, der Nuftat ires Gebeins, fen! 
Aber du haſt ja diſem Geſchlecht, o Fater, den Gotmenſch, 
Deinen erhabnen Meſſias geſant: ach, wilſt du ſi richten? 
Dafon ſagen di Serafim alle, fo oft fi hir wandeln, 
Und di feirenden Himmel umhär. Daͤr fol fi erloͤſen! 
Deine Toten ſollen dereinſt zum Laͤben erwachen, 
Und wir ſollen fi fen! ach, wilſt du, Fater, fi richten? 
Sct, aͤr wendet fein Antliz fon mir, und ſteiget, noch furchtbar, 
Immer noch furchtbar und ernſt, gerade zur Ard' herunter. 
Wunderbar ſind, Got, deine Gerichte! dein ewiger Waͤg iſt 
Dunkel for uns! du aber biſt heilig, und ewig dir ſelbſt gleich! 
Halleluja, mein Schöpfer! Dir baten unſterbliche Menſchen 
Fon der heiligen Arde! Div baͤten ſterbliche Menſchen, 
Di du töteft, im Staube gebuͤkt! Der weiſere Seraf 
Baͤtet dir, Got, das Antliz umhuͤlt, am ewigen Trone! 
Alſo fügt aͤr, und fa der Herlichkeit Gottes fon fern nad). 

Und Got nate ſich jezo der Arde. Seraf Eloa 
Sa Got, und den Meſſias fon einem Wolkengebirge. 
Und aͤr hilt in den Wolken, ſtand da, und donnert, und ſagte: 
Son des Faters! wi gres muſt du fein, dis Gericht zu ertragen! 
Ach wen doch in der Endlichkeit Raum di Erkentniſſe grenzten, 
Dis Geheimnis zu faſſen, und diſe Tifen zu ſchauen, 
Gotheit! Schweig, Clog! ferhuͤlle dich, anzubaͤten! 
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Heil dir, Menſchengeſchlecht! Bald wirft du ſaͤlig, wi ich fein! 
So ſprach Seraf Eloa, und ſtand mit ferbreiteten Armen, 
Gegen di Arde gekert, und ſägnete bei ſich di Arde. 

Got ging nach dem Tabor hinab, und ſchaute di Ard' an 
Aus der Mitternacht, in di dr einſam gehuͤlt war. 
Und ar fa das Antliz der Arde mit Goͤzenaltaͤren, 
Sas mit Suͤndern bedekt; auf iren weiten Gefilden 
Ausgebreitet den Ted', des Richters ewigen Zeuͤgen! 
Alle Suͤnden, fom Anbeginne der Schoͤpfung herunter 
Bis zum Gericht, der Goͤzenſklafen, der Diner Jehova, 
Und di ſchreklichern Suͤnden der Chriſten erhuben ſich baͤbend 
In di Wolken, dem ſchauenden Antliz des Richters entgegen. 
Hingeriſſen fer Got, aus icon Vechten entfaltet, 
Aus den Tifen, in di fi begräbt das Herz „der Empoͤrer 
Wider daͤn, daͤr es ſchuf, mit daurender Schande gebrandmarkt, 
Kamen fi ale! di auch, di der fligende ſchnelle Gedanke, 
Oder das zaͤrzte Gefül, in duͤnnem Gewaͤbe, ferdekten! 
Und es fuͤrten das nechtliche Her di Sünden der hohen 
Und weitgrenzenden Selen, di dich in himliſcher Schönheit, 
Fromme Tugend, ſan; doch deinem Lecheln nicht folgten! 
Zwar fol leiſes Gefüls; dich doch entweiten! Si gingen, 
Aufgetuͤrmet in Niſengeſtalten, und näher dem Donner. 
Alle rüf mit almechtiger Stimme das ernſte Gewiſſen 
Hin fer Got, gab allen Namen, di namenlos waren 0 
Unter dem Menſchengeſchlecht, das ſich teuͤſcht, und di Zeuͤgin ferkennet 
Zbwiſchen inen und Got, des Todes nahende Stunde. 
Und im Himmel erhub ſich ein algemeines Ferklagen. 
Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes erklangen 
Stille Seuͤfzer der leidenden Tugend, ein einſames Jammern. 
Gleich dem kommenden Mer, ertönte der Sterbenden Winſeln 
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Ton dem Schlachtfeld' haͤr, und zeigte wider Erobrer. 

Sihe, dem Blute der Mertirer ward di Stimme des Donners 
Und der Gewitter Gottes gegaͤben, es rif durch di Himmel: 
Du, där ſizt auf dem Tren, und des Weltgerichz Wagſchal helt 
In der gefürchteten Hand, ich bin unſchuldig fergoſſen! 

Ich bin heiliges Blut, um deinentwillen fergoſſen! 

Jezt denkt Got ſich ſelbſt, und das Geiſterher, das im treu blib, 
Und, den Suͤnder, das Menſchengeſchlecht? Da zuͤrnt ar. Ar ruhet 
Hech auf Tabor, und helt den tifergitternden Ardkreis, 

Daß der Staub nicht for im in das Unermesliche ſteuͤbe! 

Wendet darauf ſein ſchauendes Antliz gegen Eloa, b 

Und der Seraf ferſtet di Reden im Antliz Jehova; 

Steigt fom Tabor gen Himmel. So hub fon der Hütte des Bundes 
Sich di Fuͤrerin weg, di himmelſtuͤzende Wolke, 
Wen das Folk, der ſichtbare Zeuͤge von Betlehems Sone, 00 
Seine Gezelte fon Wüſten zu Wüſten auf Moſes Gebot trug. 
Und der Geſendete ſtand auf einer Mitternacht ſtil, 

Schaute zum Olberg nider, erhub di Donnerpoſaune, 

Blis des Weltgerichz Entſezen in di Poſaune, 

Rufte gegen di Ard', und ſprach: Bei dem furchtbaren Namen 
Des, daͤr ewig iſt, und ſeiner Gerechtigkeit Dauer 

Mit Unendlichkeit mas! daͤr helt di Schluͤſſel des Abgrunds, 

Daͤr mit ſtrafendem Feuͤer di Höfe, den Tod mit Almacht, 

Und mit Gericht bewafnet: Iſt einer unter den Himmeln, 
Welcher, ſtat des Menſchengeſchlechz! im Gericht wil erſcheinen, 
Diſer komme for Got! So ruft Eloa fom Himmel. 

Und der Gotmenſch ſchaute dem hohen Seraf ins Antliz, 

Hdrte den Klang der Poſaune! Da ging aͤr mit ſchnellerem Schritte 
In Gezemane fort. Noch folgten im drei fon den Juͤngern 
In di ſchrekkeude Nacht. Ar entris ſich inen, und eilte 
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Ganz ins Einſame hin. Jehova hub das Gericht an. 

In das 2 daR > du — zwar, ind * gefuͤret, 
Eines Profeten , di ewige Sele des Wenſchen zu faſſen, 2 
Und mit gewaltigem Arm fi ſortzureiſſen; und het ich 
Eines Serafs erhabene Stimme, mit weicher aͤr Got ſingt; 
Dute fon meinem Munde di ſchrekkenfolle Poſtune, 
Di auf Sina erklang, daß des Bergs Jus unter ir bäßtes 
Sprechen der Cherubim Donner aus mir, Gedanken zu fogen, 
Daͤren Hoheit feloft der Poſaune Ton nicht erreichte: 
Dennoch erſenk ich, du Gotferſöner! dein Leiden zu ſingen, 
Als mit dem Tode du rangſt, als ganz unerbitlich dein Got war. 
Dar du des erſten Bundes Profeten, den Künften der Bäter, 
Als aͤr bat, fon Antliz zu Antliz Jehova zu ſehen, 
In der Hoͤle ferbargſt, bis for im di Herlichkeit Gottes 
War foruͤbergegangen, und aͤr fon ferne di Schönheit 
Des, daͤr ewig iſt, ſa, und Gottes Stim im fon Got ſprach: 
Geiſt des Faters und Sous, ich bin dem Tode beſtimter, 
Mer fon Staub”, als Moſes; o las in meiner Entfernung, 
Mich fon deinem umſchattenden Flügel ins Dunkle geſichert, 
Got, den leidenden Seu, in feiner Todesangſt fen. 

uͤber den Staub der Arde gebükt, di, bang fer dem Nichter, 
Gegen fein Antliz herauf mit ſtillem Schauer erbäbte, 
Und im Baͤben den Staub zalfofer Kinder fon Adam, 
Alle ferdorten Gebeine der toten Suͤnder, bewaͤgte; 
Lag der Meſſias, mit Augen, di ſtar auf Tabor gerichtet, 
Nichz, was erſchaffen war, fan, des Richters Antliz nur ſchauten, 
Bang, mit Todesſchweiſſe bedekt, mit gerungenen Henden, 
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Schnel, wi Gottes Gedanken, erſchuͤtterten Schauer auf Schauer, 
K 2 
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Auf Emfindung Eonfinbung, des ewigen Todes Emfindung 

Din, dar Got war, und Menfch. Ar lag, und file, und ferſtumte. 
Aber da immer di Bangigkeit benger, gedrengter di Angſt ward, 
Dunkler di Nacht, gewaltiger klang di Donnerpoſaune; f 

Da ſtez tifer unter Jehova Tabor erbaͤbte; 

Stat des Todesſchweiſſes, fom Antliz des Leidenden Blut ran: 

Hub ar fom Staube ſich auf, und ſtrekte di Arme gen Himmel; 
Traͤnen ofen ins Blut; ar baͤtete laut zu dem Nichter. 

Fater, di Welt war noch nicht.. Bald ſtarb der erſte der Menſchen; 
Bald ward jede der Stunden mit ſterbenden Suͤndern bezeichnet! 
Ganze Jarhunderte find, fon deinem Fluche belaſtet, 

Alſo forübergegangen. Nun iſt ſi, Fater, gekommen; 
Da di Welt noch nicht war, da noch Fein Toter ferwäfte, 
Wurde ſi ſchen di ſaͤlige Stunde des Leidens erkoren: 

Und nun iſt fi gekommen! O ſeid mir, Schlafende Gottes, 
Seid mir in euͤren Gruͤften geſuͤgnet! Ir waͤrdet erwachen! 

Ach wi füh ich der Sterblichkeit Los! Auch ich bin geboren, 

Daß ich ſterbe! Dir du den Arm des Richters emperhelzt, 

Und mein Gebein fon Arde mit deinen Schrekken erſchütterſt, 

Las di Stunde der Angſt mit ſchnellerem Fluge forbeigen! 
Fater, es iſt dir alles moglich. Ach las ſi forbeigen! 254 114 
Ganz fon, deinem Zorne, fon deinen Schrekken gefüöllet, 

Haſt du mit ausgebreitetem Arm den Kelch der Leiden 

Über mich ausgegoſſen. Ich bin ganz einſam, fon allen, 

Di ich libe, den Engeln; den Mergellbten, den Menſchen, 
Meinen Bruͤdern, fon dir, fon dir, mein Fater, ferlaſſen! 
Schau, wo du richteſt/ ins Elend herab! Jehova! wär find for, 
Adams Kinder, und ich! La Las s ab, di Screkken des Todes 

Über mich auszugifien ! Doch nicht mein Wille geſchehe! 

Fater „dein Wille geſchehe! Mein hingeheftetes Auge 
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Schauet aus in di Nacht, und kan nicht weinen. Mein Arm baͤkt, 
Start nach Hülfe gen Himmel empor. Ich ſink auf di Arde; 
Si iſt Grob! Es ruft, durch alle Tifen der Sele, ns 0 
Laut ein Gedanke dem andern: Ich ſei fom Fater ferworfen 
Ach, da der Tod noch nicht war! da noch di Stille des Faters 
Nut auf dem Sone! da Adam gemacht ward, unſterhlich zu laben. 
Doch mein Ardegebein traͤgt auch di Gotheit! Ich leide! beamer 
Ich bin ewig, wi du! Es geſche, o Fater, dein Wille! 6 

Alſo fprac aͤr, und richtete ſich fon ſeinem Gebaͤt auf, 
Stuͤzt auf di wankende Rechte ſich nider, und ſchaut in di Nacht bie 
Und da gingen for ſeinen Gedanken des ewigen Todes 1 251 


Scheekkengeſtalten ferüͤber. Ar fa. di Ferworfenen Selen, 5 
Di der Schöpfung, Tage, dem Rufer zur Ewigkeit, Aucbtent 
Hbdete das dumfe Geheül des widerhallenden Abgrunds; * 
Donnernde Strome fon Felſen herab in di Tife geſchleüdert/ 
Auf den donnernden Strömen, der Angſt geflügelte Stimme; 
Samftere Flüſſe, di teüſchend di Selen zur Ru einluden, 
Zum Entſchlummern ins Nichz. Dan ſtig di Dal der Geteuͤſchten; 
Dan, in Einen unendlichen Seuͤfzer der alten Ferzweiflung 5 
Ausgegoſſen, empbrte di Stimme des Menſchengeſchlech ſich, f 
Klagte den ‚Schöpfer der Schoͤpfung, daͤr war, und fein wird, des Daſeins, 
Und der Ewigkeit an. Ir Elend fülte der Gotmenſch! 

Lange fchon hatt auf in hin, fon einem ferodeten Felſen, 
Adramelech geſchaut. Jezt ſtig aͤr den Felſen herunter, 
Blikt auf di Arde. Da ſa aͤr fer ſich, in rauchenden Blute, 
Einen Mörder, daͤr ſich erwuͤrgte. Der Schrei der Ferzweiflung, 
Jammernde Seuͤfzer der widerkerenden Menſchlichkeit fuͤlten 
Jeden Hügel umhaͤr. Fon diſer Stimme begleitet, 
Nate ſich Adramelech, und ſtand, des Meſſſas zu ſpotten. 
Mit fernichtendem Stolz in dem hohen Auge geruͤſtet, 
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Und in Mere ferruchter Gedanken, in Sich, ferloren, 
Stand dr, und feuͤrte ſich an, di Gedanken tönen zu laſſen, 
Wi ein Strom fich ergeuͤſt, di Donnerwolke dahoͤrrauſcht. h 
Aber es wante der hohe Meſſias fein Antliz, und fa in 
An, mit der Mine des Weltgerichz. Der Wuͤtende fülte, 
Wär in anſa, bäbt in fein Nichz enmechtig zuruͤkke. 
Mitten in einem ferruchten empergetuͤrmten Gedanken, 
Blib ar gedankenlos ſten. Nur diſe Lerheit emfand aͤr; 
Sa di Ode, di Arde nicht mer, nicht mer den Meſſias: 
Nur ſich Selber! Zulezt fermocht aͤr kaum zu entflihen. 
Drauf ferlis der Meſſias der Leiden traurige Stille; 
Wante ſich gegen di ſchlafenden Jünger, nach diſem Leiden, 
Diſer einſamen Angſt, der Menſchen Antliz zu fehen. 
Mit dem Anblik der Menſchen, mit diſem Treſte zufriden, 
Ging der Erloͤſer, und nate ſich ſtil den ſchlafenden Juͤngern. 
Aber im jauchzten di Himmel umhaͤr, und feirten den Sabbat, 
Seit der Schoͤpfung den zweiten, daͤr heiliger iſt, als der erſte. 
Wen der Gerichztag untergegangen iſt, gehet der drit auf; 
Ewigkeit heiſſet fein Mas, fein erſter Feiver Meſſias! 
Jezo feirten di Himmel des Sabbaz heiligſte Stunden. 
Allle wuſten, daß jezt der ewige Hoheprifter 
In dem Allerheiligſten war, di Terfonung zu ſtiften. 
Denn es hatte der Fater geſagt, und alſo geſprochen: 
Wen wird toͤnen um euͤch der Pole Donnern, mit inen 
Dan der Geſang der Welten, in Stimmen der Mere ferwandelt, 
Brauſend forübergen; wen aus iren Kreiſen di Sterne, f 
Tauſend Sonnenmeilen herauf, und tauſend hinunter, 
Waͤrden durch di Unendlichkeit zittern; wen über euch kommen 
Schauer fon Got, und euͤrem Haupte di goldenen Kronen 
Schnel entfallen, und unter euͤch ſinken di goldenen Stuͤle: 
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Dan, dan richtet das ernſte Gericht! Dan leidet der Gotmenſch! 
Jeze ſangen di Himmel: Si iſt⸗ der erhabenſten Leiden 
Erſte Stunde, di ewige Nu den Heiligen brachte, 
Jezo ift fi ferübergegangen! So fangen di Himmel. 
Aiͤber es ftand der Meſſtas for feinen Juͤngern, und fa ſt 
Tif in Schlafe. Noch fülte der Ernſt des hohen Jakobus 
Gluͤhendes Antliz. So ſchlummert ein Chriſt, fer ſeinem Tode, 
Ruhig und ernſt. An den ſamften Johannes lente ſich Petrus, 
Nicht, wi Johannes, fol lechelnder Ru. Um den Juͤnger der Libe 
Schwaͤbten Salems Erſcheinungen noch. Jezt rif der Meſſias: 
Simon Petrus, du ſchlaͤfſt! Fermagſt du mit mir, da ich leide, 
Auch nicht Eine Stunde zu wachen? Ach bald wird di Ruhe, 
Bald der Schlummer nicht mer dein weinendes Auge bedekken. 
Wachet, und baͤtet, damit der Ferſucher nicht uͤber euͤch komme. 
Zwar ir woltet es gern; allein auch ir ſeid Arde, 
Und den himliſchen Geiſt druͤkt noch der Sterblichkeit Buͤrde! 
Alſo fa aͤr di drei. In einer weiteren Auſſicht, 
Sa dr, mit Einem unendlichen Blik, di Geſchlechte der Menſchen, 
Aller daͤrer, di ſuͤndigten, ſtarben, und auferſtehen; 
Ging dan wider hin ins Gericht, für Alle zu leiden! 
Aber ſeitwerz an dem Gebirge kam Abadona 
In den Hüllen der ſchweigenden Nacht, und ſprgch zu ſich ſelber: 
Ach, wo waͤrd' ich endlich in finden, den. Man, den Ferſoͤner? 
Zwar ich bin unwuͤrdig, zu ſen den Beſten der Menſchen! 
Aber in hat doch Satan geſen! Wo ſol ich dich ſuchen? 
Und wo find' ich endlich dich auf, Man Gottes, Ferſöner? 
Alle Wüften hab' ich durchirt! Ich bin zu den Qellen 
Aller Fluͤſſe, gegangen! In aller demmernden Heine * 
Einſamkeit hat ſich mein Fus mit leiſem Baͤben ferloren! 
Zu der Zeder hab' ich gefages Ferbirgſt du⸗ in, Zedern. 
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O ſo rauſcht mir zu! Ich ſprach zu dem hangenden Berge: 
Neige dich, einſamer Berg, nach meinen Traͤnen herunter, 

Daß ich ſehe den götlichen Man, dir etwa dort ſchlummert! 
In hat, dacht ich, fileicht mit ſtiller Sorge fein Schöpfer 
Unter ſchattende Dekkeu der Abendroͤte geleitet! 

In hat di Weisheit fileicht, und menſchenflihender Tifſin 

In di Holen der Arde gefürt. Doch ar war nicht am Himmel; 
Nicht im Schoffe der Arde! Ich bin unwuͤrdig, dein Autliz, 
Ach unwuͤrdig, di Blikke zu fen „mit welchen du lechelſt, 

Bild der Gotheit, unſterblicher Menſch! Du erloͤſeſt nur Menſchen! 
Mich erlöfeft du nicht! Du hörft di jammernde Stimme 
Meiner Ewigkeit nicht! Ach du erlöfeft nur Menfihent . 

Alſo ſagt är, und ſahe fer ſich di ſchlafenden Juͤnger. 

Und es lag der ſchoͤne Johannes in lechelndem Schlummer 
Nahe for im. Ar fa in, und trat mit zitterndem Fuſſe 
Furchtſam zuruͤk. Kaum wagt aͤrs zulezt ſtil alſo zu ſagen: 
Wen du es biſt, daͤn ich ſuche, du diſer goͤtliche Menſch biſt, 
Dir fein Geſchlecht zu erlöfen, erſchin: fo fei mir mit Tränen, 
Sei mir, in deiner Schöne fol Huld, mit ewigen Tränen, 
Und mit bangen unſterblichen Sehfzern, Erlöfer, gegrüſſet! 
Warlich, in deinem Geſicht ſind Zuͤge der himliſchen Unſchuld! 
Laute Zeügen fon einer bewundernswuͤrdigen Sele! 


— ne 


Ja, du biſt es! dich hab' ich geſucht! Wi atmet di Ruhe, 
Deiner © Tugend Belonung, aus dir! Ein Schauer beſelt mich, 
Da ich ſehe di Ru, di aus foller Sele dir zuſirönt. 

Wende dein Antliz fon mi ir; ſonſt mus ich wegſen, und weinen! 
Also ſprach är. Indaͤm aͤr noch redete, wante ſich Petrus 
Fun gegen Aham und rif, da aͤr 10 erwacht war: 


Ernst mit Bültten fol eme an, mit * des Mitleids! 
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Oiſes fernam der Seraf, und blib fol Verwunderung ſtehen. 

Ju umgab di Stille der Nacht, und aͤr herte fon fern haͤr, 
Durch di ſchauernde Stille, wi eines Sterbenden Stimme. 

Und aͤr neigte ſein forſchendes Or nach dem Orte der Stimme, 
Wo ſi haͤrkem, neigte ſich tifer j und hörte fi waͤrden 

Immer trauerfoller, und fuͤrchterlicher. Da ſtand aͤr 

Bang und erſtaunt, da baͤbte ſein Herz fon diſen Gedanken: 

Sol ich gehen, und ſchaun den Man, daͤr dort mit dem Tode, 
Und mit Gedauken fon jenem Gericht in ſchrekkender Angſt ringt? 
Sol ich ſehen das Blut des Erſchlagnen? Fileicht, daß aͤr rohig 
In den Schatten der Nacht forteilte, ſtammelnde Kinder 

An dem Halſe der Mutter mit Faterfreuͤͤden zu grüͤſſen; 

Da erſchlug in ein laurender Feind, ein Mörder im Dunkeln! 
Und es war doch fileicht gekrönt fein Wandel mit Unſchuld, a 
Und ſein Tun mit Weisheit geſchmuͤkt! Ach ſol ich in ſehen? 
Sol ich ſehen des Sterbenden Angſt, di brechenden Augen, 

Und di Todesbleſſe der Wangen, di jezo ferblüt ſind? 

Sol ich hoͤren der Seuͤfzer Geten „den rufenden Donner 

Seiner Stimme, mit welcher Ar ſtirbt? Ach Blut des Erſchlagnen? 
Furchtbares Blut des unſchuldigen Mans! auch du biſt ein Zeuge 
Wider mich for jenem Gericht, das Erbarmung nicht kennet. 
Auch ich habe zum Tode di Kinder Adams ferleitet! 

Blut! du Blut unſchuldiger Menſchen, das jemals fergoſſen 
Ward, und lange Jarhunderte noch fergoſſen wird waͤrden, 

Las fon mir ab! Ich hoͤre di Stimme, mit welcher du donnerſt! 
Ach ich höre dein furchtbares Seuͤfzen, mit dam du zu Got ſchreiſt, 
Rache forderſt, und mich der ewigen Rache dohingibſt. 

Ich mus ſchauen dahin, wo deine Ferwaͤſungen ruhen! 

Kinder Adams, auf euͤre Gebeine, dahin mus ich ſchauen! 

Mein Gewiſſen ergreift mein weggewendetes Antliz, 
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Wi ein Kriger, und wendez, und kert es dahin, wo di Toten, 

Di auch ich mit erſchlug, in ſtillen Graͤbern ferwaͤſen. 

Todesſtille, mich ſchauert for dir! Ar komt nicht in Stillem, 

Nicht in diſer ruhenden Nacht, daͤr gegen mich wuͤtet!! 

Donnernd get aͤr in Wolken dahaͤr! Sein Schrit iſt ein Wetter! 

Seines Mundes Gefpräch iſt Tod! iſt Gericht en Erbarmen! 

Alſo dacht ar, und nate ſich ſeuͤmend des Sterbenden Stimme. 
Jezo fa aͤr fon fern den Meſſias; doch fa aͤr fein Antliz 

Und di blutende Stirne noch nicht. Es lag der Meſſias 

Auf dem Antliz, und baͤtete ſtil mit ringenden Henden. 

Abbadona ſchwäbte fon fern am ruhenden Boden 

Um den Meſſias herum. Indäm trat Gabriel langſam 

Aus den dichten Schatten herfor, in di aͤr gehült wav. 

Abbadona baͤbte zuruͤk. Der himliſche Seraf 

Trat herzu, und neigte ſein Or zu dem Mitler herunter, 

Hllt in dem ernſthinſchauenden Auge, fol tifer Erfurcht, 

Eine menſchliche Träne zuruͤk, ſtand denkend, und hörte 

Nach dem Meſſias herab. Und mit dem Ore, mit daͤm aͤr, 

Tauſendmal tauſend Meilen entfernt, den Ewigen wandeln 

Hört, und am Himmel herunter di Orionen in Jubel, 

Hört aͤr das langſamwallende Blut des baͤtenden Mitlers 

Bang fon Ader zu Ader fliſſen. Fil lauter fernam dv, 

In den Tifen des goͤtlichen Herzens, baͤtende Seufzer, 

Unausſprechliche himliſche Seuͤfzer, dem Ore des Faters 

Mer, als aller Geſchoͤpfe Geſang, di ewig in ſingen, 

Herlicher, als di Stimme, di ſchuf, ſo erhaben im ſelber 

Got Jehova erklingt, wen aͤr Jehova ſich nennet! 

Alſo fernam des Meſſias geheimes Leiden der Seraf. 

Und aͤr hub ſich fon im empor, trat ſchauernd ſeitwerz, 

Daltete feine Hende zu Got, und ſahe gen Himmel. 
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Abbadona blikte kaum auf, da dr Gabriel ſahe, 

Ach auf einmal uͤber ſich ſahe der Himliſchen Scharen, 

rer Augen Gebaͤt, und ires Schweigens Gedanken, 

Al Ein Antliz, auf dich, o Meſſias, herunter gerichtet. 

Und der Ferworfene ſchauert, und ſenkte Blikke der Onmacht 
Auf den Meſſias, dir izt aus dem noch blutigen Staube, 

Und dem Todesſchweiſſe fein Antliz langſam emperhub. 

Mit daͤm Aublik umftromte des Todes Nacht den Geſchrekten. 
Da aͤr wider zu denken fermochte, da dacht aͤr alſo: 

Jezt ferſchlos aͤr di bangen Gedanken! und lis ſt jammernd 

Jezt durch di Schauer der Nacht in follen Seuͤfzern ertoͤnen: 

O du, daͤr du for mir mit dem Tode ringeſt, wär biſt du? 
Einer fom Staube gebildet? ein Sen der nidrigen Arde, 

Di ferflucht ward, und reif dem Gericht, fer dem lezten der Tage, 
Und dem ofnen Grabe der alten Fergenglichkeit zittert? 

Einer fon diſem Staube gebilder? Ja! doch es dekken 

Deine Menſchheit Schimmer fon Got! was hoͤres, als Graͤber 
Und Ferwaͤſung redet dein Auge! So iſt nicht das Antliz 

Eines Suͤnders! ſo ſchaut aͤr nicht hin der Ferworfene Gottes! 
Du biſt mer, als ein Menſch. In dir find Tifen ferborgen, 
Daͤren Abgrund mie unfichtbar iſt, Labirinte 

Gottes! Ich ſe ſtez mer in dir! Wer biſt du? O wende, 
Wende dein Auge fon im, Ferworfner! Ein ſchneller Gedanke 
Trift, wi ein Donner, auf mich, ein ſchrekkender groffer Gedanke! 
Eine furchtbare Gleichheit erblik ich. Ferlaſt mich, ferlaſt mich, 
Andende Schrekken! Umſtrümt mich nicht, Schauer des ewigen Todes! 
Ach aͤr gleicht dem ewigen Sone, daͤr emgls fom Tron haͤr, 

Hoch fom Tren, auf Fluͤgeln getragen des flammenden Wagens, 
Donnernd uͤber uns kam, und dicht an unſere Faͤrſen 

Heftete feine Ferderben, und kein Erbarmen gicht kante. 
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Da di Unſterblichkeit Fluch, das Laͤben ewiger Tod ward; 

Da di Unſchuld der Schöpfung, mit allen Freuͤden des Himmels, 
Uns auf ewig entflo, ſerloren ins Her der Gerechten; 

Da Jehova nicht Fater mer war! Ich wante mein Antliz 

Einmal baͤbend herum, und fa in hinter mir kommen, 

Sa den furchtbaren Sen, des Donnerers ſchauendes Auge? 

Hoch ſtand Ar auf dem flammenden Wagen, di Mitternacht ſtand 
Unten, unten der Tod! In hatte gewafnet mit Almacht 

Sot! mit Ferderben geruͤſtet den Albarmherzigen! We mir, 

Wehe! Den Schwung der ſtrafenden Rechte, des Donnernden Wurf tif, 
Baͤbte di bange Natur in allen Tifen der Schoͤpfung 

Schauernd nach! Ich fa in nicht mer, mein Auge ferler ſich 

Tif in di Nacht. So ſchlummert ich hin, durch Sturm und durch Donner 
Hin, und das Weinen der bangen Natur, im Gefül der Ferzweiflung, 
Und unſterblich! Noch ſe ich in, noch! Im gleichet das Antliz 

Diſes Mannes im Staube gebuͤkt, daͤr mer als ein Menſch iſt. 

Iſt aͤr, ach iſt aͤr des Ewigen Sen? der gegäßne Meſſias? 

Jener Richter? Aber aͤr leidet! Ar ringt mit dem Tode! 

Ar, daͤr ſtand auf dem Flammenwagen „ eingt mit dem Tode: 

One Mas iſt di Angſt, di feine götlihe Sele 

Ningsum erſchüttert! Ar jammert in Staube! Di ſteigenden Adern 
Gluten Todesangſt! Ich, dam kein Jammer ferdekt iſt, 

Daͤr ich alle Stufen der Qgl und Ferzweiflung hinabſtig, 

Weis mit keinem Namen di Angſt der Sele zu nennen, 

Di aͤr fült! mit keiner Emfindung im nachzuem finden 

Diſen daurenden Ted! In tifer nechtlicher Ferne, 

Se ich neuͤe Gedanken, fol wunderbarer Entdekkung, 

Aber in Labirinte ferflochten, ſich gegen mich naͤhern. 

Jener Koͤnig des Himmels, der Sen Jehova, des Faters 

Swiges Bild, ſtig nider fom Treu in einen Menſchen ? 
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Ceidet jezt, für di Menſchen? fuͤr feine ſterblichen Brüder, 

Get aͤr hin ins Gericht? Kan ich mich himliſcher Dinge 

Recht noch erinnern, ſo hab' ich, ich habe fon diſem Geheimnis 

Einſt was dunkles im Himmel gehort. Auch bekreftigt es Satan 

Durch das Schlangengeziſch fon ſeinen Reden und Taten. 

Und wi nan di Engel ſich im! Wi baͤtet ir Antliz, 

Und di gefaltete Hand fer im an! Auch ſcheint di Natur si 
Uberal ſtil zu ſchauern, als were Got wo zugegen. | 

Wen du geſt ins Gericht für deine ſterblichen Bruͤder, 

Wen du biſt des Ewigen Son; o Son! ſo entfli ich, 

Daß du nicht, wen du mich ſiſt fer deinen Füſſen hir zittern, 

Gegen mich zornig erwachſt, und auf deinen Tron dich erhaͤbeſt. 

Aber du bligt mich nicht an! Doch kenſt du mein innerſtes Denken! 

Darf ich, diſen Gedanken hinauszudenken, es wagen, 

Deſſen erſtes Zittern ich fuͤle? Du wardſt der Meſſias 

Für di Menſchen! und nicht der Meſſias der Höheren Engel. 

Ach wen du uns gewuͤrdiget hetteſt, ein Seraf zu waͤrden, 

Und ſo uͤber des Himmels Gefild' hinuͤbergebreitet 

Legeſt, wi hir im Staube du ligſt; fo in das Gericht gingſt, 

Unſerntwaͤgen in das Gericht des ewigen Jaters; 

Falteteſt ſo di Hende zu Got, zu dem Tren fo aufſeſt: 

O wi wolt ich alsdan mit aufgehabenen Henden 

Gehen um dich herum, und mit Hallelujageſengen 

Dich, mit der Stimme der Harfenſpiler, du Eoͤtlicher, em; 

Aber weil irs denn ſeid, di ſuͤſſen Liblinge Gottes, 

Kinder Adams, To faſſe der Flach mit ewigem Feuͤer 

Jedes Haupt, das den Sen zu ferkennen, nideig genung denkt! 

Jedes Herz, das, ſeiner nicht wuͤrdig, di Tugend entheiligt! 

Di ir kommen waͤrdet, Geſchlechte ſo filer Erlzſten, 

Wen ir enteret das Blgt, das fon diſem Angeſicht vinnet, 
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Sei es euͤch zum Tode fergoſſen, zum ewigen Tode! 5 
Ja, euͤch mein ich, und nen euͤch zugleich bei dem furchtbaren Namen, 
Din euͤch der Unerſchaffene gab, unſterbliche Selen, 

Wen nun uͤber eich auch das Bild fon jenem Gedanken, 

Mit der gefuͤrchteten Mine der eruſten Ewigkeit, ſten wird, 

Jener Gedanke: Daß ir, gleich uns, ferworfen fon Got ſeid, 

Fon dem Erſten und Beſten der Waͤſen, auf ewig ferworfen! 

Dan wil ich auf di offenen Wunden der ewigen Selen, 

Durch di Gefilde fol Elend und Nacht, hinſchauen, und ſagen: 
Heil dir, ewiger Tod, dich ſaͤgn ich, Jammer on Ende!“ 5 
Zwar ir Anſchaun wird, di fälige Ru der Erlöſten, 

Di mit weiſerer Sorge durch Tugend der Ewigkeit läbten, 

Wird mich fom Himmel herab, aus irer Herlichkeit, ſchrekken; 
Doch wil ich auf di offenen Wunden der ewigen Selen, 

Durch di Gefilde fol Elend und Nacht, hinſchauen, und ſagen: 
Heil dir, ewiger Tod, dich ſaͤgn ich, Jammer on Ende! 

Aus dem eiſernen Arm der Hoͤlle wil ich mich reiſſen, 

Gen zum Trone des Richters, und rufen mit donnernder Stimme, 
Daß es di Arden umhär, und di Himmel alle fernämen: 

Ich bin ewig, wi ar! was tat ich, daß du den Suͤnder, 

Nur den menſchlichen Suͤnder, und nicht den Engel, ferſonteſt? 
Zwar dich haſſet di Hoͤlle! doch Ein Ferlasner iſt uͤbrig, 

Einer, der edler geſint iſt, und nicht dein Haſſer, Jehova! 

Einer, daͤr blutende Traͤnen, und Jammer, daͤr nicht bemerkt wird, 
Ach zu lange fergaͤbens, zu lange! Got, fer dir ausgiſt, 

Sat, geſchaffen zu fein, und der bangen Unſterblichkeit muͤde! 

Abbadona entflo. Es ſtand der Meſſias fom Staube 

Jezt zum zweitenmal auf, der Menſchen Antliz zu ſehen. 

Und da fangen di Himmel: Si iſt, der erhabenſten Leiden 

Zweite Stunde, di ewige Ku den Heiligen brachte, j 
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Jezo iſt ſi foruͤbergegangen! So fangen di Himmel. 
Und der Meſſias ferlis fon neuem di ſchlummernden Jünger, 

Ging zum drittenmal hin, ſich daͤm zum Opfer zu gaͤben, 

Dir mit gefürchtetem Arme noch ſtez di Wag' emporhilt, 

Todes worte noch ſtez, und des Weltgerichz Fluch ausſprgch. 

Über in hing, da är lit, di Nacht fom Himmel herunter, 

Eine ſchrekliche Nacht! So heugt, fer dem richtenden Tage, 

Dunkel, fon allen Himmeln, dereinſt di lezte der Nechte. 

Dicht an ſi drengt eilend der Tag ſich heran! Der Poſaune 

Donnerhal ruft bald, bald rufet der Schwung der Gebeine, 

Und das rauſchende Feld fol Auferſtehung, fom Tren haͤr 

Jeſus, daͤr auch ein Toter einſt war, zu der greſſen Enrfeheidung. 
Aber es ſchaut auf den Sen ſom Tabor der Fater herunter, 

Sa di Mine des ewigen Todes im Antliz des Sones. 

Unten am Fuſſe des Bergs, in mitternechtlicher Stille, 

Stand Elsa. Ar hatte fein Haupt in Wolken ferhuͤllet, 

Und den denkenden Blik ſtar auf di Arde gerichtet. 

Got rif aus den Wolken herunter: Eloa! Da eilte 

Schweigend ins Dunkle der Seraf hinauf, und ſtand for der Gotheit. 

Und Got ſprach zu Elsa: Haft du di Leiden geſehen, 

Di der Ewige lit? Ge, ſing dem Sen ein Triumflid, 

Fon den Scharen der Heiligen alle, durch Leiden des Todes, 

Und mit Blute, ferſont; fom Halleluja der Himmel, 

Wen aͤr König wird fein, zu der Rechte Gottes erhohen! 

Zitternd erwidert der Seraf: Wi aber ſol ich dich nennen, 

Wen ich gehe zum Son, di goͤtliche Votſchaft zu bringen? 

Got ſprach: Nenne mich Fater! Mit tifanbaͤtendem Blikke, 

Und mit heiliggefalteter Hand, ſprach Seraf Elsa: 

Aber wen ich, fon Antliz zu Antliz, im blutigen Schweiſſe, 

Und in di Leiden des Todes gehuͤlt, den Gotmenſch ſehe; . 
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Wen ich ſe das Gericht, in des Sens erloſchnen Gebaͤrde, 

Und in der muͤden Gebaͤrde, nur dunkel der Goͤtlichkeit Spuren: 
Waͤrd' ich nicht ſprachles ſten? wird mir mein ſchlagendes Herz nicht 
Auch den leiſeſten Laut der himliſchen Lider ferſagen? 

Warden mich ſelbſt di Schrekniſſe Gottes, di Bilder des Todes 
Nicht umſchatten ? und waͤrd' ich fer im im Staube nicht ligen? 
Fater, ſende mich nicht! Ich bin zu gering „dem Meſſias, 

Fil zu endlich, dem leidenden Sone Triumſe zu fingen. 
Foller Huld ſprach Got: Wir hub hoch Aber di Himmel 

Deinen feuͤrigen Mut? waͤr gab dir da dein Triumflid, 

Als am Tage des erſten Gerichz das Her der Ferworfnen 

Meine Donner ferfolgten, du auf den Flügeln der Donner? 
Waͤr ermante dein Herz, den Tod des Erſten der Menſchen, 
Und mit im alle Tode der Kinder Adams zu ſehen? 

Eil, ich fuͤre dich ſelbſt! Und wen du mer auch erzitterſt, 

In der Nähe des Richters der Welt; fo wird er dich leren, 
Unter di zitternden Stimmen den Ton der Triumfe zu miſchen! 
Got ſprach fo. Der Seraf ging fort mit dem RNauſchen des Jordaus, 
Und dem Wehen der Donner fon Tabor. Izt ftig är den Olberg 
Langſam herab. Ein furchtbarer Schauer nechtlicher Winde 
Trug im di bätende Stimme des hohen Meſſias entgegen; 

Und ein ſtilles Zittern befil den ſtaunenden Seraf. 

Aber als är, ſahe des Sterbenden Antliz, di Blikke 

Foller Gefül des Gerichz, den Sen fon Fater ferlaſſen; 

Stand aͤr, auf di Arde geheftet, des himliſchen Glanzes, 

Seiner Schönheit beraubt, nicht mer der unſterbliche Seraf, 
Gleich dem Menſchen fon Arde gemacht. Der Gotferſöner 
Hichtete Blikke der Hoheit auf in, und lechelte Gnade. 

Mit daͤm Anblik ward dem Seraf der Schimmer des Himmels, 
Und der Unſterblichen Schöne fon neuem. Ar hub in Triumfe 
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8 Sich auf goldenen Wolken empor, und fang aus den Wolken: 

Son des Faters, fon welchem Gedanken erwekte dein Blik mich! 
Heil mir! Ich bin gewuͤrdiget worden dir nachzuemfinden, 
Was du emfindeſt; fon ferne zu ſchaun des Mitlers Gedanken, 
Di in der Stunde der bengſten Ernidrung der Goͤtliche denket. 
uber eich ſenkt ſich di Dekke der tifſten Geheimniſſe nider, 
Ganze Himmel fol Nacht, der Einſamkeit Gottes Umſchattung, 
Huͤllen euͤch ein, kein Endlicher ſa eich, Gedanken der Gotheit! 
Und ich bin gewuͤrdiget worden fon fern euͤch zu ſchauen, 
Aus der gemesnen Endlichkeit Kreiſ' hinüber zu blikken, 
Ich, ein kurzer Gedanke des Unerſchafnen, ein Tropfen 
In der Schoͤpfungen Mer, gleich einer Sonne, di aufget, 
Einem Staube zu leüchten, daͤr ſchwimt, und Arde genent wird! 
Heil mir, daß ich geſchaffen bin! Heil, daß ir ewig ſeid! Heil euͤch, 
Fater, und Sen! Und ir, di meine Sele noch fuͤllen, 
Di mit der Stille der Gegenwart Gottes noch uͤber mich kommen, 
Heilige Schauer, fart fort aus meiner Endlichkeit Grenzen 
Mich ans Dunkle der Herlichkeit Gottes hinuͤber zu tragen! 
Ganz emfind' ich, was einſt di Auferſtehenden fuͤlen! 
Wi aus diſem tifen Erſtaunen der Mitler mich wekte, 
Adams Geſchlecht, fo wekt aͤr dich einſt! Dis freuͤdige Zittern, 
Diſes Jauchzen des ewigen Läbens wird über dich kommen! | 
Sizen wird dan auf dem Trone, daͤr hir im Staube gebuͤkt ligt, 
Einen langen gefuͤrchteten Tag das Gericht der Gerichte 
Halten, follenden den Bund, durch diſe Leiden geſtiftet! 
O mit welchem Gefuͤl der neuͤen Schöpfung, wi fälig 
Waͤrden, di du verſdnteſt, dich dan auf dem Tren des Gerichz ſen! 
Deine ſchimmernden Wunden, das Bild der Libe, der Libe 
Bis zu dem Tod' am Kreuͤze mit baͤtendem Auge betrachten, 
Und dir feiren, dir Halleluja der Ewigkeit fingen} 
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Dan wird ſchweigen fer inen der Todesengel Poſaune, 

Und der Donner am Tren. Es wird di Tife ſich buͤkken, 
Und di Hd gefaltete Hende zum Richter erhaͤben! 

Wird der lezte der Tage den ſtilferloͤſchenden Schimmer 

For dem Trone der Ewigkeit niderſenken! und du wirſt 
Deine Gerechten um dich ferſammeln zu deinem Anſchaun, 
Daß ſi dich ſen, wi du biſt! Si waͤrdens fuͤlen, und jauchzen, 
Daß ſi Unſterbliche ſind, und des ewigen Laͤbens Gedanken, i 
Weil du ſi libeſt, erſt ganz in ſeiner Hoheit emſinden. 

Alſo ſaget Ar, daͤn des Himmels Here Jehova, 

Recher nennen, di aͤr ferwarf, dar Fater ſich dir nent. 

Alſo fang Eloa fom Himmel. Es ſchaute der Gotmenſch 
Samft dem preiſenden Seraf ins Angeſicht, ſamfter auf Tabor. 
Alber noch daurte das ernſte Gericht, di bengſten der Leiden 

Über in auszugiſſen, und kein Erbarmen zu kennen. 

Und aͤr neigte ſich tif, rang ſeine Hende gen Himmel, 

Und ferſtumte. So windet ein Lam am Altare geſchlachtet, 
Sich in ſeinem Blute. So lag, umſtromt fon des Himmels 
Im jezt nechtlichen Wolken, umſtrmt fon Blute, fo weigte 
Abel ſich, als zr entſchllf, und feinen Tater nicht ſahe. 

Alle Serafim, welche bis jezt den Ferſoͤnenden hatten a 
Angeſchauet mit halbgewendetem baͤbenden Antliz, 

Konten den Gormenſch nicht, nicht diſe Todesangſt mer 
Sehen, fülten di Endlichkeit, wanten ſich ganz, und entflohen, 
Gabriel nur blib ſten, und ferhuͤlte ſich. Auch Eloa 

Blib, ſank, neigte ſein Haupt in eine truͤbere Wolke. 

Und di Arde ſtand ſtil. Der Richter richtete. Dreimal 
Bäabte di Arde, zu flin; und dreimal hilt ſi Jehova! 

Jezo erhub ſich, als Siger, fom Staube der Arde der Gotmenſch; 
Jezo fangen di Himmel; Si iſt, der erhabenſten Leiden 
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Dritte Stunde, di ewige Ru den Heiligen brachte, 
Jezo iſt ſi fi feräbergegangen! So fangen di Himmel. 
And Got wante fein Antliz, und ſtig zu dem ewigen Tren auf, 
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i dem ſterbenden Weiſen, indaͤm des Todes Gefül, hun 
Jede Nerfe beſthleicht, di feſtlichen Augenblikk : 
Teürer waͤrden, als Tage ferdaͤm; denn der Richter gebitet 
Nun den lezten Gehorſam, und Tugend, welche, geboren 
Noch aus brechendem Herzen, in auf erhabuere Stufen 
Seiner Follendung erhaͤbt: aͤr zäft di beſſern Minuten 
Tifanbaͤtend, und kraut ſi mit Taten, mit Taten der Sele, 
Di durch ewigen Lon der ſchauende Richter begnadigt. 
Alſo wurden di Stunden des groffen, miſtiſchen Sabbaz f 
Feſtlicher, ſchauerfoller, und Got ſelbſt teurer, je näher 
Zu dem Altare das Opfer trat, je mer der Ferſͤner 
Eilte zu bluten, und: Waͤrde! der neuͤen Schöpfung zu rufen 
Laut an dem Kreuͤz; in di Mitternacht ſein blutendes Antliz 
Dan zu neigen. Clog, fon Waͤrte der heiligen Stunden 
Hingeriſſen, ſi waren im mer, als di jauchzenden Stunden 


162 Der Meſſias. 


Seiner fruͤßen Geburt! fo ergriffen, huͤlt dr fein Antliz 
Gegen Gabriel auf, und ſprach zu dem goͤtlichen Freuͤnde: 
Saft du in leiden? Ich baͤbe noch! Gabriel, ſaſt du in leiden? 

Keine Namen im Himmel „und keine Sprache der Engel 

Nent mir, was ich emfand! Du haft in ſelber geſehen? 

Und was wird aͤr noch leiden! An jedem Augenblik hangen 
Ewigkeiten! Ar ſchwig. Und Gabriel ſprach: Ich fertifte N 
Mich Jartauſende ſchen, das kuͤmftige Wunder zu lernen, 

Dunkel es nur zu ſehen, nicht auszuforſchen; doch irt ich! 

Las uns ſchweigen! Es iſt rund um uns heilig! Zwar Graͤber 
Ligen auch um uns haͤr: doch waͤrden dort Engel erwachen! 
Schlummert in Friden! Aber o fi, wär druͤben im Dunkeln 

Wild mit der Flamme ſich nat. Euͤch ſante di Hoͤl, Empoͤrer! 
Welch ein nidriger Haufen! Allein der Schoͤpfer des Sandkorns 
Und der Sonnen, der Ewige herſcht, durch den Wurm, und den Seraf! 
Und ir Fuͤrer, ir Juͤrer! Eloa. So wird ar nicht wandeln 8 
Wen di Poſaune den Staub aus jenen Hügeln herforruft, 

Di for dem Richter in dekten, van wirſt du fo frölich nicht wandeln, 
Du Ferraͤter! Ar ſprachs. Der Haufen nate ſich wütend, 

Trug di Flaungen emper, und irte mit ſuchendem Auge 

Durchs Labirint der Beuͤm' und der Nacht. In ſahe der Gotmenſch⸗ 
Nun erhub ſich di dankelſte Nacht, di uͤber in haͤrhing, 

Wolkicht emper, und als fi ſich hub, entfloſſen ir Schauer. 

Einer ergrif den Ferraͤter. Ar trozte der mechtigen Warnung, 

Und ſo ruͤſtet aͤr ſich: Wo iſt ar? Di Liblinge ſan in, 

Wi ſi ſagen, auf Tabor in Himmelswolken gekleidet, 

Aber in Banden noch nicht! So ſollen fi jezo im ſehen, 

Und ſich Härten der Freuͤde zu baun fergeffen! Doch baͤbſt du, 

Schauerndes Herz! Kan Kuͤle der Nacht auch Menner erſchuͤttern? 
Sthweig, Empdrer! Bald iſt es getan! Dau wil ich mir Hütten, 
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Nicht in Traume nur, baun! So dacht aͤr, und eilte fon neuͤem. 
Als der Mitler di Kommenden fa, da baͤtet aͤr alſo b 

In ſich ſelber: Es iſt weit, weit fon den ewigen Huͤtten 

Bis zu diſen Suͤndern herunter. O Waͤg' im Staube, 

Di ich wandle. Doch wil ich ſi wandeln! Si waͤrden einft glenzen, 
Wen, in diſen Tifen, di Auferſtehung erwacht iſt, ü 

Und nun ganz das Gericht es enthuͤlt, warum ſi Got ging. 
Judas Iſchariot fürte den Haufen. Der Prifter Befaͤl war: 
Menner zu wafnen, und Jeſus bei feinen Gräbern zu ſuchen, 

In zu binden, und fer di Ferſamlung zu fuͤren. Es wuſte 
Judas den Ort des ſtillen Gebaͤz und der nechtlichen Sorge 

Fur di Menſchen. Ar hatte der Schar ein Zeichen gegaͤben: 
Welchen ich Ele, dar iſz! Allein noch erbarmt des Ferraͤters 
Sich di Nacht, und leſt im noch nicht den entſezlichen Kus zu. 
Aber nicht lange, ſo fil mit ungeduldigem Grimme 

Auf di ſchlafenden Juͤnger di Schar. Da ging der Erlö ſer 

Gegen di Sünder, und fprach mit feiner Hoheit: Wan ſucht ir? 
Und ſi ergrimten, und rifen, und ſchwungen di baͤbenden Fakkeln e 
Jeſus, den Nazareer! Nun waren di uͤbrigen Juͤnger 

Alle gekommen; nun ſchauten auf in di geflohenen Engel. 

Und mit göͤtlicher Ru, als wen dr dem Wurme, zu ſterben, 
Oder dem kommenden Mere, fer un zu ſchweigen, gebdte . 
Sprach aͤr zur Schar: Ich bins! Si ergrif des Sones Almacht, 
Und fi ſanken beteuͤbt for ſeiner Stimme danider, 

Judas ſank mit inen. So ligen im Felde des Treffens 

Tote; ſo welzt fi ſich unter den Toten der Grimmigſten einer, 

Wen aus der ſtileren Mitte des Krigs der denkende Feldher 

Um ſich herum, der Richter geboz im! Ferdaben ſerſendet. 

Aber izt war di Betenbung feruͤber; izt hub der Ferraͤter 

Fon der Arde ſich auf. Nun war di ſchreklichſte Stunde 
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Seiner Exſthaffung, und ar ganz na dem Gerichte gekommen. 

über im rauſchte mit nechtlichem Flügel der Engel des Todes. 

Mit ferborgenem Grim, mit aufgeheiterter Mine, 

Trat aͤr zu dem Meſſias, und kuͤſt in! Izt hatt ars follendet! 

Und di ſchwerzte der Taten entſchlich, wi ein Schatten, zur Hölle, 
Aber der Gotmenſch fa dem Ferräter mitleidig ins Antliz: 

Judas! und du ferväzt, durch einen Kus, den Meſſias? 

Ach mein Freuͤnd, werſt du nicht gekommen! So ſagte der Beſte 

Unter den Menſchen, und gab ſich der Schar, ſich binden zu laſſen. 

Petrus fa es. Den Kuͤneren werte der Anblik, är vis ſich 

Durch di Juͤnger herfer, und ferwundet im mutigen Angrif 

Einen der Schar. Däm heilet der Menſchenfreuͤnd di Wunde, 

Schaut auf Petrus heruͤber, und ſagt: Sei ruhig, mein Jünger, 

Bet ich meinen Futer um Schuz; es Würden fom Himmel 

Mechtige Legionen erſcheinen, dem Sone zu dinen. 

Aber wi wuͤrden alsdan der Profeten Worte follendet? 

Und zur Schar, di in band: Ir ſeid gerüfter gekommen, 

Mich zu fahen, als wer ich ein Mörder, der Wuͤtenden einer, 

Di dem Tode beſtimt, und durch der Unmenſchlichkeit Taten 

über andre Sünder erhdt ſind! Ich bin ja im Tempel 

Immer um euͤch gewaͤſen! Ich hab' eich di Wäge des Laͤbens 

Und des Todes gelert; ir liſſet ruhig mich leren! 

Aber eüre Stund' iſt gekommen, der Jinſternis Werke 

Auszufüren. Ar ſchwig / und war am Bache der Zedern. 

Unterdes ſtand im hohen Pallaſt der Priſter Ferſamlung, 

Wi auf Wogen der zweifelnden Hofnung. Ir ſorgendes Murmeln 

Stig fon der Ho des innerſten Sals di Marmorgelender 

Zum filhörenden Or des fuͤrchtenden Poͤbels hinunter. 

Und daͤr ſtaunte mit ſtarrendem Blik; ſprach fon dem Profeten 

Zitterndes Lab, und ſtammelnde Flüche; fergas der Bewundrung 
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Und der goldnen Leuchter, di flammend di Seülen umgaben. 
Aber di Prlſter beſprachen ſich unter einander: Di Boten 
Kommen noch nicht! wo bleiben di Boten? Fileicht, daß fi Judas 
Und den Haufen ferfaͤlten? Fileicht wird der ſchwarze Ferväter. 
Auch zum Ferraͤter an uns? Ach fileicht ferleitet, wi fermals, 
Durch Blendwerke des Schrekkens der Nazareer di Menner! 
Alſo beſprachen ſi ſich. Da kam ein Vote! Di Hare 
Flogen im, und di Wange war bleich. Erkaltender Schweis lif 
Über ſein Antliz. Ar rang di baͤbenden Hende. So ſprach aͤr: 
Hoherpriſter! wir kamen dahin, und fanden in endlich 5 
Über dem Bache, nicht fern fon den Gräbern Das Grauen der Gräber 
Schrekt uns nicht; allein es hingen ſchwerzere Wolken, 
Als ein Menſch je geſen har, am ganzen Himmel herunter. 
Und doch drangen di Menner hinein. Ich blib in der Ferne. 
Aber ich fa den Profeten! Da lifen, ich kans nicht erzaͤlen, 
Wi es geſcha, da lifen mir Schauer durch alle Gebeine! 
Doch fi erkanten in nicht, ſo na är auch daſtand, drangen 
Auf di Menner um in. Da ſprach aͤr gewaltig: Waͤn ſucht ir? 
Unſre Menner fuͤrchteten nichz, und ruften mit Grimme; 
Seins, den Nazareer! Da ſprach aͤr, noch her ichs, noch finken 
Alle Gebeige mie hin! ar rif mit der Stimme des Todes 
Gegen uns haͤr: Ich bins! So Syrah di Stimme. Oi ſtuͤrzten 
Auf ir Angeſicht hin! Si ligen tet da! Nur ich bin 
Im entronuen, damit ich di Botſchaft des Todes euͤch brechte! 
Und di Priſter horten den Boten di Worte des Schrekkens 
Sagen, und ſtanden entferbt, und bliben ſtar, wi ein Fels ſtet, 
Sten. Nur Filo fermag, unuͤberweltigt fom Schrekken, 
Diſe Worte zu zuͤrnen: Du biſt fein Jünger, Ferwäͤgner! 
Oder dich teüſchte di bildende Nacht! Geöfnete Gräber 
Santen dir Schwindel, und Tote. Di Toten fat du! Di Menuer, 
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Welche wir ſanten, di laben, und fallen fer Worten nicht nider? 
Als aͤr noch redete, kam ein andrer Bote: Wir haben 
Fil gelitten! Wir find for im zur Arde geſunken! 
Denn fein Blik war entſezlich, und Ted in des Redenden Stimme. 
Aber dennoch fuͤren wir in gebunden. Ar gab uns 
Selbſt di Hende, fich binden zu laſſen. Si fuͤren In baͤbend, 
Wiſſen nicht, ob ſi fon neuͤem gebitende Worte des Schrekkenz 
‚Hören wärden. Allein aͤr get mit geduldiger Stille, 
Und iſt ſchen in Jeruſalems Mauer. So ſagte der Bote. 
Und der dritte kam an, und rf: Got ſaͤgne di Faͤter! 
Aber ſo muͤſſen ſi alle ferderben, di wider euͤch aufſten, 
Alle Feinde des Hern, wi der Galileer, ferderben! 
Denn wir fuͤren in haͤr mit Banden gebunden, di Worte 
Nicht auflöfen, noch lechelnde Minen. In haben di Seinen 
Alle ferlaſſen. Ar nat dem Pallaſt. Got gäbe fein Blut eich! 
Als der Wuͤtende ſchwig, trat Satan in di Ferſamlung, 
Und di Freuͤde der Hoͤlle mit bn. Si faſſet di Prifter 
Schwindelnd; umflattert ir Auge mit Bildern gellender Wunden, 
Und des bleichen kommenden Todes; umſtremt mit der Stimme 
Seiner Qalen ir Or. Nun ferſtumt aͤr ewig, und über 
Seinen Gebeinen emper erhaͤbt der Heiligen Fus ſich! 
Lang ergrif fi der Taumel. Allein noch blib der Profet aus. 
Und ſi wuͤteten ſer, und ſanten zum zweitenmal Boten. 
Filo ging mit den Boten. Es hatte di Schar den Meſſias 
Auf dem Waͤge zu Hannas, dem Hohenprifter, gefuͤret. 
Denn es war der Greis in der Nacht ſchwerduftenden Stunden 
Aufgeſtanden, zu fen den Man, daͤr Juda ferwirte! 
Und Johannes folgte fon fern. Der feidfome Schlummer 
War im entflen fom Auge, der Wemut Kummer bedekt es, 
Dekte di bleichere Wauge. Zulezt, aͤr kante den Priſter, ö 
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Daß aͤr kein Wätrich wi Kaifas war, bezwang aͤr di Wengt 

Seines Herzens, ging in den Nichtſal, fa den Meſſias, 

Wi aͤr fer Hannas ſtand. Der Hoheprifter befragt iu: 

Kaifas wird dich richten! O werſt du fo ſchuldles, als, was du 

Tateſt, iſt ruchtbar geworden; fo würden di Fölker der Arde, 

Wuͤrde Abrahams Got und ſeiner Kinder dich ſägnen! 

Sag nun ſelber, was haſt du gelert? was hazt du for Junger? 

Lerteſt du Moſes Geſez? Und tazt du es? Tatens di Jünger? 

Hannas ſprgchs, und bewunderte Jeſus, Dar mit der Gebaͤrde 

Eines Profeten for im daſtand; mit beſcheidnerer Hoheit, 

Unentheiligt ſom Stolze! Der Gotmenſch würdigt in, alſo 

Im zu erwidern: Ich lert im Tempel, frei for dem Folke, 

Frei for den Lerern im Folk! Du fragſt mich! Frage di Hörer! 
Als är noch ſprach, drang Filo herein. Da fur di Ferfamlung 

Ungeſtüm auf; da tat ein Knecht, mit knechtiſcher Sele, 

Eine Tat, di nidrig genung war Unmenſchlichkeiten 

Anzukuͤndigen. Filo gebot, den Empoͤrer zu naͤmen, 

In dem Todesurteil entgegen zu fuͤren. Si tatens. 

Als in Johannes in Files Gewalt ſa, dekt im des Todes 

Bleſſe di Wang, und Dunkel fein Auge; da bäbt är, da begch in 

In der Wemut fein Herz! Zulezt, da Av aus dem Pahlaſte 

Zitterte, fit dv fon fern di wehenden Jalkeln: Ich folge, 

Nein, ich folge dir nicht, ich baͤte dir nach, o du Beſter 

Unter den Menſchen! Doch iſt es in Gottes Nate beſchloſſeu, 

Muſt du ſterben; ſo las, daͤn meine Sele gellbt hat, 

Dan ich libe, mit fil mer Libe, wi Libe der Brüder, } 

Las mich mit dir, du Helligſter „ſterben! Nur daß mein Auge 

Nicht dein brechendes Auge, nicht deinen Todesſchweis fe 1 

Ich des Ferſtummenden Saͤgen, den lezten, lezten, nicht höre? 

Wuͤrger, wo bin ich? Iſt hir kein Retter? ken Retter auf Arden? 
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Keiner im Himmel? Und ſchlummert er auch, di uͤber im ſangen, 
Als fi dem Tode, das dachteſt du nicht, du libende Mutter! 
Diſem entſezlichen Tod’ in gebar! Du nur biſt Retter, 
Du biſt Helfer allein, o der Toten und Laͤbenden Helfer! 
Fater der Menſchen, erbarme dich meiner, und las in nicht ſterben, 
Las in nicht ſterben, den Beſten der Kinder Adams! Den Wuͤrgern, 
Gib den grauſamen Wuͤrgern ein Herz, das Menſchlichkeit fuͤle! 
Ach, ich ſe in nicht mer! Di hohen Flammen ferſchwinden! 
Nun, nun richten ſi in! Daß ire grimmige Sele 
Schaure beim Anblik der leidenden Tugend! ſich Einmal, nur Einmgl, 
Einmal im Läben nur das Gericht, das kommen fol, denke! 
Doch waͤr wandelt im Dunkeln herauf? Iſt es Petrus? fernam ärs, 
Wi fi zum Tod’ in ferdamten? So ſchnel! Nun ſtet aͤr! Waͤn fa ich? 
Keines Fustrit hör ich nicht mer! Wi iſt es hir öde! 
Wi fo ſtum di entſezliche Nacht! Doch di Stille ferlixt ſich. 
Welche Mengen ſtuͤrmen da haͤr! Ach ſi eilen, und reiſſen 
In in der dekkenden Nacht zum Tode, damit in des Folkes 
Menſchlichkeit nicht errette! damit an riunenden Steinen, 
Oder herunter am trifenden Schwärt, nur Engel fein Blut fen! 
Ach, erbarme dich meiner! erbarme dich meiner, und las in, 
Fater des Mitleids und deiner Erſthafnen, las in nicht ſterben! 
Allso dacht aͤr, und ſprachs in gebrochnen Worten, und wankte 
Gegen des Hohenprifters- Pallaſt, und blib in der Nacht ſten. 
Aber der Fuͤrer der Schar, di Jeſus begleitete, Filo 
Nis ſich wütend feran, eilt in di Ferſamlung, und alle 
Sans an ſeinem Triumf, und dem hohen flammenden Auge, 
Daß der Totenerwekker gebunden, und dicht am Palaaſt ſei! 
Und fi hatten nicht Zeit, daß ſi Filo jauchzten. Der Goͤtmenſch 
Trgt herein. Si ſan den Kommenden, trauten dem Anblik 
Kaum di Wirklichkeit zu, und baͤbten fer Wut, und Entzuͤkkung. 
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Aber aͤr trat di Stufen herauf, und ſtand for dem Richtſtul. 
Alle Hoheit ſo gar di Hoheit des ſterblichen Weiſen 
Laͤgt aͤr ab, und war nur ruhig, als fe aͤr den Abfal 
Einer Delle for ſich, und dechte nur ſamfte Gedanken, 
Nach erhabnern an Got, di Augenblikke, zu ruhen. 
Nur fon ſeinem goͤtlichen Ernſte hatt aͤr wenig 
Leiſe Zuͤge behalten. Doch konte kein Engel ſi haben, 
Wolt aͤr ſi haben. Allein auch nur ein Engel fermochte 
Diſer Goͤtlichkeit Minen, und iren Geiſt zu bemerken. 
Alſo ſtand dr. Filo und Kaifas hefteten grimmig 
Iren Blik auf di Arde. Dim gab di Würde das Ferrecht, 
Erſt zu reden, jenem der Eifer. Noch ſchwigen fi beide, 

Aber es zog im Seitenpallaſt, fon einfamen Lampen 
Halb durchdemmert, ein zirkeluder Gang ſich hinüber zum Nichtfal, 
Dort an ein Marmorgelender gebuͤkt, ſtand unter den Frauen 
Porzia, jugendlich fchön, das Weib Pilatus des Roͤmers. 
Aber ir Geiſt war nicht jung. Di Blume bluͤte, mit Fruͤchten, 
Wi di Mutter der Grachen, di ausgegrteten Römer 
Zu bereichern. Allein im ernſten Rate der Wechter 
War Rems Untergang, und kein Erretter beſchloſſen. 
Hingeriſſen fon der Beger, den greſſen Profeten 
Endlich zu fen, war, nur fon wenigen Sklafen begleitet, 
Porzia eilend gekommen. Si hatte dismal di Würde 
Einer herſchenden Noͤmerin, jeden Zweifel der Hoheit 
Leicht fergeſſen! Es leitete fi des Ewigen Forſicht! 
Und fi ſtand, und fa in, daͤr Tote werte; des Priſters 
Mutigen Has noch mutiger trug; entſchloſſen genung war, 
Unter einen ſo nidrigen Folk unerkant, unbewundert, 
Gros zu handeln. Si fa den erhabnen Man, mit Bewundrung, 
Heis fon Erwartung, und fro, daß aͤr ſo rahig fer ſeinen 
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Hafen „und dem gezuͤkten Schwarte des Todesurteils 

Daſtand. Doch ſo kant in nicht Filo. Es ſagte der Heuchler: 
Bringt in naͤher, und bindet in feſter. Doch e wir in richten, 
Haͤbt auch heilige Hende zu Got, daß aͤr endlich fein. Urteil 
Ausgeſprochen, und uns nicht lenger durch Schweigen geprüft hat! 
Höre ferner der Deinen Gebät! So muͤſſen fi alle, 

Di ſich empoͤren, ferderben, und keiner muͤſſe di Staͤte, 

Wo ſi ſtanden, bemerken, und keiner irer gedenken, 

Auſſer, wo bei entfleifchtem Gebein di Schädel der Toten 

Ligen, und wo das Blut der Empörer der Hügel hinabtrank, 
Daß aͤr damfte! Ja Dank! Dank! laute feſtliche Wonne 

Bei den Altaͤren! und Iſrael ſol Ein Jubelgeſang ſein; 

Du wirſt bluten! Bishaͤr ſchlos Juda di Augen, und ſahe! 

Hilt ſein Or zu, und hörte! Doch iſt der ſchwindelnde Taumel 
Endlich forübergeraufcht. Si fen nun, und hören, was da iſt, 
Dän, daͤr fer Abraham war, in der Todeskerte! Zwar oftmals 
San fi in ſchen, und warfen, auf Augenblikke, des Irtums 
Eiſerne Bande fon ſich, mit freiem menlichen Arme 

Heilige Steine zu faſſen, den Leſtrer Gottes zu töten! 

Aber fi liſſen fon neuͤem ſich teuͤſchen. Doch heuͤt iſt das Ende 
Irer Ferblendung, und deines Betrugs, Empörer, gekommen! 
Welch ein kleiner Haufen des Folkes auch daſtet; waͤrden 

Aus den wenigen doch ſer ſtle wider dich zeuͤgen, 

Wen wir ſi rufen. Das wird der Hoheprlſter gebiten. 

Aber ich klage dich an, und naͤme Juda zum Zeuͤgen, 

Himmel und Arde zum Richter: Du biſt ein Empörer! Du haft dich 
Selbſt zum Gotte gemacht, du, daͤr in der Krippe geweint hat! 
Schlaͤfer wekteſt du auf, und keine Tote! Doch Muͤtter, 

Selbſt di Muͤtter und Schweſtern, di fan di Sterbenden ſterben! 
Auf, dich trift nun di Rei! erwekke dich ſelber! doch warden 
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Menner in Tode dich ſen! Daͤr ſol ſo leiſe nicht ſchlafen. 

Lig dan bei den Erwuͤrgten, di Got ferworfen hat! Schlaf dort, 
Dort den eiſernen Schlaf, dort, wo di kommende Sonne 

Und der wandelnde Mond den Damf der Ferwaͤſungen auftrinkt, 
Bis der Ted reift, und fon Gebeinen Golgata weis wird! 

Alſo lige! ja ſo! Und iſt noch irgend ein groͤscer, 

Heiſſerer Fluch, dar ſibenfeltig Ferwuͤnſchungen hinſtrömt, 

Dim di Mitternacht auf horcht, Grabheuͤlen mit ausſpricht, 

Diſer treffe. Hir ſtarte di ſchwellende Lippe dem Leſtrer, 

Und, ſein Antliz herunter, ergos ſich Todesbleſſe. 

Denn in dem Alugenblikke der Nacht, in daͤm aͤr der Flüche 
Schreklichſten auszuſprechen began, und umſonſt ſein Gewiſſen 
Im ſich empdrt, in nun ſelbſt nicht der Almechtige ſchrekte, 
Want ein Todesengel, daͤr war ſein Engel, aͤr wante 

Seinen Blik, den Ferderber, auf Filo, und trat for den Sünder: 
O der Fluch, dan du fluchſt, dar wird dich ſelber ergreifen, 

Du entſezlicher Man! Ich haͤbe mein Auge zu Got auf, 

Zu dem Fergelter mein flammendes Schwaͤrt, und ſchwoͤre den Tod 1052 
Sol ich in jezt, Almechtiger, ſchlagen? Noch nicht! doch di dunkle, 
Schwarze, blutende Stunde, di Todesſtunde beflügelt 

Iren kommenden Schritt Bald fteher fi da! Ich ſchwöre, 

Wi in jemals ein Sterblicher ſtarb, den furchtbarſten Ted dir, 
Du Ferruchter! und in ler, ler der lezten Erbarmung! 

One Gnad', en Eine fon daͤm, dir ſchuf, und Gericht belt! 

Wen um dich di Mitternacht dan ligt, und des Todes 

Stunde durch ſi haͤrwandelt, und dir mit dem Heuͤlen Gomorrg 
Furchtbar ruft, der Tod den greſſen Schlag jezt getan hat, 

Und dein Geift nun röchelnd eneflitz dan ſolſt du mein Antliz, 
Dort beſcheid' ich dich hin, im Tal Benhinnon erblikken! 

Alſo drgt im der Todesengel, und zog auf der Stirne 
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Zorn, wi Wolken, zuſammen. For hohen treffenden Auge 
Stremt aͤr Rache. Sein Haupthar fünf in Lokken der Nacht gleich 
Auf di Schultern, es ſtand ſein Fus, wi ein ruhender Fels da! 
Aber noch ſchlug der Ferderber en nicht. Ar lis nur di Stimme 
Seiner Schrekken, und iren Todesten um ſich rauſchen. 
Filo emfand des Unfterblichen Schrekken, wi Menſchen emfinden, 
Was Uunſterbliche tun. Ar fült es im mechtigen Angrif 
Schauerf eller und ſchneller, als jemals ein Menſch es gefült hat. 
Denn es war ein Schrekken fon Got. Noch entſank lin das Laben 
Und noch zittert ür laut. Doch, was aͤr noch atmete, waren ’ 
Flüche wider fi ch ſelber, daß in ein Schauer ſo teuͤſche. 
Und aͤr kam zu ſich ſelbſt. Doch trafen di Schrekniſſe Gottes 
Noch fein Gebein, und baͤbten im noch im innerſten Marke. 
Wi ein Wurm, daͤr unter des Wanderers Fuſſe ſich windet, 
Kruͤmt aͤr ſich auf, und ſprach: Was ich mit Schweigen bedekte, 
Denn ich entſezte mich ſer for des Suͤnders Ferbrechen! das alles 
Huͤllet der Ausgang auf. Beſchleuͤnige du in, und richte, 
Hoherprͤſter! Ar ſprachs, und ſtart, und konte nicht zuͤrnen. 

Aber di Stille ward ſtiller. Und Porzia ſa den Profeten, 
Wi är gegen di Rede des Tedfeinds daſtand. Freüde 
Funkelt iv Blik, und lr Herz ſchlug lauter, und hohe Gedanken 
Strbmten herauf in ir Haupt. Es war le, als Hübe das neue 
Hohe Gefül ſt fi empor. Dan forfcht fi mit feuͤrigem Auge 
um ſich herum, ob fi unter der Menge nicht edlere fende, 
Welche mit ir den Profeten bewunderten. Aber fi ſuchte 
Gute Selen umſonſt, in einem Folke, das reif war 
Bald gerichtet zu waͤrden, zu ſten auf der flammenden Truͤmmer 
Seines Tempels, in welchem nun nicht Jehova mer wente. 
Einen bemerkte fi nur, dar fern im untern Pallaſte 
Mit dem Haufen am Feuͤer ſich wermte. Si ſchauten in wild an, 
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Und ſi ſtritten mit im: de widerlaͤgte fi feuͤrig. 
Endlich ſchin im der Mut zu entſinken, und bleich und ferwildert, 
Schaut aͤr um ſich herum, dan wider auf den Profeten. 
Ach, der Man iſt fein Freuͤnd, fo dachte di Heidin, Ar ſtraͤbet 
In zu retten, und wil, daß diſer Poͤbel di Waͤge, 
Di der Weiſe wandelt, begreife: Wi edel aͤr laͤbte, 
Und wi menſchlich Av war, und Gutes one Gereüſch tar. 
Aber fi faſſen in nicht, und dren, in auch for den Poͤbel, 
Daͤr dort richtet, zu fuͤren. Dafor erſchrak aͤr, und baͤbte 
For dem Tode zuruͤk, daͤn im di Wuͤtenden droten. 
Und in ſante fileicht des Bedrengten Mutter, und flet im, 
Hingeſunken in Tränen for im, daß ar ging, und fom Tode, 
Ach fom Tode, den Beſten und Kibften der Soͤne befreite! 
O wi wird ſi fer Schmerz, di libenswuͤrdige Mutter, 
Libenswuͤrdig iſt ſi, ſonſt hette fi in nicht geboren, 
Diſen Weiſen! wi wird ſi fer Schmerz und Jammer ferſinken, 
Wen ſi fernimt, wi der wuͤtende Fariſeer geret hat! 
Aber was iſt es in mir, daß zu ſo zaͤrtlichen Sorgen 
Für di Unbekante mein Herz mit Emfindungen aufwalt, 
Di ich nimals emfand? Sinds Wuͤnſche, den Edlen geboren, 
In der Hide gegaͤben zu haben? Dein Laͤben ferfiiſſe, 
Mutter, zu gluͤkliche Mutter! fol Stolzes auf in! Dein Auge 
Se in nicht ſterben; obgleich fein Tod di Arde wird leren! 

Nun erhub ſich der Hohepriſter auf feinen Gerichzſtul, 
Alſo ſagt aͤr: Obgleich ganz Juda di Laſten emfindet, 
Di auf Aller Schultern der Man, daͤn wir richten, gelaͤgt hat; 
Und ſo ſer in di Ard' auch kent, daß aͤr wider den hohen, 
Rechenden Got auf Moria, des Allerheiligſten Prifter, 
Und den groffen Zeſar in Rem ſich wuͤtend empörte; 
Ob ganz Iſrael gleich fein Todesurteil mit ausſpricht; 
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Und nicht Kaifes nur dem Tode gebeuͤt, daß dr ſchlage: 
Dennoch wollen wir in mit Zeigen richten, und hören! 
Zwar iſt Iſrael izt nicht ferſammelt, di meiſten der Zeigen 
Dekt di Mitternacht; (Bald waͤrdet ir, fülige Folker, 
Unentweiteren Feſten erwachen, als di der Empoͤrer 
Noch mit beging !) allein fo wenige Menſchen auch hir find, 
„Wird es uns doch an Zeugen nicht mangeln. Es komme, waͤr Recht tut, 
Und das Faterland libt/ und ſpricht, was lauter und war iſt! ! ge 
Allſo ſagte der Hoheprifter. Da traten belonte, N 
Unterrichtete Menner herauf, und zeuͤgten. For allen, 
Hatte mit Schmaͤſucht Filo, und ärdefrühender Bosheit, 
Ire ſchen kleinen bewäglichen Herzen erfuͤlt. Mit entflamten 
Hilden Blik, fa einer der Menner ſeitwerz, und ſagte: 
Wi aͤr den Tempel entweit, das wiſſen wir alle. Doch hat aͤr 
Ni fo fer in entheiligt, als damals, da aͤr der Opfer 
Fromme Ferkeuͤfer fertrib. Wir waren ferfammele zu bätenz 
Aber aͤr trib mit Grimme der Opfertire Ferkeuͤfer 
Aus der geweiten Halle. Gewis, aͤr eret daͤn Got nicht, 
Dim wir di Opfer zu heiligen kamen: ar hette di Opfer 
Sonſt nicht ferdrungen, noch diſen Raub am Tempel begangen! 
Alſo zeugt Ar. Nach im erſchen ein andrer, erklaͤrte 
Jeſus goͤtlichen Eifer mit gleichem Unſin: O damals 
Wolt aͤr den Tempel naͤmen, fon dort auf Jeruſalem fallen! 
Aber der Schwarm, dir in wel in fernen Wuͤſten zum König 
Ausrif, blib im doch hir nicht getreu. Ar muſte zurükflin. 
Drauf erhub ein Lefit ſich, und tat, als Font aͤr ferachten, 
Zeuͤgte: Hat aͤr nicht Got geleſtert, indaͤm dr fol Stolzes 
Waͤnt, aͤr koͤnne di Sünde fergaͤben? Am Sabbat erlaubt aͤr 
Iren zu laͤſen! belaͤbt am Sabbgt ferdorrende Hende! ü 
Und doch waͤnt der Ferbrecher, aͤr koͤnne di Sünde fergaͤben! 
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Jezdo vedte der Flrte. Di wilde Lache des Hens ſtig 
Im in di Minen empor, und tönt in des Kedenden S Stine. 
Alſo ſagt aͤr: Ich mus zwar zeigen; doch braucht ir, o Faͤter, 
Zeuͤgniſſe wider den Man, daͤr fen Unternämungen ſchwindelt, 
Di auf folchen Treuͤmen erbaut find! Ar hat es geredet, 
Und das Folk, das en gleicht, fernams mit ſtarrendem Auge: 
Brecht den Tempel; drei Tage, fo haͤbt ſich ein netter ſom Staube 
Wider empor. Ich bau in! Das war Av fähig zu ſagen. 
Auch ein Greis enterte fein Alter, und ſagte: Zu Zömern, 
Diſen Suͤndern geſelt, ich bin ein Zoͤlner gewaͤſen, 
Hat aͤr jene Weisheit erfunden, di Moſes ferachten, 
Und, durch Heilung fündiger Kranken, den Sabogt entwein lert. 
Alſo zeuͤgten di Zeuͤgen; und ringsam ftrdint der Erwartung 
Blik auf Jeſus, wi ſich der Empbrer ferteidigen warde. 
Alſo ſten um den ſterbenden Ehriften, mit bleichen Gedanken, 
Und mit halber Freude, oi gern ſich freute, di Haufen 
Nidriger Spoͤtter „und atmen leiſer, und ſtammeln Erwartung; 
Auch im wird der mutige Traum fom unſterblichen Laͤben, 
Wi aͤr ſelber, fergen. Ar bekenz noch! Aber der Weiſe 
Bätet für fi, und für ſich, und lechelt di Gräber ferüͤber. 
Alſo ſtart zu das wartende Folk an. Aber der Gotmenſch 
Schweigt. Und Kaifas vis geflügelter Grim fort, ar fügte: 
Suͤnder, ſchweigſt du zu daͤm, was diſe wider dich zeuͤgen? 
Aber der Gotmenſch ſchwig. Da ergrimt der Prifter fon neuem: 
Rede! Beim läbenden Got beſchwör ich dich: Biſt du Ehriſtus? 
Chriſtus, des Angebäteten Sen? Ar hatt es geſprochen; 
Und nun ſtand dr empergerichtet, und ſchaute Ferderben. 
Satan ſchaute mit im. Der Todesengel Obaddon, 
Jilgs Engel, dacht entflamt auf di Sünder herunter: 
Wuͤrdigt aͤr einer Antwort di ärger: fo iſt es Erbarmung. 5 
N 2 . 
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Aber es ruͤſtet ſich ſchen mit allen Schrekken der Rache, 

Di Got ſchrekte, ſeitdaͤm der Donner am Trone gerolt hat, 

Si, aͤr wekt das Gericht, und komt, der lezte der Tage! 
Dunkler, ſchwarzer. toͤtender Tag, du Tag der Entſcheidung! 

Sei ile in deiner furchtbaren Shin gegrüſt, o du Schenſter 
Unter der Ewigkeit Soͤnen! du feſtli Bes Tag der Fergeltung? 
Tig des richtenden Maſſes, der toͤnenden Wage! dan ſchallen 
Kommende Welten umhaͤr in di Sülbertone der Wagſchal! 

Sei mir gegruͤſt, du Tag! dan ferbirgt ſich unter den Scharen 
Daͤrer, di Palmen tragen, di Gnade! Diſen Geboruen 

Aus der Arde, din Staub, daͤn ſterblichen Suͤnder ſeit geſtern/ 
Welcher wider den Ewigen ſchidilt! und jenen Gebornen 

Unſers Himmels, daͤr ſeit der Erſchaffung Empornngen auftuͤrmt! 
Heil mir! es wird ſi beide der Tag, der Donnerer, faſſen, 

Daß aͤr ſi ganz fer derbe! Drum huͤl ich mich ein, und ferſtumme. 
Aber mein Schweigen iſt Tod! mein Ferſtummen des Rechenden Bote! 
Alſo dachte der Seraf mit ſchnellen Gedanken, und ſahe 

Auf den Prifter, daͤr ſchen des Meſſias Antwort ferdamte. 

Aber der Gotmenſch ſchaute gen Himmel. Es ſtaunten di Engel, 

Als aͤr es tat; fo fer fan fi ag feiner Gebärde, 

Wi aͤr zurüf di Gotheit hilt, und in menſchlicher Ruhe 

Das ferbarg, was Welten erſchuf. So heit aͤr noch jezt auf, 
Fuͤrchterlicher durch Seuͤmen, ſein Weltgericht, und erduldez⸗ 
Daß der Empörungen Strem, mit langen Jarhunderten, ſtroͤme. 
Jezo fa aͤr dem Prifter ins Antliz, und ſagt im; Ich bin es, 
Was du ſagteſt! Und wiſſe, daß ich jezt Werke follende, 

Di der Anfang ſind des Gerichz! Den Menſchen fon Arde, 

Din auch eine Mutter gebgr, ir waͤrdet in ſehen 

Sizen zur Rechte Gottes, und kommen in Wolken des Himmels! 
Alſo öfnete dar, dar mit dem lezten der Tage 
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Schrekkenfoller wird kommen, als jemals ein Engel des Todes 
In in der tifſten der Nechte den ſtuͤrmenden Pfalter herabſang: 
Alſo oͤfnet aͤr Einem gefluͤgelten Blikke di Zukumft; 
Schlos dan ſchnel dem erſtaunenden Blikke den furchtbaren Schauplaz. 
Kaifas, denn nun ſchleuderten in di Stroͤme des Grims fort, 
Und nun kant ar kein Mas, nicht Schranken, nicht zwingende Schranken! 
Kaifas ſchrit entflamter herfer! trug Tod auf der Stirne! 
Zitterte laut! zerris ſein Gewand! mit gluͤhendem Auge 
Start aͤr fuͤrchterlich hin, vif in di ferſtummende Menge: 
Redet! Ar leſterte Get! Was brauchen wir Zeugen? Ir hörtez! 
Redet! was denkt ir? Ar leſterte Got! Si euften: Ar ſterbe! 
Filo ſchwol emper: Ar ſterb', zr ſterbe! Di Fulle 
Meines Herzens ergeuſt ſich! Ar ſterbe den Ted der Ferfluchten; 
Oben am Kreuͤz, den langſamen Ted der eiſernen Wunden! 
Daß ſein modernd Gebein kein Grabmal finde! kein Huͤgel 
uber im mit Blumen beware! Ferwaͤſ' an der Sonne, 
Ha! der ofnen Sonne, Geben! und hör an dem Tage, 
Wen dem ferdorten Gebein Got ruft, di Stimme des Hern nicht? 
Alſo fügte der Man, dir dem Tode reif war. Ar ſagt es! 
Angefeuͤert fon im, drang nun in wuͤtendem Taumel, 
Nun das Folk auf den Goͤtlichen zu! O gib mir di Huͤlle, * 
Sionitin, mit daͤr, wen du fer dem Stoigen baͤteſt, 
Stil du dich dert, daß ich mit den Engeln mein Auge bedekfe. 
Gabriel und Elba enthuͤlten ſich ſeitwerz, und ſagten: 1 
Gabriel! Gottes Geheimnis wi tif, wi allen Erſchafnen 
Unergründbar ift Gottes Geheimnis! Ich fa fl geboren 
Waͤrden, di Orionen, ich weis, was jedes Jertauſend 
Auf den Orionen for Wunder gefihan! doch ein Wunder, 
Wi di Ernidrung des Sens zu diſer Tiſe, geſchn nicht! 
Ar, din erſt Jehova fom donnernden Tabor herunter 
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Richtete! dir das Gericht mit diſer Götlichkeit aushllt! 
Mir, mit Einem Blikke, der Engel Schimmer zuruͤkſchuf? 
Ar! G. Und Ar „Eloa! for dam der Toten Gebeine, 
Tom weitherſchenden Sturme der neuͤen Schöpfung ergriffen, 
Einſt erwachen, daß rings in iren Wehen di Arde 
Laut, mit einer Gebärerin Angft, dem Almechtigen zuruft! 
Daͤr dan mit der Donnerpoſaune, mit Todesengeln, 
Mit hinſinkenden Sternen, zum Weltgerichte, wird kommen! 
E. Si, aͤr rif im g da wurde das Licht! Du, Gabriel, faheft, 
Wi es herfyrris! Ar ging fol tauſendmal tauſend Gedanken, 
Tauſendmal tauſend Laͤben an ſeiner Rechte ferſammelt, 
Und beſelender Sturm fer im har! Da rolten di Sonnen! 
Da erklangen di jauchzenden Pole! da ſchuf är di Himmel! 
G. Si, aͤr gebot der ewigen Nacht, di ſtelte ſich jenſeiz 
Seiner Himmel! Eloa, du ſaſt, wi aͤr uͤber der Nacht ſtand! 
Und aͤr ruft ir, da ward ein ungeheuͤrer, ein toter 
Klumpen! Daͤr lag for im, wi eine zertruͤmmerte Sonne, 
Oder fon hundert zuſammengeworfnen Arden di Leichen! 
Und aͤr gebot der Flamme; da ſtedmte di nechtliche Flamme 
Durch des Todes Gefilde? da ward das Elend! dar t enten. 
Seine Tifen Jammer herauf! da ſchuf aͤr di Holle! 

Alſo ſprachen fi. Porzia fa den Goͤrlichen leiden: 
Konte den bangen Anblik nicht lenger ertragen; erhub ſich 
Auf den Soͤller. Mit aufgehebnen ringenden Hemden, 
Stand fi, mit Augen, di ſtar zum demmernden Himmel hinaufſan, 
Und fo zweifelt ir Herz: O du, der Erſte der Goͤtter! 
Dir di Welt aus Nechten erfihzf, und Menſchen ein Herz gab!“ 
Wi dein Namen auch heiſt, Got! Jupiter! oder Jehova? 
Nomulus, oder Abrahams Got! nicht einzelner Menſchen, 
Nein! du Aller Jater und Richter: o darf ichs dir weinen, 
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Was mir meine Sele zerreiſt? Was hat aͤr ferbrochen, 

Diſer fridſame Man, daß in Unmenſchliche toͤten? 

Iſt aͤr dir ſo feſtlich, der Anblik, di ledende Tugend, 
Get! fon deinem Olimpus zu fen? Ar iſt es den Menſchen! 
Eis und ſchauerfol iſt fi den Menſchen di ſtolze Bewundrung! 
Aber daͤr di Sterne gemacht hat, kan daͤr bewundern ? 

Nein! du kanſt nicht bewundern! Allein ein hohes Gefül 0 
Für den Got der Goͤtter; es koͤnte fein götliches Auge 

Sonſt nicht fen, daß der Schuldloſe litte! Wi wirft du in lonen, 
Dir dir diſen feſtlichen Pomp der Menſchheit auffuͤrt. 

Mir, mir rint das Mitleid di Wang herunter; allen du 
Kenſt nur an der leidenden Tugend di bäbende Traue! 

Got der Götter, belen, und, iſt es dir möglich, bewundr in!, 

Als fi nun auf den Sdller ſich drüberneigend gebuͤkt hat, | 
Hert ſi am untern Pallaſte wi eines Ferzweifelnden Stimme. 
Petrus war es. Oer fromme Johannes war unten am Tore 
Sten gebliben. Ar hörte den jammernden Petrus, erkant in, 

Rif im entgegen: Ach laͤbt är, Petrus? Du weinſt! du ferſtummeſt? 
Rede! P. Las mich, Johannes, ach las mich im Einſamen ſterben 
Sterben wil ich! Ar iſt ferloren! Ich bin noch ferlerner! 

Judas, Judas! entſezlicher Juͤnger! du haſt in ferraten! ’ 

Ich ferrit in mit dir! Jer allen, welche mich fragten, 
Hab' ich in ach! in meinem zu tifen Elend ferleügnet! 5 
Fleuͤch, fleüch, wende dich weg, Johannes, und las mich im Enlen 
Sterben! Stirb, ſtirb auch! Ar iſt zum Tode ferurteilt! 

Und, ich Treuͤloſer! hab' in fer allen Suͤndern ferleuͤgnet! 

Petrus rifs dem Ferſtummenden zu, und ris ſich fon dannen? 
Aber izt blib An, im einſamen Dunkel am tauenden Ekſtein 

Sten, und ſchwankt an den Stein, und hllt ſich, und ſank an im nider, 
Neigte fein muͤdes Haupt, und weinte lang, und ſerſtumte!? 
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Endlich ſtrömte ſi aus in brechende Worte, di folle 
Tiferſchuͤtterte Sele: Las ab mit des Todes Geſtalten 

Mich zu ſchrekken! fi teiffen, wi Schwerter i in meine Gebeine, 
Meine zermalmten Gebeine Ta las ab! Und wend', 0 wende 
Diſe tötenden Blikke fon mir, womit du mich anſaſt, 

Als di tifſte der Taten, der Taten ſchwerzte geſchen war. 
ag, was tat w Dein Sreind, 5 mei n Fand dich hab' ich Rrfeögret 
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Fend Juͤngern, for ſeinen Auen Engeln, ick kennen? 
Kenne mich nicht! Ich ferdin es! O kenne mich wider! erbarme 
Meiner Augſt dich! Was hab' ich getan! Je mer ichs emfinde, 
Deſto tifer graͤbt es in meine Gebeine den ud ein. 

Stirb! O Föhr ich ſterben! Ich waͤrde ſterben, doch langſam! 
Ar ſerſtuntt är, und weint, und ferdinte, Heinen zu koͤnnen. 
Naben im ſtand ſein Hüter, Orton, und fa in, und fülte 
Samftes Mitleid, und Engelfreiden. Izt wante ſich Petrus, 
Hub ſich emp Le, und ſchaute gen Himmel: Du furchtbaber Richter 
Fater der Wienſchen und Engel, und deines Sones! du kenneſt 
Mein erſchüttertes Herz, das Baͤben des tifften Gedankens. 

Dein Kind Jeſus hab' ich ferleuͤgnet! Erbarme dich meiner? 
Ach, erbarme dich meiner, du Farer des götlichen Kindes! 

Ar fol ſterben! Ich bin es nicht waͤrt, mit dem Teuͤren zu ſterben! 
Aber las mich ku noch, e är zu dem Grabe ſein Haupt neigt, 

€ ar, unter di treüeren Jünger, den Sägen, di lezte 

Libe ferteilt; las dan mich noch den &ibeiten ſehen, 

Daß ſein ſterbender Blik mir ferzeihe! Dan fle ich nur Gnade, 
Keinen Saͤgen! zu bang, zu fer Ferbrecher, zu rufen: 

Haft du nur Einen Saͤgen? nur Einen für diſe Gerechten ? 
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Ach wen ich nur Fergaͤbung erweine, fo wil ich hingen, 

In for allen Menſchen bekennen. So lange, mein Schoͤpfer, 

Du mir Tage des Menſchen zu laͤben gebiteſt, ſo lange 

Seis mein teuͤres Geſcheft: Ich wil di guten, di frommen, 

Alle reinen Herzen, ich wil ſi ſuchen, und inen 

Unaufhörlich mit Wemut, und diſen Traͤnen erzaͤlen: 

Ja! ich kant in, den Guten, den Teuͤren, den Beſten der Menſchen! 
Jeſus, des Allerheiligſten Son! und war es nicht wuͤrdig, * 
In zu kennen! Ich war fein erforner Juͤnger! Ar libte 

Seinen Juͤnger! Doch war ich nicht wuͤrdig, in wider zu liben. 
Denn ich libt in nicht mer, in der truͤben Stunde, den Beſten 
Unter den Menſchen! Ar war der Beſte, der Beſte! Sein Laͤben 
War für Andre, nicht ſein, fol Wienſchlichkeiten! Di Armen 
Speiſt At, heilte di Kranken, erwekte fom Tode di Toten! 

Darum töteten in der Menſchlichkeit Hafer! Erhaͤbt euch, 

Komt, ir Menner, und laſt uns gen an fein Grab, und weinen! 
Ach, zu fürchterlich iſt der Gedanke fon feinem Grabe! | 

Jeſus „du goͤtlicher Man! wo wird dein Grab fein? wo wirſt du 
Schlummern in Stillem? wofern der Wuͤter Wut dir ein Grab leſt! 
Alſo flete der Man, din der Arde Sünder in Worten 

Kennen, ferleügnen in Tun; aͤr erweinte der Mertirer Krone! 


Der Meffias. 
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D. Eloa! ſtandſt auf der Morgenröte. Der Arde 
Huter ſtanden um in. Ar fang in di mechtige Harfe: 
Sihe, ſo waͤrden di Auferſtehungen jauchzen! ſo ſang aͤr! 
Ewigkeit dir! kom, waͤrde geboren, o waͤrde geboren, 
Bluttag! Si, ar wandelt herauf! Sein Nam iſt Erbarmer 
In, in füguen di Ovione, und rufen den kleinern 
Sonnen umhaͤr, di Sonnen den Arden: Du Tag! du Gefönert 
Teuͤrer, fchöner, blutender Tag, dich fante di Libe! 5 
Harfe, toͤne darein! Ar. ſchaft zu Engeln den Staub um! 
Ewigkeiten der Nu find ſeiner Triumfe Gefolge! f 
Si, ich erhaͤbe mein Aug', und ſe! Ein Hügel der Arde 
Sf der Altar! Der Altgr erbaͤbt fer dem kommenden Opfer! 
Hette der Auszuſdnende Sterne, wi Stein’ aus den Bechen, 
Aufgenommen, erbaut di Sterne dem Sone zum Altar: 
Dennoch hette dem kommenden Opfer der Altar gezittert! 
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Ningsum ſchau ich. Wi lecheln der Arde di helleren Sonnen! 
Und wi ſchwimt ir leichter Gefolge di Himmel herunter! 
O du Ruhe des feſtlichſten unter den Feſten! du Sablgt! 
Sabögt des Faters und Sons! Ich hör, ich höre, di Jubel 
Tönen fon allen Harfen heruͤber! Der Serafim Kronen 
Sinken alle! Si iſt, di Schöpfung iſt Sabbat geworden? 
O du Gedanke, Gedanke! Jortauſende gen noch foruͤber, 
E fon fern in dein heiliges Licht der Seraf hinaufblikt, 
Du: Der Son des Faters ſtarb! Der Ewige denkt dich. 

Alſo fang Elsa, Di Himmel halten es wider. 
Doch fon der Suͤnde geblendet, und iren Gerichten belaſtet, 
Dacht auf der Arde fil anders ein Haufen Sterbliche. Satan 
Dachte wi ſi. Des Ewigen Ferſicht lis di Ferbrecher 
Ganz ir Mas aufuͤllen. Der Hoheprifter ferſammelt 
Al in dem inneren Sgl. Dort halten fi Nat, und ferſchwoͤren 
Wider den Ewigen ſich. Si hatten das Opfer dem Tode 
Lange geweit. Si halten nur Mat fon Pilatus, fom Folke, 
Und fon der Art des Todes. Am Kreuͤz auf Golgata, ſolſt du 
Bluten! Filo ferachtet, fon irem Nate zu lernen; 
Bricht ſchnel aus der Ferſamlung, und ſucht den Meſſias, und findet 
In bei den Wochen am ſinkenden Feier. Hlr get aͤr mit wildem 
Drohenden Schrit for im auf und nider. Sein treffendes Auge 1 
Heftete ſich unferwant auf Jeſus „ und funkelte Rache. 
Aber fo fer in di Wut auch beherſchte, ſo ſan aͤr doch ſorgſam 
Und ſcharfſichtig di Reihen der Schwirigkeiten herunter, 
Stelte jeder Entſchluͤſſe, Berezamkeit „ prlſterlich Auſen, 
Oder das Eüſerſte ſelbſt entgegen, lis keine dem Zufal. 
Einmal, aͤr dacht an das Folk, erhäbt fein Herz ſich zu baͤben: 
Aber aͤr zwingz, entſchloſſen „zu töten, oder zu ſterben! 
Und noch Eiumgl, ar dachte, was är zu follenden bereit war, 
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Zittert das Herz ein, doch ſchnel beſigt Ar fein zeuͤgend Gewiſſen! 
Jezo, fol fon ſeinen Entſchluͤſſen, ein luftig Gewaͤbe, a 
Leicht zu entwaͤben, hette di Forficht nur Winke geſendet! 

Jezt eilt Filo zuruͤk zur Ferſamlung: Noch ſeuͤmen wir, Faͤter? 


Brach di Demrung nicht an? Und fol är am Abend noch läben?, 


Filo bewaͤgte fi leicht. Si eilten, und namen, und fürten 
Zu Pilatus den ewigen Sen; ein furchtbarer Haufen, 
Hohepriſter, Geſezerklaͤrer, di Elteſten Judas. 

Und der Morgen atmete kalt. Da Jeſus den Tempel, 
Daͤr nun, wenige Stunden nur noch, des Ferfönenden Opfer 
Bilden ſolte, durch demmernde Schimmer des Tages enthält fa, 
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Schaut aͤr fom Tempel gen Himmel. Si eilten. Es eilte ſchen Folk mit. 


Denn es hatte der Ruf di Geſchichte der Nacht nicht ferſchwigen. 

Einige waren ferausgeſendet, und hatten Pilatus 

Schon di Kommenden augekuͤndet. Si kamen. Ar ſtaunte, 

Daß ganz Juda for im erſchln, um Einen Gefangnen 

Anzuklagen. Si gingen mit im di erhabenen Stufen 

Drengend hinauf, und bliben am Ter auf Gabbata ſtehen. 

Hlr war der Nichtſtul jezt. Des Feſtes Gebreuͤche geboten, 

Nicht in di Halle zu gen. Pilatus ſas auf dem Richtſtul, 

Jener entartete Romer, ein weicher Kenner der Wolluſt, 

Stolz und grauſam dabei; doch klug genung, fon der Noͤmey 

Alten Gerechtigkeit einige Minen zu zeigen. Ar ſprgch jezt: 
Weſſen beſchuldigen Iſraels Elteſten diſen Ferklagten? 

Und ſelbſt Kaifas fe ich! Ar ſprachs mit Hoheit, und ſchaute 

Wer auf Jeſus, als auf di Ferſamlung. Der Hoheprifter 

Trgt nun näher hinzu „und ſprach: Wir glauben, Pilatus 

Ken uns fo, und felle dis Urteil fon Iſraels Faͤtern: 

Daß ſi Diſen fer in nicht fuͤren wuͤrden, wofern ar 

Nicht ein Schuldiger wer! Ar iſt es, Pilatus, ar iſt es 
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Mer, als es einer noch war, ſeitdaͤm du Iſrael richteſt! 

Diſen Gram ferbergen in ſich di Faͤter Judegs, 

Können im dir nicht erklaͤren, wi fer daͤr Jeſus ſich auflent 

Wider unſers Profeten Geſez, und den heiligen Tempel! 

Wi aͤr, in blendenden Reden, durch teuͤſchende Wunder, ein Zaubrer, 

Unſer Folk uns ſerfürt! Schon lange, Pilatus, ach lange 

Hat ar zu ſterben ferdint! Hir unterbrach in Pilatus: 

Aber ſo richtet in denn nach euͤrem Geſeze! Wi beuͤzt du 

Dis, Pilatus, uns an? Du weiſt ja, o Römer, wir duͤrfen 

Keinen töten! Ar helt hir inne, den Zorn zu ferbergen, 

Daß ſi, an di entriſſene Freiheit, Pilatus erinre! 

Aber izt ret är weiter: Du weiſt, mit welchem Geherſam, 

Welchem tifen Geherſam, und unerſchuͤtterten Treuͤe, 

Wir Tiberius, unſerm Beherſcher, dem Fater der Foͤlker, 

Daͤr ſtez gluͤklicher ſei! wi wir im gehorchen! Daͤr Jeſus, 

Din du for dir, Pilatus, erblikteſt, rottet di Fölfer 

In den Wüften Juda zuſammen! Ein mechtiger Redner, 

uberredet är ſi, der Oberherſchaft des Zeſars 

Sich zu entreiſſen, und in zum Koͤnig zu waͤlen. Ich bin es, 

Din di Profeten ferkuͤndeten! Ich der Erloͤſer in Juda! 

Und damit aͤr noch mer di kleinen Selen gewinne; 

Jedes Geſinnung erforſche, TE alle kenne; fi alle 

Sich ferfuͤre: behelt aͤr fi in den Wäften, und fpeift fi! 

Und wi ſer gewan aͤr ſi nicht! Des Zeuͤg' iſt der Einzug 

In Jeruſalem. Doch ich beſchreibe den Pomp, und das Jauchzen, 

Diſes Tages Entweihungen nicht! Du warſt ja zugegen, 

Herteſt der Foͤlker Geſchrei, ir Hoſanna, den taumelnden Jubel, 

Difen Triumf, daß dafon ſelbſt diſes dein Nichthaus baͤbte. 
Aber Pilatus lechelte. Filo bezwang ſich, und ſagte: 

Kont ich glauben, Pilatus, du liſſeſt der bigſamen Samftmut 
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Mine dich teuͤſchen, und Hilfe für ununternaͤmend den Stolzen, 
Welcher fi hat; fo ſchwig' ich: allein du kenneſt di Menſchen! 
Diſer Jeſus, ſo klein aͤr dir ſcheint, jezt da in Juden 
In der Kette dem Nichter gebracht hat; är wars nicht, o Nömer, 
Als aͤr noch in den Wuͤſten fon Galilea herumzog. 
Si das Gewaͤbe ſeines Entwurfs: Erſt lokt aͤr di Menge 
Durch di Kuͤnſte, di dir der Hohepriſter genant hat; 
Drauf ferſucht dry wi weit aͤr di ſchwindelnde Menge beherſche. 
Und es gluͤkt im der ſtolze Ferſuch! Geſpraͤche des Zutrauns, 
Hohe Berezaͤmkeit, jezo ferftumt ſi! gefüinftelte Wunder 
Waren bishaͤr im gelungen. Izt reizt aͤr auf Einmal di Menge, 
In zum König zu machen. Si eilten, und drangen, und vifen 
Schon um im här. Ar ſas, und entwich, noch mer fi zu reizen. 
Und es gelang im, fi ſuchten in auf. Der reiſſende Strom zog 
Neue Ströme zu ſich. Zulezt, nun waren dl Foͤlker 
Mechtig genung, nun entwich Av nicht mer! kam aͤr in Triumfe 
Nach Jeruſalem. Aber fo fer das Folk im auch anhing, 
War es dennoch zu furchtſam, Jeruſalems Faͤter zu zwingen, 
Seinem Koͤnig entgegen zu gen. Und wer es, Pilatus, 
Auch hirzu entſchloſſen gewaͤſen; ſo hetten di Faͤter, 
Alle di grauen Heuͤpter, di du, Pilatus, hir fiheft, 
Alle wer Diner des groͤſten der Tempel, wir herten mit Freuden 
Dan für unſern Zeſar geblutet! So ſagte der Priſter. 

Aber der Gotmenſch ſtand tifſinnig; der greſſen Erlöfung : 
Leiden ruten auf im. Der Tode tötlichfter rif in 
Zum Altare. Di Menſchen, di naͤben im wuͤteten, waren 
Opferer nur. Ar bemerkte ſi kaum. So bemerket der Feldher, 
Daͤn das Faterland ſante, den kuͤnen Erobrer zu ſtrafen, 
und di zuͤrnende Träne der Freigebornen den Stolzen 


Füͤlen zu laſſen! Ay: merkt den Staub der wuͤrgenden Schlacht nicht! 
Pr 2 * 


* 


— 


188 Der Meſſias. 


Aber fo fer aͤr ein Noͤmer auch iſt, fo bewundert Pilatus 

Doch den ſchweigenden Mitler. Du hörſt di mechtige Klage, 

Und doch ſchweigſt du? Fileicht wilſt du fer diſer Ferſumlung 

Dich nicht ferteidigen. Kom! Der Gotmenſch folgt im ins Nichthaus. 
Jezo irte di Ungewisheit mit wankendem Schritte 

Um di Prifter, und zeichnet ir Antliz mit baͤbender Bleſſe. 
Doch ein ferworfnerer Sünder als ſi, der ſchwarze Ferraͤter 

Seines goͤtlichen Freundes, als aͤr den kommenden Tod fü, 

Daͤm den Gerechten di Prifter entgegen fuͤrten; erhub aͤr 

Schnel ſich, und eilt auf Gabbata zu. Di ſtuͤrmende Menge 

Hllt in mechtig zuruͤk; aͤr muſte ſich wenden. Izt flo dr 

Zu dem Tempel. Es hatte dahin, gus Sorge fer Aufrur, 

Kaifas Priſter geſtelt. Der Ferraͤter wuſt es. Ar ging ſchen 

In den ſchweigenden Hallen der hohen Tempelgewoͤlbe. 

Als aͤr di hangende Hülle des Allerheiligſten warnam, 

Want aͤr ſich weg, ward bleicher, und zitterte laut! Dan erhub aͤr 

Sich zu den Prlſtern, und ſprgch mit wuͤtender Neuͤe: Da habt ir 

Eier Silber! und warfs zu iren Füſſen! Der Fromme, 

Daͤn ich ferrit, fein Blut iſt Blut der Unſchuld! Das komt nun 

über mein Haupt! Ar ſprachs, und rolte di ofneren Augen, 

Ging, und eilt und flohe der Menſchen Anblik, und ris ſich 

Aus Jeruſalem, ſtand, izt ging ar! izt ſtand aͤr! izt flo aͤr! 

Schaute mit wildem Antliz umhaͤr, ob aͤr Menſchen erblikte? 

Als är keinen erblikte, der Stat nun ſtummes Getöſe 

Ganz ſich dem Dre ferlgr, beſchlos aͤr zu ſterben! Si kan nicht, 

Nein, ‚fi Fan, nach dem Tode, nicht fuͤrchterlicher mich faſſen 

Diſe namloſe Dal! Zu entſezliche Dalen, o wuͤtet, 

Wuͤtet, fo lang ir noch Fön! Wen dis Auge ſich ſchliſſet, und allez 

Diſem Ore ferſtumt; fo fe ich fein Blut nicht, fo her ich 

Seine brechende Stimme nicht mer! Doch daͤr auf Horeb 
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Sprach ja: Du ſolſt nicht töten! Ar iſt mein Got nicht! Ich habe 
Keinen Got mer! Elend! du biſt mein Got! Du gebiteſt, 
Laut gebiteſt du mir den Ted! ich gehorche! So ſtirb denn, 
Stirb, Ferlerner! Du baͤbſt? hir ſtuͤrmz! Noch Einmal empoͤret 
Sich das Lͤͤben in dir, es ringt zu laͤben! Ferraͤter! 
Du wilſt laͤben? fer allen, di jemgls ferriten, gebt vandmarkt, 
Du? Ar breitet fer mir 2 wi ein weiteroͤfnetes Grab, fh 50 
Dͤͤrchterlich aus! ar iſt der bengſte der bangen Gedanken, 
Di ein Sterbender jemals emfand: Ich hab' in ferraten! 
Stirb! Di Sele, di dir nach dem Tode noch elend zuruͤkbleibt, 
Tot auch ſi! O di du in mir, als un du unſterblich, 
Dich erhaͤbeſt, fernim dein Schikſal, Sele des Toten: 
ei, ich ferwünſche dich auch der — So ſprgch aͤr, und ſchaute 
Starrend hin, und miſchte zur tifheſtürzten Ferzweiflung 
Gegen daͤn, där ewig iſt, Rache! Dem Gang des Ferworfnen 
Folgten Ituriel, und der Todesengel Obaddon. 
Alls jezt ſtil Iſchariot ſtet, und mit jeder Gebaͤrde 
Mer dem Gerichte ſich weit; ſpricht feuͤriger Eil zu Obaddon 
Seraf Ituriel: Si, aͤr get zum Tode! Noch Einmal 
Wolt ich in fen, denn ich war fein Engel. Izt las ich den Suͤnder 
Dir, und der Nache! Zivar bin ich fein Hüter gewaͤſen; doch nim in, 
Feierlich uͤbergaͤb' ich dir, Todesengel, das Opfer! 
Nim in, aͤr opfert ſich ſelbſt, und für in zum ewigen Tode! 
Wi es geſchen fol, dafon weiſt du des Richters Vefäl auch. 
Aber ich huͤlle mich ein, und wende mein Antliz! Ar eilte 
Mit dem fligenden Worte dafon. Iſchariot waͤlte 
Schon den Ort des Todes ſich aus. Als Obaddon den Huͤgel 
Sa, da trat aͤr herauf auf di Hö, und hub di Rechte 
Mit dem flammenden Schwaͤrt empor, und hllt fi gen Himmel; 
Sprach di feirlichen Worte, di Todesengel ſprechen; 
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Fuͤlt ein Menſch der Tmpörungen Mas, und toͤtet ſich ſelber. 

Tod, bei dem furchtbaren Namen des groſſen Unendlichen! Ted, kom 
über den Wan fon Aude! Sein Biz ſei über zn felber! 
Sihe, | du loſcheſt Di Sonne de dir aus. Der Tod und das Laͤben 


Lagen for Dir, daß du wilteſt Du Sterzücher! v waͤlteſt den Rod dr! 

Sonne, ferliſch! kom, 2 Todesangst! KT und tue dich weit auf NR 

Grab! und nim in, Ferwäfung! Sein Blut iſt über im ſelber? 
Judas fernam des Unſterblichen Stimme. So bert ein Ferirter 

Stimmen im einſamen Walde fol Nacht, wen über den Bergen 

Seilenferge Gewitter a1 Zeder der Bor entſtuͤrzen. 

Und aͤr rif in der. Wut der Jerzweiſlung: Ich kenne das Nauſchen 

Deiner Stimme zu wol! du biſt der tote Meſſias!“ 

Du ferfolgſt mich, und forderſt dein Blyt. Hir bin ich! hir bin ich! 

Judas rifs mit ſtarrendem Blik, und erwuͤrgte ſich! Staunend 

Trat Obaddon ſelber zuruͤk, da aͤr farb! Di ergrifne/ 

Schwankende Sele ſchuͤtterte dreimal noch, als im fein Herz brach z. 

Aber zum firtenmal trüb ſi der Tod fon des Sterbenden Stirne 

Sigend empor. Si ſchwäbte dahin. Leichtfliſſendes Laͤben, 

Unſeres Seins Urkraft, ſi unaufigsbar dem Tode, 

Folgt ie aus dem Leichname nach, und zog ſich geſchwinder 

Als Gedanken um ſi) und wurde zum ſchwaͤbenden Leibe, 

Daß ſi mit hellerem Auge den Abgrund ſehe, mit ſeinern 

Und geſchrekterem Or des Richters Donner fernemei 

Aber doch war es ein Leib, unausgeſchaffen, fol Schweche, 

Nur der Dal emfindlich, und menſchenfeindlich fon Bildung. 

Jo hatte ſich fon der Beteuͤbung des Todes di Sele 

Schnel beſonnen, indaͤm began ſt zu denkeu. Ich fuͤle 

Wider? Wär bin ich geworden? Wi leichthinſchwaͤbend erhaͤb' ich 

Mich in di Hl. Doch find das Gebeine? Das find nicht Gebeine! 

Aber das iſt doch ein Leib! Noch ſe ich dunkel! Waͤr bin ich? 
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Aber, entſezlich iſt mein Gefül! ich fül, ich bin elend? 
Bin ich Judas, dir ſtarb? Wo bin ich? Wär iſt auf dem Hügel 
Jene lichte Geſtalt, di immer furchtbarer haͤrglenzt? 
Werſt du, mein Auge, dunkel gebliben! Aber ſi wird ſtez 
Heller! noch heller! ach fuͤrchterlichheller! Auf, Judas, entflihet 
We mir! es iſt der Richter der Welt! Ich kan nicht entflihen! 
Das iſt mein abſcheuͤlicher Leichnam! Izt ſchwaͤbt ar ferzweifelnd 
Dicht am Boden. Erhaͤbe dich! rif fon dem Huͤgel Obaddon, 
Schwaͤbe nicht aͤrdwerz! Ich bin der Richter der Welt nicht. Ich bin nur 
Einer der Boten fon im, der Todesengel Obaddon! 
Hör dein Urteil! Es iſt dein erſtes; und truͤbere folgen. 

Ewiger Ted dir! Du haft den Unerſchafuen feeraten, 
Und dich wider Jehova empört, und ſelbſt dich getoͤtet! 
Alſo ſagt, daͤr in der gefürchteten Rechte di Wagfchal 
Helt, in der Laufen den Tyd: Es iſt kein Mas, das fi i aufiniſt, 
Keine al, di fi lt, di Qalen di auf des Ferraͤters 
Haupt ſich femmeln! Erſt zeig' im am Keeü ze den blutenden Mitler; 
Drauf di Hütten der Wonne fon fern; dan ft in zur Hoͤlle. 
Alſo ſagte der Engel das Urteil. Der baͤbende Schatten 
Wurde dunkler fer Schrekken, und folgte ſon ferne dem Seraf. 

Unterdes war der ewige Sen bei Pilatus im Nichthaus, 
Und Pilatus befragt in: Du biſt der König Judegs? 
Jeſus ſchaut mit gelinderem Ernſt dem Römer ins Antliz: 
Wer ich ein König der Arde, wi ir beſigtet, fo het ich 
Folker; di ſtritten für mich! Ich bin kein König der Arde! a 
Aber ſo biſt du denn doch ein Koͤnig? Ich bin es! Ich lis mich 
Zu der Ard“ herunter, ich wurde geboren, di Menfihen 
Warheit zu leren. Wär ſich der heiligen weite, ferſtet mich! 
Hir bricht Ponzius ab, und ſagt mit der Mine des Weltmans, 
Dar kuezſichtig, doch lechelnd des Ernſtes Sahe ferurteilt: 
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Was iſt Warheir? Ar hatt es geſagt / und begleitet in wider 
In di Sehuntuniz zuruͤk. Ich finde, ſagt aͤr den Priſtern, 
Keine Schuld des Todes an im. Ir nantet ferhaͤr mir 
Galilea. Dort lent aͤr ſich auf. Drum ſehet, ich ſend' in 
Zu Herodes. Es iſt ſein Geblt. Ar beſtraf in! Und folte, 
Wi mir es ſcheint, di Frage filmer fon euͤrem Geſeze, 
Als fon Empoͤrungen ſein; fo iſt es wider Herodes, 
Daͤr fi beſſer entſcheidet als ich. So ſagte Pilatus. 
Unterdes kam di Mutter des Libſten unter den Soͤnen, 
Nach durchwachter einſamer Nacht, mit dem Schauer der Demrung, 
Nach Jeruſalem; fand in im Tempel nicht, wo fi in ſuchte, 
Fand den goͤtlichen Sen nicht! Ferſenkt in engſtliches Staunen, 
Hört fi fon den Palleſten der Noͤmer heruͤber ein dumfes 
Tifaufſteigend Getoͤſe. Si ging dem Getoͤſ' entgegen, 
One daran zu denken, wohaͤr es entſtuͤnde 7 Nun get fi 
Unter dem Folke, das rings durch Jeruſalem gegen den Nichtftul 
Drang. Beklommen, allein noch ruhig waͤgen des Aufrurs 
Urſach, nat fi dem Richtſtul ſich. Hir ſit fi Lebbeus. 
Doch kaum fa Lebbeus di Mutter, da flo är. Ach Hit ar 
Warum wendet är ſich? So dachte Maria. Di Forſicht 
Zuͤkt auf fi mit diſem Gedanken das Schwaͤrt, das beſtimt war, 
Ir durch di Sele zu gen. Maria erhub ſich, und ſahe 
Jeſus! Ir Engel, als aͤr di Todesbleſſe, mit daͤr ſi 
Bleich ward, als aͤr di ſtarrenden Augen der Mutter erblikte/ 
Want är fein Antliz. Doch ſt, da irem Auge das Dunkel, 
rem Or di Beteuͤbung entſank, ging forwerz, und baͤbte 
Näher zum RNichtſtul hin, und fa noch Einmal den Son fie, 
Sa di mechtigen Klaͤger um in, und den richtenden Römer! 
Hörte di Stimme des Folx, di rings mit Wuͤten fon Tode 
Widerhalte. Was ſolte ſi tun? Zu welcher Erbarmung 
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Solte fi flen? Si ſchaute ſich um, da war kein Exbarmert 

Schaute gen Himmel empor, auch aͤr ferſtumte der Mutter! 

Jezo baͤtet ir blutendes Herz: O, daͤr durch Engel 

In mir ferkuͤndigen lis, mir in in Betlehems Tal gab, 

Daß ich mit Mutterfreuͤden mich freuͤte, mit daͤnen der Muͤtter 

Keine ſich jemals freuͤte, mit Freuden, di ſelber di Engel 

In dem Lide fon ſeiner Geburt nicht alle beſangen! 

Du, daͤr Samuels Mutter erhörte, da ſi am Altare 

Stand, und weint, und baͤtet, erhor, Erbarmer, den Jammer 

Meiner Sele, fernim di Angſt, di mer mich erfchüttert, 

Als der Gebaͤrerin Angſt! Das muͤtterlichſte der Herzen 

Gabſt du mie, und den Beſten der Soͤne, den Beſten for allen 

Audegebernen! Ach das in nicht ferhen, iſt anders mein Fiches 

Deinem goͤtlichen Willen gemaͤs, o du, dir di Himmel Br 

Schuf, und der Träne gebet, zu dir um Erbarmung zu flehen! 
Hlr ferſtumt iv Herz. Der Strom der kommenden Menge 

Trib fi ſeitwerz, und nam ir des Sons Aublik. Si entris ſich 

Jezt dem Gedrenge, fi ſtand, ſi ging, fü ſuchte, fi fand nicht, 

Nicht di Juͤnger! Zulezt ferhuͤlte fi ſich, und weinte 

Sprachlos. Als fi darauf ir Aug? aufhaͤbt, da erblikt fi’ 

Sich am Seitenpallaſte des Noͤmers. Fileicht, daß hie Menſchen 

Wonen, denkt ſi, fileicht, daß ſelbſt in der Schwelger Palleſten 

Eine Mutter gebar, daͤr es, Mutterlibe zu fuͤlen, 

Nicht zu klein iſt. O wen es were, was file der Muͤtter 

Jon dir, Porzia, ſagen, daß du ein menſchliches Herz haſt, 

O ir Engel, di ir bei der Krippe ſeiner Geburt ſangt, 

Wen das were! Si denkz. Schon eilt ſi di Marmorgelender 

Unferhuͤlter hinauf, und get in den ſchweigenden Saͤlen. 

Doch nicht lange, ſo komt, aus einem fernen Gewölbe, 

In des Pallaſtes Seite, di ſich zu dem Richtſtul hinzog, 
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Eine Noͤmerin haͤr, und fir Maria. Di junge 

Bleiche Röͤmerin blib, ſo wi geldſt ir das Har ſlos, 

Und das leichte Gewand di baͤbenden Glider herunter, 

Fol Bewunderung ſten. Denn di Mutter des Unerſchafnen 
Zeigt, wiwel der Schmerz fi ferhült, in iren Gebärden 

Eine Hoheit, fon Engeln, weil di ſi am meiſten ferſtanden! 
Selbſt bewundert. Jon Schmerze bedekt, dan ſtig fl am tifſten 
Zu den Menſchen hinab, fon inen bewundert zu wärden. 
Endlich redte di Nömerin: Sag', o ſage, wär biſt du? 

Wär du auch ſeiſt; noch ni hab' ich diſe Hoheit geſehen, 
Diſen götlichen Schmerz! Izt unterbrach FF Maria: 

Wen du wirklich das Mitleid, das du in deinem Geſicht hast, 
Auch im Herzen emfindeſt; ſo kom, d Nömerin, füre 
Mich zu Porzia! Mer noch erſtaunt antwortet mit leiſer 
Samfter Stimme di Nömerin: Ich bin Porzia. Du biſt 
Porzia ſelbſt? Ein gehennes, ein linderndes, ſtilles Ferlangen 
Wuͤnſchte mir Porzia ſo, da ich dich ſahe. Du biſt es 
Alſo ſelber, o Nömerin? Zwar du kenneſt di Schmerzen 

Einer Mutter nicht ganz, di zu einem Folke gehöret, 

Welches ir haſt; doch Iſraelitinnen ſelber erzäten; 

Daß dein Herz fol Menſchlichkeit ſei! Der Man, daͤn Pilatus 
Richtet! aͤr hat kein Übel getan! daͤn Tirannen ferklogen! 

Ich bin ſeine Mutter! Maria hakt es geſprochen. 

Porzia blib fer ir ſten, und fü fi wit ſamftem Erſtaunen, 
Mit Entzuͤkkungen an. Denn Über den Kummer des Mitleids 
Sigte der höre Gedanke. Si konte jezt nur bewundern. 
Endlich vif fir Ar iſt dein Sen? Glüffälige, du biſt 

Diſes Goͤtlichen Mutter? du biſt Marie? Dan wendet 

Si ſich fon ir, und richtet gen Himmel ir ſtaunendes Auge. 
Si iſt feine Mutter, * Götter! Eu) mein ich, ir höhe 
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Deſſeren Götter, di mir, in dem Traume fol Ernſt, ſich entdekten. 
Jupiter heiſt ir nicht, ir heiſt nicht Fobus Apollo! 

Aber wi euͤer Namen auch heiſt, ir ſeid es, ir ſantet 

Mir di Mutter des Gröfteh der Menſchen, wen aͤr ein Menſch iſt? 
Und mich bittet fi? mich? Nein, bitte mich nicht! o fuͤre N Hm? 
Mich filmer zu im hin, zu deinem erhabenen Sone, 

Daß er der Dunkelheit mich, den Zweifeln entreiſſe! fon an nur 
Auf nich blik, und mir di Lere der Gotheit entfalte. 

Perzia hatte ſich wider gewant. Mit Augen fol Libe 

Suchte Maria der Nömerin Auge; fi fand es, und ſagte: 

Wi iſt deine Sele bewagt! Ja, Porzia libt mich! 

Porziat o, ich wars auch, ich war der glͤͤklichen Muͤtten 
Gluͤklichſte. So hat keine der Mütter gelibe, wi ich libe? 

Aber bei deinem Herzen fol Mitleids, o Nömerin, rufe 

Deine Goͤter nicht an! Hilf ſelbſt, fi koͤnnen nicht helfen! 

Und auch zu fermagſt nicht zu helfen, wen Gottes Natſchlus, 

Daß Ar ſterbe, beſchlos! Allein es wuͤrde Pilatus, 

Wen des Unſchuldigen Blut nicht feine Sele beflekte, 

Freuͤdiger for dem Gericht des Gottes der Götter erſcheinen. 

Porzia ſchaut auf fi hin, und fing an leiſe zu reden: 

O was ſog' ich zuerſt ? was zulezt? wi fol iſt mein Herz mirs 

erſt ſei diſes dein Treſt, iſt es anders Treſt die: Ich wil dir 
Helfen, du Teuͤre! Dan wiſſe, di Goͤtter, welche du meinteſt, 

Flet ich nicht an. Ein heiliger Traum, fon daͤm ich jezt aufſte, 
Lerte mich beſſere Götter, zu daͤnen hab' ich gehätert 

Si ein Traum, wi noch keiner um meine Sele geſchtwaͤbt hat, 

Ach ein ſchrekkender, himliſcher Traum! Ich wurde dir helfen, 

Werſt du auch nicht, Maria, gekommen. Der Traum) dan ich ſahe, 
Hatte mir ſchen für dich mit mechtiger Stimme geſprochen. 

Aber är endete fürchterlich, und ich ferſtaud in zulezt uicht. 
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Da erwacht ich, und fand mich in kalten Schweiſſen. Ich eüͤte 
Gleich, den erhabnen Ferklagten zu fer. Da hatten di Götter 
Mir des Ferklagten Mutter geſant! Hie ſchwig ſi, und winkte 
Einer Sklafin, di ferne fon ir in der Tife des Gangs ſtand. 
Denn fi gab den Befaͤl, als fi aus iren Gemechern 
Eilte: Si ſolte fon fern nur Eine Sklafin begleiten. 
Dife war jezt gekommen, emfing di neuͤen Befale: 
Ge zu Pilatus, und ſag' zin: Ar iſt ein greſſer, gerechter, 
Goͤtlicher Man, daͤn du richteſt! ferdamme du nicht den Gerechten? 
Um des Görlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 
Heuͤt im Schlafe geſchrekt! So ſtil denn, libende Mutter, 
Deine Schmerzen, und kom, daß ich unter di Blumen dich fire, 
Dort in di Morgenſonne, damit wir di Menge nicht hoͤren; 
Ich dir ſage, was mich di eruſte Stunde gelert hat. 
Porzia ſprachs, und fi ſtigen hinab. Di edlere Heidin 
Sit mit ernſtem Angeſicht nider. Noch ſchweigt fi, fol Winderns 
Über den Traum, und fertift in neuͤe Gedanken. Ir Engel 
Hatt in ire Sele den Traum gegoſſen, und immer 
Aus den Liblingsgedanken, di fi am feuͤrigſten dachte, 
Neue Gedanken entwikkelt, in irem Herzen di feinſten 
Zarteften Seiten gewiſſer zu treffen, und ganz fi zu ruͤren. 
Jezt entreiſt ſi ſich iren Betrachtungen, ſagt zu Maria: 
Sokrates, zwar du kenſt in nicht; aber ich ſchaure fer Fteuͤden, 
Wen ich in nenne! das edelſte Laͤben, das jemals gelaͤbt word, 
Krdut aͤr mit einem Tode, daͤr ſelbſt dis Laͤben erhötet 
Sokrates, immer hab' ich den Weiſen bewundert! fein Bidnis 
Uneufhörlich betrachtet, in fa ich im Traume. Da nant aͤr 
Seinen unſterblichen Namen: Ich Sokrates, daͤn du bewunderſt, 
Kom aus den Gegenden uͤber den Graͤbern heruͤber. Ferlerne 
Mich zu bewundern! Di Gotheit iſt nicht, wofür wir fü hilten, 
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Ich im Schatten der ſtrengeren Weisheit; ir an den Altaͤren. 
Ganz di Gotheit dir zu enthuͤllen, iſt mir nicht geboten. 

Si, ich fuͤre dich nur den erſten Schrit in den Forhefß 
res Tempels. Fileicht, daß in diſen Tagen der Wunder, 

Da di erhabenſte Tat der Arde geſchit, daß ein besrer, : 
Hoͤherer Geiſt komt, dich in das Heiligtum tifer hineinfbet. ae 
So fil darf ich dir ſagen, und dis ferdinte dein Herz dir: 
Sokrates leidet nicht mer ſon den Boͤſen! Eliſium iſt nicht, 
Noch di Richter am nechrlichen Fluſſe. Das waren nur Bilder 
Schwacher und irrender Zuͤge. Dort richtet ein anderer Richter, 
Leuͤchten andre Sonnen, als di in Elifiums Tale! i 

Zal, und Mas, und Wagſchal wägen, und zaͤlen, und meſſen 
Ale Taten! Wi krummen alsdan dev Tugenden Hochfte " 

Sich ins Kleine! wi fligt ir Waͤſen ferſteuͤbt in di Luft aus! 
Einige waͤrden belent; di meiſten waͤrden fergaͤhen! 

Mein aufrichtiges Herz erlangte Fergaͤbung. O drüben, 

Porzia, druͤben über den Urnen, wi ſer iſt es anders, 

Als wir dachten! Dein ſchrekkendes Rem iſt ein hoͤherer Haufen 
Jol Ameiſen; und Eine redliche Traͤne des Mitleids 

Einer Welt gleich! Ferdin du, ſi weinen zu lernen! Was diſe 
Heilige Welt der Geiſter for allem izt feiert, und was miv 
Selbſt nicht enthuͤllet ward, und ich fon fern nur bewundre, 
Iſt: Der Groͤſte der Menſchen, wofern dr ein Menſch iſt, aͤr leidet 
Leidet mer, als ein Sterblicher lit, wird am tifften gehorſam 
Gegen di Gotheit! follendet dadurch der Tugenden groͤſte! 

Und dis alles geſchit um der Menſchen willen, und jezo! 

Si, in ſahe dein Auge! Pilatus richtet den Täter 

Diſer Taten! Und fliſt fein Blut; fo hatte noch nimals 

Lauter der Unſchuld Blut gerufen! Hir ſchwig di Erſcheinung. 
Aber ſi rif, indaͤm ſi ferſchwand, aus den Feruen heruͤber: 
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Schau! Ich ſchaute. Da waren um mich aufbaͤbende Graͤber; 

Hingen dicht an di Graͤber fon allen Himmeln herunter 

Schwere Wolken; di riſſen ſich auf bis zur oberſten Hoͤhe. 

Und ein Man fon Blute ſtroͤmend ging in di Wolken, 

Wo ſi ſich oͤfneten. Scharen unzaͤlbarer Menſchen zerſtreuten 

Sich auf den Graͤbern, und ſchauten mit ofnen ferlangenden Armen 
Jenem Blutenden nach, daͤr in di Wolken hineinging. 

File fon inen bluteten auch. Di weiten Gefilde 

Tranken ir Blut, und baͤbten. Ich fa di Leidenden leiden! 

Aber ſi litten mit Hoheit, und waren beſſere Menſchen, 

Als di Menſchen um uns. Jezt kam ein Sturm heruͤber, 
Schrekkend ſchwaͤbt aͤr einhaͤr, und’ Hüfte di Felder in Nacht ein. 

Da erwacht ich. Si ſchwig. So ſtuzt ein lezter Gedanke, 

Wen aͤr der Ferſicht Tifen zu na auf Einmal zuruͤkbaͤbt. 

So blib Porzia ſten. Maria wante gen Himmel 

Ir fildenkendes Auge: Was fol ich Porzia ſagen? 

Zwar ich ferſte es ſelber nicht ganz, was dein Traum dich gelert hat: f 
Aber ich ſchaue dich an, und ferere dich! Höhere Geiſter a 
Warden kommen, und dich ins Heiligtum fuͤren! Doch darf ich 
Dis div ſagen, fo gern ich, wen jene reden, ferſtumme: 

Ar, dir diſe wandelnden Himmel ſo leicht, als den Sprösling, 
Daͤr dort keimet, erſchuf, daͤr hir dem Menſchen ein Laͤben 
Foller Mu, fol flihender Freuͤden, und flihender Schmerzen 
Gab, damit fi der Höheren Sele Wuͤrt nicht fergeſſen, 

Und es fülten, daß über den Gräbern Unſterblichkeit wone! 

Ar, Ar iſt nur Einer! Ar heiſt Jehova, der Schöpfer 

Und der Richter der Welt! des erſten unter den Menſtchen, 
Adams Got; dan filer fon Adams Soͤnen; dan Abrams, 

Unſers Faters. Allein di Art, womit wir im dinen, 

Iſt den Frommen bei uns, wi ſer auch di Stolzen ſich aufblaͤn, 
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Dennoch dunkel. Doch hat fi der Ewige ſelber geboten! 

Und aͤr weis ſi, dr wird ſi enthuͤllen! enthält ſi fihon izo? 
Jeſus, der greſſe Profet, der Wundertaͤter, der Redner 

Gottes! mit namloſen Freuͤden, mit Schauer, mit Staunen, und Erfurcht 
Nen ich in Sen! aͤr kam, es zu tun! Ich ſolt in gebaͤren! 

Jeſus folt aͤr heiſſen, aͤr ſolte di Menſchen erloͤſen! 

Kuͤndigte mir ein Unſterblicher an. Wir nennen ſi Engel; 
Aber ſi find Erſchafne, wi wir. Doch di Götter der Grichen, 
Und des furchtbaren Roms, wofern ſt weren, ff weren, 

Gegen di Engel, Sterbliche nur. Als ich in der Hütte 

Jeſus, den Knaben der Wunder gebar, da ſangen im Here 

Diſer Unſterblichen! Porzia war bei ir nidergeſunken, 

Hilt di geoͤfneten Hende gen Himmel empor, und erſtaunte, 
Wolte baͤten; wolte, mit leiſer Stimme, Jehova 

Nennen: allein ſi fült es, fi durfte den groͤſten der Namen 

Noch nicht nennen! Si hub ſich empor, und ſchaute mit Wemut 
Auf di Mutter, und ſprach: Ar fol nicht ſterben! M. Das wird ar! 
Ach, ſchen lang hat mir dir Kummer mein Laͤben belaſtet; 

Denn aͤr fügt es, Porzia, ſelbſt! Was mir und den Frommen, 
Di im folgen, fer allem Geheimnisfollen am ſchwerſten 

Und unerforſchlichſten iſt: Ar hat zu ſterben beſchloſſen! 

Ach nun reiſt ſi fon neuͤem mir auf di Wund' in der Sele: 
Deine Gefpräche fon Got bedekten fü leiſe; nun reiſt fi 

Wider auf, und blutet, di tife Wunde! Dich fägne 

Got, ja Abrahams Got, aͤr fägne dich! Aber o wende 

Dis dein weinendes Auge fon mir! Es tröſtet umſonſt mich! 
Denn aͤr beſchlos zu ſterben! und ſtirbt! Hir ferlls fi di Stimme, 
Lange ſtanden fi beide mit weggewendetem Antliz. 

Endlich, wi ein Sterbender ſich noch Einmal zum Freunde 

Kert, ſprach Porzia noch: O du! du Teürſte der Mütter}: 
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Mutter! ich ge, und weine mit dir, bei dem Grabe des Toten! 
So befprachen fi ſich. Di Hohenprifter begleiten 

Zu Herodes den goͤtlichen Sen, mit inen di Menge. 

Und ſchen lif ein Geſchrei durch des Fuͤrſten Pallaſt: Din Jeſus 

Aus Galilea, den Wundertaͤter ſende Pilatus 

Zu Herodes! Der Füͤrſt ferſammelt der Höflinge Haufen 

Eilend um ſich, und ſizt. Dan ſagt aͤr zu inen: Es ſol mir 

Diſer Tag es entſcheiden! Ir habt es alle fernommen, 

Was der erhoͤhende Nuf nicht ferſchwig. Di Kranken mit Worten 

Heilen; mit Worten di Toten erwekken: und dennoch gefangen? 

Set, ich ſtaune, wi ir! So ſagt aͤr, und ſagte nicht alles, 

Was aͤr dachte. Sein Herz war im fil frolzer geſchwollen. 

Ja, der groͤſte Profet fon unſern Profeten, aͤr neigt ſich, 

Als Ferklagter, for mir! Ich bin fein Richter! gebit im 

Wunder zu tun! Wofern aͤr fi tut, wi koͤnt aͤr? es find ja 

Keine moͤglich! doch tut aͤr ſo etwas; ſo hat im Herodes 

Wunder geboten! und tut aͤr ſi nicht; fo iſt aͤr doch immer 

Jener Berimtr, dam Iſrael Palmen ſtreuͤte, Hofanna 

Sang, des Richter ich bin! In unterbrachen di Priſter, 

Di mit hallendem Schrit in di Sale traten. Doch Jeſus 

War noch unter dem Folke, das in umdrengte. Jezt wolten 

Tauſend in fen! dan wider tauſend! Si ſtuͤrmten, fi rifen! 

Standen, weinten! erſtaunten! ferfluchten! ſaͤgneten! Jeſus 

Ging in diſem Sturme mit jener erduldenden Stille, 

Welche di Sprache zwar nent, doch di Sele fo hoch nicht hinaufdenkt, 

Als fi der Mitler emfand. Auch ſa aͤr di Seinen fon ferne, 8 

Wuſte den ewigen Troft, daͤr in ire Selen Entzuͤkkung 

Strömen ſolte. Schon wart kr gezaͤlt, ir Tränen der Freuͤde! 

Aber ſi weinten diſe noch nicht. Di meiften fon inen { 

Waren unter dem Jolk, und drangen zu im, um den lezten, 
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Ach deu lezten Saͤgen zu flen. Di ſtroͤmende Menge 

Zwang fi zuruͤk. Si ferſuchten es oft, doch fi hatte di Menge 

Einmal in ire Wirbel gefaft, di Juͤnger, und Petrus, 

Petrus mit ſchwerem Herzen, und muͤdem Auge fol Jammer, 

Und Johannes, und dich, Lebbeus! Natanael, file 

Fon den Sibzigen, file der Freuͤndinnen Jeſus, Marig 

Magdale, Maria di Mutter der Zebedeiden; 

Aber nicht Lazarus. Schweſter, di lag zu ſterben. Marig 

Magdale hllt ſich nicht mer, fi erkante naͤben ſich einen, 

Dim der Meſſias di Augen einſt auftgt: Hilf mir, wofern dy 

An di Stunde noch denxt, da aͤr dir di Sonne zuruͤkrif! 

Hilf mir! und fuͤre mich durch di Würenden; daß in mein Auge 

Einmal noch ſer noch Einmal in ſaͤgne! Si wollen in töten! 

Aber ſi flete fergaͤbens. Der Dankbare kont ir nicht helfen. 

Petrus war zu beengſtet ſich wider zu nahen. Johannes 

Blib auf einer entfernteren Anhoͤ, fa den Meſſias, 

Baͤtete! Mutter der Zebedeiden, ſo ſagte Lebbeus 

Zu Maria, indaͤm ſi ir Antliz fer Wemut ferhuͤlte, 

Du biſt eine gluͤkliche Mutter! O ſchau du gen Himmel, 

Schau, und lechle! Doch fi, di den Wundertaͤter, den Frommen, 

Di den Gerechten gebar, di Mutter des goͤtlichen Sones, 

Si! Ar läge: ſich truͤbe fer mich, wohin ich mich wende, 

Ach ich fül in, ich fül in, den bangen Gedanken! ferſte dich, 

Mutter! emfinde dir nach, wi deine Sele for Jammer 

Stum wird! Erbarmt eich „ir Todesengel, und leitet di Mutter, 

Daß fi den Sen im Tode nicht fe! So ſagte Lebbeus. f 
Aber der Richter der Welt ging in Herodes Pallaſte; 

Und jezt fuͤrten ſi in fer den Fuͤrſten. So laſſen geſtrafte, 

0 Schwindelnde Denker for ſich di Forſicht erſcheinen, und gaͤdeg 

Ir Gedanken des Staubes, und richten di Forſicht Gottes; 
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Aber di Ewige zeigt ſi dem kommenden Donner. Herodes 
Staunte, da ar in ſa! So fer fein Stolz ſich empoͤrte, 
Staunt aͤr doch! Di Hoheit, ſo fil unerſchuͤtterte Stille 
Hatte der Fuͤrſt nicht erwartet. Ar ſa in lange mit Einem 
Blik an. Endlich bezwang der Stolz das Erſtaunen, är ſagte t 
Deine Wunder, Profert fi find in di Lender erſchollen, 
Und ich hörte dafon. Doch des Rufes Stimme fergroͤſſert, 
Oder ferkleinert; und ſelten, daß aͤr di Taten erzaͤlte 
Wi ſi waren. So zeig denn, Profet! wofuͤr ich di Wunder 
Halten ſolle, di die, fileicht zu klein noch, der Ruf gab! 
Nicht, als ob ich zweiſte, du habſt fi follendet; mein Auge 
Wuͤnſcht nur dich handeln zu fen, uur dich zu bewundern! Und weil du 
E denn Abraham warſt; ſo biſt du auch groͤſſer als Moſes, 
Groͤſſer als alle Profeten nach im: fo iſt es auch deiner 
Wuͤrdig, über fi alle, durch uͤbertreffende Wunder, 
Dich zu erhoͤn! Und daß di Wal dich nicht weile, ſo ſondr ich 
Nur erhabne dir aus! Si, jedes iſt wuͤrdig des Täters, 

Dort erhaͤbe ſich Moria! Du fit des Tempels Gewoͤlbe, 
und di Zinne des glenzenden Tempels! fi tuͤemt ſich emper! Spricht 
Meige dich, Zinne, fer dem Profeten! Im Scheſſe des Tempels 
Ligen Dafids Gebeine! Wi würde der heilige Koͤnig 
Jauchzen, wen aͤr Jeruſalem ſehe! wi wuͤrden wir ſtaunen, 
Wen wir in ſehen! O ruf, Profet, des Königs Gebeinen, 
Daß aͤr di dunkeln Woͤlbungen fli, und laͤbend herumge! 
Alber du ſchweigſt! So gebeuͤt dem Jordan: Erhaͤbe dich, Jordan! 
Wende den wogichten Strem! und fleuͤs um Jeruſalem! ſchüze 
Ire ſchlmmmernden Türme, dan ker in Genezaret wider! 
Oder befils dem Sion, daß aͤr ſich erhaͤbe, dem Himmel 
Naher ſich lagr auf des Olbergs Gipfel. Es ſchaun iur di Folker, 
Unter dem grgſſen, umhaͤrgeworfenen Schatten, erſtaunt nach! 
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Noch ferſtumſt du! Ar ſagz, und wuſte nicht, waͤm de es ſagte! 
Wuſte nicht, daß der gefürchteten Hügel, und der gebuͤkten 
Koͤnigreiche Tiran fer daͤm, mit welchem aͤr redte, y 

Nur erhoͤterer Staub ſei! Herodes rif im noch Einmal: 
Und du ferſtumſt? Der Gotmenſch ſahe, mit Einem Blikke 
Seiner Hoheit, in an! Herodes ferkent in in allem; 
Denn aͤr glaubt, der Profet feracht in! Jezt ſtand aͤr in. Geim auf. 
Kaifas ſa in ergrimmen, ergrif den Augenblik, ſagte: 

zun entdert du es ſelbſt, nun ſiſt du, waͤr der Profer ſei! 
Si, aͤr ferſtumte fer dir, als du di Wunder ferlangteſt! 
Kan aͤr ſi tun? Doch waͤnt es der Poͤbel; es waͤnen es ſelber 
Einige Schwache fon unſrer Ferſamlung. Waͤr wider des Bundes, 
Wider Moſes Geſez, mit oftgewarnter Ferblendung 1 
Kün ſich erhaͤbt, kan daͤr fon Got mit Wundern geſant ſein? 
Unſers Bundes Entwerhung! den »auchenden Sina! di Sthrekken 
Gottes auf Sina! di rufenden Wetter! den Schal der Poſaune! 
Moſes im Dunkeln des baͤbenden Bergs! wil Kaifas rechen! 
Doch aͤr empörte ſich auch zum Koͤnige! heuͤfte Judeg 
Um ſich herum, und zog, fon lautem Jubel begleitet, 
In Jeruſalem ein! Si ſtreüten im Palmen! fi warfen 
Ire Gewande fer in, und rifen: Hoſanna dem Sone 
Daffds! Hoſanna! und Sion erſchol, und di Hallen Moria 
Klangen, dem König Hoſanna, dem Gotgeſaͤgneten! Sihe, 
Si aͤr koͤmt im Namen des Hern! ſtreuͤt Palmen! Hoſauna! 
In der Höhe der Himmel Hoſanna! Bei Dafids Gebeinen, 
Bei der erſchͤͤtterten Gruft, dem Gebein Herodes des Greſſen, 
Deines Faters Gebein! di Entweihung rech du, Herodes! 

Filo lechelte Kalfas zu, ſo fer dr in haſte. N 

Aber Herodes gebot mit bitterem Spotte: Man kleid n 

In das weiſſe Gewand, mit welchem di Romer ſich kleiden, 
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Wen ſt ſich iren Wuͤrden beſtimmen! Ponzius urteilt 

Weiſe, kent das Ferdinſt! Ar wird zum König in weihen, 

Zu dem Hoſanna, den Palmen noch Purpur und Kronen im gaben! 
Alſo ſagt aͤr, und wante ſich weg. Di Wache des Fuͤrſten 

Kleidete Jeſus ins weiſſe Gewand, und ſpottete ſeiner. 

Und jezt ſant in Herodes zuruͤk. Di furchtbare Menge | 

Hatten nee Scharen fermert, di zur Feier des Feſtes 

Kamen. Si gingen unzaͤlbar herauf, und begleiteten Jeſus. 

Rings ertönte di tuͤrmende Stat, da Judea dahoͤrging. 

Filo fü es, in ſchrekz nicht! Der hohe Fuͤrer des Schlfs fie 

Alſo das kommende Mer, und freuͤt ſich der tragenden Fluten. 
Filo entdekt, es ſei das Folk noch getalt; es fereren 

Jeſus file Tauſende noch: allein in erſchrekz nicht! 

Denn di Erſucht ſchwelte das Herz im empor, und ferſtig ſich 

Taumelnd übel di Wolken. Den feuͤrigen Sünder umgaben 

Seine Fertrauteren, Fariſeer. Gefluͤgelte Worte | 

Syrgch aͤr zu inen, dan ſant aͤr fi unter das weichende Folk aus. 
Und ſi ferteilten ſich ſchnel. So fleuͤſt fom Becher des Todfeinds 
Gift, und jeder Tropfen entzündet den Tod. Di Fertrauten 
Eilen, und unterrichten di Menge, nach feiner Erbittrung 
Jeder, mit ſeiner Berezamkeit, ſeinen Kuͤnſten der ſamften 

Oder ſtrengen Priſterlichkeit; filzuͤngichte Redner. 
Want ir, aͤr habe Wunder getan? Herodes gebet im 

Wunder zu tun. Ar fermochz nicht! Ir fat in, wi de ferſtumt ſtand. 
Glauben auch Iſraels Faͤter an in? Daͤm fluch ich, daͤr Abram 

f Leſterte! dar das Geſez ſein ganzes Laͤben entweit hat! 
Sihe, der Prifter Gottes ferklagt in! Und ſante din Got uns, 
Din är ferleſt? Ar ferleſt in! ir ſet in in Ketten! Di Heiden 

Nichten in, doch zu gelinde! fi kennen nicht ganz den Empoͤrer! 
Bittet heuͤt um keinen Gefangnen; di blinden Bewundrer 
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Seiner Taten, fi möchten für in den Noͤmer erbitten: 

Und ir hettet zur Bitte ferfürt, eich trefe di Sünde! 

Meuner! le ſeid das heilige Folk! Euͤch ſchimmert der Tempel! 

Euͤch nur flammen fom hohen Altar di Opfer gen Himmel! 

Necht, euͤch ruft der Staub der Profeten! fein heilig Gebein ruft, 

Abrams Gebein, auf, recht den Groͤſten unter den Färern! 

Alſo rotteten fi zu irer Notte di Menge, 

Tauſende viſſen Tauſende fort, der Zweifelnden waren 

Wenige; weniger noch der Tugendhaften und Treuͤen! 

So ften, wen der geſchmetterte Wald for dem wilden Oekane 

Auf filmeiligen Bergen di langen Nuͤkken herunter 

Ligt, noch einſame Zedern, und tragen di baͤbende Wolke. 

Unterdes hatte Pilatus, für Jeſus das Folk zu bewägen, 

Einen berufnen Gefangnen, fon dam fil Sagens im Lande, 

E di Ket in bendigte, ging, ins geheim in das Richthaus 

Fuͤren laſſen. Izt kamen das Folk und di Prifter zurüffe, 

So wi fi gegen Gabbata gingen, fo werd der Gefangne 

Gegen ſi haͤr auf der Hoͤhe gefürt. Sein gluͤhendes Auge 

Schweifte ſeitwerz herum, dr hilt den ſchnaubenden Atem. 

Nicht di Neuͤe, die Wut bog im den ſtreuͤbenden Nakken. 

Allſo ſtand ar gebükt, und ſchlukte zornigen Schaum ein, 

Und am nerfichten Arm klirt im di Kette. Pilatus 

Stelte zu feiner Rechte den Gotferſoͤner. Der Mörder 

Sa den Man im weiſſen Gewande. Daͤr, oder aͤr ſelber 

Muſte fterbem Daͤr Zweifel durchdrang in mit ſtechendem Feier ; 

Und fein Herz ſchlug ſichtbar empor! So ſtand dr zur Linken. 
Aber Ponzius ſprach, und wis zur Rechten: Ir brachtet 

Diſen Menſchen herauf: Ar wende fom Zeſar das Folk ab! 

Doch ich hab' in ferhört, und find' in nicht ſchuldig. Auch findet 

Ju Herodes nicht ſchuldig. Ich las es nicht zu, daß ar ſterbe! 

O 
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Aber weil ich das Feſt mit eines Gefangnen Befreiung 

Feire, fo geisl, und gaͤb' ich in les! Doch ir hört di Feruumft nicht! 
Welchen, ſo ſagz denn, ſo wuͤtet denn, welchen ſol ich euͤch gaͤben: 
Barrabas, oder Jeſus, dir ein Geſalbter genant wird? 

Porzia ſante jezo zu im: Ar iſt ein gerechter, N 

Gotlicher Man, din du richteſt, ferdamme du nicht den Gerechten? 
Um des Götlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 

Heuͤt im Schlafe geſchrekt! Das ſagt im di Sklaſin. Das Folk ſchwig, 
Und noch ſchwig es, und nun noch immer. Filo erſchrekten 

Ire Stille; dan ſeine Gehuͤlfen, di kamen, und ſagten, 

Daß di Menge noch hie und da dem Einpörer getrei ſei. 

Auch erhub fih fon fern mit wenngzfollen Geliſpel 

Eine Stimme der Stumgewaͤſnen, der Lamen, der Blinden, 

Und der Toten, di Jeſus den Frommen! den Menſchlichen! nanten; 
Aber das wuͤtende Murmeln der näheren Haufen ferdrang fi. 
Alſo wird durch den Sturm im tifen Walde das Rufen 

Eines huͤlfloſen Kindes zum leiſen Laute. So ſchwinden, 

Fer den rauſchenden Taten der Hohen, des Weiſen beſcheidne. 
Filo entdekt di Gefar, ar weis, was Ponzius meine 

Mit dem Mörder, welchen aͤr, bei dem Profeten, dem Folk zeigt. 
Doch ferleſt är den Roͤmer mit hoher Mine. Fol Stolzes 

Auf di Feſſel, di aͤr durch eine Rede dem Folke 

Anzulaͤgen gedenkt, get aͤr auf Gabbata forwerz, 

Seines Poͤbels Bewundrung! Pilatus fa fon dem Richtſtul 

Mit halbzuͤrnendem Spot im nach. Jezt winkte dem Folke 

Filo, fi ſchwigen fer lm. Ar ſprgch mit geheftetem Blikke: 

Nur mit fligenden Worten, ir Menner Iſrael, kan ich 

Heuͤt zu euͤch reden. Ir kent mich. Ich haſſe Moſes Ferechter! 
Und daͤm fluch ich, daͤr im, obgleich di ſüſſere Lippe 

Anders ſpricht, durch fein Laͤhen doch flucht. Mit diſer Geſinnung, 
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Zeig' ich euͤch heut! Ferderben, und Heil. Waͤlt, Israeliten? 
Barrabas, oder Jeſus! Ar iſt, ir wiſt es, ich weis es, 
Barrabas iſt ein Mörder! Auch Ponzius weis es. Ar het in, 
Bolt är euͤch nicht zum Mitleid? herunter ernidern, mit Jeſus, 
Dir fo teuͤſchend der Unſchuld, auch hir ein Zauberer, nachamt, 
Nicht for euͤch, ie Menner, geſtelt. Doch ich laſſe di Abſicht, 
Welche Ponzius hat. Wir find Beſigte! wir ſchweigen!“ 
Aber dafon kan Filo nicht ſchweigen, ir Iſraeliten, 
Daß ir am Abgrundshange, fileicht ſchon ſinkend, ſchwindelt, 
Euͤer Ferderben zu waͤlen! Ich rede mit Angſt; doch red' ich. 
Denn fo tif fol der Enkel der geoffen Fater nicht fallen! 
Diſer Jeſus!. Was het ich euch nicht, ie Menner, zu ſagen, 
Bolt ich euch alle ſeine Ferbrechen, fi alle beſchreiben! 5 
Ire ſchwarze Geſtalt entblöft ich for der Ferſamlung 
Eurer Herſcher. Da hing an meiner Stimme fein Laͤben! 
Und ſi ſprachen ſein Todesurteil. An heiligen Steinen 
Roͤnne fein Blut fchon herab; allein wir dürfen. nicht töten? 
Diſer Jeſus, damit ich an Eins fon tauſend Ferbrechen 
Euch erinre! der Man fol Grauſamkeit weis, daß di Noͤmer, ’ 
Wen dr feiner Empörungen Mas nunmer erfält hat, 
Kommen waͤrden, uns ganz zu ferderben. Zu Tauſenden ſtanden 
Um in di Hörer herum, da ar fon der Belagerung redte, ö 
Fon der ſinkenden Stat, fon Gottes Tempel in Staube! 0 
Ir bewünderret in; fo wart ir geblendet. Ar aber, | 
Ar erbarmt ſich nicht eier, Ar ſit Jeruſalems Jammer, 
Weis es, daß aͤr, nur ar di Urſach der nahenden Angſt iſt; 
Und fürt ſort zu tun, wi ar tat. Den Tempel in Damfe, 
Wi aͤr, nimals ſich aufzurichten, Moria hinabſinkt! 
Mit dem Tempel, dr fiz! der Ferſoͤnungsopfer Altäre, 
Wi ſi ſich neigen. Ar ſlt di hohe Jeruſalem weinen! 
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Ach, di Königin unter den Staͤten in Aſche gekleidet! 

Irer Kinder beraubt! Si ligen, ſom Tage geſehen, 

Und ferwaͤſen! und welche di Angſt, und der wuͤtende Hunger 

Noch in das Grab nicht geſtuͤrzt hat, ergreifen heiſſere Kriger, 

Und zerſchmettern ir zartes Gebein an Jeruſalems Trümmer! 

Ach ar fig; kein Fater beweint ſi! di ſtarben im Schlachtfeld! 

Keine Mutter! di Mütter, di waren lange for Jammer, 

Lange fer Jammer fergangen! Ar ſtz, und erbarmt ſich nicht euͤer! 

Als aͤr endigte, ſchrin noch andre Prifter den Beifal, 

Din fi Filg gaben, zum Folk herab. Doch bedurft es 

So fil Grim, daͤn Ungeſtüm nicht, ir Herz zu bewaͤgen. 

Denn das war ſcheu genung durch eigne Bosheit entſchloſſen. 
Ponzius ſas in Gedanken ferloren. Ar fragte fon neuem: 

Welchen, fo redet denn, welchen fon beiden fol ich euͤch gaben? 

Barrabas! ſtig ein Geſchrei mit einer Wut, daß di Engel, 

Di um Jeſus ſtanden, ir bäbendes Angeſicht wanten, 

Darrabas! ſtig es empor. Pilatus entris dem Erſtaunen 

Sich mit Zorn, und rif: Was mach ich aber mit Jeſus, 

Was mit euͤrem Geſalbten? Si ſtuͤrmten, und ftamften, und rifen 

Las in kreuͤzigen! Aber (noch Einmal entſchlos ſich der Romer 

Ire Wyt zu erweichen) was aber hat aͤr ferbrochen? 

Nein, aͤr iſt des Todes nicht ſchuldig! Si wurden ergrimter, 

Ruften, und fr Geſchrei beſelten di Stimmen der Prlſter„ 

Stammelnd, und blas, und knirſchend, mit wildem flammenden Auge, 

Nuften fi: Kreuͤzige! Kreuͤzige! Sion erſchol fom Getoͤſe 

Ires Rufens, mit im di ferlasnen Hallen Moria, 

Und di tuͤrmende Stat, und Staub ſtig mit dem Getdſ' auf. 
Ponzius fa, zu erſchrokken, daß aͤr fergaͤbens für Jeſus, 

In zu befrein, arbeite, beſchlos unroͤmiſch, das Urteil 

Über den Man, dan är für ſchuldlgs erkante, zu ſprechen 
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Furchtſam hatt aͤr ferhar den hohen Nichtſtul ferlaſſen n 
Stig jezt. wider hinauf, und gab Befaͤle. Der Sklaf kam B 
Eilend zuruͤk, und arug, durch der Priſter geteilte. Ferſamlung, 

Ein korintiſch Gefaͤs, drin eine ſilberne Qe lle. 
Und aͤr hilz fer Pilatus. Daͤr winkte dem Folke. Das Folk ſtand, 
Blikte ſchweigend hinauf. Nun ran di Qelle. Pilatus 


sim Hi“ 


Wuſch fich feierlich for dem Folk di Hende. Der Engel,, 
Welcher in Goſen fordaͤm di Hätten ſchonend forbeigingg a 0% 
Di mit dem Blute der Lemmer bezeichnet waren, ſchwaͤbt izt z 


Fuͤrchterlich, mit dem Ferderben, mit Gottes Schrekken geruſtet, 

Über Judas Gefilden, das Folk dem Gerichte zu weihen. 

Sein geheftetes Auge ferlis des Ferſdnenden BEE nicht. k 
Und aͤr fa in dem Blikke des Gdtlichen, mit der Ferwerfung, 

Eine Träne fermiſcht. Der Todesengel began jezt 119 
Jene Worte des Fluchs, di des Richters Urteil den Himmel 

Kund tun, wen dem follen Gericht Nazionen gereift ſindd; 
Wi Ardbaͤben fon ferne den Ted weiſſagen, ſo rauſchte 

Seine Stimme. Dan grub aͤr in eherne Tafeln das Urteil, 

Aln des Richtenden Tren es aufzuſtellen. Pilatus ni 
Winkte dem Sklafen, ſich zu entfernen. Dan uf ar zum Folke: 2 
Naͤmt ies auf each, ie Wuͤtenden! Ich, ich bin an dem Blute 1 
Diſes Gerechten nicht ſchuldig! Ar rifs herunter. Izt wendet 
Iſraels Engel fein Angeſicht weg, erzittert, entferbt ſich, 

Und ferleſt ſi! Si ſprechen ir Todesurteil, und rufen: 

über uns komme ſein Blut, und uͤber unſere Kinder! 

Dleiches Entſezen, und Stille, wi fi um Gräber erſtart ligt, 

Schauer, und Angſt, wi des Sterbenden, folgten nun; aber nicht Reue! 
Jezo gebot Pilatus zur Nechten und Linken, und Jeſus 

Ward in di Halle zur Geiſſel gefuͤrt; zum Folke der Moͤrder. 

Baxrrabhas, als aͤr um ſich nicht mer den eiſernen Klang hört, 
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Und men frei iſt, ſchuͤttelt ſich, brült mit ſtuͤrmender Freuͤde / 
Stkt, ferſtumt, und leuft, dan ſtet aͤr wider! Das Folk bäbt, 
Wo är ſich nahet, zurük. So erſchrikt ein heiſſer Ferbrecher 1 
For der follendeten Tat. Doch Filo ergezte der Anblik. | 
Auch het ar gern den Ferſöner begleitet. Ar ging an dem Tore 
Hin und haͤrwerz) und ſtand, und het in gerne geſehen, 
Gerne Stimmen der Angſt fon im in Triumfe fernommen. 

Aber o du, di fom Gotferſöner ir Autliz gewant hat, 
Sing, Sionitin „di Geislung, das Nor, den Purpurmantel, 
Und di Krone! doch nur mit Einem weinenden Laute. 

Jezt iſt um in di Wache, fil nidrige Selen, ferſammelt. 
Und ſi kleiden in ungeſtüm aus. So entblettert der Sturmwind 
In der durſtenden Wüſte, worin kein läbender Diel eint, 
Einen einſamen Baum, des Wanderers heiſſes N | 
Und fi riſſen in fort zu einem Feiler, und banden . 
In an den Feiler hinauf; und Blut gol unter der Geifelt: 
Du, Eloa, ſaſt es, und fange fon dem Himmel zur Arde. 
Drauf ferhuͤlten fi in in einen Mautel fon Purpur, 
Gaben in feine Recht im ein Rer, und drükten fon Dornen 
Eine Kron' auf ſein Haupt; und Blut gol unter der Krone! 
en wi ein Sterblicher, baͤtet fom Staube zu im Clog. 

. Doch mir ſinket di Hand di Harf herab, ich ſermag wicht 

ho 3 des ewigen Saus, fi alle zu fingen! Wi 

Ponzius ſa, wi aͤr lit, und entſchlos ſich wider zum Mitleid, 
Das ar emfand, das Folk zu bewaͤgen. Ar winkte dem Mitler, 
Im zu folgen, und ging heraus nach Gabbata. Jeſus 
Folgt im, aber ermuͤdet, mit wankendem Schritte. Si ſau in 
Fernhaͤr kommen. Es wis mit der Nechte Pilatus zurükke, 
Mif herunter: Ich für in heraus, ir Israeliten, 0 
Euͤch es noch Einmal zu ſagen, daß aͤr den Tod nicht bose hat.“ 
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Jeſus kam nun näher, ſi fan es, wi &r zum Nicht ſtul 
Trat im Purpur hekan, mit der blutigen Krone. Nun ſtand är, 
Ponzius rif zu inen herab mit der Stimme des Mitleids: 

Sehet, welch ein Menſch! Indaͤm Pilatus es ſagte, 
Gb der Ferſoner den Engeln, di um in bäbten / Befaͤle; vu u ca 
Nicht durch Worte, fi ſahen es in des Götlichen Antliz, . 

Was aͤr, wägen der Juͤnger, und wagen der andern Erwaͤlten, 

Inen gebet. Geheimere ’ himliſche Trbſtungen warens, 

Ru im Elend! Wen ich am hohen Kreuͤze nun blute! 

Wen ich tet bin! und nun, nun unter den Schlafenden lige! 

Ponzius hatte gewuͤnſcht des Folkes Herz zu erweichen, 

Aber fi zeigten im bald, wi füllgs fi waren. Si rifen, 

Und das Rufen der Prifter erſchol fer dem Brüllen der Menge: 
Kreuͤzige! rifen ſi wider. Da brach Pilatus in Zorn aus: 

Naͤmet in denn; und kreuͤziget in! Ich find' in nicht ſchuldig. 
Ponzius ſprichz mit gefluͤgelten Worten, und wendet ſich zornfol, 
Kaifas aber ereilt in, und ſagt: Es hat ſchen, Pilatus, 

Unſer Geſez fein Urteil geſprochen, nach daͤm mus aͤr ſterben! 

Denn aͤr machte ſich ſelbſt zum Sone Gottes. Der Heide 

Zittert, als ar den Namen fon einem Götterfon hort. 
Und aͤr ging mit Jeſus zurük, und fragt in fol Unru: 

Sage, fon wannen du biſt? Der Gotmenſch ſchwig bei der Trage, 
Ponzius zuͤrnt, und ſagt: Du redeſt alſo mit mir nicht? 

Weiſt du nicht, daß dein Tod und dein Laͤben in meiner Gewalt find? 
Jeſus ſprach: Du hetteſt ſi nicht, wer dir ſi fon oben 

Nicht gegaͤben. Doch find di ſchuldiger, di mich ferklagen.] 

Ponzius get zur Ferſamlung zurüf. Si ſehen in kommen, 

Und entdekken an ſeiner entflamten Gebaͤrde, warum aͤr 

Widerkomme. Si ſchrin im entgegen: Left du, Pilatus, 

Diſen las, fo biſt du des Zeſars Freuͤnd nicht. Denn waͤr ſich 
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Selbſt zum Könige macht, daͤr empprt ſich gegen den Zefart 

Ponzius ward erbittert, und da aͤr was edlers zu wagen 
Sich zu klein fuͤlt, ſpottet aͤr irer. Si aber umringten 
Jeſus, und fürten in ſtolz in wildem Triumfe zum Tode. 
Und der furchtſame Römer entſchlich zu ſeinem Palaaſte. 


Der Meſſias. 


Achter Geſang. 


D. du am Sion den heiligſten unter den Sengern Jehova 
Saſt, fon im lernteſt, als aͤr fon dem ewigen Geiſte gelert ſang, 
Dan der Richter im Tode ferlis, den Gröften der Toten P 
der, Sionitin, mich wider; du lernteſt himliſche Dinge! 
Kom, und fuͤre den Daͤbenden, deinen Geweiten, und baͤbe! 
Fuͤre mich in des Gekreözigten Nacht. Des Heiligtums Schauer 
Faſt mich! Ich wil den Sterbenden ſen, ich wil di gebrochnen N 
Starren Augen, den Tod auf der Wange, den Tod in den ſchoͤnſten 
Unter den Wunden! dich fen, du Blut der Ferſönung! Es ſank im, 
Und är blutet, es ſank im ſein Haupt, dr blutet, es ſauk im 
In di Nacht ſein heiliges Haupt; da ferſtumte der Gotmenſch. 

Fon des Richters Antlize flog Eloa herunter, 
Kaum den Unſterblichen ſichtbar, fo eilt aͤr di Himmel herunter. 
Und aͤr hlt in der Linke di himliſche Krone; di Rechte 
Schwang di Poſaune. Si tent. Es tönen di Welten im Kreislauf, 
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Und der Mächfte dem Unerſchaffenen rif durch di Himmel: 

Feiert! Es Fam Anbätung der greſſe, der Sabbat des Bundes, 

Fon den Sonnen zum Trone des Richters! Di Stund' iſt gekommen! 
Feiert! di Stunde der Nacht iſt gekommen! Si füren das Opfer. 

Und di Himmel umhaͤr fernamen des Rufenden Stimme. 

Doch ſchen wer är forübergeeilt, Zwen Winke, fo ſchwäͤbt är 
uber Golgata. Um in herum ferſammeln der Arde 

Engel ſich eilend. dr if ſt. Ir ſtralenwerfender Kreis ſchlos 
Jezt um Eloa ſich zu. Eloa ſtig aus dem Kreiſe, 

Feierlich ſtig dr auf Golgata nider, und ſtand auf der Höhe, 
Dreimal neigt aͤr nunmer fein tifanbätendes Autliz 

Auf den Staub des Huͤgels herab, dan erhub är ſich, ſtrekte 

uber den Hügel den hingebreiteten Arm aus, ſchaute 

Auf den Meſſias herab, daͤr in der Ferne, begleitet 

Fon Judea, langſam gen Golgata wandelt, und ſchwerer 

Tragt, wi fein Kreuͤß, das Weltgericht! So ſa in Eloa, 

Stand, hilt über den Hügel den hohen Arm hin, ſugte: 

Hört mich, Himmel, und jauchzt! Du Hölle, fernim mich, und 1 
In des Auszuſönenden Namen! und des, dar zu bluten 

Komt, des Ferſoͤners Namen! im Namen des Geiſtes, dir Sünder 
Schaft zu Gerechten! wei ich dich, Huͤgel, zum Tode des Sones! 
Heilig! heilig! heilig! iſt daͤr, daͤr ſein wird, und fein wird! 

Alſo weit Eloa, und ſtaunt. Des Unſterblichen Schimmer ö 
Wurde Demrung, fo ſtaunt aͤr! Und nun ferſtumt de nicht lenger, 
Senket gegen den Man fon Arde gefaltete Hende, 

Welcher di Tif herauf: fein niderbeuͤgendes Kreuͤz trägt! 

Sit in unter dem wankenden Kreuz, felt nider aufs Antliz, 

Bätet: O daͤr dem Altare ſich nat, zu ſterben den ſchöͤnſten 

Und den wunderbarſten der Tode, du Menſchlicher! Schöpfer! 
Mitgeberner, und Sen des Geſchlechz, das Gräber begraben! 
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Betlehems Kind! du weinteſt, wir ſangen dir Jubel! du leſſeſt 
Dich bis auf Golgata nider: di tifre Bewundrung ferſtumt dir, 
Mer zu jauchzen! O Sen! Sen Gottes! und der Gebornen! 
Unerſchafner! kein Endlicher fang da Jubel! Follender 
Alles des, fo das Höchfte, das Wunderfolſte, das Beſte, 
Das ganz Herlichkeit iſt! tifangebaͤteter Gotmenſch! 
Widerbringer der Unſchuld, der gotgefallenden Unſchuld! 
Totenerwekker! Fertilger des ewigen Teds! Weltrichter! 
Oder wi deine Menſchen dich nennen, du Lam, das erwuͤrgt wird! 
Höre mein tifes Gebaͤt, fernim des Endlichen Stimme, 
Di fom Staube, worauf dein Blut wird bluten, dir bätet, 
Wen dein Auge nun bricht; di lezte Vleſſe des Todes 
Über dich, Geopferter, ftrdmtz; di Himmel der Himmel 
Nun erzittern, und flinz nun nur Jehova mit follem 
Hingehefteten Blikke den Sterbenden anſchaut: ſterke 
Dan aus der hangenden Nacht mich, in di dein Laͤben hinabſtirbt, 
Sterke, groffer Follender! mich dan, damit ich nicht huͤlflgs, 
Nicht zu baͤbend unter di Graͤber der Arde ferſinkte, 
Und, wen in ſchwimmender Demrung um mich di Schöpfung nun wanket / 
a Ich, wi dunkel mie auch das Aug' hinſtart, dich ſterben 
Sehe! Tod des Sones! du naheſt dich, Ted! Jon dem erſten, 
Dir ein Sterblicher ward, bis hinab zu dem lezten fon Adam, 
Deſſen jungem Laͤben der Auferſtehung Poſaune 
Wegzugtmen gebeuͤt, fi alle wirft du ferſoͤnen; 
Wen du, noch Einmal Schöpfer: Es iſt follendet! nan ausrufſt, 
Tod, o Tod des Sones! und du des Geopferten Blut! Heil, 
Heil den erleſten Selen! Si kommen, und wandeln, und jauchzen! 
Ire Kleider find hel in des Toten Blute gewaſchen! 

Drauf erhub ſich Eloa, ferteilte di Engel der Arde 
Weit um Golgata haͤr, Auf niderhangender Wolke 
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Sammeln ff ſich; bedekken di breiten Kiffen der Berge; 
Oder ſchwaͤben uͤber der Zeder, und gehen fol Tifſin 

Mit den wallenden Wipfeln; aͤr ſelbſt ſtand uͤber des Tempels 
Höhen: ein weitumkreiſendes Her! der almechtigen Forficht, 
Di fon fern herſcht, furchtbare Diner! Eugel des Todes 

Und des Gerichz, der Menſchen Hüter, kuͤmftiger Chriſten 
Hüter! und, weil ſi Engel der Mertirer wurden, am Trone 
Des, daͤm der palmentragende Mertirer blutet, di Erſten! 

Gabriel aber „in hatte zur Sonne der Mitler geſendet, 

Lis ſich mit ſilbertönendem Flug' auf den ſtralenden Tempel 
Nider, und ſtand fer den Selen der Foͤrer, und fügte zu inen: 
Komet nun näher, ir Faͤter der Menfchen! Ir ſet in! Hir wis aͤr 
Mit der baͤbenden Rechte. Da trägt der Suͤndeferſoͤner 

Gegen den Huͤgel ſein Kreuͤz. Dis iſt der Huͤgel des Todes! 
An dem erhabneren dort, daͤr mit zwen Gipfeln heraufragt, 
Ging aͤr ins erſte Gericht. Fon diſem ſolt ir in ſehen, 

Wen aͤr, für euͤre Kinder und euͤch, fein Laͤben wird bluten. 
Komt, Erleſte! Di Enkel der Enkel, di noch di Geburt nicht 

Zu Unſterblichen schuf, är get, ar eilt, de ſerſönt fit 

Feuͤrig ſagt es der Seraf. Ferſtumt fer Wemgt und Wonne, 
Folgen di Faͤter im ſchen. Si eilen. Der ſchnelle Gedanke, 
Daͤr aus der Sele fol Andacht fon Sternen zu Sternen hinaufdenkt, 
Eilt nur eilender! Gabriel fürte den ſchimmernden Haufen. 

Geo betrgt ir ſchwaͤbender Jus den ligenden Hlberg. 
Adam betrat in züerſt, ſank nider, und Füfte di Arde. 

Muͤtterlich Land, fo ſprach är, ich fe, o Arde, dich wider! 
Seit den Jarhunderten, da mein Gebein am Abend des Todes 
Du in deinen fridſamen Sches, o Mutter, zurüknamſt, 

Stand ich nicht über dem Staube der toteufollen Gefilde! 
Nun, nun ſte ich darauf. Sei mir, o Arde, gegrßſſet? 
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Seid mie, Gebeine der Toten, gegrüſt! ir waͤrdet erwachen! 
Meine Kinder, ach meine Kinder, ie waͤrdet erwachen!“ 
Und, o Stunden, ir nahenden Stunden, o ſeid mir in Jubel, 
In Triumfe genant! Ir entlaſtet di Arde fom Fluche! 
Irem heiligen Staub' erſchalt des Blutenden Sagen! 
Halleluja! aͤr komt, aͤr komt der Ardegeberne! 
Sihe, der Allerheiligſte komt, und nat ſich dem Tode? 

Alſo ſprach aͤr. Noch hllt Ar fein Herz, das in himliſche Mens 
Aufzuſchauern began; er hilz noch, und ſchwig, und ſchaute. 
Aber Eloa ſtand auf dem Tempel, und ſahe di Faͤter 
Kommen. Izt want aͤr fein Antliz, und fie hoch über dem Kreuze 
Satan und Adramelech in wildem Triumfe ſchwaͤben; 
Satan wägen des Berg, das aͤr ſchon follendet, und beide 
Waͤgen kuͤmftiger Taten! Eloa fit di Empoͤrer, 
Si fi, erhoben über di Wolken der wandelnden Arde, 
In weitkreiſendem Schwunge di hoͤheren Woͤlbungen meſſen. 
Und in feiner Herlichkeit hub ſich Eloa fom Tempel 
Gegen di ewigen Suͤnder empor. Ar ging in dem Glanze 
Diſes gefeirteſten Tags fer allen Tagen der Feier. n 4 
Gottes Schrekken ſchwäbten um in. Di leiſeren Lüfte 
Wurden for im zu Stuͤrmen, und rauſchten! Des Kommenden Gang war 
Eines Hers Gang, welchem di tragenden Felſen erzittern. 
Und der Unfterbliche tönt, und glenzte dahaͤr! Di Empoͤrer 
San, und hörten in kommen, und fträbten umſonſt zu ferbergen 
Ir Erſtaunen. Si ſtanden, und wurden dunkler. So ſtehen 
In den innerſten Tifen der Hölle zwen nechtliche Felſen! 
Aber, mit einer lezten Erhaͤbung, trat Elog 5 5 0 
For di Ferworfnen, und ſprgch: Ir, daͤren Namen der Abgrund 
Nenne ! ferlaſt, ir ſet der hohen Unſterblichen Lichtkreis! 
Difen ferlaſt, und entlaſtet fon eüch di heilige Stieg. 
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Sihe, fo weit der euͤſerſte Schimmer der Saͤligen Grenzen 
Eüren Empoͤrungen ſtralt; ſchwaͤbt da nicht über der Wolke! 
Kricht da nicht am Staube der Arde! Der Seraf gebot for 
Aber wi zwei Gewitter, di an zwo Alpen herunter 

Dunkel kommen, ein ſterkerer Sturm tönt inen entgegen, 
Wird fi ferſtreün! wi di in irem Schoffe den Donner 

Fligend reizen, damit Ar di krummen Taler durchbrulle; 

Alſo ruͤſten zur Antwort ſich wider Elon di Stolzen. 

Was di Wut Entſezliches hat, di Rache Ferwaͤgnes, 

Kunzelt auf irer Stirne ſich, rolt in dem flammenden Auge! 
Aber mit herſchendem Blik ſchaut inen Eloa ins Antliz: 

Erſt ferſtumt! dan flit! Kem ich mit der ſigenden Sterke, 

Di Jehova mir gab, fo ſolte fon diſem erhobnen 

Treffenden Arm euͤch ferne fon mir mein Donner ferſchleuͤdern. 
Aber ich kom in dem Namen des Sens fon Adam, daͤr, ſchaut in! 
Dort fein Kreüz traͤgt! Im Namen des Überwinders der Hölle: 
Flit! Si flohen dunkler, als Nechte. Ereilende Schrekken 
Hefteten ſich au di Faͤrſe der Flucht, und triben ſi ſeitwerz 

Auf di Truͤmmern Gomorra im toten Mere. Di Engel 
Sahen fi flin, es ſahen fi füin di Faͤter. Eloa 

Stig zu der Zinne des Tempels, in ſeiner Herlichkeit, nider. 

Jeſus war zu dem Todeshuͤgel gekommen. Ermattet 

Schwankt aͤr am Fuſſe des Huͤgels. Di blutbegirigen Haufen 
Zwangen einen Wanderer, welcher an Golgatgs Hange 
Furchtſam hinabſtig, daß aͤr das Kreuz dem Ermatteten truͤge. 
Unter dem Folk, das im folgte, beweinten in Einige, weiche 

Wutloſe Selen . doch di mit ganzem Seen am Eiteln N 
Hingen, und kaum den Götlichen kanten. Ir fluͤchtiges Mitleid 

War nur ſinlich; nicht edel „ nicht Mitleid der Sele! Der Some, 

HOdet fi klagen, und wendet ſich um, und ſpricht zu inen: 
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Warum weinen Jeruſalems Töchter? Beweinet mich nicht! 
Weinet über euͤch ſelber, und über euͤre Kinder! . 
Denn es nan ſich di Tage der Angſt. In den furchtbaren Kagen 
Waͤrden fi jammern: O ſaͤlig di Unkruchtbaren! di Leiber r 
Di nicht gebaren! di Bruſt, di nicht ſeuͤgte! dan waͤrden ſt fügen 
Zu den Bergen: Fallet auf uns! und den Hügeln: Bedekt uns! 
Denn geſchahe das mie; was wird den Suͤndern geſchehen? 
Jezt war Jeſus zur Höhe des greſſen Altares gekommen. 
Und aͤr ſchaute zum Richter emper. Di Kreuͤziger naͤmen 
Im das Kreuz ab, richten es unter Totengebein auf. N 
Und das Kreuͤz erhub ſich gen Himmel, und ſtand. Der geweite 
Feſtliche Tag, aͤr ſchimmert noch ſamft; noch freuͤt ſich di kleinſte 
Schöpfung im Labieinte der läbengtmenden Lüfte: 
Doch Ein Wink, und es fengt in irem Schoſſe di Arde, 
In den geheimſten entlaͤgenſten Tifen mit leiſer Erſchuͤttrung 
An zu baͤben. Und Über dem Ant liz der ſchauernden Arde 
Küften Stürme ſich, wirbeln, und heuͤlen in hangenden Kluͤften. 
Und es ſchwankte das Kreuͤz. Der Gotmenſch fand bei dem Kreuͤze! 
Adam fa in, und hilt ſich nicht mer. Mit glühender Wange, 
Mit hinfligendem Har, mit ofnen baͤbenden Armen, 
Eilt aͤr herfer zu dem euͤſerſten Hange des Bergs, ſank nider. 
Als aͤr hinſank, flamte der Himmel im ſchauenden Auge 
Des nicht Sterblichen mer. Ar lag, und weinte ſor Wonne! 
Won, und ewiges Laͤben, und Schauer, und Wewut, und Staunen 
Überftromten fein Herz. Des follen Herzens Emſindung 
Wurd' izt Stimme; da baͤtet Adam. Di Kreiſe der Engel 
Herten di Stimme des Bäters! Ar blikt auf di Graͤber, und ſaget: 
Nein, der Seraf nent dich nicht aus! Di Unſterhlichen weinen 
Wen ſi, in deine Libe fertift, di tauſendmal tauſend 
Herlichkeiten zu nennen beginnen, und bätend ferſtummen! 
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Ach ich nenne dich Sen! und ferſtum, und weine mit inen! 
Jeſus Chriſtus, mein Son! Mein Sen, wo wend' ich mich hin? wo, 
Daß ich dis unnenbare Heil, di Wemut ertrage? 
Jeſus Chriſtus! mein Son! O di ir früher, als ich wart, 
Aber nicht Früher, als aͤr! ſchaut, Engel, auf in herunter, 
Schaut herunter! Ar iſt mein Son! Dich ſaͤgn ich, o Steve! 
Dich, o Staub, aus daͤm ich gemacht ward. O Wonne, du folle 
Ewige Wonne! di ganz di Beglr des Unſterblichen ausfuͤlt! 
O der greſſe, der tife, der himmelfolle Gedanke, 
Dein Gedanke, Jehova: Du ſchufſt! da ſchufſt du auch Adam! 
Adam aus Staube, damit aͤr der Fater des Ewigen wuͤrde! 
Ste hir ſtil, unſterbliche Sele, durchſchau di Tife, 
Diſe weite Tife der Wonne! Was ſind, o ir Himmel 
Diſe for Augenblikke, di jezt di Unſterblichen laben! 
Jeder iſt goͤtlich, und jeder traͤgt auf dem eilenden Flügel 
Ewigkeiten der Ru! und di wird Adam durchlaͤben! 
Nun iſt diſer nicht mer! nun diſer! Erhabnere kommen 
Immer naͤher, noch naͤher! O euͤre Stimmen, ir Himmel! 
Gibt mir euͤre Stimmen, daß ichs durch di Schoͤpfungen alle 
Laut ausrufe: Das Opfer ſtet am Schatten des Todes! 
Mache dich anf, erhaͤbe dein Haupt, kom, ſtehe fem Staub” auf, 
Menſchengeſchlecht, und ſchmuͤkke dich ſchon mit baͤtenden Tränen! 
Denn der Allerheiligſte ſtet am offenen Grabe. 
Meine Kinder, ach meine Kinder, ir ſeid di Gellbten! 
Euch ferfont aͤr! O komt zu dem Sterbenden, Kinder fon Adam! 
Waͤr im Pallaſte mit Golde bedekt went, läge di Krone 
Nider, und tem! Ir, di ſich mit Hören fon Arde beſchatten, 
gast di ndrigen Hütten, und komt! Ach aber ſt hören 
Meine Stimme, di Stimme des Libenden nicht. Ir Ferwaͤſten, 
Welche di Gräber und das Gericht mit Tode bedekken, 
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Hört fi auch nicht! Du biſt, daͤr du dich opferſt, auf ewig 
Biſt du Erbarmer! Folſender! du gnadefoller Erdulder! 
Sihe, du wirft es follenden! Und nun, unausſprechliche — 
uberfelt mich, und dringt in jede zit der Sele! FE 
Mun, nun ger aͤr dahin. O ſterke mich Endlichen, ſterk e 
Mich, den erſten der Sünder, und Dir di Ferwaſung geſen hat, Ay! 
Du, daͤr in im Tode fexleſt, Weltrichter Jehova! 

Adam rif es. Indaͤm trat, deſſen Namen di Himmel 
Ewig nennen, näher ans Kreuz, hub feine Hand auf; 
Hilt fi for fein Antliz, und neigte ſich tif, und ſagte, 
Was kein Seraf fernam, und kein Erſchafner ferftünde! 
Aber fom Trone des dunkeln Gerichz antwortet Jehova. 
Fon der Antwort klangen des Alerheiligſten Tifen, i 
Und es baͤbte des Richtenden Teon, Di Kreuziger naten 
Sich dem Ferſoͤner. Indaͤm betraten di Welten alle 
Mit weitwehendem Nauſchen des Hreislaufs Staͤten, fon daͤnen 
Si di Ferſöͤnung ferfündigen ſolten. Si ſtanden. Di Pole 
Donnerten ſamfter herab, und ferſtumten. Di ſtehende Schöpfung 
Schwig, und zeigte des Opfers Stunden di Himmel herunter. 
Auch du ſtandeſt, du Welt der Sünder und Gräber! das Grabmal 
Des, daͤr bluten ſolte, mit die! Nun schauten mit allen ; 
Iren Unſterblichkeiten di Engel. Es ſchaute Jehova, 
Schaut, und hlt di Arde, di ſank, es ſchaute Jehona 
Sihe, daͤr fein wird, und fein wird, auf Jeſus Ehriſtus herunter: 
Und ſi kreuͤzigten in! Di du unſterblich, wi ſi nne 
Welch in ſahen, o du, di ſeine Wunden auch ſen wird, 
Neige dich tif ans unterſte Kreuz, umfas es, ferhühe 
Dich 5 0 Sele, bis dir di buͤbende Stimme zutüͤkkömt? 

Als ob uͤber der Schöpfung umhaͤr almechtig der zo 1 
Und in allen Welsen upr ſtüle Ferwäſungen fhliten, 

» 
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Nun kein Läͤbender auf der Ferwaſenden Staube mer ſtuͤnde: 

So mit toter feirlicher Stille ſchauten di Engel, 

Und LE Sie auf dich Gefreizigter! 1 Aber ſein Laͤben, 

Da ſein unſterbliches Läben b began mit dem ſterxten der Tode 

Nun zu ringen, und nun fein erſtes Blut flos; Stimme 

Wurde da der Engel Erſtaunen! Si jäuchzten, und weinten, 

Und es halten di Himmel fon neuͤen Anbaͤtungen wider. 

Nun noch Einmal, und nun noch Einmal blikt Eloa 

Nach dem Blutenden nider; und nun, mit einer Erhaͤbung, 

Wi in noch ni ein Unſterblicher ſa, mit lautem Erſtaunen, 

Schwung aͤr ſich in di Himmel der Himmel, und rufte, fo tönen 

Eilende Stern im kreiſenden Lauf, er rufte: Sein Blut fliſt? 

Flog in der Tife des Unermeslichen, rufte: Sein Blut fllſt? 

Schwaͤbte dan mit ſtiller Bewundrung herauf zu der Arde. 

Als aͤr durch di Schöpfung einhaͤrkam, ſe aͤr di Engel 

Auf den Sonnen, dt erſten der Engel an iren Altaͤren 

Stehen. Si ſtanden feirend, und fon den goldnen Altaͤren 

Flamten Morgeuröten hinauf zu dem richtenden Trone. 

Durch di weite Schöpfung herunter flamten di Opfer, 

Bilder des blutenden Opfers am Kreuz: ein himliſcher n 

Alſo ſahen di ſübzig Etzten des gorgemälten 

Und lautzeuͤgenden Folx auf Sina di Herlichkeit Gottes. 

Oder fo hub ſich, dem heiligen Folke den Waͤg zu gebiten, 

Fon der Hütte, worin dein Allerheiligſtes rute, 

Offenbarter, di Seuͤle der Flammen in donnernde Wolken. 
Aber der Gotmenſch blutet. Izt ſchaut aͤr auf Juda hernider, 


Das, fon Jeruſalem an bis na zu dem Kreuͤze, gedrengt ſtand. 


Si, aͤr neigte ſich hin, und rif den Huͤgel herunter: 
Fater! fi wiſſen es nicht, was ſi tun. Erbarme dich irer? 
Stille Bewundrungen wandelten die, du Stimme der Eibe, 
id 
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Durch di Here der Schauenden nach. Di huben ie Autliz 
Zu dem Blutenden auf, und ſan di Bleſſe des Todes, 
Deine, du tdtlichſter unter den Toden, über in ftrömen. 
Dis nur fa der Sterblichen Auge; der greſſen Geſtorbnen 
Selenfolleres ſa geheimere Dinge: Sein Laͤben, 
Wi es rang, ſein Laͤben fon keinem Tode zu toͤten, 
Hette Gott den Tod nicht geſant! wi almechtige Schauer 
Durch den Sterbenden ſchuͤtterten! e ferloſſen fe fom Fater, 
Hing am hohen Kreüze! zu mache Heile ſein Blut flos! 
Welche Ferſoͤnung dis Blut, aus diſen Wunden, herabqol: 
Si, ar hub ſein Auge gen Himmel, und ſuchte nach Ruhe, 
Aber dr fand uicht Ruhe! Mit jedem ſuigenden Winke 
Starb ar Einen furchtbaren Ted; 3 und fand nicht Ruhe! 

Und es waren mit im zwen Miſſetaͤter gekreuͤzigt. 
Denn, zu diſer Tife, beſchlos des Ewigen Natſchlus, 
Und ſein eigner in zu ernidrigen. Einer der Moͤrder 
Hing zu feiner Rechte, der andre zur Linken. Der eine 
War ein ferſteinerter Sünder, ein orangewordner Derbrecher. 
Diſer kerte fein fiuſtres, entſteltes Geſicht zu dem Mitler: | 
Chriſtus werft du? Ha werſt du es; huͤlfſt du uns! Hülfft du dir ſelber! 
Stigeſt fon diſem Baume, daͤn Got ferflucht hat, herunter! 
Aber der andre Ferbrecher, ein Juͤngling ferfürt in der Bluͤte, 
Boͤſes Herzens nicht, doch hingeriſſen zur Suͤnde, 
Nang aus ſeinem Elend ſi ch auf, und ſtrgfte den andern: 
und d auch d du, dem Tode ſo na, ſo na der eden, 
Denn das ſind wir! du u fuͤrchteſt auch jego Got nicht! Wir leiden 
Amar mit Re Recht, was k. wür leiden, den Lon fen dam, „ ſo wir taten; 
Aber diſer, aͤr winkt auf Jeſus, hat nichz ferbeochen. 
Und nun kert aͤr ſich ganz zum Gorferföner und ſtraͤbet 
Gegen {u elf ſich hinzuneigen. Im fiiſſen di Wunden 

P 2 
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Heftiger, als aͤr es tut; allein aͤr achtet des Bluz nicht, 

Nicht der ofneren Wunden! Ar neigt zum Ferföner ſich nider, 
Ruft: Ach Her, wen du zu deiner Herlichkeit eingeſt, 

Dan erinre dich meiner! Mit goͤtlichſtralendem Lecheln 

Sa dem erſchuͤtterten Suͤnder der ſterbende Mitler ins Antliz: 

Heüt, ich ſag' es dir, wirſt du im Paradiſe mit mir fein! 

Und aͤr feenam mit heiligem Schauer di Worte des Eitensz 
Ganz emfand är fi, i, ganz war ſeine Sele durchdrungen, 

und for Seligkeit zittert aͤr laut. Ar wendet ſein Auge 
Nun nicht mer fon dem Göͤtlichen weg. Nach im, nun iſt es 
Stez nach dem Menſchenfreuͤnde mit traͤnendem Blikke gerichtet! 
Und fo brach es zulezt. Izt, da fein Laͤben noch atmet, 
Spricht aͤr in ſich gebrochne Worte, des ewigen Laͤbens 

Dunkles Gefül, aͤr denkt: Bir war ich? w wur bin ich geworden? 

Diſes Elend zufor, und nun ns V Wonne! dis Bäben! 

Di fer Siligfeit ſiſſes Sefül! waͤr bin ich geworden? N 

Wir iſt dir am Kreuͤze bei mir? Ein frommer, gerechter, 
Heiliger Menſch? Fil mer, fil mer? des ewigen Faters 

Son! der gotgeſante Meſſias! Sein Reich iſt erhabner, 
Herlicher, weit fon der Arde, weit! Das iſt aͤr, ir Engel! 
Aber wi tif ernidrigt ar ſich! zu diſem Tode! 

Und noch tifer, zu mir! Zwar dis erforſchet mein Geiſt nicht, 
Aber aͤr hat mich fon neuͤem erſchaffen. Izt, da ich dem Tode 
Unterlige, da ſchuf aͤr mich neuͤ. So ſei denn auf ewig 
Augebaͤtet fon mir, obwol ich dich nicht begreife! 

Du biſt goͤtlich, und mer, mer als der Erſte der Engel! 

Denn ein Engel konte mich ſo fon neuͤem nicht ſchaffen! 
Koute meine Sele zu Got ſo hoch nicht erhaͤben! 
Gbötlich, ja das biſt du, und dein, dein bin ich auf ewig! 
au dacht e, und ſauk in n entküktes Staunen. Wohin ds g 
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Vlikt, fom Himmel herab, herauf fon der ligenden Aude „ 
Lechelt im Alles. Auf i in war Gottes Ruhe gekommen. 
Und ein Wink des Ferſoners beſchid der Serafim einen. 
Diſer ferlis mit Eile den Kreis, daͤr um Golgata glenzte, 
Stand dan unten am Kreuͤze. Des götlichen Winkes Befaͤl er, 
Seraf, bring du diſen Erldſten zu mir, wen är tet iſt! N 
Und aͤr eilte zurüf, und kam zu dem Kreiſe der Engel. 
Abdiel wars, der Unuͤberwundne. Di Forte der Holle 
Huͤtet izo auf Gottes Befaͤl ein Engel des Todes. 
Schnel umgaͤben in Scharen der andern Engel, und fragen; 
Abdiel ſprach: Mit Entzuͤkkung emfing ich di hohen Befaͤle, a > 
Jenen erföften Sünder nach ſeinem Tode zum Mitler ia 
Hinzufüren. Dar ſuſſe Gedante durchfirbmt mich. Je mer ich 
In entfalte, je mer wärd“ ich fon Siligkeit trunken. 5 n 
Einen geretteten Sünder, und ſelbſß di Stunden gerettet, 
Da das Opfer für das Geſchlecht der Sterblichen blutet, 
Diſe Sele, ſo rein nun, ſo hel in Blute gewaſchen, 
Diſe dem Ewigen widergegaͤbne zu irem Ferſoͤner 
Hinzufüren. O ſuͤgnet zu diſer Wonne mich, Engel! 
Alſo ferler ſich di Stimme des ſaͤliggepriſenen Serafs. 
Uriel aber, der Engel der Sonne, hatte ſchen lange, 
Fortzueilen bereit, auf ſeinen Gebirgen geſtanden. 
Jezo war ſi gekommen di Zeit, den Befaͤl, daͤn aͤr hatte, 
Auszufuͤren. Ar machte ſich auf, aͤr allein durch di Himmel. 
Lichthel ſchwaͤbt är emper, den Stern, zu welchem in Got ſchikt, 
For di Sonne zu fuͤren, damit dein Laͤben, Ferſoͤner, 
Unter fürchterlicheren Hütten, als Hilfen der Nacht find, 
Blute. Schon ſtand hech über der Wende des Sternes der Seraf. a 
Auf daͤm Sterne ſchwaͤben di Selen, e di Gehyrt fi, l 
In das greſſe, doch ſterbliche Laͤben der Pruͤfung, ferfender, 


226 Der Meſſias- 


Uriel blikt auf di Selen der kuͤmftigen Menſchengeſchlethte 
Nider, und nante den Stern bei ſeinem unſterblichen Namen. 
Adamida, daͤr dich in diſes Unendliche ſtreuͤte, 
Si, aͤr gebenz! erhaͤb' aus deinem Kreiſe dich ſeitwerz 
Gegen di Sonne! dan fleuͤg, und warde der Sonne zur Hulle. 
Und di Himliſchen horten umhaͤr di gebitende Stimme. 
Da fi in den Gebirgen des Adamida ferhalt war, 
Want heruͤberſchauernd der Stern di donnernden Pole. 
Und di ſtehende Schöpfung erſchol, da, mit ſchrekkendem Eilen, 
Adamida, mit ſtuͤrzenden Stuͤrmen, mit rufenden Wolken, 
Fallenden Bergen, getuͤrmten Meren, geſendet fon Got, flog! 
Uriel ſtand auf der Wende des Sterns, und horte den Stern nicht; 
So in Tifſin ferloren betrachtet aͤr Golgata. Donnernd | 
Eilte der fligende Stern. Izt war aͤr in deine Gebite ; 
Sonne, gekommen; izt nat aͤr ſich dir. Es ſtaunten, beim Anblik 
Diſer neuͤen Sonne, di ſamften menſchlichen Selen, 
Und erhuben ſich uͤber des Sterns hocheilende Wolken. 
Adamida erreichte di Sonne. Nun wandelt aͤr. Langſam 
Trit aͤr for ie Antliz, und trinkt di euͤſerſten Stralen. 

Aber di Arde ward ſtil fer der ſinkenden Demrung. Di Demrung 
Wurde dunkler, ſtiller di Arde. Schatten mit bleichem 
Schimmer, engſtliche trübe Schatten beftrdmten di Arde. 
Stum entflogen di Tögel des Himmels in tifere Heine; 
Bis zum Wurme ferſchlichen beſtuͤrzt di Tire der Felder 
Sich zur einſamen Hole. Di Lüfte ferftumten „und tote 
Stille herſchte. Der Menſch fa ſchweraufgtmend gen Himmel. 
Jezo wurd' es noch dunkler, und nun, wi Nechte! Der Stern ſtand, 
Hatte di Sonne ferlöfcht. In fürchterlichfichtbare Nechte 
Lagen di weiten Gefilde der Ade gehuͤtt, und ſchwigen. 

Aber am hohen Kreuͤz hing Jeſus Chriſtus herunter 
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In di Nacht; und es ran, mit des Duldenden Blute, des Todes 
Schweis. Di Arde lag in irer Beteuͤbung. Beteübter 

Bleibt der Freuͤnd nicht am Grabe des fruͤentflihenden Freüudes, . 

Oder, waͤr groffe Taten ferſtet, am Marmor des edlen ; 17 

Patrioten, doͤr Tugenden nachlis. Starrer Gebaͤrde, 

Hengt aͤr über der heiligen Truͤmmer, und weint nicht. Auf Einmal 
Saft in mit anderem Wuͤten der Schmerz erſchüttert int Alſo 

Lag di Arde beteuͤbt, fo bäbte ſi auf. Der bewägte Yan? 

Golgeta ſchauerte jezo mit ir bis zum oberſten Kreuͤg e. 
Und des Geopferten Wunden ergoſſen das ewige Laͤben 3 
Stroͤmender, da das umnachtete Kreuͤz mit Golgata baͤbte. 8 
Fuͤrchterlich uͤberſchattet di Nacht den Hügel des Todes, J 
Und den Tempel, und dich, Jeruſalem. Selber di Engel 

Sagan ir reineres Licht in Abenddemrung erblaſſen. 5 

Und es ſtrömte fein Blut. Nun ſtand di Menge for Schrekkeu 
Eingewurzelt, und fa mit wildem Blikke zum Kreuͤz auf. 
Furchtbge ſtrömte das Blut der Ferſoͤnung. Es kam nun, fein Blut kam 
uͤber ire Kinder, und ſi. Si wollen lr Antliz 

Wenden allein ſtez richteus almechtige Schrekken zum Kreise, 

Aber Uriel hatte noch einen Befäl zu follenden. 
Und aͤr ſtig fon dem Pole des ſtehenden Adamida 
Zu den Selen herab. Di ſahen den Himliſchen kommen. 

Denn auch fi fehon waren in Leiber menſchlicher Bildung, 

Wi in luftige Düfte gehuͤlt, di der Abendſchimmer R 
Nötet. Uriel ſprach: Ich für euͤch, folgt mir, le kent uns, 

Daß wir zu euͤch fon dem greſſen Unendlichen kommen. Ar ſendet 
Eich zu jener Arde, di euͤer Schatten ferhült hat. 

Si, ir waͤrdet in fin! Sein greſſer goͤtlicher Name 

Heiſt: Des Ewigen Sen! allein fer euͤrem Geſicht hengt 0 

Diſe Nacht, ir kent in noch nicht. Doch wird in der Ferne 


228 Der Meſſias. 


Eine Demrung unſterblicher Wonne for kuͤch ſich erdfnen. 
Komt, Glüͤkſalige, komt, zu diſer Wonne geſchafne! 
Schaut di Himmel umhaͤr, mit welchem Staunen ſi feiren. 
Aller Knie beuͤgen ſich dir! Dir ſinken di Kronen 
Alle! Div ſchufſt du, und dir ferfonft du di ewigen Selen. 
Und nun flog är den fürenden Flug. In uimgaben di Selen. 
Wi wen ein Weiſer in Tlfſin, und ſeiner Unſterblichkeit waͤrter, 
Son den Uneinſamen fern, mit des Mondes Duͤften zum Walde 
Wandelt, und nun, an der Hand der frommen Entzukkung geleitet, 
Dich, Unendlicher, denkt! wi im dan, zu tauſenden, neuͤe 
Veſſere greſſe Gevanken di glähende Stirne fol Wonne ndr 
Schnel umſchwaͤben. So eilt, umeingt fon den Selen, der Sercf. 
Diſe naͤherten ſich der lügenden Arde⸗ Di Fin an 1 3 
San di zalloſe Schar in hohen demmernden Wolken 21 n 
Kommen : ein feirlicher Zug, fon den Erſtgebernen der Schoͤpfung, 
Denkende Waͤſeu, ſererungswuͤrdige Kinder des Laͤbens 1 cu 
Tauſendmal tauſend Scharen Unſterbliche! Freuͤdig, mit Wemnt, 
Jezt das erſtemal, wante ſom Krelze di Muster der Menſchen 
Ir aufſchauendes Antliz. Es kamen di Kiodee, ſi kamen! 
Al ungeberne Jorhunderte kamen! Di libende Mutter 1 
Siüzt auf di bäbende Linke ſich, zeigt mit der Rechte der Menſchen 
Fater di Kinder, di Chriſten, und ruft: doch heftet ans Kreuͤz ſich, 
Wider ir Blik ans blutige Kreuͤz, da ſi redte. Si ſind es, 0 
Fater meiner Uuſterblichen, fihe, di Kinder, ſt ſind es! 
Welche Namen nennen dich aus, du, daͤr für ſi blutet? 
Welch Hofanna fermag den Wundenfollen zu ſingen! 
Weret ir ſchon, ir Kinder des Heils, ir Chriſten, geboren! 
Fuͤrten euͤch tauſend, und tauſend, und wider tauſend entzuͤkte 
Weinende Muͤtter zum Kreuͤz! und kentet ir ſchon der Gebgrnen 
Heiligſten, in, daͤr zu Vetlem di frühe Menſchlich keit weinte! 
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Aber fi waͤrden in kennen, ſi warden, o Adam, den Mitler 
Unſers Bundes, den Sen der Libe, den Goͤtlichen kennen! 
Ach wi, in Sturme gebrochen, di Purpurblume dahinſinkt, 
Alſo waͤrden fon euͤch di Gellbteren fer der Erwürger 
Schwaͤrte ſinken, indaͤm ſi i ſinken, dem Tode noch lecheln. 
Euͤre Mutter ſägnet euͤch zu! Ir ſeid die erkernen 


Hoͤheren Zeugen des Groͤſten der Toten! Der ſinkenden Wange 


Bleſſe, der brechende St ſtralt himliſch heruͤber! fi ſchimmern, 
Euͤre Wunden! f ir röchelt Mertirer, Lider der Wonne! 

Aber der Mitler erhub fein Aug', und ſahe di Selen. 
Mit daͤm Dlifte, zerran auf jedes Himliſchen Wange 
Eine Träne des ewigen Laͤbens. Denn Jeſus Chriſtus 
Schaute mit einen Blikke der gotſerſönenden Libe, 

Jener, mit welcher aͤr, bis zum Tod' am Kreuͤze, jezt libte, 
Zu den Selen emper. Di Sclen ſchauerten Wonne. 

Auf di Wange des Sterbenden kam noch di Farbe des Laͤtens 
Schnel wi Winke zuruͤk; geſchwinder als Winke zu flihen. 
Aber izt kam ſt nicht mer. Di todesfollere Wange 
Senkte ſich ſichtbar! Sein Haupt, om Weltgerichte un 
Hing zum Herzen, Ar Hubs arbeitend empor gen Himmel, 
Aber es ſauk zum Herzen zurüͤk. Der hangende Himmel 
Woͤlbt ſich um Golgata, wi um Ferwäſungen Totengewölbe, 
Graunfol, fürchterlich, ſtum! Der Wolken nechtlichſte ſchwaͤbt 
Über dem Kreuz hing weitferbreitet herab, an der Wolke 
Feirliche Todes ſtille, di ſelbſt di Unſterblichen ſchrekte. 

Ein Gedanke; ſo war ff nicht mer! Fon jedem gelindern 
Schal unangeküuͤndet, zerris ein Getoͤſe, das aufſteg, 
Laut di Arde; da baͤbten der Toten Gebeine, da baͤbte 
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Bis zu der Zinne der Tempel. Das war ein Bote des Sturmwinds. 


Und der Sturmwind kam, und brauſt in den Zedern, di Zedern 
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Stuͤrzten dahin! aͤr brauſt auf der ſtolzen Jeruſalem Türme, 
Und ſi zitterten im. Daͤr war ein Bote des Donners. 
Fuͤrchterlich ſchlug in das Mer des Todes der Schlag! und di Waſſer 
Furen ſcheuͤmend emper, und Ard' und Himmel erſchollen. 

Als Eloa das fa, hatt aͤr den greſſen Gedanken; 
Hatt in nicht nur, ar ſchuf in zur Tat. Fon Antliz zu Antliz 
Wolt aͤr din, daͤr Gericht hilt, fen, Jehova im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herlichkeit, Got! Ar baͤtete dreimal 
Gegen dich, Geopferter, an, und eilte gen Himmel. 
Jezo nat dr den Sonnen, und kante den himliſchen Waͤg kaum, 
So durchſtrͤmten in fligende Demrungen. Siben Sonnen 
Über dem Eingang, begägneten im zwen Todesengel 
Mit ferhuͤltem Geſicht. Ar ſchwaͤbt erſtaunend foruͤber? 

Aber mit ſtarrem Jus ſtand auf der Arde di Stille 
Wider. Es ſchaute fon neuͤem das Menſchengeſchlecht, Geſtorbne, 
Ungeberne, Sterbliche ſprachlos auf den Ferſoner. 
Aber di erſte Gehaͤrerin blikt am wemuzfolſten 
Auf den Sen, den Ferföner, dar ſichtbar den langſamen Tod ſtarb. 
Wen fon daͤm Anſchauen ir Aug’ in truͤbender Wemut 
Dunkel nun ward, ir Blik mit Demrungen rung, fo ſank äs 
Dan auf Eine Sterbliche nider, auf Eine fer allen, 
Di mit hangendem Haupt, auf ſinkenden Füͤſſen, mit bangem 
Jammerbleichen Geſicht, mit niderſtarrendem Auge, 
Ler der Traͤnen, ir wurden nicht Traͤnen zur Lindrung gegaͤben! 
Unbewaͤglich, und ſtum, der Tod ferſtumt ſo! am Kreuͤze 
Stand. Si iſt es, fi iſt di Mutter des grͤſſen Gebernen! 
Dachte ſchnel di erſte der Muͤtter. Mir ſagt es dein Jammer: 
Sihe, du biſt Maria! Das fült ich, als Abel am Altar 
Blutig lag! das fülſt du! du biſt des Sterbenden Mutter?! 
Alſo hing ſi mit libeudem Blik an Maria. Si het in 
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Don der Tochter noch nicht, der teuͤren Tochter, gewendet, 
Weren fom Aufgang haͤr mit ernſtem feirlichen Fluge 

Nicht zwen Todesengel gekommen. Si kamen, ſchwigen, 
Schwaͤbten langſam. Ir Blik wor Flamme! Ferderben ir Antliz! 
Nacht ir Gewand! So ſchwaͤbten ſi langſam gegen des Kreuͤzes 
Hügel har. Si hatte fom Trone der Richter geſendet. 
Fuͤrchterlich kamen ſi nüher zum Kreuͤz heruͤber. Da ſanken 
Tifer zum Staube der Arde di Selen der Faͤter. So ferne 
Sich ein Unſterblicher kan in Gedanken fom Grabe ferliren, 
Naten ſi ſich der Sterblichkeit Grenzen, und Bilder des Todes 
Strömten um ſi, das Graun der aͤrdebegrabnen Ferwaͤſung 
Um di Unſterblichen! Da di Todesengel am Hügel 

Standen, und nun fon Auteiz zu Antliz den Sterbenden ſahen, 
Wanten ſi, daͤr zu der Rechten, und daͤr zu der Linken erhoben, 
Jeder den toͤnenden Flug, und ernſt, und todweiſſagend 

Flogen fi fibenmal fo um das Kreiz. Zwen Fluͤgel bedekten 
Iren Fus, zwen baͤbende Fluͤgel ir Autliz, mit zwenen 

Flogen ſi. Fon difen, indaͤm fi. fich breiteten, rauſchten 
Todestöne. So eng dem Menſchenfreuͤnde fom Schlachtfeld, 
Wen, zu Tauſenden ſchen, in irem Blute di Toten 

Ligen! Ar flit gewendet, indaͤm ferroͤchelt noch einer, 

Dan noch einer, und nun der einſame Lezte fein Laͤben. 
Schrekken Gottes lagen auf iren Fluͤgeln ferbreitet, 

Schrekken Gottes rauſchten herab, da di Furchtbaren flogen. 
Und ſi flogen das ſibentemal. Der Sterbende richtet 

Muͤde fein Haupt auf, blikt den Todesengeln ins Antliz, 

Blikt gen Himmel, dan ruft mit unhörbarer Stim aus der Tife 
Seine Sele: Las ab den Wundenfollen zu ſchrekken! 

Irer Fluͤgel Schlag, und diſen Ton des Todes 

Ken ich! las ab, Weltrichter! Ar rufz, ung blutet. Izt wanten 
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Iren wehenden Flug di Todesengel gen Himmel; 

Liſſen den Schauenden truͤbere Wemut, bangeren Tifſin, 
Stummer Erſtaunen zuruͤk, Erſtaunen über di Gotheit! 

Und es hing di Huͤlle des Ewigen for dem Geheimnis 
Unbewäglich. Mit ſtarrendem Blik, auf Graͤber gerichtet, 

Auf einander! gen Himmel! doch immer wider zu daͤm hin, 
Dir in ſeinem Blute fon Kreuz herab in di Nacht hing, 
Standen di Schauenden. So unzaͤlbar fi ſtanden, fo war doch 
Unter allen Augen fol Wemut kein Auge, wi deins war, 
Kein Unſterblicher ſo in heiſſe Schmerzen zerfloſſen, 

Als du, Mutter des Menſchengeſchlechz, der Toten Mutter! 
Sihe, ſie ſenkt ir entſchimmertes Haupt zur Arde, dem Grabe 
Irer Kinder, und breitet di hohen Arme gen Himmel. . 

Nun berürt der Traurenden Stirne den Staub, nun falten 
For der umnachteten Stirn di gerungnen Hende ſich bang zu. 
Halb erhaͤbt ſi ſich, ſinket wider, erhaͤbt ſich, blikket 

Star umhar. Es demmert um fi, Si iſt bei Gebeinen, 
Irgendwo unter Totengebeinen; zwar jenſeiz an. Grabe: 
Aber am Grahe doch! Io began Li gebrochnere Stimme, 

Und der Unſterblichen Harmonien zerfloſſen in Seuͤfzer. 

Darf ich Sen dich nennen, noch Sen dich nennen? O wende, 
Wende nicht weg dein Auge, das bricht! Du fergabſt mir, Ferſoͤner, 
Mein Ferſoͤner, und meiner Gebornen! Di Himmel erſchollen, 
Und der Tron des Ewigen klang fon der Stimme der Libe, 
Di der Ferbrecherin Laͤben gebpt, unſterbliches Laͤben! 

Aber du ſtirbſt! jezt ſtirbſt du! Zwar iſt es ewige Gnade, 

Di mich lesſprach; aber du ſtirbſt! Ar dringt wi ein Wetter, 
Gegen mich an, der Gedanke fol Nacht! di Unſterblichkeit ſtuͤrzt aͤr 
Auf di Gräber zurük! Las dir mich, » Gbllcher, weinen! 

Zwar biſt du für Tränen zi zu u gres; doch las wich weinen } 
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Si „ich durfte nach Ru! fergib, fergib auch di Traͤnen? 
Du Ferſoͤner! du Opfer! des Todes Opfer! mein Mitler! 
Wundenfoller! Gelibter! o du Gellbter! du Libe! 

Ou ferzeiheſt! Ferzeihet ie auch, zum Tode geborne, 

Ir, di Efa gebar? Wen mir ir Roͤcheln, ir lezter 

Starrender Blik mir flucht; fo ſaͤgne du mich, Erwuͤrgter! 
Flucht der Toten nicht, Kinder! Um euͤch durchweint ich mein Laͤben; 
Da mein Herz brach, weint ich um euͤch; und Tränen ferwaͤſten 
Mit der Ferwaͤſenden! Bricht nun euͤer Herz auch, Kinder! 
Nun im Tode; fo ſtrömt aus feinen Wunden eich Labſal, 
Wonne des beſſeren Laͤbens euͤch zu! Ir ſterbt nicht, ir ſchlummert 
Nur zu dem Gotferſoͤner hinauf! Dan olenzen di Wunden, 

Di jezt bluten, di Wunden des Unerſchafnen, daͤr tot war. 

Flucht der Mutter nicht, Kinder! Ir ſeid unſterblich, und Ar iſt, 
Jeſus Chriſtus iſt auch mein Son! Ach aber, Gelibter! 

Du, der Gellibten Gelibteſter! du, doch dich nennet kein Nam’ aus! 
Sihe, du ſtirbſt! O were di trübe, di baͤbende Stunde, 
Mer fi mit Fluͤgeln des Lichz foruͤbergeflogen! Gedanke, 
Srabgedanfe, las ab! Noch wird ſi bleicher, noch ſinkt ſi, 

Seine tote Wange! Di Wunden noch ſchauern ſi Blut aus! 

Ach ſein ootliches Haupt „jezt ſanx noch tifer herunter 

In di Nacht! Dis Atmen, o Tod, iſt deine Stimme! 
Ja, fo röchelſt du! Ted! das iſt deine Stimme! Wo bin ich? 
Aber aͤr wendet ſein Antliz auf mich! Der Serafim Jubel 

Sing es, daß er ſein Antliz wante! Di Forten der Himmel 
Hallen es nach, daß der Gotferſoͤner noch Einmal fein Antliz 

Auf di Mutter der Sterblichen wante! Des ewigen Laͤbens 
Ruhen umſchatten mich wider! Ich häbe zum Schöpfer mein Aug' auf, 
Strekke di heisgefalteten Hende zu daͤm, daͤr erwuͤrgt wird, 
Meine Kinder, und ſaͤgn eich} In feinem Namen, in ſchliſſen 
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Himmel nicht ein! for im hat das Unermesliche Grenzen? 

In des Heiligen Namen, des Widerbringers der Unſchuld, 

In des Totenerwekkers, im Namen des Richters der Welten ! 

In des Sterbenden Namen, dar zaͤlt der Leidenden Tränen? 

Und durch feinen blutigen Schweis in Gezemane? dife 

Follen Wunden! dis Blut, das aus diſen Wunden herabgiltt 

Durch dis hangende Haupt! di muͤden Augen fol Jammer! 
Diſe Stirne der Angſt! di Todesmine! dis Schauern! ü 
Durch fein Rufen zu Got! ſaͤgn ich euͤch, Kinder, zum Tod’ ein! 


* 
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Der Meſſias. 


Neunter Gefang. 


7 kam Eloa zuruͤk fom Trone des Richters. 

Fol fon tifen Gedanken, und langſamer ſchwäbt aͤr des Tempels 
Zinne forüber, und trat in der Faͤter Ferſamlung, und ſagte; 

E ich rede, baͤtet mit an! Ich wil anbaͤten, 

S ich rede! Da filen fi al auf ir Angeſicht nider; 

Baͤteten ſtil den Unendlichen an. Mit äben der Stille 

Standen fi auf. Eloa ferſtumte noch. Endlich vet ar. 

O du, welchen Namen nicht nennen, Gedanken nicht denken, 
Erſter! Zu im erhub ich mich, wolte fon Antliz zu Antliz 

Schaun, daͤr Gericht hilt, ſchaun den Unausgeſonten im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herlichkeit, Got! Ich kam an di Sonnen; 
Und di demmerten! kam zu des Himmels Pole; da rangen 

Truͤbe Schimmer mit Nechten! Ich ging zum Trone, da wurd' es 
Dunkler um mich, und nun noch dunkler, und nun .. Doch ich ſucht 
Namen, und finde ſi nicht, wi es um den Unendlichen Nacht war! 
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Keine Namen dem Schauer, daͤr fon dem Unendlichen ausging. 

Und ich fand, und hörte fon fern di Ströme der Hoͤlle 

Unter der tifen ſchweigenden Schöpfung rauſchen. Ich ſchwaͤbte 

Langsam weiter. Da rufte der etſte der Todesengel 

Gegen mich haͤr: Wes Schwaͤben iſt diſes Endlichen Schwaͤben? 

Und ich bäbte zurük, ſank auf mein Angeſicht nider, 

Baͤtet in an, und ferſtumt, und baͤtet in an, daͤr Gericht hilt. 

Alſo ſagt ar, und wante ſich weg, und ferhälte fein Antliz. 
Jeſus war ſein Haupt zu den Herzen heruntergeſunken, 

Und es ſchin, als ſchlummert aͤr. Selbſt der leſternden Menge 

Ungeſtüm laͤgte ſich, wi an dem unbeſtuͤrmten Geſtade 

Endlich das Weltmer rut. Di den Götlichen libten, umirten 

Golgata, oder di euͤſerſten Fernen, woraus ſi den Mitler 

Noch mit weinendem Blikke zu fen fermochten. Doch jeder 

Mid den andern, damit ſi ſich nicht di tife Wunde, 

Tifer gruͤben; ſprechen ff ſich. Nur der Juͤnger der Libe, 

Und des Leidenden Mutter ferliſſen ſich nicht. Si ſtanden 

Unten am Kreuͤz. Der Juͤnger, vaͤr ſchwur, daß aͤr Jeſus nicht 8 

War di ſchlafloſe Nacht und den Morgen umhaͤrgezittert, f 

Hatte Ruhe geſucht, und keine Ruhe gefunden. 

Alſo irret ein Sen bei Gerip und Scheiter am Mere, 

Daͤm fein Fater nicht ferne fon im an einem der Felfſen 

Umkam; ſprachles irt är umhaͤr, und fit unferwendet 

Nach dem Felſen, auf daͤm ſein Fater geſchmettert und tor ligt. 

Endlich ruft dr jammernd gen Himmel: Ar habe den Fater, 

Ach Ar hab' in ferlaſſen, im tifen Mere ferlaſſen! 

Petrus ermattet izt ganz, und bleibt auf einer der Anhön 

Na an Golgata ſten; und leſt di bleicheren Hende, 

Di aͤr nicht mer zu ringen fermag, hinſinken. Sein Schuzgeiſt, 

Seraf Ituriel ſit in, und giſt im einige Tropfen 


Au in das Herz. Nur diſes fermag aͤr izo zu gaͤhen, 

Ob aͤr gleich ein Unſtesblicher iſt. Der traurende Juͤnger 

Tüte di Lindrung, und komt ſo weit zu ſich ſelbſt, daß aͤr aufſtt, 

Und mit wuͤnſchendem Auge nach feinen Freunden umhaͤrſuch t. 

Daß aͤr zu inen gehe ſi in beſtrafen, und trpſten. brumındt 

Aber dr ſtand noch immer, und fa nah Jeruſslem nder. 

Denn zum Hügel hinauf, zum Todes huͤgel, zu ſehe n, 

Diſes fermocht aͤr nicht. Sein Aug' arbeitet mit ſcharfm 47° 

Unterſuchenden Blik, di ſtolze Stat zu erkennen. male: 

Aber fi lag, ſo weit ſi Gefilde dekte, ſo hoch Ro. 

Tuͤrmte, gehuͤlt in traurende ſehwerbelaſtende Demrung, 

Fuͤrchterlich da. Kaum daß noch fon ſeiner Zinne der Tempels, 

Und fon feinen Türmen der Sion ſterbenden Schimmer N e 

Sinken liſſen. So lag Jeruſalem. Petrus wante 

Nach der Seite ſein Auge, fon daͤr ein dumfes Gemurmel 

Kam, Geſpraͤche der Fremdlinge, di zu dem Feſte gekommen 

Waren, und jezo eilten, am Kreuͤz den Profeten zu ſehen. 

Petrus get zu inen herab. Nach feinen. Gelibten 

Sucht är unter den ſtilleren Haufen. Ar ſuchte fergaͤbens. 

Jezo heit ein Geſpräch in. Ein Man in fremdem Gewande, 

Glenzend gekleidet, und ſchwarz fon Geſicht fragt einen Alte, 

Deſſen Ange Fertraulichkeit iſt, und daͤm ein gelibter 

Zarter baͤbender Sen am Arm hengt: Aber ſo ſag denn, 

Sprach der Fremdling, was hat aͤr, daß ſi in töten, ferbrochen? 

Was Ar ferbrach? Si töten in, weil aͤr den Kranken Genaͤſung, 

Gehende Füſſe den Lamen, den Tauben Oren, den Blinden 

Augen gab, di Beſesnen, ich war der Elenden Einer! 

Iren Qalen entris! ach weil aͤr di Toten erwelte; 

Weil aͤr in mechtigen Reden di Forten des ewigen Läbens 

Unſern Selen eröfnete; weil ar ein götlicher Man wogr l 5 
Q 
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Aber (ir fa, indaͤm aͤr ſich wendete, Petrus) du ſeͤſt hie / 
Fremdling, einen ſeiner Gelibten, di der Profet ſich 

Auserwaͤlte, daß ſi in ſehen, und hörten, und di <® 

Jon des Ewigen waren Fererung alles gelert hat. 

Unterrichte du ſelbſt, ae Bert ſich zu Petrus / belere 

Diſen Fremdling, und mich, warum fi den Goͤtlichen töten. 

Las, Man Gottes / las dich erbitten! und wende dein Antliz 


Nicht fon mir weg. Du kenſt in, dich libt ar du warſt ‚fein zum? 


Brüder liben fü ch ſo nicht, als du und Johannes in len! 
Petrus wante noch immer ſich weg, nicht, weil aͤr erkant war, 
Denn izt war aͤr zu ſterben bereit! Das Wort fon Johannes, 
Und im ſelber durchdrang ſein innerſtes Mark im. Ir Freunde, 
Sprach aͤr endlich mit ſtammelnder Wemut, was ich zu ſagen 
Jo fermag, das iſt: Es ſtirbt der Beſte der Menschen? 
Mit dem eilenden Worte f ferler aͤr ſich unter di Menge. — 
Aber Samma, und Joel, mit inen Kandazens Fertrauter, 
Welchen nachhaͤr Filippus, fon Gottes Geiſte gerufen, \ 
In di Delle des Heils eintauchte, gingen mi: Staunen 
Hin nach Golgata. Petens entdekte fon ferne Lebbeus, 
Wi är in Trübem an einem ferdorten Baume gebükt ſtand; 
Und ging gegen in hin. Nun kam aͤr nahe; Lebbeus 
Aber erkant in noch nicht. In redete Petrus mit leiſem, 
Brechenden Laut an: Haſt du in auch am Kreuͤze geſehen ? 
Zwar auch du biſt elend, doch darfſt du zu im dein Auge 
Ofner erhaben; aber ich . O lindre mein Elend! 
dle hir blutet fi mir, hir blutet di brennende Wunde! 
Einen Laut nur, daͤn einzigen Treſt nur fon meinem Gellbten! 
Aber du fiweioft? Noch ſchwig är. Fergaͤbens rang ſein Gefül ſich 
Nun zur Stimme zu waͤrden. Doch waren ſein baͤbendes Antſiz, 
Seine Traͤnen nicht ſprgchles! Allein di Tröſtung berürte 
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Simons Sele nur leiſe. Mit ſchwerem Herzen entweicht aͤr; 
Überteft fich fon neuͤem der Menge Wogen, und treibt ſo 
Mit dem Strome. Da aͤr izt einem der eilenden Haufen, 
Weggedrungen, eutkomt, da ſit aͤr auf Einmal Andreas, 
Seinen Bruder, fer ſich. Ar wolt in ſlihen; allein jezt 
Winkt aͤr im zu, daß aͤr ſich mit im noch weiter entferne. 
Nunmer wendet Petrus ſich um: Mein Bruder! mein Druder! 
Und umarmt in, nicht feuͤrig wi ſonſt; mit muͤder Umarmung 
Faſt aͤr in um, und weint an des Bruders Halſe. Mein Bruder! 
Ach mein Bruder! erwidert mit ſamfter Wemut Andreas. 
Gerne wolt ich; allein ich kan, ich Fans nicht ferſchweigen! 
Simon, es blutet mein Herz mit deinem Herz en! Den Beſten 
Unter den Menſchen, den Treäſten, den Libefolſten der Freunde, 8 
Gottes Sen! daͤn haſt du, for feinen Feinden, ferleuͤgnet! 

Goͤtliche Traurigkeit, daͤm, daͤn dr ferleuͤgnete / heilig; 
Joller herzlicher Dank, geweit der Treuͤe des Bruders, 
Wiren in Simons Augen; allein fein Mund ferſtumte. x 
Und fi Hiften, und ſahen ſich kaum. Dan gingen ſi feitweg m. Q 
Hard in Hand, und ſahen ſich kaum. Zulezt entſanken i 
Ire Hende ſich, und ſi ferliſſen einander. Des Troſtes 
Stz noch beduͤrftig, noch imme fol heiſſes Durſtes nach Troſte, 
Gim der einſame Petrus. Nicht lange, To ſchrekt in der Anblik 
Zweier Menner, di dr fererte. Zwar wolt ar entrinnen, 
Aber fi waren zu na. Kent uns des goͤtlichen Lerers 
Teuͤrr Jünger nicht mer? ſprach Joſef fon Arimatea - 
Simon, wie find auch Juͤnger. Doch waren wirs helmlich. AO aber 
Sind vir bereit, uns zu im, for allem Folk, zu bekennen. g 
Nikodenus mein Freuͤnd, du kenſt den Edlen! ar taz ſchon 
Fer der Ferſamlung des Raz. Mit unerſchuͤttertem Mute 
Net aͤr fr Jeſus; ich aber, ach ich bekant in ſo ſpaͤt en 

Q. 2 
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Nur durchs Weggen, als Nikodemus der Suͤnder Ferſamlung, 
Sich nicht mer zu entwein, ferlis. So hemme denn, Joſef, 
Teuͤrer Joſef, den Schmerz, ſprach Nikodemus, daͤr immer 

Deine ſamfte Sele noch galt. Du gingſt ja mit mie weg! 

Du bekanteſt in ja! Mit traͤnenhellerem Blikke 

Richtete Joſef fein Auge gen Himmel: Erher, o erhoͤre, 

Du Got Jeſu, und Abrahams Got, warum ich dich anfle? 
Daͤn ich fo ſchwach, da aͤr laͤbte, bekante, daͤn las mich, du Helfer! 
Wen aͤr tot iſt, mit Mute for Aller Auge bekennen. 

Hir ſchweigt Joſef. Indaͤm fein Gebaͤt zu des Ewigen Trone 
Stig, und zu im di Erhoͤrung, mit iren Gnaden, herabkam, 
Wante ſich Nikodemus zu Petrus: Du blikkeſt, o Simon, 
Wemuzfol fon uns weg. Wir fuͤlens, was du emfindeft, 

Ach, wir emfinden den Todz daͤr den Heiligſten unter den Menſchen 
Jezt zu töten begint, und fileicht den gefürchteten, Schlag bald, 
Bald den lezten getan hat! Allein, o libender Juͤnger! 

Sag' es uns auch, geuͤs diſen Balſam in unſere Selen, 
Daß uns dis dein Auge fol Wemut zugleich nicht mit anklag e, 
Daß wir ferdaͤm den goͤtlichen Man ins geheim unn bekauten. 
Doch wir ferdinen es wel. Wi ein Daum, ergriffen fon Sturme, 
Nach der einen Seite durch bleibendes Brauſen gebogen 1 
Stet; fo ſtand mit gewantem Geſicht der baͤbende Petrus. 

Aber izt unterlag, ar der Augst, ferhülte ſich, fiehe, 

Suchte Nu in groͤſſerer QOgl. Denn aͤr kerte mit Eiſe 

Zu dem Todeshuͤgel zuruͤk. Ar war zu des Hügels 

Fuſſe mit ſchwerem Schritte gekommen. Izt atmet fein Laͤben 
Schueller, und jezo wagt aͤrs zum hohen Kreuͤze di Augen 
Aufzuhaͤben; allein nicht bis zu des Sterbenden Haupte. 
Unten am Kreuͤz erblikt aͤr, nicht fern fon einander, Johannes 
Und des greſſen Geopferten Mutter, beide fer Jammer 
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Eingewurzelt, beide ſerſtumt und traͤnenles beide. 

Auch nicht fern, umgaben das Kreuz nicht wenige Tree) 

Di aus Galileg gefolgt dem Soͤtlichen waren. 

Wi geringer Geburt, wi unbeladen fom Gluͤkke, 

Wi unmerklich der Welt ſi auch waren; To hat der Geſchichten 

Ewigſte doch aus dem redlichen Haufen einige Namen, 7 

Einige teuͤre Namen der Nachwelt der Chriſten erhalten, 

Engel nanten mit neuͤen Namen ſi fruͤher am Trone! 

Magdale Maria, Maria, di Mutter Joſes 

Und Jakobus, Maria di Mutter der Zebedeiden, 

Und du, daͤren Schweſter, di jezt den Beſten der Menſchen, 

Iren einigen Sen am langſamtötenden Kreuz fa, 1 

Auch Maria genant; di waren fon daͤven, di näher 

Kamen zum Kreuz, als file, di auch den Goͤtlichen libten! 
Magdale Maria war nider zur Arde geſunken. 

Senſuchzfol, zu ſterben, nun auch zu ſterben! entris ff‘ 

Jeder Hofnung, jeder Erinrung der Wunder des Mitlers 

Sich mit Ungeſtäm! ward fon irer Traurigkeit Strome 

Unaufhörlich ergriffen, und fortgeſchlebdert. So lag ſt 

Auf dem Huͤgel, und fuͤlte mit irer Klage den Himmel! 

Si zu tröften geneigt, obgleich ſelbſr tryſtles, redet 
Joſes ſamfte Mutter ſi an, und ferſtumt im Neden. 

Bleich ſtand in der demmernden Nacht der Zebedeiden 
Klagende Mutter. Si rang di Hende gen Himmel, und blifte 
Star hinauf: Ob ſelber di götliche Rache noch ſcüme? 

Ganz fon Schmerze beteuͤbt, und fo fer Traurigkeit ſprachlos 7 
Daß di ſchwache Lindrung der Seuͤfzer auch d iv ferſagt war, 
Knite nicht fern fon Marta, der Mutter des görtichen Dulders jr 
Ire Schweſter, und ſa in der Nacht den Blutenden ſchwaͤben! 

Keiner beklagt wemuͤtiger diſe Beengſteten, keiner 
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Herzlicher, als der gerettete mitgekreuͤzigte Juͤngling. 

Aber auch der Unſterblichen Blikke, den Faͤtern entgehen 
Diſer Traurenden Schmerzen nicht ganz; ob fi am Ferſoͤner 
Gleich mit jeder fon iren erhabnern Emfindungen hangen. 
Abraham hatte di Rettung des mitgekreuͤzigten Juͤnglings 
So mit Freuͤden des ewigen Laͤbens erfuͤlt, daß aͤr alles, 
Was der Sterbende tat, mit inniger Libe bemerkte. 

Jezo bewägt in das Mitleid, mit daͤm der geheiligte Juͤngling 
Auf di frommen Leidenden ſahe, ſo ſer, daß aͤr ſchnel ſich 
Seinem ferſtumten Erſtaunen entris, und zu Moſes ſich wante, 
Welcher, ferſtumt wi aͤr, bei im ſtand. Der erhabene Fater 
Fon dem zwoͤlfgeſtemten Judea ſprach zu dem Stifter 

Jener Hütte, di, lange des Allerheiligſten Forbild, 

Opferte, zu dem Schreiber des gotgebetnen Geſezes: 

Was wir ſehen, o Son, was diſe wenigen Stunden 
Uns enthuͤllen, dafon wird Ewigkeiten dein Fater 

Sich mit dir beſprechen. Izt, da das ferſtummende Staunen 
Mich ferlaſſen hat, wollen wir diſem grenzloſen Mere 

Einige Tropfen entſchöpfen. Du faft auf Horeb des Mitlers 
Herlichkeit; ich in Mamres geweitem Heine. Da war ir 
Samfter, da tönte des Götlichen Mund melodiſche Gnaden. 
Abe n fo ſamft, fo ſüsbeteuͤbend erklang mir di Stimme 

Fon dem geretteten Suͤnder, fon meinem Kinde! Mein Jubel 
Stroͤm' in di Jubel der Himmel, daß du di Sünder erloͤſeſt, 
Gotgeopferter! Wi dem nahen Grabe der Jüngling 

Samft zulechelt! wi in di Erbarmungen Gottes beſelen? 
Wi der Fride des ewigen Läbens fi ch über in breitet! 

Wi gerütt aͤr zugleich, obſchen des beſſeren Laͤbens 

Nuhe fo na, und wi fol Mitleid di Leidenden anblikt. 

Aber daß meine Kinder den Allerheiligſten töten, 
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Keine Reuͤe fi ſchmelzt, ſi nicht, wi jener, zuruͤtſtin; 1 ne 
Ach was wuͤrd' ich daruͤber, wofern ich noch ſterblich am Grabe 
Stuͤnde, was wuͤrde daruͤber ir grauer Fater emfinden! 

Was mir Gabriel gern ferſchweigen wolte, nicht konte, 

Las daͤn trüben Trauergedanken, doch ſchnel -und gefluͤgelt, 

Fer dir über „o Sen, dan zuruͤk zur Fergeſſenheit gehen: 

Daͤr mit diſen Wunden zum Weltgerichte wird kommen, 

Hat den Gotferlasnen ir, Urteil profetiſch geſprochen. 

Auch fi haben es uͤber ſich ſelbſt geſprochen! Der Heide RN. 
Wolt in nicht ferdammen. Si aber tatens, und-rifenz m dt 
Über uns komme ſein Blut, und über unfere Kinder? 

Ach wen nur di ſchreklichen Worte kein Todesengel 

Nicht mit eiſernem Griffel in ewige Felsen gegraben, 

Und for Got ſi geſtelt hat! Ich fe, ich ſehe di Folker 

Aller Enden, ſo weit der Aufgang ſtralt und der Abend! 

Alle Menſchen zum Kreuͤze des 1 ferſammelt: 

Aber meine Kinder nicht mit! Jezt erwiderte Moſes: 

Fater Iſax, und Jakobs, und jener Treuͤen, di dennoch, 

Ob zum Bilde das Folk gleich lif, Jehova fererten, 

Dafids Fater, und daͤr, di den Gotferſoͤner geboren, 

Und des Fater, daͤr nun Sdnopfer blutet, o haͤbe, 

Abraham, auf dein Aug“, und ſi! Zwar was ich dier ſage, 

Weiſt du alles; doch iſt es gut, di geſehene Warheit 

Wider zu ſehen. Si find ein Folk des Gerichz, und der Gnade! 

Ar, daͤr tun wird, was aͤr getan hat, der Unerforſchte, 

Dir mit der Rechten Erbarmung; Gericht mit der Linken und 
Hat fi auf einen Felſen geſtelt, dem Menſchengeſchlechte, 

Allen Soͤnen des Staubes, zum ſtvalenhellen Ber Beweſſe: 

Daß es in ter Gewalt fi fi) Tod und en zu wäten 
Wär nun unter inen den warnenden Felſen entdekt hat, 
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Wen ein ſolcher Pilger der Ardewanderſchaft dennoch 

Nicht aufſchauet, und lernt, dar ferwirft ſich ſelber! Sein Blat fi 

uber im ſelbſt, wen dr, nun jenſeiz am Grabe, zum andern 

Groͤſſeren Tod hinunter gefürt wird! Hir endete Moſes. 

Abram began fon neuͤem: Du haft das dankende Lecheln, 

Sen, geſehen, mit dam ich dich hörte. Fileicht, wen ſi lange, 

Als ein furchtbares Mal, geſtanden, zu fündigen haben 

Aufgehert; denn es trägt des Faters Sünde der Som nicht! 

Dan, o Moſes, fileicht, dan waͤrden ſi, ſamftes Entzuͤkken 

Überfelt mich, und Fride fon Got umlechelt mein Auge! 15 

Ach dan waͤrden ſi zu dem Gotferſoͤner, zum Retter 

Aller Menſchen, zu im, daͤr ſi des Tags in der Wolke, 

Und in feiner Flamme des Nachz nach Kansan fürte, 

Dir am Kreuze für fi auch blutete, widerkommien! 

Komt, komt wider, o komt zu dem, daͤr euͤch retten wil, wider 

Meine Kinder, zu zn, zu im, din ir kötetet, wider! 

Zu dem geſchlachteten Lam!“ komt wider zum ewigen Laͤben! | 
Bätend ſchaut är gen Himmel. In fa der Gellbte, di Tröftung 

Seines Alters, fein Sen. Der Juͤngling kam zu dem Fater. 

Denn es war im di Jaͤͤnglingsgeſtalt nach dem Tode gegaͤben 

Daß aͤr dem Himmel auf ewig den Gotgeopferten bilde? 

Iſak Sprach: Ich fa in deinem Antliz, o Fate, 

Deine Gedanken fon fern. Ach, unſere Kinder toͤten 

Din, daͤr für ſi ſich Heiliger, toͤten fit, Ewiger Richter, 

Du erbarmſt dich noch irer, und traͤgſt fi auf Adleroflügeln, 

Wi du aus Egiptus ſi trugſt, zu irem Erretter? 

Oäligkeit giſſet diſe Betrachtung, e Entzuͤkkungen gift fi 

Mir in di Sele! Noch Eine durchſtrömt mich mit heilige Schauer. 

Ach, du weiſt es noch wel, als du auf jenem Gebirge, 

Heilig, auf immer halts aß mir di State des Opfers; 
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Als du dort zum Altare mich fürteſt' Dein freudiger Sen ging 


Naben dir har, und wolte mit dir dein Ewigen opfern! 

Aber da ich nunmer auf dem Opferholze gebunden 

Lag „ und der heilige Brand bei mir aufflamte mein e 
Tränend gen Himmel blikte, du mich das leztemal kuͤſteſt, 

Dan dich wanteſt, und nun den blinkenden Dolch, den Ferderber, 
Über deinem Gelibten emporhilzt; da .. Doch das Trauren 
Diſer Stunde ferſchweig ich!. Surhunderte Freuden dekkönen 

Si mit Soͤligkeit! Ach) dein Iſak wurde gewuͤrdigt, 

Gottes Opfer, das Opfer, das nun auf Golgata blutet, 
Forzubilden! Entzükkung, und ſamfte Traurigkeit rinnen 


W 


Durch mein unſterbliches Laͤben! Kr wwrochs, und Abrahams Stimine N 


Hauchte mit lelſem Lispel in an. So ſprach ſi zum Sone: 
Las uns zu dem Gopferten baͤten! Dan kniten ſi beide 

Dicht an einander. Ein Arm war um den andern 2 

Ire Hende nach Golgaka hin gefaltet und Abra beg! 

Baͤtet: O du, allein mit welchen götlichen Nauen 

Sol ich zuerſt dich nennen, du groſſer Suͤndeferſonevrꝛ 

Oder hörſt du dich liber di Wonne der Glaubenden nennen? 


Son des Faters! was hab' ich, ſeitdäm dich in re Hut 


Eine ſterbliche Mutter geber, was hab' ich emfunden! 
O du weinendes Kind, mit welchem Donner ae 


* 
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Du di Himmel, als du am Staube der Sterblichen 3 u wund 


Unbegriffen fon Engeln, doch irer Jubelgeſenge 
Höchfte Begeiſtrung, huͤlteſt du dich in nidriges Laͤhen! 


Kaum, daß ſi dich noch erkanten; du aber tazt es, und gingeſt 


Auf dem erhabnen einſamen Waͤge dahaͤr, und dachteſt 
Deinen Tod. Nun biſt du zum greſſen Zile ze. 
Jeuem Zite, nach daͤm du ſeit Ewigkeiten herabſoſt, 25 
Lange, lange zufer, e ich wer! Unendlicher, du nue 


. 
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Konteſt diſen Tod, den Erretter, zum Zile dir waͤlen, 
Meinen Erretter, und aller Soͤne des erſten Gefalnen! 
Und nun bluteſt du, nun, zu ſterben! Wir halten, o Gotmenſch, 
Unſer Mitleid zuruͤk! Denn du biſt uͤber das Mitleid 
Aller Endlichen weit erhaben. Allein wir emfinden 
Diſen greſſen gefuͤrchteten Schlag, mit welchem der Tod dich 
Trift, daͤr di weite grenzloſe Schöpfung herab und hinauf baͤbt, 
Wir emfinden in mit! Erbarme dich unſer, erhabnern 
Ewiger Mitler, damit wir in nicht zu mechtig emfinden! 
O du Menſchlicher! mer, noch mer erbarme dich jener, 6 
Di am Staube dort ſten, dem Staube ferwanter, als wir ſind? 
Abraham bätete ſo. Si ſchwigen beide. Darauf kert 
Iſak ſich um, und fragt: Wär find di kommenden Selen 
Di der Cherub gegen das Kreuͤz haͤrfuͤret? Indaͤm war 
Schon ir ſchimmernder Haufen dem Kreuze naͤher gekom men. 
Wi ein Morgen erhuben ſi ſich. Si hatten for Kurzem 
Ire Leiber, di ſinkenden Huͤtten, ferlaſſen. Es waren 
Selen aus allen Geſchlechten der Menſchen. Fon Wende zu Wende 
Wurde jezo gebracht der ſchnelferzerenden Flamme, a 
Oder dem Grabe der Leib. Si waren das kleinere Laͤben, 
Irem Herzen getreu, und rein, wi ein Sterblicher rein iſt, 
Durchgewandelt: allein kein gotgeſendetes Licht war, 
Inen zu leuͤchten, gekommen. Si fürte der denkende Cherub, 
Bi fi fol des erſten Erſtaunens uͤber das neuͤe 
Höhere Laͤben waren, und ſtil zum Almechtigen fleten, 
Tauſend Selen! Es wante zu inen der Cherub fein, Antliz, 
Abraham, und di Faͤter fernamens, was aͤr herabrif 
Zu den Selen, indaͤm an dem nechtlichen Kreüge fi ſch waͤbten. 

Was jr ſehet, erwaͤgz mit allen forſchenden Kreften, 
Di zur Betrachtung euͤch hat di fromme Bewundrung gelaſſen. 
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Keiner fon daͤnen, di Weiber gebaren, kan one den Mitler, 
Dir am Kreuͤze for euch hir blutet, den Ewigen ſchauen. 
Selen, ich ſag' euͤch das greſſe Geheimnis der Ewigkeit. Jeſus, 
Jeſus heiſt ſein goͤtlicher Name, daͤr dort für di Menſchen, 
Für di Ferbrecher, di Erben des Todes, dem Richter ſich opfert. 
Sihe! des Ewigen Son, und einer ſterblichen Mutter, 

Ach dort ſtet fi am Kreiz ward Jeſus der Arde geboren. 
Leiden und baͤteu, und wundertun, und leren, und leiden 

War ſein Laͤben: und nun, der ganzen Ewigkeit Wonne 
Hengt daran! nun ſtirbt dr für alle Geberne der Arde, 

Stirbt für euͤch! Wer aͤr fon dem Anbeginne der Welten 5 
Nicht erkoren gewaͤſen zum Gotferſoͤner; fo ſtärbt inn 
Nun den ewigen Ted, daͤn alle Sünder einſt ſterben, 

Daͤnen ſein Heil ferkuͤndiget wird, und di es ferwerfen! 

Got, daͤr euͤer kuͤmftiges Laͤben, for euͤrer Geburt, ſa, 

Weis, ir hettet das Heil des Erloͤſenden angenommen: 

Het aͤr das Laͤben, das eüch an dem Staube der Arde beſtimt STR: 
Mit den Tagen der goͤtlichen Botſchaft fon Jeſus ferbunden 
Selen, um Jeſus willen, hat euͤch das Waͤſen der Waͤſen 

Les fon der Strafe der Miſſetat geſprochen. Ir ſeid nun 

Rein for Got! Daͤn ie zu erkennen rangt, nicht erkantet, 

Ar hat euͤre Traͤnen geſen; das Flehen, der Suͤnde, 

Di ir fültet, wi wenig ir auch di tötende kautet, 

Euch zu entreiſſen, dis innige Flehen, unſterbliche Selen, 

Hat är in feinem Himmel erhört! Es baͤtete da ſchen 

Dir am Kreuͤze für euͤch, daß euͤch fein Fater erhörte, - 

Und in euͤch der Miſſetgt tifbrennende Wunde 

Heilte! Denn ach ir waret zum ewigen Tode ferwundet! 

Sinkt auf das Antliz, und dankt dem Widerbringer der Unſchuld! 
Eürem Mitler! dem Gäber des ewigen Laͤbens! dem Dulder! 


s 


248 Der Meſſias. 


Jeſus, des Ewigen Sone! dem Sone der ſterblichen Mutter! 
Unausſprechlich geriet, fon ſamfter Wemut und Staunen, 
Am fon Saͤligkeit fol, ſank jede der Selen nider, 

Baͤtete zu dem Sone, dem wunderbaren Erretter, 

Zu dem Sterbenden, daͤr, e Welten wurden, fi libte. 

Salem, der Engel Johannes, und Selit, der- Huter Marias, 

| Sprachen, als ſi for fih di dankenden Selen erblikten, 

So mit einander: Wi diſe Begnadeten, Selit, es fuͤlen, 
Daß fi es find do Wi in inen den Friden des ewigen Laͤbens 
Seine Wunden, des libenden Mitlers Wunden erſchaffen! 

Ach ſi find nun auf immer der Trübſal des ſterblichen Laͤbens, 

Sind auf immer dem Schmirze der Staubbewoner entriſſen! 
Aber unſre Gellbten, fo überſchwenglich begnadigt! 

Sonſt mit Friden fon Got, mit jeder Ruhe beſchattet, 

Zwar noch Pilger, allein di der Sterblichkeit Buͤrde kaum fülten! 
Aber nun.. Wi haben der Mutter, der Freuͤndes Entzuͤkkung 
Die Wangen fol Tod, di grabferlangenden Blikke, 

Diſe ſtroͤmenden Wunden getrübt! O Selit, ich fuͤl auch, 

Fuͤle das Schwoͤrt, das durch di Sele den Weinenden gehet! 
Salem, ich ſa fil Leidende, fa fil duldende Menſchen: 

Aber noch keinen ſo elend, als ſi! Doch miſcht ſich Dewundrung 
In mein Mitleid. Was ſor ein Anblif iſt diſem zu gleichen, 

Menſchen, di der Ewige libt, ſo leiden zu ſehen? 

Aber, was mein Erſtaunen dabei mit Beruhigung mildert, 

Iſt di Tröſtuna, di Got dan oft den Leidenden ſante, 

Wen ſi nun kaum noch hoften, und wen di blutende Wunde 
Inen am tifſten in iren zerrisnen Selen izt brante. 5 

Und, o Salem, wen di Begir, di beiden Gelibten 

Wider in Gottes Nuhe zu ſehen, Selit nicht teuͤſchte; 

Sa ich, ſa jezt aͤben im ſamften Auge des Mitlers 
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Kommende Trbſtung für ſt! So ſagte Selit, und irt 
Nicht in ſeinen Gedanken. Des Gotferſoͤners Erbarmung f 

Konte ſich gegen Johannes, und gegen di Mutter in Jammer 
Lenger nicht halten. Ar ſa auf ſi mit Blikken herunter, 

Di mit neuͤem Laͤben ie ſinkendes Laͤben durchſtrömten. 295 
Und aͤr neigte, fi anzureden, ſein götliches Antlizz 8 550 NN 


Gegen fi nider. Da horte mit baͤbendem Warten di Mutes 8 
Freuͤͤdigbang, als ob gi fom Tod' erwacht, in di dhe. 
Und zu ir kam di Stimme des ewigen Sones herunter ß 

Meine Mutter! dr iſt dein Sen! darauf zu dem ne um delt 
Si iſt deine Mutter! Di beiden Libenden wanten hin)®d 


Sich mit Staunen, und Dank, und Aränen gegen einander. dh cher 
Aber der Sterbende ſchwäͤbte, ſon G fon. Gottes Gerichte beſaſter TORE ER, 


Lit, was zu denken, Die.Sel’ erbaͤbt; was zu ſagen, di Sprache, 
Selbſt der Himmel „ di i Got am Trone beſingt, ferſtummet! 1 


Stille fol ‚Xiffin ſchwig um den Todeshügel. Di 4 Di Arde de chi öl 
Zittert unaufhörlich in iren Tifen, nchen TH N dn 74 
Ire ferborgneren Schauer noch in den Talen nicht hörb ae, 
Wo Jeruſalem lag. Erſt Einmal war di Erſchutteung 
Zu der Empdrerin aufgeſtigen. Dunkles Gefül nur,, 
Etwas, das fon fern haͤrdrot, noch ferſenkt in der Zukutuft *. 
Mere, doch rauſcht ſchoͤn Flut des Gehebnen ; ach Andung 55 hr 

Waͤgen des Blutes, das jezo ſlos, befil, in dem ganzen 


Weiten Drang um Golgata haͤr, mit Graun des Folr Herz. 
Aber der Arde geheimes Entſezen durchbaͤbte di Klufte 2)" 

Eines finſtern Felſengebirgs, zu welchem, um einſm 

In den Tifen der Arde zu trauren, ferne fom Glberg n 

Abbadona geflen war. Ar ſas an dem Hange des Felſen , 

Sa dem ſtuͤrzenden Strom, daͤr bei feinen Füſſen herabfül, 

Starrend nach; begleitete mit hinhoͤrendem Orr 8 
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Jeden Donner des ſcheuͤmenden Stroms, daͤr hinab fon den vn. 
Überhangender Berge fon Abgrund rauſchte zu Abgrund. 

Schnel emfindet aͤr unter ſich wandelndes Baͤben; dan ſtuͤrzen 
Naͤben im Felſen hin! Abadona erſchrekte der Side 

Lautes Trauren! So nant är ke Zittern. Jammert di Arde, 

Daß der Staub iv Kinder gebar? und iſt fi ermuͤdet, 

Irer Sone Ferwͤͤſung in irem Schyſſe zu tragen, 

Inen ein ewiges Grab, das ſtez fon neuͤem Gebeine 

Schwilt, inwendig fuͤrchterlich iſt, ob es auſſen der Fruͤling 
Gleich mit Blumen beduftet? Ach oder beklagt ſi den gepſſen, 
Götlichen Man, din in jenen Mitternechten ich ſahe? | 
Leiden ſahe, was ni noch ein Endlicher lit? Was iſt bol 
Jezt fein Schikſal? Und warum weil ich in wider zu ſuchen? 
Iſt mir di Hand des ernſten Gerichz auf der oberen Arde 
Etwa näher, als hir? Ir kan ich nirgends entflihen? 

Floͤ ich auch aus der Schoͤpfung, ſi wuͤrde doch mich ergrelfen! 
Ja, ich ſuch in! Ich wil der furchtbaren Leiden Ausgang 
Sehen, wil ganz di wunderbare Begaͤbenheit wiſſenn?n! 
Aber wen in nur nicht fo ſiler Himliſcher Scharen 
Stez umgeben! Als ich fer bn jüngft Hohe; wi ſchrekte 
Mich ir ſchleüniger Anblik! Und wagt ich der 3 * 
Nachzuamen, und kuͤn in einen Engel des Lichtes 
Mich zu ferwandeln; wuͤrden mich nicht di Blize des Richters 
Schnel enthuͤllen? di Engel mich nicht in meiner Geſtalt ſen ? 
Aber Satan tut es ja, aͤr, daͤr mit gröſſern Ferbrechen f 
Got erzuͤrnt hat, als ich! der unnachlaſſende Suͤnder 

Tuz! Dazu ferhaͤl ich in meinem Herzen fol Jammers 

Keinen nidrigen Zwek, warum ich mich alſo ferſtelle! 


g Aber ſol ich es, ſol ſich Abbadona ferſtellen? 


Ge, Ferworfner, in deinem Elend! Alſo beſchlis ich 
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Nicht zu gen? und das Ende des wunderbarſten der Leiden 
Nicht zu wiſſen? Denn wi fermoͤcht ich der Engel Gottes ö 
Blik zu emfinden, und nicht zu flin? So denkt aͤr, und ſchwingt ſich, 
Zweifelnd noch, aus der Tif' empor. Kaum hat ur der Arde 
Oberen Staub betraͤten, als ar mit Staunen zurüͤkbaͤbdz. 


Denn aͤr ſahe fer ſich in ſchrekkenden Nechten di Arde 20 Nee 
Ligen. Am Mittag, dacht aͤr, in diſen belaſtenden bangen 
Finſterniſſen! Iſt ſi nun auch dem ernſten Gericht: 
Neif geworden? und ſol ſt fegen? Des Ewigen Schrekren 


Ruhen auf ir! di Hand des Almechtigen hat fi ergriffen! 2 z 
Und warum? Hat ir Schos den wunderbaren Erdulder g 
In ſich begraben, und fordert fon iren Soͤnen ia Got nun „ad 
Aber kan Ar ſterben? Wohin ich blikke , ſerwirt mich „0 688 
Jeder nee Gedanke !. Fil beſſer eil ich, und ſuch jn, 


Se in, und lerne dadurch, als daß ich einſam hir grüble ee. 

Als aͤr fo ſich entſchlos, ſtand aͤr an dem waldichten Gipfef 
Eines Gebirgs, and ſucht in der mene Wales. 
Lange ſucht aͤr di heilige Stat mit fligenden Blikken; E 


Sa ſi endlich, wi Truͤmmern, auf Dänen bewoͤlkender de Moin 25 
Ferne ligen. Und nun, im baͤbten feine Gebeine, 98 
Da aͤr es tat! nimt aͤr di Geſtalt der Engel des Eich anz a nde 
Seine Juͤnglingsgeſtalt, womit aͤr im Tale des Fridenn???????? 
Schimmerte! Doch fi ward ein fernnagchamendes Bild nur? 

Zwar flos glenzendes Har auf feine Schultern hernider, 

Unter den glenzenden Lokken erklangen goldene Fluͤgel, 4 

Und di Klarheit des waͤrdenden Tages dekte des Serafs 

Leuͤchtendes Antliz: allein fein Aug' hilt Traͤnen zurukke! 

Jezo flog aͤr den baͤbenden Flug. Wo am dirten di Nacht lag, 

Diſem Gefilde nähert aͤr ſich. Zu dem Todeshuͤgel n 
Stroms am dixten di Nacht fom ſchweigenden Himmel herunter, 
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Als aͤr an dem Geſtade des toten Meres heraufſchwaͤbt, 
Hört ar ungewöuliches Brüllen der ſteigenden Waſſer ©: 
Mit der Wogen Gebruͤl, geqaͤlter Ferzweiftungen Ben er 


So, wen di Arde baͤbt, und: gerichtbelaſteter State 

Eine, nun Eine der Stoffen Jerbrecherinnen, — 0 
Mit der ſinkenden sinkt / fo. winſeln dan mit dem schehen ? 
Dumfen Donnerſchlage der unterirdiſchen Rache vonne ai 
Todesſtimmen herauf! Noch Einmal baͤbet di — N e t uuns 
Und noch Einmal errbnen mit ix entheilgte Zernpel Amine ecnanten Ye 
Stüͤrzende Marmorheüſer / und irer zu ſichern Wewer 1 Ju udn 
Todesſtümmen! Es flit der bleiche rufende Wandler! . rant Jul 


Abbadona fcnimt mit des toten Weres Getdſe ang 
So der beiden Gerichteten Bruͤllen, ee 0 


Flit mit wankendem Fluge di jammerhallenden Ufer. 5 50 250 
Und min nähere aͤr ſich dem Kreiſe der Engel. Ein ſchnelle s, 


Unbezwingbares Schrekken ergrif jn, als aͤr den follen„ 
Himmelglenzenden Kreis der Ungefalnen erblikte. 
Bald wer im di lichte Geſtalt in entſtellendes Dunkel 


Wider zerſtoſſen “ Di eüſerſten Engel, fertift in das Auſch aun 
Des, daͤr den wunderbaren, den fündeferſoͤnenden Tod ſtarb,, 


Sahen den Kommenden nicht. Allein Elba erblikt in, 
Schnel erkant aͤr in, denkt: Du Gotferlasner! Der bange, 
Jammernde Seraf wil ar den Gekreuͤzigten ſehen? Ar ſa lu 
Schen an dem Olberg leiden! Ar ſucht in wider! Wi elend 8 
Iſt aͤr! Fon diſer gebeugten daurenden Reue geschmolzen! 

Saft feit fe feiner Erſchaffung in diſe Tränen ergoſſen! 

Got! Weltrichter! du wirſt mit im es alles follenden, 

Was du beſchloſſeſt! Und ich, wi koͤnt ich uͤber ſein Schikſal 
Noch erſtaunen? Iſt nicht, durch daͤn di Uuſterblichen wurden, 
Jeſus Chriſtus am Kreuz, den ewigen Tod zu erdulden; 
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Und den Ted der Menſchen zu ſterben? Ar fil auf fein, Antliz 
Baͤtend nider, und lag, und weinte zum gryſſen Erdulder! 
Jezt erhub aͤr ſich, winkte der Engel einem. Der Seraf 
Stand fer im da. So ſprach Eloa: Fleuͤg zu den Engeln, 
Und den Faͤtern, ſage zu inen; Mit zweifelndem Zittern g 
Naher ſich Abbadona. Wofern aͤr in euͤre Ferſamlung 
Noch zu kommen es wagt; ſo laſt den Traurenden kommen. 1 
Denn aͤr nat ſich mit Traͤnen, den ſterbenden Mitler zu ſehen⸗ 
Keiner gebit im zu flin! Laſt im di gaͤlende Lindrung! 
Denn es umgaͤben das Kreuͤz noch groͤſſere Suͤnder, als aͤr ift! 

Abbadona umzitterte noch der Engel Ferſamlung; g 
Zweifelte, ſchwaͤbt, und ſtand, und glit am Boden. Ar were 
Gerne geſlen; allein ar ermante ſich durch den Gedanken: 
Keinen Geringeren, als den Ferſoͤner koͤnne der graſſe 
Feſtliche Kreis der Engel umgaͤben. Ar wagt es, und ſchwaͤbte 
In den ſchrekkenden Kreis. So wi di Engel ir Antliz 
Wanten, und in erblikten; fo fan ſi di bange Ferſtellung, 
Totes Lecheln, und Glanz, daͤr keine Saligkeit ſtralte, f 
Tauſendjaͤrigen Gram, unuͤberwindliches Trauren, 1 ) 
Abbadona! Si liſſen mit ſtillem Mitleid’ in fortgen. 
Und aͤr näherte ſich dem nachtbelaſteten Huͤgel; g 
Sa di Gekreuͤzigten; wante ſich, Nein, ich wil ſi nicht ſehen, 
Nicht der Sterbenden Antliz! 2 Leiden ferwundet zu tif mich! 
Fürt. zu truͤbe Bilder fer meinen Gedanken ſerüber! 
Klagt zu laut fer dem Nichter mich an! Denn ach der gewante, 
Kurze, fligende Blik auf ire Wunden durchflamt mich 
Schon mit wuͤtender Angſt! Mitungluͤkſaͤlige Menſchen, 
Und fo für Mitſchuldige, daß, durch ſchwarze Ferhrechen, 
Cuͤre Brüder euch zwingen, ſi fer dem Antliz der Sonue, 
Deierlich for unzälbarer Mengen Ferſamlung zu titten 

N 


* 
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Nein, es fol ſt mein Auge nicht fen, di ür jezt der Ferwaͤſung, 
Grauſam oder gerecht, zuſendet! Dem truͤben Gedanken, 

Qalenſoller, entreis dich dem engſtlichen Todesgedanken. 

Din ich ſuche, wo find’ ich in auf? Ja, diſe Ferſamlung 

Aller Himmel iſt nicht umſonſt heruntergeſtigen! 

Si umgibt in! Ar iſt auf diſer heiligen Staͤte! 

Aber wo? In Gezemane war das furchtbarſte Dunkel, N . 
Wo ar war: doch hir ſtrͤmz auf den Hügel der Schaͤdel; 

Und da kan aͤr nicht ſein! Wen mir ein Engel in zeigte! 

Wen ich fragen duͤrfte, mir dan ein Engel in zeigte! 

Ungluͤkſaliger! Wen fi mich nur an diſer Erſchuͤttrung, 

Diſer ſchleuͤnigen Wemut nicht kennen, zu flin mir gebiten! 

Nein! Si bemerken mich nicht, fertift in greſſe Gedanken 

Fon dem götlichen Manne, zu daͤm der Richter fie ſante! 

Ich wo iſt aͤr? Iſt Ar ſileicht in des dekkenden Tempels 
Allerheiligſtem? baͤtet aͤr dort fon neuͤem? und fol in, 

Wi aͤr leidet, kein Endlicher mer, nicht den blutigen Schweis ſen, 
Där fon feinem Angeſicht rint? Doch der Himliſchen Augen 

Sind mer auf den Huͤgel, als auf den Tempel gerichtet; 

Wen ich anders es ſehe, wohin ſi blikken. Ferworfner! 

Ja, ſo biſt du ernidrigt, du darfſt dein Auge der Scham fol 

Nicht zu den Gotgetreuͤen erhäben, obgleich du es wagteſt, 

Inen ſelber in irer ferklaͤrten Geſtalt dich zu zeigen! 

Auf dem Hügel der Schädel? Fileicht, daß dr dort, wo Ferbrecher, 
Diſe lauteſten Zeuͤgen des Fals der Sterblichen bluten, 

Was aͤr auf Arden zu leiden beſchlos, follendet? Fileicht ligt 
Unter Gebein der Goͤtliche dort, und baͤtet zum Richter? 

Ach ſo mus ich denn wider zum Todeshüͤgel mein Antliz 

Wenden! Ar want es, doch ſchwaͤbt aͤr mit bangem ſeuͤmenden Fluge; 
Seitwerz ſchwaͤbt är hinab, und ſuchte lange mit ſcharfen 
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Schnellen Blikken unter den Kreuzen. Ar findet Johannes, 
Und begleitet mit ſeinem Auge di Blikke des Juͤngers. 

Und der Geopferte für di Ferbrecher hing in di Nacht hin; 
Schin mit brechendem Aug’ ein Grab zur Ruhe zu ſuchen! 

Als fon dem erſten Cutſezen ſich Abbadona emporwand / 
Dacht aͤr: Es iſt nicht möglich! es iſt nicht möglich! Ar iſz nicht! 
Sterben? es iſt nicht moͤglich! Allein, ie Himmel!. Was wag' ich 
Mir zu uͤberreden? Ich teuͤſche mich nicht! Ich fe in! 
Ja! är iſt es dennoch! Ach din ich am Ölberg ſahe, 
Leiden ſahe, was ni noch ein Endlicher lit, dein Opfer, 
Unerbitlicher Richter, aͤr iſt es! Izt ſank aͤr zum Huͤgel 
Tiſer hinab. Hie wil ich am Staube der Arde, ſe dacht aͤr, 
Auf das Ende des wunderbgrſten aller Gerichte 
Warten; und wens ein Endlicher kan, den goͤtlichen Dulder 
Sterben ſen! Was iſt es in mir, das wi Ruhe mich lindert? 
Iſt e es Beteuͤbung der Angſt? wi? oder wirkliche Hofnung? 


Ach der Hofnungen befte, fernichtet zu warden? O teuſche, 
Einzige Hofnung, teuͤſche mich nicht! Mich deuͤcht ja, ich duͤrfe 
Um di Fernichtung dem Richter izt flen! Es deuͤcht mich, aͤr waͤrde 
Jezt mich erhoͤren! O wen der goͤtliche Dulder fein Haupt nun, 
Richter der Welt! am Kreuze geneigt hat, und du ein Recher, 
Daß wir di Suͤnd' erſchufen! zur Sünde di Menſchen ferfurten! 
Einige diſer Ferbrecher, als Todesopfer, dem Schatten 
Deines Getoͤteten weiſt, und an ſeinem Grabe fernichteſt; 

Ach, dan ſondre mich auch, den ferworfenſten unter den Suͤndern, 
Abbadona mit aus, daß du dem Toten mich opferſt! 

Ach, dan bin ich nicht mer! dan fül ich der nechtlichen Qalen 
Flamme nicht mer! Ich war einmal! Dan bin ich ſergangen! 
Aus der Waͤſen Reihe ferloͤſcht! auf immer fergangen! 

Jon den Engeln, fon allen Erſchafnen, fon Got, fergeſſen! 

N 2 
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Si, ich ſtrek entgegen mein Haupt, Got, deiner Almacht? 
Wirdige, Richter der Welt, mich, daß ire geheime Berurung, 
Oder ir fallender Bliz aus deiner Schöpfung mich tilge! 

Alſo wuͤuſcht, fo waͤnet aͤr hoffen zu duͤrſen; erfreut ſich, 

Und entſezt ſich über di Hofnung! Ar ſchwäbt am Staube, 
Blikte zum blutigen Kreüz hinauf, zum ſterbenden Mitler; 
Dachte mit jedem fligenden Blikke, der Goͤtliche wuͤrde, 

Nun, nun ſterben! Und truͤberes Schrekken, fernichtet zu warden! 
überfil mit jedem Gedanken in! Sichtbar ferdunkelt, 

Stand aͤr, und ſtraͤbt, und rang, di lichte Geſtalt zu behalten! 
Da aͤr alſo ſtraͤhet, und ſich in der Bangigkeit wendet, 

Sit är nicht ferne fon ſich, bei einem der Kreüͤze, zur Rechten 
Jenes erhabueren Kreuzes, das mitten ſchrekkender aufſtig, 

Dort auf Einmal in Stralen den mitgeſchafnen, gellbten, 
Furchtbaren Abdiel ſchwaͤben! Di ringsumglenzenden Engel 
Huͤlt im izt Dunkelheit ein! Di Schöpfung ward im zu enge! 
So ergrif in di Angſt/ es wuͤrde ſein Freünd in erkennen z 

Was in im unſterbliches war, di geiſtigen Krefte an 


Alle ruft aͤr zuruͤk, daß Abdiel in nicht erkenne! 
Eilend, als wer aͤr fen Got aus fernen Welten zu u 


Fernen Welten geſant, und duͤrft auf der Arde nicht weilen! 
Want ar zu Abdiel ſich, und ſprach di geflügelten Worte: 
Sag, Gelister, du weiſt es fileicht: Wen iſt es dem, Mitler, 
Daß aͤr ſterbe, geſezt? Mir ward zu eilen geboten, 

Und ich wuͤnſche doch auch, di heilige, gotgewaͤlte, 

Schrekliche Stunde, wo ich auch ſei, anbätend zu ſeiren! 
Abdiel ſtand gewendet. Allein jezt kert aͤr ſein Antliz 

Auf den Ferlernen, und ſpricht mit Ernſte, daͤn Wemut mildert: 
Abbadona! So ſteigt ins Geſicht des blühenden Juͤnglings, 
Daͤn der rufende Di; erſchlug, di Farbe des Todes 
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Schleünig herauf! ſo ſteßmte des Abgrunds Nacht in das Rute 
Abbadongs empor! Di Heiligen ſahen in alle 
Dunkel waͤrden! Ar flo aus irem ſchrekkenden Kreiſe. 

Als dr am fernen Himmel bei einem Hügel hinabſank, 200 
Kam an der anderen Seite des Huͤgels ein baͤbender Schatten 
Dunkler, als Abbadona herauf. Di Himliſchen fan in. 

Und es ſprach zu dem andern der Himliſchen einer: Wär iſt aͤr 
Jener Ferworfne, daͤr dort fon dem Hügel gegen uns haͤrkomt ? 
Wi di Hand des Gerichz im ſeine Stirne gebrandmarkt, 

Wi der ewige Tod den Gotferlasnen entſtelt hat! 

Aber ar wagz in unſre Ferſamlung zu fin! Doch ich ſtaune 
Jezo, Gelibter, nicht mer. Stiſt du den hohen Obaddon, 

Dir dem Schatten gebent? Ach es ift der Geiſt des Ferraͤters! 
Jezo brachte den bangen Ferworfnen der Todesengel 

Naͤher zum Kreuͤz heruͤber. Nun fan in di Himliſchen alle! 
Dunkel, ein Flekken der Nacht, di uͤber di Ard' herabhing, 
Augſtfol ‚ als wen, wohin aͤr auch ſchwaͤbte, über: im Blize 
Sich zu entzünden, unter im fich di Arde zu öfnen, 

Jene des Rechenden Feuͤer auf in herunter zu ſchleödern ’ 

Diſe mit gleichem Ergrimmen in zu ferfchlingen bereit ſei: 

Alſo naͤherte ſich des Ferräters Schatten dem Kreuͤze. 

Und aͤr ſahe, das muſt ar! zum Todesengel Obaddon 
Unferwendet empor. So wi di Rechte des Serafs, 

Und in der ſchrekkenden Rechte das flammende Schwaͤrt ſich betvaͤgte, 
Und den Flug im gebot; fo flog der gerichtete Suͤnder. 

Jezo blib Obaddon auf einer Hangenden Wolke 5 
Mit dem Bäbenden ſten, und fprach mit gebitender Stimme: 
Schau, Ferworfner! Da ligt Betania! Kaifas Hütte 

Hir! dort unten das Haus, wo du feines Todes Gedechtnis 
Auch emfingſt! Da iſt Gezemane! jener, dein Leichnam! 
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Baͤbſt du? Aber fleuͤch nicht! Ar ſtrekte das flammende Schi aus. 
An dem Kreuͤze, das nechtlicher über di andern heraufragt, 

Dir iſt Jeſus Chriſtus! Ar ſtirbt, ſich waͤgen der Menſchen 
Got zu opfern; ir Laͤben, und iren Ted zu ferſüſſen; 

Diſem Tode, daͤn du jezt leideſt, dem ewigen Tode 

Si zu entreiſſen, und fi zu erhen zu der Gotheit Anſchaun? 
Diſe Wunden, aus daͤnen das gotferſoͤnende Blut gilt, 
Glenzen, wen aͤr mit inen dereinſt, ein Richter der Welt, komt! 
Und nun wende dich, Toter! Mit nidergebuͤkter Ferzweiflung 
Wendete ſich der Tote. Fon im entlaſtet Obaddon 

Schnel der Heiligen Kreis. Schon ſchwaͤben fi unter Geſtirnen. 
Und di unuͤberſebare Weite der ſchweigenden Schöpfung 

Schrekt den Ferraͤter. Ein ſchneller, im qalenfoller Gedanke 
Jom algegenwertigen Richter befelt in! Lange 

Zittert aͤr, e aͤr es wagt zu dem Todesengel zu ſagen: 
Fuͤrchterlichſter der Engel, ſernichte mit diſem entflamten 
Blizewerfenden Schwaͤrte mich! Ach, zu dem ewigen Richter, 
Fuͤre zu ſeinem Trone mich nicht! Gehorch, und ferſtum du! 
Alſo gebot im der Todesengel, und fürt in erzürnter. 

Und nun ſtand auf einer der Sonnen, Obaddon gebez im, 
Judas Iſchariot ſtil, bei im der Engel des Todes. 

Und aͤr zeige dem Suͤnder fon fern den Himmel der Gotheit, 
Irer fichtbarften Herlichkeit State, di Staͤte des Auſchauns! 
Ob der Richter izt gleich in heiliger Dunkelheit tręnte, 

Und di Halleluja des ewigen Laͤbens, di Feier 

Seiner Gerechten um in, und ire Wonne ferſtumten: 

Dennoch war der Himmel nicht minder Himmel, der Gotheit 
Wuͤrdiger Siz; und ſelbſt für di Erſten der Siligen batt aͤr 
Nichz fon ſeiner den Menſchen undenkbaren Wonne ſerloren! 
Dis, ſo ſagt Obaddon zum Gotſerworſenen, dis if 
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Gottes Himmel, der ſaligſten Offenbarungen Schauplaz 7 

Welcher di, fo in liben, der Unausſprechliche wuͤrdigt! 

Got hat fer den Endlichen jezt fein Autliz ſerborgen! 

Auf dem Trone, daͤn Nacht, ſal nider, baͤb', und ſerzweifle! 
Heilige Nacht, wi fi dein neuͤes Auge noch ni fa, 

Schrekkend umhuͤlt, dort ſchauen wir ſonſt di Herlichkeit Gottes! 
Jener himliſche Huͤgel, aͤr heiſſet Sion. Auf im wird 

Ar, dir fom Anbeginne der Welt für di Menſchen erwuͤrgt iſt, 
Oft den follendeten Frommen mit ſeinen Gnaden erſcheinen! 
Zwoͤlfe jener goldenen Stuͤle, di du auf Sion 

Gleich den Sonnen erblixt, fi find des Erloͤſenden Juͤngern 

Jon dem groffen Beloner beſtimt. Auf diſen, Ferraͤter, 

Richten di Juͤnger dereinſt di Welt. Du wareſt ein Juͤnger! 
Jamre nicht, fernichtet zu warden; du jammerſt fergaͤbens! 
Schau! So file der Herlichkeiten des Himmels dein Auge 

Jezt zu entdekken fermag: fo file Qalen hat Got dir 

Sir, Gerichteter, zugemeſſen! Fergaͤbens beſtraͤbſt du 

Dich, Onmechtiger, nicht zum Himmel hinüber zu blikken! 

Lerne des Richtenden Almacht kennen. Dem Felſen im Mer gleich, 
Daͤn kein Sturm nicht bewaͤgt, ſolſt du hir ſtehen, und ſchauen! 
Daß aͤr in diſen Himmel, zu diſer ewigen Ruhe, 

Di in liben, erhd, ſtirbt Jeſus Chriſtus am Kreuze! 

Mit din Worten ferlis in Obaddon, und ſchwaͤbte zum Himmel 
Weiter hinuͤber, und blib auf einer der Sonnen des Himmels, 
Anzubaͤten. Izt komt aͤr zuruͤk fon ſeinen Gebaͤten 

Zu dem Ferworfnen, daͤr ſtet, und ſchaut, und ewigen Tod fült! 
Wende, Toter, dich! kom! Ich fuͤre dich jezo zur Hölle, 

Deiner ewigen Wonung! So ſprechen Donner, ſo ſprach es 
Mit entſezlicher Stimme der Todesengel, und eilte. 

Und ſchen naͤherten ſi der Hoͤlle ſich, hoͤrten fon ferne 
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Ir. Getöſe, das an der eüſerſten Schoͤpfung Geſtade 

Price flug , und unter den nächſten Sternen ferhafte 

In I den Raume, daͤn Got ir in dem Unendlichen abmas, 

Wet t ft i ſich, keiner Ordnung scher um, auf und nider, 
Keinem Geſeze der langſamen, oder ſchnelen Dewägung. 

Fleügt fi eilend einhar; ſo hat le der Richter geboten, % 
Irer Bewoner nedie Berbrechen, durch wildere Flammen, 

Durch gefiherftere Feile des ewigen Todes „zu firafen! 

So flog ſi mit wuͤtendem Eilen herauf. Der Ferworfne, 

Und ſein mechtiger Fuͤrer ferlaſſen di Grenzen der Welten, 
Schwaͤben hinab zu der Forte der Hoͤlle. Der Engel des Todes, 
Daͤr ſi huͤtet, erkent Obaddon, ſit den Ferbrecher, 

Dar ſich naͤben im kruͤmt, und noch zu entflihen, ſich martert. 
Aber, unter dem flammenden Schwaͤrte gebuͤkt, mus aͤr eilen! 
Und der herſchende Seraf, des Abgrunds Hüter, eroͤfnet 

Mit weitſchmetterndem Krachen di diamantene Forte, 
Legen Gebirge darin, ſi wuͤrden den furchtbaren Eingang 
Nicht ausfüllen; ſi wuͤrden nur rauher in machen! Obaddon 
Bleibt mit dem Toten hie ſten. Es furt kein Wag zu der Hölle 
Schrekkenden Tifen. Es welzer ſich dicht bei der Forte di Selen 
Unabſelich hinab, durch treüfelndes Feuer gefaltet, 

Sprachlos, ſcbwindelnd, und leich, mit weitforgillendem Auge, 
Blikt das Entſezen hinunter. Der gtlichen Rache Follender 
Stand N hir ſchlaft der Tod nicht! an diſem Grabe mit dir ſtil, 
Judas Iſchariot, Gotferraͤter! Da fügte der Seraf 
Weggewendet, allein fein niderſinkendes Schwaͤrt wis 

In di Tiſe: Dis iſt der Gerichteten Wonung, und deine! 

Daß di Ardegebernen, di Sünder, nicht alle den Tod hir 
Leiden, den ewigen Tod, ſtirbt Jeſus Ehriſtus am Kreuze! 
Alſo ſagt aͤr, und ſtuͤrzt den Toten hinab in den Abgrund! 
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Eilt, entſchwingt ſich der Hoͤlle, durchfligt di Welten. Izt koͤmt aͤr 
Zu dem Alter des Geopferten Gottes, zu Golgata wider, 
Stet, und wartet auf neuͤe Befaͤle der zuͤrnenden Almacht, 
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S | 
June weiter kom ich auf meinem furchtbaren Waͤge, 


Immer naͤher zum Tode des Sons. Ach, wers nicht der Libe 
Tod, daͤn fi ſtarb fom Anbeginne der Welt; fü erleg ich 
Unter der Laſt der Betrachtung! Auf beiden Seiten iſt Abgrund! 
Da zur Linken: Ich fol nicht zu kün fon dem Goͤtlichen fingen! 
Hir zu der Rechten: Ich ſol in mit feirlicher Wuͤrdigkeit ſingen! 
Und ich bin Staub! D du, des Blut auf Golgata frromte, 
Deffen 2 Algegenwart mich fon all allen Seiten umringt hat, 
Du erforſcheſt meine Gedanken! du ſih heſt es alles, / 
Was ich denke, ferhaͤr, du Naher! ja felber kein Wort ift 
Mir auf der Zunge, das du nicht wiſſeſt. Mein Got! mein Ferſoͤner! 
Leite mich, mein Ferſoͤner, und wen ich ſtrauchle/ fergib mirs! 
Deines Lichz Ein Schimmer, ach deiner Gnad' Ein Tropfen 
Iſt dem Erkentnisbegirigen, iſt dem Durſtenden Fülle! 

Fon dem Trone, Dir ſonſt, di helſte ſichtbare Schenheit, 
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Leuͤchtete, nun in ſchrekkenerſchaffende Nechte gehuͤlt ſtand, 
Einſam ſtand, um daͤn jezt kein Unſterblicher feirte; 

Auſſer, daß fon dem bäbenden Hange der unterſten Stufe 
Kniend, mit bilendem Auge, mit banggerungenen Henden, 

Star for Erwartung, der erſte der Todesengel emperſa: 

Fon daͤm Trone ſchaute, mit unferwendetem Antliz, 

Auf den goͤtlichen Suͤndeferſoͤner Jehova herunter. 

Durch di helleren Steübchen, di Sonnen, di dunklern, di Arden, 
Durch di ferſtumte Natur; mit Blikken, fon daͤm nur ferſtanden, 
Dim nur gefült, auf daͤn fi fom Auge des Ewigen ſtrömten, 
Schaut aͤr hinab. Es emfindet den Blik des richtenden Faters 
Jeſus Chriſtus; weis, daß Jehova noch nicht ferſönt iſt! 

Weis es, und fülz unausſprechlich, durchſtrömt fon des näheren Todes 
Schauer. Es zittern in irem ferborgenſten Laͤben di Welten! 
Banger, truͤber, ferſtummender ſten di Unſterblichen alle, 

Bei der Emfindung des Sones, di mit mer Todesbleſſe 
In des Göͤtlichen Antliz ſtig. Dem muͤden Auge, 
Das zu brechen began „ entſanken ferloſchende Blikke, 
Filen auf ſein Grab, das gegen Golgata uͤber 

Einſam, unter alternden Beuͤmen, in Felſen gehaun lag. 

Todesſchlummer, bald wird dich mein Leib dort ſchlummern! ſo dachte 

Jeſus Chriſtus, indaͤm ſein Blik an dem Grabe ferweilte, 

Darum nam ich in an den Leib fon Staube! Ferwaͤſen 

Sol aͤr nicht; doch ſol aͤr entſchlafen ligen. Mein Fater, 

Trokne di Tränen fon dären Geſicht, di dan um mich weinen! 
Ausgefönter! erbarme dich irer, fi weinen, um Jeſus, 

Deinen Eingebernen! Erbarme dich irer, wen nun auch 

Ire lezte Stunde fon dir zu inen geſant wird! 

Heiliger Fater, erbarme dich aller, di an den Gelibten, 

Deinen ewigen Sen, den Gotgeopferten, glauben; 
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Wen f, in diſem Glauben, nun auch mit dem Tode ringen! 1 ¹ο 
Ach, ich fül in, ich. fuͤle den Tod! Des Ewigen Schrekken 

Traͤgt aͤr! Ar iſt ein Schwaͤrt in der Hand d des Almechtigen! faschesar 
Iſt aͤr! Zwar fi wärden, was ich emfond⸗ nicht emfinden; 

Si ſind endlich! allein aus dem Mer, in welches ich ſinke, 

Kan Ein Tropfen in inen des Todes Schrekken ferbreiten! 

Einige, goͤtlicher Fater, du haft es alſo beſchloſſen? 

Einige waͤrden entſchlummern; es waͤrden einige ſterben; 

Einige deiner Gelibten, o Fater, des Todes ſterben! 

Fater! Fater! erbarme dich aller, di duͤrſtend nach Hülfe , 

Di ‚im Kamfe des Todes, um Labſal! um Gnade! dich anſten. 
Dorer, di aus fit Tribfal N muͤdes Laͤben dem Grabe 

Drachten „in Durftiskeit übten, und dennoch dich nicht ferkanten; 
Di, wi ſchuldles fi i waren, mit Schmach der Sünder. beflette; 

Di, dem Freuͤnde getreu di Feinde ſigneren; Dem, 

Libe der Brüder, und Libe der Denen „ durch Handlungen, BEN ; 
Diver, di, unferblendet fon Ere Reichtum und Hoheit, 8 
Gutes zu tun ſi fi brauchten, und fi i zu ent entbaͤren fermochten; 
Aller, d di, nach d den ferſchtdnen fon dir r gegäbenen Gaben, 0 

Weniger oder mer Anlaſſe, durch welchen di Derſicht 

Si anfofte , mit reiner, mit herzlicher Libe, die dinten z 

Daͤrer erbarme dich, Str, in iver lezten Stunde: . 

Wen ir Auge nun auch zu brechen begint N di Derwaͤſung 

Iren Leib ferlanget, der Schöpfer di Sele; dan ſende 

Deine Erbſtung, den Seit, där unausſprechlich in inen 

Baͤte, bis uͤber das, was ſi kanten und baten . du fi 

uberſchwenglich echbrft, und zu deiner Ruhe fi euflrſt. 

Got der Libe, mein Jater, um diſer gellenden Wunden! 4 

Diſer blutigen Krone „ di meiner Schläfe ſich eingrub! 

Diſer Todesangſt, di meine Gebeine durchſchuͤttert! 
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Deſſen, was ich lit, jezt leide, noch leiden waͤrde! 
Diſer Libe willen, mit daͤr ich, ernidrigt zum Tode, 
Bis zu dem Tod’ am Kreuze, das Heil der Menſchen follende: 
Hör mich, und las, di ich libe, getreü bis aus Ende mir bleiben! 
Teeſtſol erben! d den Len der überwinder emfangen! N 
Alſo denkt, und bätet in ſich Ar, dir fon der Welten 
Anfang ſtarb, der Her, barmherzig, und gnaͤdig, und duldend, 
Foller Güte, fol Treuͤ! der ewige Hohepriſter 
Bätet fo, da aͤr izt zum Allerheiligſten einget. 
Aber aͤr wante ſein menſchenlibendes Auge fom Grabe 
Nach dem toten Mere, wo Adramelech und Satan 
Lagen. So wi ſich der Blik des ſterbenden Gotferſoͤners 
Wante, ſo ward är, fon fligendem aͤrderſchuͤtternden Schrekken, 
Bis in di nechtliche Tife des toten Meres, begleitet! 
Und di beiden Ferworfenen ſanken zur nidrigſten Stufe 
Ires Elends hinab. Der Ngtſchlus Gottes in Eden: 
Jeſus ſolte der Schlange den Kopf zertraͤten! aͤr wurde 
Nun follendet. Seitdaͤm der Gotferſoͤner am Kreuͤge 
Blutete, fülte di Hölle des Uberwinders Gerichte! 
Aber for Allen emfanden fi Adramelech und Satan! 
Satan, indaͤm ar fer Dal der unterirdiſchen Felſen 
Einen zermalmt, und kaum mit ſchwerem dumfen Gebruͤlle 
Stammeln konte, began: Fülſt du fi, wi ich, di entflamte 
Unferſönliche Del, di in jeden Abgrund des Herzens 
Tod auf Ted mir, ewigen Tod! ſtez heiſſer hinabſtuͤrzt? 
Si, ich wil, du ferruchter, gerichteter, ewiger Sünder! 
Ich, wi du, ein ferruchter, gerichteter, ewiger Suͤnder! 
Ire ſchwarze Geſtalt, ſo fil ich fermag, dir beſchreiben. 
Zwar fi hat nicht Bilder genung di unterſte Holle, 
Meine Qalen dir ganz, fo ganz, wi ichs dürfte, zu zeigen: 
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Dennoch hör mich, Ferruchter! Wofern du etiva nicht alles, 

Was ich emfind', emfindeſt; ſo ſol es, was ich dir ſage, 

Elend genung dich machen! Mit mir ſolſt du es emfinden! 

Oder es doch, als kuͤmftig, mit ſtarren Andungen fuͤrchten! 

Höre! So fer hat mich mein Jammer nidergeworfen, 

Daß mich fo gar nicht deiner Dal Anblik mer fro macht? 

Wi ich ernidriget bin, fo ward ich noch nimals ernidrigt! 

Sihe, fo tif, daß ichs mit grimmigem Jagen bekenne! 
Ja, Ar iſt almechtig! almechtig iſt Ar! Allein ich, 

Was bin ich? Das ſchwerzte der Ungeheuͤer des Abgrunds! 

Ganz, ganz unten lig' ich, auf mir di Holle! fon allen 

Seinen Qalen gedruͤkt! fon allen feinen Gerichten 
Uberlaſtet! Und hat Ar etwa den Ewigtoten 

In dis tiffte der Gräber mit feinem Donner zu werfen 

Wuͤrdig geachtet? Ein Engel gebot uns zu flihen! wir flohen! 
Und in weſſen Namen geboz der Geſendete Gottes? 

O was iſt es in mir? was for ein neuͤes Gericht if, 

Das mir drohet? Ich darf den groffen Namen nicht nennen! 

Und aͤr ſtirbt izt fileicht, in deſſen Namen wir flohen! 

Daͤn wir ferfolgten! Ein neuer, ein flammender Feil des Ferderdens 
Fligt, mit diſem Gedanken, durch mein unſterbliches Laͤben! N 
Dunkel an Dunkel umringt mich! Ich ſehe fon dem Geheimnis 

Nicht den flüͤchtigſten Schimmer! Auch dis ift Elend! Alles, 

Alles um mich iſt Elend! und ich ſein Opfer auf ewig! 

Selbſt di Hofnung fernichtet zu waͤrden, di grünmige, ſchwache, 
Dälende Hofnung, auch ſi ift ganz dem Ferworfnen ferſchwunden! 
Wäaͤrdet zum Chaos, zur Nacht, zur Hol, ie Welten, und Himmel 
Du! Falt über mich haͤr! dekt mich for dem Zorne der Almacht! 
Adramelech, der nidergeſchmetterte Stolze, fermochte 

Kaum mit roͤchelnder Angſt, mit ferzweifelndem Blikke zu fügen; 


’ 
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Hilf mle! ich ſiehe dich an ich baͤte, wen du es forderſt/ 
Ungeheuͤer! dich. an! Ar faſt, indaͤm aͤr es bruͤlte, f 
Satan mit eiſernem Arm! Ferworfner ſchwarzer Ferbrecher, 
Hilf mir! ich leide di Pein des rechenden ewigen Todes! 
Sormals Font ich mit heiſſem, mit grimmigem Haſſe, dich haſſen! 
It fermag ichs nicht mer! Auch dis iſt ſtechender Jammer! 

O wi bin ich zermalmt! Ich wil dir fluchen, und kan nicht! 
Fluchen, daß ich um Huͤlfe dir ſtete! Fileicht war ein Tropfen 
Lindrung darin, wen ich mit flammender Rache dir fluchte! 
Aber ich wil es, ich wils! Hlr ſtuͤrzt aͤr enmechtig zuruͤkfñe. 
Alſo emfanden | di Beiden des üͤberwindenden Almacht! 

Weit war ire zerſchmetternde Rechte ferbreitet. Di andern 
Stolzen Empörer emfanden ſi auch. Di unterſte Heu 

Halte fom dumfen Geheuͤl geſtürzter Ferzweiflungen wider! 

Aber enthuͤl „Sionitin, der galbelaſteten Holle 
Tiſen nicht weiter. Ein anderer Schauplaz, fol heiliger Wemut/ 
Fol Anbaͤtung, und jenes Todes, daͤr unſern ferfüft hat, 

Fol fon götlicher Huld, daͤr Sch Schauplaz Öfnet fer dir ſich! 

Jeſus wante ſein Auge Pr Mere des Todes, und ſahe 
Auf di Scharen, di in, fon allen Seiten, umringten, 
Standen, knieten, dachten, ferſtumten, baͤteten, weinten! 

Und ein mechtig Gefül der ewigen Libe durchſchauert 
Jeſus Chriſtus. Der Blik des Gotferſoͤners ferweilte 

Bei den Selen am lengſten, di keine ſterbliche Hütte 

Noch betraͤten, noch den Staub nicht geheiliget hatten. 
Denn izt nate ſich einer der feſtlichen Augenblikke, 

Di auf Einmal di ide mit filen edleren Selen 

Slgnen, und di mit daurender Macht Jarhunderte bilden. 
Zwar nicht immer ner ſtromte der Ruf fon daͤm, was fi taten, 
Mit den Jarhunderten fort; allein di mechtige Wirkung 
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Ires Beiſpils, welches an inen der lernende Freünd für 

Wider dem Enkel es zeigte, ferfſicht in di Taten der Moch welt, 
Zwar ins ehem, doch gewis ſich! E Es bleibt fom geſunknen Wurfe 
So auf der Fleche i der Waſſer ein au 'sgebreiteter Kreislauf. 

Aber e noch di Selen, der Saͤgen der festlichen Stunde, 

Fon den Engeln zu irer Gebürt ins ſterbliche Laͤben 

Wurden gefürt, began der edelſten eine di Zweifel 

Irer Gedanken bei ſich zu entwikkeln: Ein Schimmer font Lichte, 
Das ſi in irer Ferweilung auf Arden heiligen ſolte, 

Senkte ſich ſamft in fi nider. So dachte der Ewigkeit Erbin: 
Immer emfind' ich es mer, daß Ar des Unendlichen Sen iſt! 
Denn, wi di Sonnen des Steenengeſilds, fon welchem wir kommeiß, 
So unzaͤlbar, fo mechrig, doch mit fil milderen Einflus, 

Stralen aus feinem Geſicht di unerforſchten Gedanken! 

Aber aͤr iſt noch anders, als unſre Freuͤnde, di Engel, 

Ach aͤr iſt, wi di Menſthen, di in umgaͤben, geſtaltet! 

Doch di gleichen im auch an Geſtalt ur. In irem Geſicht iſt 

So was Truͤbes, und Nidriges! etwas wider den Schoͤpfer! 

Ach, wär muͤſſen fi ſein, di Menſchen? Wir ſollen zu Menſchen 
Kommen, wi ſi, in Leiber, di ſterben müſſen, gekleidet, 

Wenige Zeit fo laben, dan näher zum Ewigen kommen! 

Sind noch andere Menſchen, zu daͤnen der Schöpfer uns ſendet ? 
Oder ſind diſe di Kinder fon Adam? Wen diſe fon Adam 
Stammen, ſo find fi auch unſre kuͤmftigen Brüder. Doch ſcheint mir 
Dis di Arde nicht, welch ich, als Adam geſchaffen war, ſahe. 
Denn di war fll herlicher! Was du, o Fater, beſchloſſeſt, 

Fater der Engel und Menſchen, dein götlicher Wille geſchehe! 

Und dein Wille, du Sen des Faters! Fon allem, was ſthwer iſt 
Zu ergruͤnden, iſt mir am ſchwerſten zu faſſen: Du leideſt, 
Cortes Sen! Da, wo du erhaben über dem Huͤgel 
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Hingeheftet hengſt, da ſcheint ein endliches Laͤben 

Dir aus deinem Leibe zu gellen; du ſelbſt zu emfinden, 

Daß es dahingilt. Und ier Engel, di emals di Fragen, 
Welch ich euͤch tat, auflöften, ferſtumt der Fragenden izo! 
Doch das fül ich in mir, daß dis wegſtrömende Laͤben, 

Dis Hinſinken des Leibs, där dich, du Gdtlicher! einhült, 
Na mich anget, näher fileicht, als di Serafim anget! 
Unausſprechlich le lib' ich in ’ mee, als ich jemals noch libte! 
Ach, wen är mich, mit aden der Lite ‚ di mich zu im hinveiſ, 
Liben bönte; ſo würd' aͤr fi leicht den Flekken ferbergen, 
Welcher, als i ich am Stolze der Erſtgeſchaffenen Teil nam, 
Mich entheiligte; wurde für mich bei dem Ewigen bitten! 
Mir ferzeihen, und mich zu dem Anſchaun Gottes erhaben! 
Got, follende dein Ton in deiner Erſchafnen! Erfuͤlle 

Ir entflamtes, immer emfundnes, frommes Ferlangen 

Nach Glͤrfſaligkeit! Du, nur du, Unendlicher, du biſt 

Ir Gluͤkſaͤligkeit! Div ſich nahen, iſt ewige Wonne! 

Alſo denkt ſi, und denkz nicht umſonſt. Got, welcher fon fern haͤr 
Oft, was aͤr tut, bereitet, bildete fo di Sele 
Zu dem Laͤben der Prüfung, und du dem ewigen Läben,. 

Und nun fiog mit freuͤdigem Schwunge di Zeit. Di erkerne, 
Fon den Engeln gehofte, nur unter den Engeln gefeirte 
Stunde kam. Es ſten, auf das Kreuͤz gerichtet, erwartend, 
Fol fon frommer heiſſer Beglr, di kuͤmftigen Hüter 
Diſer Seleu, di jezt dem ſterblichen Laͤben ſich naten. 

Banger fer Freuͤden, und baͤbender ſten di Hüter, Indaͤm get 

Fon dem Auge des Gotferſoͤners der groffe VBefaͤl aus, 

Mit dem Befaͤl ein Sagen des Sterbenden: Gehet, und labet, 

Glaubet, und überwinder! Ich The eich, ehe di Welt ward! 
Und di fuͤrten fi fort. Sion erzale/ 
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Wi ſi labten, und wi fi dem groſſen Ferſoͤner der Suͤnde, 
Jede nach iren Gaben „um Pilgerlaͤben ſich weiten. 

Wirkungen fon der neuͤen Emfindung, di ff erfülte, 

Da fi am Kreuͤze den Goͤtlichen fahen, bliben in allen, 
Wuxen, entwikkelten ſich, mit des ſterblichen Laͤbens Begriffen, 
Und den hoͤhern der Gnade, di Jeſus uͤber ſi ausgos. 

Eine der ſchoͤnſten unter den Selen war deine, du edler, 
Frommer Juͤngling, Timoteus. Denn du warſt noch ein Juͤngling, 
Da du, mit fehriger Treu, der Gemeinen eine betvachteft. 

Willig nam dr di Betſchaft fon Jeſus Chriſtus, dem Toten, 
Und dem Auferſtandnen an. Der Gewaͤlte des Mitlers, 

Ar, der Gerüftete gegen di Höhen, di ſich erhuben 

Wider di Lere fon Jeſus, dem uͤberwinder des Todes, 

Paulus brachte ſi im aus jenem furchtbaren Lichte, 

Das fon dem Hern in erſchrekte. Di ſchoͤne Sele des Juͤnglings 
Lernte freuͤdigzitternd das ewige Laͤben; und lert es 

Tauſende! Tauſende lerte fein Tod, da aͤr unter der Wuͤrger 
Schwaͤrte ſank, bis ans Ende der Laufban ſtandhaft! ein Leuͤchter 
In den Gemeinen! ein mechtiger Zeuͤge, wi Paulus, und Kefas! 

Jeſus ſelbſt nent einſt, fer allen Toten, di Namen 
Seiner Zeuͤgen, und krdnt fi dadurch mit der Höchften der Tren. 
Fru emfing di hohe Belonung der Treuͤen Antipas. 

Denn der Richter der Welt, als aͤr di Gemeinen aus Patmos 
Kichtere, nant aͤr deinen unſterblichen Namen, Antipas! 
Denn mit feſter Treuͤe, mit reiner, brennender Libe, N 
Hazt du den Wundenfollen gellbt, gellbt bis zum Tode! 

Hermas fang in Pfalmen fol Tränen und Wonne den Mitler; 
Sang den Entſchlafnen, den Auferſtandnen, den Himmclerheobnen, 
Gottes Son, den Erbarmer der ſchwachen ſterblichen Menſchen! 
Gottes Sen, den Totenerwekker, den Richter der Welten! 
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Seine Pſalme fangen, ferſcheuͤcht in einſame Hoͤlen, 
Chriſten, di aus den heiligen Kören feiernder Brüder, 
Wen ſi dazu der Wille des Angebaͤteten winkte, 
Schnelgetoͤtet, ins höhere Ker der Follendeten, gingen. 

Foͤbe ferlfs di Schranken, in di ir Geſchlecht fi einſchlos. 
Feuͤrig, Gutes zu tun, und Selen Got zu gewinnen, 
Weit ſi ſich einer ganzen Gemeine: Zu lindern des Armen 
Elend! ; zu helfen dem 1 Kranken! den Sterbenden aufzurichten, 
An zu tebſten ı mit ( Gottes Troſte, mit Salbung des Himmels, 
Mir weiſſagendem Laute fon jenem Lide des Sones 
Droben am Trone, den Muͤden fom Todes kamſe; zu zeigen, 
Durch Hinwinken hinauf zu dem Erbe des Lichz/ fi war ſchen 
Sälig hir! dem Ferſtumten di Palmen der uͤberwinder! 
Alſo drang ſi di Libe Chriſtus. Nur wenige Fromme 
Kanten fi; aber 7 kanten di Engel des Hern, und di Toten. 

Jedem teuͤſchenden Zweifel der falſchen Weisheit entris ſich 
Endlich Herodion; kam zu dem götlichften unter den Lerern, 
Und erkante, daß daͤr, nicht mer durch Wunder erhaben, 
Als durch Warheit, den Willen des ewigen Faters der Woſen 
Ganz und rein den ſterblichen Soͤnen der Toten eroͤfne! 
Und daß diſen wiſſen, und tun zum Ewigen füre! 
Welchen krummen Waͤgen des dornichten Gruͤbelns entklom aͤr, 
E aͤr zum Lichte, das in fon Got umleuͤchtet, emperflog! 
Wi fergaͤbens, wi engſtlich, wi tif in der Sele ferwundet, 
San aͤr, e aͤr di Vagſchal des menfchlichen Wiſſens zu leicht fand; 
Und di furchtbare Schwere der andern Wagſchal erblikte! 
Epafras ward ein mechtiger Baͤter. Mit Paulus gewuͤrdigt, 
Um des Gekreuzigten willen, an des Wuͤtrichs Kette zu ligen, 
Rang aͤr für di Gemeinen in heiſſem Gebaͤte. Der Saͤgen 
Seines Gebaͤz ergos ſich fer Allen auf di zu Koloſſen, 
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Seine Gelibten. Und war aͤr bei inen, ſo wacht aͤr, und kemfte, 
Ind ermuͤdete nicht. Got lenz dem Treuen. Si trugen 
Früchte der Heiligung. Auch zu Laodizea erhilten 
Epafras brennender Eifer, und ſeine Gebaͤte noch lange 
Einige beſſere Selen in unferlöfchender Libe 
Zu dem Gekreüͤzigten. Aber zulezt ſank Laodizea 
Ganz in Laulichkeit hin. So lag es, als im fon Patmos 
Jeſus Profet das Todesurteil des Richtenden ſante. 
Aber auch dis war noch fol lokkender Gnade. Noch wurde 
Diſen Sterbenden Laͤben gezeigt! noch weiſſe Gewande 
Si zu kleiden! noch inen di Krone der Überwinder! 
Perſis war der Zaͤrteren eine, di durch geheime 
Ungeſagte Leiden ir Got zu der ewigen Nu fürt, 
Aber in iver Bekuͤmmernis Tränen floſſen des Himmels 
Heilende Tränen, wen ſi in ſtillem Gebaͤte zu Got rlf. 
Nichz für den Ruf, den halben und lauen Beloner der Tugend, 
Öfter noch iren Ferfolger, und ſchlangezuͤngichten Leſtrer 
Tat Apelles! So gar auch für di Ere, des Weiſen 
Beifal, nichz! Daß felber der Weile, wi ſcharf aͤr auch denke, 
Und wi edel; doch nicht, bis zur Abſi cht di Handlungen keune: 
Und di Handlung nur ſichtbarer Leib, di Abſicht ir Geiſt fit 
Dacht aͤr ſich oft. Der Alſehende nur, und jene Belonung, 
Di aͤr dem Reinen ferheift, div höre Gedanke beſtimt in, 
Daͤr nur, wen aͤr zu handeln, und nicht zu handeln es wagte! 
Flawius Klemens Ferdinft war nicht, daß dr mutig dem Glanze, 
Daͤn des Zeſars Ferwantſchaft im gab, ſich entzog. Des Tirannen 
Nicht zu achten war leicht. Allein da weiſere ſelber 
Ju anklagten, ar welze ſich in unrömiſcher Traͤgheit! 
Sei den Geſcheften, der Ere, dem Faterlande geſtorben! 
Und aͤr dennoch, ſo ſer di zaͤrtere Sele des Edlen 
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Auch der Forwurf rürte, ſich ganz den Flichten der Chriſten 
Weite, den Flichten, di aͤr für di erſten und höchften erkante: 
Macht aͤr ſich, wi es ein Sterblicher kan, der Mertirer Kroue 
Wirdig! Ar hette di Taten, durch di aͤr di Heiligen lerte, 
Gerne näher am Trone getan. Allein da ar wuſte, 
Unferſtanden fom knechtiſchen Schmeichler, und ſeinem Beherſcher, 
Wird” är dort umſonſt für das Wel der Menſchen ſich muͤhen: 
So enrſchlos aͤr ſich menlich, im engern Kreiſe zu bleiben, 
Gutes, wo aͤrs fermochte, zu tun, und mer der Betrachtung 
Seines Todes, und mer der unſterblichen Sele zu laben! 
Mit zu filen Geſcheften für Einen umgaͤben, und dennoch 
Nimals in irem Neze ferſtrikt, tat Luzius eifrig, 
Was aͤr ſolte, nicht ſtolz darauf, nicht nidergeſchlagen, 
Wen dr oft di Are der Sat, di aͤr fireite, nicht ſahe. 
Sorgſam, ein weiſer Keuͤfer der Zeit, erſpart aͤr noch immer 
Stunden zu dem Gebaͤte, zur weltentfernten Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und ſo entran aͤr ins ewige Laͤben! 
Enkelinnen, euch reize Trifenas Wandel! Auch ir laͤbt 
Unter Heiden. Mit jener gereinigten edleren Libe, 
Welche Tugend iſt, libte Trifena. Was ſchen iſt und ſchezbgr, 
Hatte der Juͤngling; allein ein Heide war ar, entſchloſſen 
So zu ſterben. Trifena befuͤrchtet fil fon des Juͤnglings 
Leichtgewanten Berezamkeit; mer noch fon ſeiner Libe ; 
Alles fon irer! Di uͤberwindet ſi! Heitere Freuͤde 
Wird ſchen hir di Belonerin ires frommen Entſchluſſes: 
Sich, di unſterblich iſt, in diſe Gefar nicht zu wagen. 
Linus, fon keinem Schimmer des Laͤbens am Grabe zu teuͤſchen, 
Unbezwingbar den Kleinigkeiten, in welche ſich Fromme 
Selbſt ferſtrikken, und daͤnen ſi oft zu muͤſam entrinnen! 
Linus, allein mit ſich ſelbſt, und feines Herzens Erforſcher; 
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Oder fon Freuͤnden entflamt, di reiner waren und edler, 

Libte for allen, den Menſchen mit jenem Maſſe zu meſſen, 

Mit daͤm deine Weisheit in miſt, Wort Gottes, du Urgel 

Jedes hören Gedankens, und jeder beſſern Emfindung! 

Libte, Blumen aufs Grab zu ſtreuͤen, und ſich zu ferliren 

In der hellen entzuͤkkenden Ausſicht der Auferſtehung! 
Fon Trajanus, daͤr hir fein edleres Herz beflekte, 

Weg in Banden gefüret, und fon dem Todesurteil 

Seines Ferfolgers beladen, ertrug Ignazius freuͤdig 

Jeſus des Gotgeopferten Schmach. Kein nidriger Forwurf 

Wag' es, di hohe Sele des gotgeweiten Gerechten 

Anzuklagen: Ar habe zu ſer nach der Ere gerungen, 

Welche das Haupt der Mertirer Front. Nur Söne des Unſins 

Und des Laſters könnens zu ſer; wofern fi es koͤunen! 

Wi aͤr war aufgegangen, fo ging Ignazius unter, 

Leuͤchtend, mit Laͤbenserguſſe. Wi teuͤer dem Chriſten des Laͤbens 

Lezte Zeit fein muͤſſe! Was, fhon am Zile der Siger, 

Was aͤr, obwol bedekt mit dem muͤdeſten Schweiſſe der Laufban, 

Für di Genoſſen des Streiz, und der groffen Belonung, noch tue! 

Leret aͤr uns. Ar ſterkte zum ewigen Laͤben di Brüder, 

Welch in geleiteten, Einmal in noch zu fen, und zu ſaͤgnen. 

Di fein freuͤdeweinendes Auge nicht fir, di ermant Av, 

Tröſtet, entflamt aͤr durch Brife zur Libe des Sigers am Kreuͤze, 

Bis in der Schauenden Kreis aͤr trit, und Tir' in zerreiſſen. 
Heiden bliben di Eltern der jungen Klaudia, Heiden 

Ire Brüder und Schweſtern, Ein redlicher Man war ir Fater, 

Samft di Mutter, und libenswuͤrdig di Schweſtern und Brüder. 

Klaudia libt fi, und wird fon inen gelibet; allein fi 

Tuz, wird ejne Chriſtin, und bleibt im Glauben, und ſtirbt fo. 
Fern fon der Welt, nicht immer iſz meuſchenfeindlicher Träbfin 
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Jon der Welt ſich entfernen! fereinigt Amplias weiße, 

Mit eiffehender Kentnis der menſchlichen Schwechen, eutflamten 

Daurenden Eifer, dem groffen erſtaunungsfollen Geſeze: 

Seid folkommen, wi Got! mit baͤbender Demut zu folgen. 

Fon der Zinne der Übertwinder umflamt dis hohe, 

Göͤtlichſtralende Licht den Staubbewoner. Ar blikte, 

Ni gewendet, hinauf zu der engen Forte, durch di es 

Flamt; und ging, und ſtrauchelt, und klom den ſchmalen Wäg auf. 
Flegon hatte den ſchimmernden Kreis der grichiſchen Weisheit 

Ganz gemeſſen; beſas fil Güter der Arde: doch druͤkten 

Diſe zur Wolluſt in nicht, nicht jene zur Eitelkeit nider. 

Wo aͤr hintrat, flos in des Edlen Gange der Balſam 


— — 


Stiller geheimerer Milde, Di Di Kranken labt ir; di Nakten 

Kleidet aͤr! Aber aͤr gab noch och mäfentfichere € Gaben, 

Treuͤen Rat dem krenkeren Geiſt, wi der Leib es ſein kan! 

Folle Tröſtung den Selen, di in lichtduͤrftige Zweifel 

Sich ferwaͤhten! Ar brachte der halbgewendeten Chriſten 

File zum blutenden Menſchenfreuͤnde, zum Himmel zuruͤkke! 

Nicht aus Beſcheidenheit nur, Av ſchin auch ſelber aus Demut, 

Nichz fon der Weisheit der Arde zu wiſſen. Ar kante nur Jeſus 

Jeſus, den Sündeferföner, den Helfer in Läben und Tode! 

Aber wen unentwikkelter Tifſin ſchwankende Brüder, 

Daß ſi gruͤbelten, trib; dan flos unerſchoͤpflich di Qelle, 

Bis, durch ſtarke Zuͤge, der lechzende Wandrer gelabt war. 
Samft fon Natur, noch ſamfter aus Flicht, di Beſte der Muͤtte 

War Trifoſa. Fon Kindern umringt, erzog ſi di Kinder 

In der Religion des gotferſdnenden Todes. 

Nicht zu ermuͤden, und unerſchoͤpſtich an Kuͤnſten der Kligheit, 

Tat fi ir Werk, und ward der Gemeine Jeſus zur tie, 5 

Ohe Dermutung, fi ſeis; Si hatte den lezten der Söw 
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Kaum gebeven, da ſtarb ff, mit Tränen: Ach konte ſi diſen 
Auch erzin! St weint es, und ſtarb! Des Ewigen Sägen 
War auf ire Hinder gekommen. Di elzten erzogen 
Diſen juͤngſten. Ar ward ein Mertirer. Serafim fürten 
In aus den Armen des Todes ir zu. Da weinte di Mutter; 
Aber andere Traͤnen, als di am geöfneten Graber: 
Sich nicht rechen, auch dan nicht, wen Rache Gerechtigkeit were, 
Dis iſt edel! Erhaben if den Beleidiger liben! 
Ju in der Not mir geheimer Waltgt laben iſ hüntirh! 
Du, du tazt es ich nenne den groffen Namen, mit Erfurcht, | 
Deinen Namen, Eraſtus! Fon iren goldenen Tronen 
Standen Engel ir auf, da di hohe Sele zu Got Fam! 
Diſe waren di Selen, di ire beſchuͤßenden Engel, 
In das Laͤben der Prüfung ſom Kreuͤze des Sterbenden, fürten. 
Und fi ſchwaͤbten mit inen den Olberg nider, und kamen 
Nach Gezemane. Da ſt di zwanzig Palmen erreichten, 
Unter daͤnen jus erſte Gericht der ewige Sen ging, 
Schauerte ſi! Es ſaͤgneten inen, di unter den Palnmnn 
Standen, mit inniger Libe, mit himmelfollem Grfül nady 
Simeon, und dir gewurdiget ward, den Ferſoͤner zu taufen, 
Und zu fehen den Geift herunterſchwaͤben auf Jeſus, 
Und zu hoͤren, als Got aus ſtralenden Wolken fon Got ſprach! 
Amos Son, der groffe Profet des geſchlachteten Opfers; 
Und der Seher der Auferſtehung, Heſekiel: Her du, 
Duͤrres Gebein! Da rauſchte das Feld! da 1 erwachten di Toten! 
Noa, dan rein der Ewige fand, Lot, Samuel, Aron, 
Und Melchiſedek, Gottes Profet, und Priſter, und König; 
Benjamin, Joſefs Bruder, und Joſef, Benjamins Bruder; 
Mit der Mutter di ſiben Soͤne, Mertirer alle! 
Darid, und Jonatan; aber fi wenden ſich weg fon einander, 
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Daß di Wemnut des einen des andern Schmerz nicht entzuͤnde! 
Mirjam, und du, Debora, di Got, den Rettenden, fangen! 
Simeon wendete ſich fom erhabnen Johannes, und ſagte: 

Saͤlige Selen, erwaͤlte begnadigte Kinder des Glaubens, 

Get, der Her iſt mit euͤch, und feiner Erbarmungen Fulle! 

Macht der Glaubenden fil, fil mitgerettete Bruͤder! 

Menſchlichkeit breite durch euͤch ſich über Adams Geſchlecht aus! 
Menſchlichkeit, reiner und beſſer, als ſi nur Weisheit der Welt lert! 
Ach Johannes, wi ſchen iſt ir Schikſal! ir Len wi erhaben! 
Brante nicht deine Sele, beim Anblik diſer Gerechten? 

Lindert aͤr nicht den Schmerz, daͤr fom blutigen Todeshuͤgel 

uber uns ſtrbmt? So ſagt ar, und fa dem Gellbten ins Antliz. 
Wen ich es auszuſprechen fermoͤchte, ſagte Johannes, 

Het ich Worte für das, ſo ich denke, für das, ſo ich fuͤle; 

Konten der Wemut Tränen es Tränen der Wonne dir ſagen: 

O ſo wolt ich, Simeon, dir, du Gellbrer, es fügen, 

Was ich emfinde, ſeitdaͤm ar am Kreuz der Gerichteten Tod ſtirbt, 
Um, in diſem Tode, ſich Aller, Aller erbarmet! 

Aber ferſtummen wil ich, ich wil noch lenger ferftumment 

Meine Hand auf den Mund anbaͤtend laͤgen! So fügt aͤr. 

S. Ach du welzeſt fon neuͤem auf mich, du Teuͤrer, des Schmerzes 
Ganze Saft! O hezt du fon ſeinem Tode geſchwigen! 

Jedes Wort, das du fprachft, ward mir zum Donner, und traf mit 
Denn ich fa in, ich fe in ſierben! Du teurer Johannes, 

Schon erhub ſich mein Geiſt zu der gotbelenten Follendung 

Seiner Leiden! Es glenzten mir ſchon des Entſchlafenen Wunden! 
Aber izt ſink ich zuruͤk! Ach, daͤn ich weinend umfaſte! 

Din ich ſprachles zum Allerheiligſten Gottes emporhilt, 

Bis ich endlich zu reden, und anzubaͤten fermochte, 

Dir, där blutet! zwer zeigte mir Got fein. Ende fon ferne; 
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Aber, wi ich es ſehe, ſo ſchreklich zeigte mirs Got nicht! 
Slutet jezo, ferfant! fon Got ferlaſſen! am Kreuͤze! 
55 Ferfluchten! Ar ſchwig, und unterlag dem Gedanken. 

J. Habe mit mtr auch Mitleid! Erinre mich nicht an das Laͤben, 
Wage mit Augen des Fleiſches wir in ſan laͤben! Es dringt mir 
Diſer Gedaule zu tif i in meine Sele! ferwundet 
Wich zu fer du Gellbter! So oft ich in, Simeon, ſahe, 

Und oft ſa ich in, dir, ein Lam, di Sünde der Welt traͤgt; 
Ach fo oft umſeuͤchteten mich der Himliſchen Freuͤden! 

Denn kaum ſa ich den blutenden Streit; ich fa nur den Siger! 
Doch ferſtummen, ferſtummen wil ich, bis Ar es ſolbracht hat! 
Alſo ſtraͤbten fi, ſich der Wewent Gefül zu entreiſſen. 

Mirjams, und deine Wemut, Debora, wurden nach langem 
Traͤurenden Schweigen zum ſamften zum weinenden Lide fol Klage, 
Denn der Unſterblichen Stimme zerfliſt fon fish ſelbſt in Geſenge, 
Wen fi Emfindungen ſagt, wi Debora und Mirjam fi fülten, 

Di auf Efraims Berge nach irem Namen di Palme 
Nant, und Amrams Tochter ſo ſangen ſi gegen einander: 
D. Schoͤnſter unter den Menſchen! aͤr war der Schoͤnſte der Menſchen; 
Aber entſtelt entſtelt hat dich der blutige Tod dich! 
M. Zwar es weinet mein Herz, und trübes Trauren umringt mich; 
Aber aͤr iſt der Schänfte, for allen Erſchafnen der Schöuſte! 
ee 
Schöner, als alle Soͤne des Lichz, wen fi, ſtraleud fer Andacht, 
Baͤten zu dem Unendlichen, ſchoͤner in feinem Blute! 
D. Trauert, Zedern! Auf Libanon ſtand ſi, ein Schatten des Muͤden; 
Aber ſi iſt zum Kreuͤze gehaun, di ſeuͤfzende Zeder! 
M. Trauert, Blumen im Tal! Ar ſtand am ſilbernen Bache; 
Aber aͤr iſt um des Goͤtlichen Haupt zur Krone gewunden! 
D. Unermuͤdet faltet aͤr feine Hende zum Fater, 
Für di Suͤnder, zum Heiligen! Unermuͤdet betraten 
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Seine Füſſe der Leidenden Huͤtte! Nun find fi durchgraben, 
Seine Hend', und Füffe, mit eiſernen Wunden, durchgraben! 
M. Seine götliche Stirn, di dr hir am Berg' in den Staub hin 
Niderbuͤkte, fon daͤr ſchen Schweis mit Blute gemiſcht ran! 

Ach wi hat ſi di Krone, di blutige Krone durchgraben! 

D. Seiner Mutter Sele durchdringt ein Schwaͤrt! Ach erbarme 
Deiner Mutter dich, Son! und ergikke fi, daß fi nicht ſterbe! 
M. Wer ich feine Mutter, und ſchen im Laͤben der Wonne; 
Ach es ginge mir dennoch ein Schwaͤrt durch meine Sele! 

D. Mirjam, fein Auge fertifcht, und ſchwerer atmet ſein Läben! 
Bald, nun blikt aͤr bald, zum leztenmale, gen Himmel! N 

M. Todesbleſſe bedekt di geſunkne Wange, Debora! 

Bald, nun ſin akt im bald ‚fein Haupt, zum leztenmal, nider! f 
D. Di du droben den Himfifchen leüchteſt, Jerufalem 7 weine 
Traͤnen der Wonne! Bald iſt des Opfers Stunde ferüber! N 
M. Di du fündigft auf Arden, Gerufalem, weine dein Elend! 
Denn bald fordert ſein Blut fon deinen Henden der Richter! 

D. Stil in irem Laufe ſind alle Sterne geſtanden! 

Und di Schöpfung umhär ferſtumt dem leidenden Gotte? 

Denn es iſt Jeſus Chriſtus, der ewige Hoheprifter, 

Zu ferfönen, im Allerheiligſten! Halleluja? 

N. Auch di Ard' iſt il geſtanden! und di, auf der Arde, 
Staub auf Staube, wonen, euͤch iſt di Sonne ferloſchen! 
Denn es iſt Jeſus Chriſtus, der ewige Hoheprlſter, 

Zu ferfönen, im Allerheiligſten! Halleluja! 

Allſo fangen Debora, und Mirjam gegen einander. 

Sichtbar kam der Ferſöner dem Tode naͤher! Der Frommen 
Meiſte zerſtreun ſich⸗ fermögen wir mer des Sterbenden Anblik 
Auszuhalten. Mit gleitendem Schritte, mit ſtarrem Auge, 
Ging Lebbeus fort. Nicht fo ſom Trauren erſchuͤttert; 
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Aber durchdrungen fon Werne, begleitet fon ferne den Juͤnger 
Lazarus. Als Lebbeus zu einem ferfalneren Grabmal 

Au dem Olberg kam, do ging Ar hinunter. Es ſeuͤmt in 

Eine Truͤmmer. Ar ſauk auf den Felſen, umfaſt in, und laͤgte 
Seine Stirne darauf. Allein aͤr ferſtumte. So nit aͤr 

In noch truͤberer Nacht, als jezt di Arde bedekte. 

Lazarus ſtand an der Öfnung des Grabs, und began mit ſamſter 
Leiſer Stimme, mit daͤr, di ſelbſt der muͤdeſte Schmerz hort: 
Sinke nicht, du Gelibter, nicht ganz in Traurigkeit unter! 
Höre mich, haͤbe dein e Antliz aus dißm Grab’ auf! Kenſt dit 
Meine Stimme nicht mer? ih bins, dan du immer gelibt haste 
Dir ſo herzlich dich o übt aum di dan du for Kurzem auch weinteſt, 
Lazarus, dan der Gekreüzigte Gottes ins Laͤben zuruͤkrif. 

Ach mit namloſen Freuͤden, entzuͤktem baͤbenden Staunen 
Dankteſt du unſerm goͤtlichen Rerter! O denke zuruͤkke! 
Augenblikke forhär, e wir im dankten, da lag ich 

Noch im Grab’, und began zu ferwaͤſen! Wir haben es oftmals 
Mit einander beſprochen; allein ſtez ris dich der Juͤnger 
Meinung mit foͤrt: Es muͤſſe fein Reich ein weltliches Reich feitt, 
E es koͤnne zum himliſchen waͤrden. Doch lofteft du nimals 
Ganz den Zweifel mir auf, daͤr meitte Sele zurükhilt, 

In den Worten was Irdiſches muͤſam zu ſuchen, in daͤnen 
Unſer götlicher Freuͤnd fll Härer fom Himliſchen redte! 

Winde fon deinem Jammer dich los, du Gellbter! Erkläre 

Mich nicht anders, als dis mitweinende Herz es meiner! 

Ja, du ſolſt in beweinen, den Götlichen ſolſt du bewemen! 

Denn aͤr iſt unausſprechlich, der Schmerz mit daͤm ‚ar am Tee 
Nun ſo lange ſchen firbet Doch muſt du unter dem Jammer 
Nicht erligen! Ar kan, wen ar wil, fom Kreise nech it 
Oder, wen aͤr entſchlaͤft, iſt es möglich, daß aͤr ferwaͤſe? 
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Jeſus, des Augebäteten Sen! der Hünmelgeſaltte! 

Daͤr for Abraham war! iſt es moglich, daß dr ferwaͤſe? 

Alſo ſagt är. Es helt mit unbewaͤglichen Henden 

Noch den Felſen Lebbeus; allein aͤr wendet ſein Antliz 

Doch nach Lazarus um. Zwar blikt aͤr mit ſtarrendem Auge; 
Aber aͤr fa zu dem Freunde doch auf. Da lif, da umarmte 
Lazarus in, und entris den Jammerfollen dem Grabmal! 
Faſt in bei der Rechten, und blib mit im ſten. Si ſahen 
Unter hangenden Nechten di ſtolze Jeruſalem ligen; 

San den entſchimmerten Tempel, den uͤberſchatteten Sion, 
Und auch Golgata! Haͤbe, ſo ſprach zu dem zitternden Freuͤnde 
Lazarus, haͤbe dein Aug' auf, Juͤnger, und ſi! Ich ſehe 
Gottes Gegenwart auf dem benachteten furchtbaren Schauplaz! 
Sehe ſi wandeln uͤber der Arde, dem Grabe der Menſchen! 
Einen Tag, wi diſer iſt, haſt du daͤn jemals geſehen? 
Haben, Lebbeus, mit dir dein Fater, und daͤr in gezeuͤgt hat, 
Jemals fon einem Tage, wi diſer Tag iſt, geſprochen? 
Welche Feierlichkeit hat Got im segäben! Wi furchtbar 

Hat aͤr di Ard' und den Himmel in feine Schrekken gehüllet! 
Wi mit toter Stille di Schauenden alle gefeſſelt! 

Wen nun Got, durch den Ted des Heiligen, Dinge folbrechte, 
Welche wir nicht ferſtuͤnden? Dir Fan ich es ſagen, Gelibter⸗ 
Und zwar, weil es fileicht dir deine Traurigkeit ndert; 
Sonſt ferſchwig' ich es noch! Seitdam der Goͤtliche blutet, 
Fül ich in mir, wi fol ich es ganz, und wuͤrdig dir fügen? 
Fül ich fo was Stilles und Fridefolles, das ſelber 

Meine Wemut, mit daͤr ich in leiden ſehe, beſemftigt! 

Nings iſt alles heilig um mich! Wohin ich mich wende, 
Find ich des Ewigen Spur, des Algegenwertigen Naͤhe! 

Ja, was Gotliches iſt es, das mir di heilige Ru gibt! 
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Als der groſſe Dulder den Todeshuͤgel hinaufſtig, 
Fült ich diſes noch nicht. Allein, ſeitdaͤm aͤr am Kreuͤze 
Blutet, fernimt mein Or ein wehendes Rauſchen, als hört ich 
Scharen Unſterbliche wandeln! Ich horte fi fo, da ich tot war! 
Auch umſchimmert mein Auge nicht ſelten was Himliſches, das firh 
Schleünig ferlivt, ſo ſchnel, wi es kam. Dis leſt mir Ruhe. 
Feiven ı Gottes, und Süligkeit in der Sele zw zuruͤkke! 

In dem Augenblikke/ da Lazarus endete, rufte 
Schnel Lebbeus: Du ſtaunſt! du bleibſt in Entzüͤkkungen ſtehen! 
Ach waͤr iſt es? waͤm fit, mit dier Wonne, dein Blik nach? 
Lazarus ’ als ar zu reden fermag antwortet: Izt aten 
Schwung ein Uuſterblicher ſich for mir forübert Noch nimals 
Hab' ich auf Einmal fo fil fon eines Unſterblichen Klarheit, 
So fil Wonne der anderen Welt noch nimgls geſehen! 
Und aͤr brachte fileicht fom Himmel goͤtliche Votſchaft; 
Denn aͤr eilte! Dem ſchnelſten Gedanken gleich, flamt aͤr, und eilte. 
Nein! fo fur aͤr mit ſtammelnder Freuͤde, mit traͤnendem Blik fort, 
Und umarmt in diſer Entzuͤkkung Lebbeus, aͤr wird nicht, 
Ar, bei deſſen Geburt ſchen diſe Himliſchen feirten, 
Nein, des Cwigen Sun, aͤr wird di Ferwaͤſung nicht ſehen! 

Uriel wars, fon daͤm di weggewendeten Stralen 
Lazarus fa. Der Unſterbliche kam fon der Sonne geflogen, 
Trat, ſo wi ſein Antliz fom eilenden Fluge noch flamte, 
Unter di Faͤter, und ſprach: Ich mus, ich mus es euͤch ſagen, 
Was ich ſa! Ar ſtig fon dem Himmel herunter. Sein Gang get 
Nach der Arde, gerad’ auf fi zu! Jezt ſtet aͤr, dan wider 
Eines Winx Zeit, ſich, wi es ſcheint, zu erfriſchen: weil aber 
Alle Schoͤpfungen run; fo wet den Muͤden kein Stern an! 
Sol ich euͤch feine Geſtalt, o fol ich des Schrekkenden Anſeu, 
Wi aͤr heuͤt iſt, den erſten der Todesengel beſchreiben? 
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Ach, noch ni hat in Got mit diſem Entſezen geruͤſtet! 

Seit der Erſchaffung iſt aͤr noch ni fo furchtbar gewaͤſen! 

Got! Weltrichter! du ewiger Richter! wär biſt du, waͤr biſt du, 
Wen du Gericht helzt! Flammen des Hern gen weit fer dem Boten 
Seines Gerichz hir, Schwingt Ar di ſchlagenden Flügel; fo rauſchen 
Si, wi Wetter. Fer im entfitt di Stille der Himmel. 

Treſe fein flammendes Schwärt auf eine der Welten; es würde 
Schnel der entzuͤndeten Staub im Unermeslichen ſchwimmen, 
Fuͤrchterlich iſt ſein Blik, fil fuͤrchterlicher, als damals, 

Da aͤr über di Arde di Flut des erſten Gerichz gos, 

Und in Ozeanen der himliſchen Waſſer einhaͤrging, 

Tötend, ein ſchneller Ferderber! Ir waͤrdet in ſehen; und wen fi 
In nun fer, wird ein Graun fom Unendlichen über euͤch kommen, 
Wi es uͤber mich kam! Was mich am mechtigſten ſchrekte, 
War das teuͤbe, das eruſte, fein unausſprechliches Trauren, 

Das zugleich ſein Angeſicht dekt! Ach, wen dr geſant iſt, 
Gottes Mitler den Tod nun anzukuͤndigen! Zitternd 

Wante ſich Uriel weg, und ferſer ſich unter di Engel. 

Erſt ſprachloſes, ſtarrendes, unbewägtes Erſtau neu, 

Wemut dan, di Worte noch weniger ! nennen, beklomne, 
Aufgeſchrekte, fer ukende 1 weinende, traͤnenloſe/ 

Niemfundne Wemgt ergrif di Selen der Faͤter! 

Jeſus Chriſtus, daͤn keiner der Engel, wi ſer fi auch firäbeit, 

Und wi hoch fl auch über di Stufen der Menſchen erhdt ſten, 
Keiner ganz zu erkennen ſermag, din Got allein kent! 

Gottes Sen, nun ſolt aͤr ſterben! Di Selen, für di ar 

Sterben ſolte, fl ſanken, zu ires Laͤbens am Staube, 

Zu der Emfindung der Suͤnde, fo tif fi konten, herunter: 

Di Erinrung umgab ſi mit allem iren Entſezen. 

Zwar fi waren ferfont, ſi emfandens, daß fl es waren!: 
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Doch izt ſolte, für ſt, der greſſe Ferſoͤner ſterben : 
Ganz fon diſem Gefül durchdrungen, ſtuͤzte ſich Henoch 

Mit der Link auf ein Grab, und ſtrekte die Rechte gen Himmel. 

Henoch, wi goͤtlich fein Wandel auch war gewaͤſen, und ob in. 

Gleich der Tod nicht getötet, ferſteuͤbt di Ferwaͤſung nicht hatte z 

War aͤr doch for dem Richter nicht rein gewͤſen! Der Glauben, 

Handelnder Glauben ans Heil, das izt dem Tode ſich nate, 

Hatte den Sen fon Adam ins ewige Laͤben gerettet. 

Weren di Arden um in, um in di Sonnen ferſunken: 

Ar hez unerſchuͤttert geſen! Allein des Ferſoners 

Nahender Tod durchſtrömte fein innerſtes Waͤſen mit Trauren? 

Und di Engel, di Faͤter, di Selen „ di Sterblichen, alle 

Schwanden im! Kaum, daß ſein Auge noch daͤn, daͤr blutet, A 
Naͤben im neigte ſich Abel an einen Felſen, und hilt ſich. 

Zwar fon Adam gezeuͤgt; doch fo unſchuldig, als einer, 

Welcher noch nicht follendet iſt, ſein kan, hatt aͤr ſein Laͤben 

Got geheiligt, und war durch Moͤrderhende geſtorben! 

Ach! zu dam ſein leztes Roͤcheln im Tode gerufen, 

Daͤm aͤr hatte geflet, da aͤr in rauchendem Blute en 

Lag, fer allen Gerechten der Unſchuldsfolſte, dir ſolte 

Sterben, wi aͤr! nicht ſterben, wi aͤr! ſo ſamft nicht . > 

Solte, mit jedem Ferbrechen der Kinder Adams belaſtet, ie 

Jon des Richters almechtigem Zorne zerſchmettert, ſterben! 
Set, der würdige Bruder des erſten unter den Toten, 

Und dir fru ein Prediger ward des kuͤmftigen Opfers 

Für di Suͤnde des Menſchengeſchlechz, wi ſer aͤr dem Tode 


Des, dam zu büſſen geſezt war, auch nachgeſonnen, wi oft är 555 
Jene Jartauſende, di ar gelaͤbt, des Ferſönenden Ausgang ö ? 
Hatte betrachtet; ſo war es doch alles ein ſchwaches Bild uu 


Deſſen, was zr. dafon izt fülte Jegewäſen. O Richter! ia DR 
M — 
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Richter Aller, di läben „und läbten, und Täben worden! v 
Baͤbte ſein innkeſtes Herz, und ſeine ſtammelnde Zunge. 
Und indaͤm är es ſtammelte) want ar gen Himmel, zum Kreuͤz hin, 
Auf di andern Erlöſten, hinab zu den Graͤbern ſein Autliz! 

Lange ſchen war es dunkel um Dafids Auge geworden; 
Lange zittert aͤr hin und här. Seit Uriels Ankumft, 
Zitterte Daftd nicht mer. Ar ſtand, an di Arde geheftet, 
Stand, und ſchaut auf daͤn, daͤr dem Tode nate. Sein Herz hing 
Ganz an jenem Bilde fon Jeſus Tode, des Got in, 
Tif es in ſeine Sele zu ſenken, gewuͤrdiget hatte. 
Dis nur daͤcht ar, nur dis fermocht aͤr jezo zu denken. 
Als di Sprache zuruͤk im kam, entfanfen des Sehers 
Munde gebrochene Worte. Di Tränen rannen im wider. 
Alſo jammert aͤr: Got, ſein Got, du haft in ferlaſſen! 
Dir, dir ſeuͤfczt aͤr! allein im komt nicht Huͤlfe, nicht Hülfe! 
Son, du bift ein Wurm, und kein Meuſch! Di nidrigſten Suͤnder 
Haben dich wütend umringt, und ſpotten dein, du Erdulder! 
Deines Fertrauens auf Got, des ſporten geeichtete Suͤnder ! 
Ausgeſchuͤttet iſt Ar, wi Waſſer? Jedes Gebein iſt 
Im zertrent, ſein Herz in ſeinem Leibe geſchmolzen! 
Seine Kraft, wi ein Scherbe, fertroknet! Am Gaumen klaͤbt im 
Seine Zunge! Bald wirft du, o Tod, bald wirſt du in Staub in 
Niderlaͤgen! Ja, Tire, nicht Menſchen finds, di in wuͤrgen! 
Ach wi haben ſi dir, du Wundenfoller, di Hende, 
Wi di Füffe durchgraben! Wi breiteten ſi dich am Kreuz aus! 
Alle deine Gebeine, du koͤnteſt fi zaͤlen. Si aber 
Sten, und ſchauen an dir der Hoͤlle Luſt, du Erwuͤrgter! 
Wen aͤr tet iſt; O Richter der Welt! Got! Suͤndefergaͤber! 
Welch ein erſtaunlicher, hoher, geheimnisfoller Gedank iſz, 
Daß aͤr nun bald wird tet fein! wen aͤr tet iſt; ferkuͤndez 
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Bis anus Ende der Arde, daß fi zu Got ſich bekere! 
Und daß alle Geſchlechte der Menſchen for im anbiten! 

Hiob, daͤr durch Leiden bewaͤrt, ein Man nach dem Herzen 
Des, dir di Leiden im ſante, gebliben war, ein Gerechter, 
Wi es ein Sterblicher bleibt, daͤn des Richters Pruͤfung in Staub wirft, 
Hiob, daͤr weis, was es ſei: Jon jedem Schrekken der Almacht 
Eingeſchloſſen, dem Tode ſich nan! fermag den Gedanken 
Fon des Gekreuͤzigten Tode nicht mer zu denken, entſchwingt ſich 
Diſen Tifen, und ſterkt ſein Herz, das duͤrſtet nach Ruhe. 
Laͤben, laͤben wird Ar! wird aus der Arde ſich wekken! 
Auferſtehen, ein Überwinder des Tods und der Hölle, 
Stehen uͤber dem Staube! Dan ſol mein Auge dich ſchauen! 
Dich in deiner Herlichkeit ſchaun, Got Mitler, Follender! 

Alſo durchdrang di Frommen des Todesengels Erwartung. 
Aber keiner emfand den näheren Tod des Ferſoͤners, 
Als der Fater, und als in di Mutter der Menſchen emfanden. 
Da ſich Uriel wendet, und nuu fein entſchimmertes Antliz 
Unter den Engeln ferbarg; da ſtanden ſi beide, ſi waren 
Na bei einander, mit ſtarrendem hingehefteten Blikke 
Unbewaͤglich, und fülten in irem innerſten Laͤben 
Jeden Schrekken fon neuem der Donnerworte des Engels} 
Endlich ſahen ſi ſich! So wird am lezten der Tage 
Seinen Gewaͤlten der Freuͤnd, der Bruder den Bruder erkennen, 
Welchen aͤr kurz forhär, in Erſtaunen ferloren, nur gnſa. 
Denn der Poſaune gebitendes Toͤnen, der Hal der Gefilde Pr 
Di for der mechtigen Arbeit der Auferſtehung erbäbren, 
Und ir eignes Gefül des umgeſchaffenen Laͤbens 
Hatten jeder andern Emſindung ir Herz noch ferſchloſſen. 
Efa reicht im weinend di Hand. Was ſollen wir, ſagte 
Si mit Worten, di kaum zum Laute wurden, o Adam, 
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Sage du es, was ſollen wir tun? was foren wir nicht tun? 

Wollen wir gen, und ſuchen, wo irgend am tifften di Tif” iſt? 

Dort uns uderwerfen in Staub? zum Almechtigen flehen? 

Ach zum toͤtenden Richter, daß aͤr den Tod im lindre? 

Adam hilt ir weinend di Hand. Nein, Mutter der Menſchen, 

Wir ſind fil zu endlich, für in zu dem Richter zu flehen. 

Wen mit unausſprechlicher Wemut, mit ringender Inbrunſt, 

Daniel, Hiob, und Noa mit uns 5 wen ſelber der erſte 

Aller Erſchafnen, Eloa es tete; wir fleten fergaͤbens! 

Was dem Geopferten Gottes noch zu erdulden geſezt iſt, 

Das, das alles wird aͤr noch erdulden! Es lindert kein Labſal, 

Ach kein Labfal di Angſt; mein ganzes Daſein entſezt ſich! 

Aber es lindert kein Labſal di lezte Todesaugſt im: 

Hat es der Unerforſchte, dam aͤr ſich opfert, beſchloſſen! 

Kom, ein Gedanke, nicht one den Einflus Gottes entſtanden, 

Reiſſet mich fort! kom, folge mir nach, tu, was du mich tun FIN 
Und fi ſchwaͤbten mit traurigem Fluge den Blberg nider 

Nach dem Todeshuͤgel. Di Engel, und Faͤter begleiten 

Iren einſamen Flug mit wunderndem Blikke. So fil es 

Inen di ſterkern Emſendungen, inen ir banges Erſtaunen 

Über den furchtbaren Tod des Gotgeopferten zuleſt, 

Folgt ir Blik mit Erwartung und Zweifel den Erſtgeſchafnen. 

Diſe naͤherten ſich dem Todeshuͤgel, und wurden 

Immer dunkler for Wemut, je mer fi dem Hügel ſich naten. 

Jezo ſtanden fi. ftil. Da, wo der Getötete ſchlummern, 

Bald nun, nach der Follendung der groͤſten unter den Taten, 

Auch im Staube begraben, wi ſeine Bruͤder, di Menſchen 

Schlummern ſolte, da ſtanden fi ſtil. Fer di Ofnung des Grabes 
Lag ein Fels gewelzt. An der einen Seite des Felſen 


Stand der Fater, und naͤben der andern di Mutter der Menſchen. 
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Si ſank gleich an den Felſen dahin. Der Gedanke fom Grabe, 
Tom fo nahen Grabe des Wundenfollen durchdrang ir 


Zu gewaltig, ein Feil des Almechtigen, ire Sele. 


Ar ermante ſich noch. Ar ſtrekte di Arme gen Himmel. 
Dreimal nant aͤr in ſich des Gotferſoͤnenden Namen, 


Und fo lange fa Ar, mit bleibendem Blik, im ins Autliz, u 


Im, daͤr dahing, bleich war, als ni ein Sterbender bleich war! 
Aber auch Adam hilt nunmer den erſchuͤtternden Anblik 
Lenger nicht aus. Ar ſank in den Staub der Arde dauider, 
Hub for feine Stirne di feſtgefalteten Hende, | 
Blikte zur Arde nider, aus welcher in Got einſt aufſchuf; 
Aber in daͤr fein Gebein, des Gerichteten, in der ferfluchten 
Auch ferwäft war; in daͤr, fon einem Jarhundert zum andern, 
Schon ſo oft das ganze Geſchlecht der Menſchen ferwaͤſt war! 
Izt erhub aͤr in lautem Gebaͤte di flehende Stimme, 

Daß fi di⸗Faͤter umhaͤr und di Engel alle fernamen. 


Her! Her! Got! barmherzig und gnaͤdig, und treuͤ, und vai 


Got, Ferzeiher der Miſſetat, Überträtung, und Suͤnde? 

Du, daͤr für uns fom Anbeginne der ee n 
Hoherpriſter! Proft! und Koͤnig! du Menſchenſen! hoe, 
Höre fon deinem blutigen Altar, auf dam du erwürgt wirſt, 
Unſer tifes Gebaͤt, das fon deinem Grabe zu die ſlet! 
Unſre Miſſetgt hat Got uns fergaͤben. Wir ſchauen 

Nun Jartauſende ſchon, fon Antliz zu Antliz, di Gotheit! 
Einer Saͤligkeit fol, di wir drüben am Grabe fergaͤhens, 


Auch mit den reinſten Gedanken fom Schöpfer, rangen zu denken⸗ 
Schauen wir Got! Denn es ward, uns ward di Suͤnde fergaͤhen! 


um des Todes willen, där dich, geſchlachtetes Opfer e 
Für di Ferbrecher! Erbarmender / dich jezt tötet, fergaͤben! 


Aber an diſem Tage der zweiten Schoͤpfung, an daͤm du 
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Mitler, das ganze Menſchengeſchlecht zu des Faters Anſchaun, 
Ben fi nicht widerſtraͤben, zuruͤkfürſt! Alle ferföneft! 
Aller Sünde fernichteſt, und fi der Strafe der Suͤnde, 
Jenem gefuͤrehteten ewigen Tod', almechtig entreiſſeſt! 
An daͤm Tage, da du, für mich auch, Got Mitler, dich opferſt: 
Darf ich mich meiner Suͤnde, mit ſtiller Wemut, erinnern! 
Nicht, daß ich waͤne, du waͤrdeſt noch Einmal mit mir ins Gericht gen; 
Du Erbarmer, wi koͤnt ich, daͤr Gottes Antliz geſchaut hat! 
Und für welchen du jezt zum Allerheiligſten eingeſt! 
Dennoch las es noch Einmal fer dir, mein Got, mich bekennen, 
Waͤr ich war! Ach bis zu dem Tode biſt du ernidrigt, 
Bis zu dem Tod' am Kreuz, du Richter der Welten, an 
Heuͤt darf Adam an ſeine ferzine Miſſetgt denken! 

Fol fon heiliger Wemut und Saͤligkeit hilt aͤr hir inue. 
Efa hatte mit im gebaͤtet, nicht ire Stimme 
Aber ir Herz, und Antliz. SI hörte jezt auf zu fe 
Ja! du Hingegaͤbner, an diſem Tage des Blutes, 
Ach am Tage, da ſi dich begraben warden, Erdulder! 
Darf auch Efa ſich ires ferzinen Ferbrechens erinnern, 
Und mit frommen Trauren, und weinendem Dank es bekennen! 
Alſo bätete l, und Adam began fon neuͤem: 

Ja „wir fingen es an! wir ſezten es fort! und folbrachtens! 
Ach, wir tatens! Und ach wär wars, waͤr hatte das leichzte 
Aller Gebote gegaͤben? Es war Jehova! das krſte, 

Hböchſte, libenswuͤrdigſte, deſte, das Waͤſen der Waͤſen! 

Unſer Schöpfer ! dir uns aus Staube zu Menſchen emporfchuft 
Daͤn wir kanten, daͤn wir in unſrer ſtaunenden Sele 
Unausſprechlich emfanden! daͤr jedes Gebaͤt, mit Entzuͤkkung, 
Jeden neuͤen Entſchlus: Nicht fon dem Baume zu eſſen! 

Jeden Gehorfam fer unſerem Falle, mit Wonne, belente? 
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Dir uns immer, an Sich, durch tauſendmal tauſend Geſchöpfe 
Fol tifſinniger Schönheit, erinnerte, wo di Betrachtung 
Sicher, mit neuͤen Entdekkungen, neuͤen Freuͤden, gekrönt ward? ; 
Daͤr di Mutter der Menſchen mir gab, mich der Mutter der Menschen 3 
Deſſen erſcheinende Herlichkeit uns noch hoͤher zu im hub, 
Ab das alles, das uns, fon allen Seiten, umringte! 
Unſer Schöpfer! Und doch erkönten wir uns, der Geſchafnen 
Schranken uns entſchwingen zu wollen, und, Waͤſen der Waͤſen! 
Div zu gleichen! Du haſt es uns, unſer Fater, fergaͤben; 
Preis, Anbaͤtung, und Dank, und libefoller Geherſam 
Gei dem Mitler, auf daͤn der Richter unſere Laſt wirft, 
Uid di Laſt des ganzen Geſchlechz der ſterblichen Suͤnder 
Ado baͤtet Adam, mit im d' Mutter der Meuſchen, 
Ar mit lauter Stimme; ſi in der Tife der Sele. 
Und ſon dem Angeſichte des ſterbenden Gotferſoͤners 
Kam Barmherzigkeit, goͤtliche Sterke, Ruhe des Himmels; s > 
Kamf du, Friden Gottes! dar höher als Aller Fernumft iſt, 
Nider auf ſi. Si emfanden es ganz, wi ir Mitler ſi libte! * 
Adam ſtrekte, mit neuͤer Inbrunſt, di Arme zum Kreiz aus. 75 

Du, mein Her, und mein Got! wi kan ich, du Libe, dir danken? 
Ewigkeien, ſi ſind zu kurz, genung dir zu danken! 
Hir wil ſch ligen, und baͤten, bis du dein goͤtliches Haupt nun 
Neigſt in Tode! Nur fer dem fuͤrchterlichſten der Engel, 
Nur fer einer Stimme, ſol meine Stimme ferſtummen; 
Wen aͤr hmt, und es nun, fon deinem Fater, ferkuͤndigt, 
Dir dich eerlaſſen hat! Hör, um diſes Todes willen, 
Din für Sünder du ſtirbſt, hör, Gotferlasner, mein Flehen! 
Her! für deine Ferſonten, far meine Kinder, für alle, 
Di das weite, das furchtbare Grab, di Arde, doch haz auch 
Deine Guade mit Dlumen beſtreut! noch künftig bewenen , 
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Und, mit fn for deiner Ferfönung ent ſchlafnen Jarhundelr , 
An dem Tage der greſſen Entſcheidung, eiuſt auferſtehen: l 
Meine zalloſen Kinder, för diſe/ fie ich dich, Her / an? 
Weinend, mit duͤrftigem gäbe, mit fil mer dürftigtr Sele, 
Wirden ſi der Aide geboren. Du Mitler, erbarmſt dich 

Dan ſchen irer, und nimſt fi in deinen goͤtlichen Bund auf. 
Wen fi nun kaum Gedanken zu ſtammeln fermögen, ſo las fi 
Oft dan widerholen: Du habeſt ſi frü durch ein Wunder 
Aufgenommen zu dir, und dein, Her, ſein ſi auf ewig! 

Di den Geiſt des Faters und Sens in dem heiligen Waſſer 
Zu dem ewigen Laͤben emfangen; und di du anders 
Fürſt zum ewigen Labem, di alle, di du mit Blute 
Teuͤer erkauft, und ſi dem Anſchaun Gottes geweit haſt, 
Leite ſi, wen ir Alter nun aufblüt, fläge der zarten 
Bigſamen Sproſſe, daß ſi zu jeder Fruchtbarkeit reifen 
Welche du in eſt lägteſt. In inen ferdunlle di Sünde 

Ni zu fer den Schimmer der früͤerleüchtenden Gnade, 

Loͤſche das Feuͤer nicht aus, das) dich zu liben, fi auflamt? 
Her! for allen in Dänen nicht, dͤren reiferes Alten N 
Du „der Arde zu leͤchten „ und fi an Got zu erinnern 

Oder in jenen, di du erkoreſt, fom höheren Sas gd N 
so durch dich fi ſtanden, auf ire Brüder, di Menſchen 


Woeltun „Friden, und Schu, 7 und Gerechtigkeit allszüſchuͤtten 


Alle, di es nun wiſſen was Got fon inen, der Waſen 
Hechſtes, heilig ſtes, beſtes, der anzubaͤtende Schoͤpfer, 

Mit fo filer Geduld, To fil Barmherzigkeit, fodert, 
Las, las alle Menſchen, ir kurzes Laͤben am Staube, 19% 
Diſe Stunde der Prüfung, zu rer Säligfeit, | laͤben! 

Daß der Wanderer nicht am Qel, und unter den Schatten 


Jene Krone, di Got fon fern im zeigte, ferſchlumre! 
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Oder fi gar, an deb Kette zu kleiner Freiden; ferachte !! 
Daͤren Herzen nicht ganz am Unendlichen hangen, und di ſich 
Auf den Arm des ſterblichen Helfers zu ſer ſerlaſſen!“ 

Daͤnen di Ere zu ſüs iſt, und di oft Menſthenbeifal, 7 

Daͤn zu irer Taten Beloner waͤlen, und Gottes, 


Eu) 
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Welchem Tadel und Lob der Menſchen, wi Blufen der Luft, wit 


Gottes Ange, das ſchaut ’ und lt, und richtet, dagen 

Di ſich in Sinlichkeiten ferwaͤben! fi hateen der Luͤſte 
Bande mutig zerviſſen; allein di feinere Wolluſet 
Lokt fi teůſchend fon Gipfel der beſſeren Freuͤden 8 25 
Di den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Libe nicht, liben ; 
Bär zwar weligt aber geſen wil wärden, und Ere, 


Sir di leichteſte Flicht der Menſchlichkeit Stec ele eee 


Waͤr nur halb dem Feinde ferzeit, unbigſam, der Rache 
Des, daͤr rechen wil, alles zu uberlaſſen; noch minder 
Sähig, din, dar am ſtucht, aus foller Sele zu 27 

Alle, di über das Grab zu ſelten blikken, zu fluͤchtig 


An di Unſtecblichkeir denken, zu daͤr du, ir Got, fi ch 92 


Wen ſi di Stimme der Huld, di ſamfte des Faters nicht hoͤren: 
Her! ſo ruf ſi durch Leiden zurüf aus der furchtbaren Re 
Aber di ganz ſon Got abweichen das Laſter zum Abgot 


Rachen, und fklafiſch dem ſolſchen, dem ſpottenden van dus 1 big. 


Di Unſaligen wekke, fon irem Tode, durch Elenden 

Meine Kinder, ach meine Kinder, dr libt a ne j 
Dir am Keeuͤze für euͤch fein Laͤben dem Ewigen opfert! 

Iſt es möglich, Unsterbliche, koͤnt ir euͤren Ferſoͤner, 
Eiren Beruf, zü wandeln im Licht, im Himmel ferkennen ? 
Ruͤre di ſteinernen Herzen mit deiner almechtigen Liber 

Schaffe fi um, und bringe ſi rein zu dem Ewigen wider! 
Eder erſchüͤttertes Herz fername di Stimme des Blutes, 
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Das fon Golgata ſtrͤmt, und Gnade! Gnade! für euͤch fiet, 

Gnade! Mit heiligem Schauer hoͤre fi euͤre Sele, 

Mit Anbaͤtung, und jener Entzuͤkkung, des ewigen Laͤbens 

Forſchmak, welcher di Erben des Grabs, bei des Todes Anblik, 
uͤberſchwenglicher ſterkt, als alle Weisheit der Arde! 

Nicht des Sterbenden brechender Blik! noch der ligende Tote! 

Nicht di Gruft fol Ferwaͤſungen! nicht di ferzerende Flamme! 

Nicht di Aſche des Toten, zerſtreuͤt in di Tifen der Schöpfung! 

Nichz, was deinen Recher, den Ted mit Furchtharkeit ruͤſtet, 

Wird fi ſchrekken! Denn du erhörſt mein Flen, du Erwürgter!“ 
Wekkeſt ire Selen, e ire Leiber entſchlafen, un 
Zu dem ewigen Laͤben! Ach daß fi, haft du fi, Gotmenſch, ) 
Auferwekt, mit Zittern und Furcht di Säligkeit ſuchen, 

Di kein Auge nicht ſa, kein Or nicht hörte, di nimals 

Eines noch Sterblichen Herz emfand! Nichz ſcheide fi, Gotmeuſch, 
Nich fon deiner Liber Fon Staub’ iſt der Leib, in daͤm ſt 

Deine Ferſönte, di heilige Sele/ der Ewigkeit Erbin 

Tragen: ESC krumme di Laſt des druckenden, irdiſchen Leibes 

Nicht zur Arde ſi nider, wicht fi, di du, Götlicher, libeſt ! 

Si, mit danen der Jater der Wien nicht ins Gericht get! 

Di der Geiſt des Faters und Sons zum Tempel ſich heiligt! 

Heis, fol Traͤnen, fol Arbeit, und waͤrt der greſſen Belonung, 

Wort, wi es ſein kan, was Srerbliche tun, di Schwachen! di Suͤnder! 
Sei der daurende Kamf der binmelringenden Sele! 1214 
Saͤligkeit uͤberſtrzmt mich, und Wonne mein innerſtes Waͤſen! 

Deuk ich an jene Gnaden, di auf di Sigenden warten: 

Gottes Anſchaun, dis fer dem Tode noch inen ferborgne 

Namenloſe Gefül, und Erkentnis des Unerſchafuen! 

Got, Follender! wen du zu deinem lezten Gericht koͤmſt, ) 
Wen du entlaſteſt di Arde fom Fluch, und zum Eden ſi umſchafſft: 
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Ach dan las unzaͤlbar, wi Sand am Mere, di Schar ſein 
Daͤrer, di, Igsgefprochen, zu deiner Herlichkeit eingen! 
Wolken waͤrden ſich oft, du haſt mirs, Her, nicht ferborgen! 
Über deine Gewaͤlten, di unſichtbare Gemeine 
Deiner Kinder, ferbreiten: des ſchwermenden Aberglaubens, 
Und der geleuͤgneten Religion ferfinſternde Wolken! 
Selber Herſcher der Welt, di zu diſer Hoͤ du emporhubſt, 
Daß ſi dein greſſes Geſez: Wi ſich ſelbſt, di Brüder zu liben ! 
Ungefeſſelt durch eigene Not, faſt grenzenlos übten! f 
Di, in Staube gebuͤkt, daͤn Got ferherlichen ſolten, 
Daͤr for inen dis weite Gefilde der Menſchlichkeit auftgt, 
Di ernidrigen ſich, des blutigen Aberglaubens, 
Oder des Wanes, daͤr dich ferleügnet, Sklafen zu warden! 
Ire Brüder zu peinigen! oder, durchs mechtige Beifpil, 
Si in Wüſten zu fuͤren, wo deine Qellen nicht rinnen, 
Wo di Beweinenswaͤrten kein Trgſt der beſſeren Welt labt! 
Diſe Zeiten der Nacht, fo oft fi über den Ardkreis 
Kommen, ferkürze du ſi, daß nicht auch deine Gellbten, 
Mit dem Sünder ferleitet, ſich jener Krone berauben, 
Di du inen mit Blut erwirbſt, mit diſem Tode! 
Zalles, Her, ſei di Schar der Überwinder, wi Tropfen 
Auf dem fruͤhen Gefilde, wi Sterne der leuchtenden Schoͤpfung; 
Wen du ſi, nach folbrachtem Gericht, zur Herlichkeit einfürſt! 
O du, dir uns gellbt, mit einer Libe gelibt hat, 
Di ein Geheimnis der Himmel, und ires Erſtaunens Geſang iſt, 
Ewiges Licht fom ewigen Licht! Son Gottes! Ferſoͤner! 
Heil! Fürbitter! und Freuͤnd! und Bruder der ſterblichen Menfchent 
Deiner Erſtgeſchafnen Gebaͤt, ach, deiner Gefalnen, 
Deiner Erlöften tifes Gebaͤt, erhör, erhör es! 
Als aͤr noch baͤtet, erhub Elsa ſein Antliz, und want es 


296 Der Meſſias. 


Nach der Ferſamlung der Faͤter, und ef fon der Zinne des Tempels, 


Daß mit dem Fuſſe Morigs des Heiligtums Hallen erbaͤbten, 

Alf mit einer Stimme der Traurigkeit und des Entſezens, 

Wi ſi fon im noch ni di Unſterblichen horten, herunten 

Zu den Faͤtern: Ar komt! Der Bote der richtenden Gotheit 

Schwaͤbte zur Ard' hinab, trat auf den Sinai nider, 

Stand, entſezte ſich! Einſam, fon Gottes Befaͤlen belaſtet, 

Stand ab auf Sinai. Himmel und Arde, ſo daucht es im, wolten 

Flint Hinfi inken! fergen! Der Endlichkeiten. Erhalter 

Sterkt in, daß aͤr nicht ſeloſt hinſank, und ferging! Das Eutſzen 

E15 jezt mit den Lſernen Arm fon im ab; doch war Ale u 

Ganz ; Erstaunen noch, ganz noch Wemnt. Di ſinkende Rechte 

Hilt arbeitend das flammende Schwärt. In Schimmer erblaſtenn 

Seine blutiggeroͤteten Stralen di, jeder ein Bliz, glün„ 

Zuͤkken, und töten, wen är zu toten fon Richter. geſant iſt. 

So fon des! ſterbenden Gotferſöners Aublik erſchuͤttert, 

Sank aͤr gegen den Todeshuͤgel aufs Angeſicht nider, 

Anzubaͤten, e dx Jehovgs Befaͤle folbrechte. f 

Seine Stimme, ferwandelt in Teife Laute des Traur ens, 0) 

Donnerte nicht, wi ferdam; doch hörte der Heiligen Kreis iu. 

Alſo bätet är. Sen! Weltrichter! mich Endlichen ſendet, \ 

Din dein Opfer, und deins nur ferſont! O ſterk, Unerſchafnerk 

Sterke den Muͤden, daß ich den Befaͤl zu folbringen fermoͤge! 

Alch di Laſten des greſſen Befaͤls, wi geſunkne Welten, 2 

Ligen ſi, ſeit du am Kreuͤze das unerforſchte Gericht trägft, 

Her, auf mir, dem Endlichen! Got, Weltrichter, waͤr bin ich, 

Ach waͤr bin ich, daß Got, den fuͤrchterlichſten der Tode 

Anzukuͤnden, mich ſendet? Ein Geiſt, ſeit geſtern erſchaffen, 

Und in einen Leib, der Endlichkeit erſten Erinrer, N 
Eingeſchloſſen, daͤn du, aus einer nachtenden Wolke; 
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Und aus ſtroͤenden Flammen er ſchufſt! Almechtiger Mitler! 
Graun umgibt mich, und Trauren, und Angſt, di ich nimals noch fülte — 
Aber ich mus den Befaͤl ſolbrin ingen; Jehova gebet in! 

Alſo ſprach ar) und ſtand mit Schauer auf Sinaks Hö auf. 
Jede Furchtbarkeit gab, da aͤr ſtand, Jehova im wider. 
Schrekkend ſtehet aͤr da, und helt nach Golgata nider 
Sein weitflammendes Schwaͤrt, und hinter im macht ſich ein Sturm auf. 
Mit dem eilenden Sturm erſchol des Unſterblichen Stimme. 
Und di Palmenwelder, der Jordan, Genezaret rauſchten 
For dem mechtigen Sturm. Es ftromte das Abendopfer 
Ardwerz mit ferſchiſſender Glut! Der Unfterbliche ſagte: 

Dim du dich opferſt, es hat Jehova dein goͤtliches Opfer 
Angenommen! Unendlich iſt des Gerechteſten Zürnen! 

Son! du haſt dem unendlichen Zorne dich unterworfen! 

Du allein! und mit dir iſt keiner fon allen Erſchafnen! 
Deines Blutes Geſchrei um Gnad', um ewige Gnade! 

Iſt for In gekommen! Allein Ar hat dich ferlaſſen! 

Wird dich ferlaffen, bis du den gotferſoͤnenden Tod ſtirbſt! 
Fligende Winke nur noch; fo wirſt du in, Goͤtlicher, ſterben 
Alſo fügte der Todesengel, und wante fein Antliz. 

Jeſus Chriſtus erhub di gebrochnen Augen gen Himmel, 
Aufte mit lauter Stimme, nicht eines Sterbenden Stimme, 
Mit des Almechtigen, daͤr, das Erſtaunen der Endlichkeiten, 
Freigehorſam, dem Mitlertode ſich hingab! dv rufte: 

Mein Get! mein Got! warum haft eu mich ferlaſſen? 

Und di Himmel bedekten ir Angeſicht fer dem Geheimnis? 
Schnel ergrif in, allein zum leztenmale, der Menſchheit 
Ganzes Gefül. Ar rufte mit lechzender Zunge: Mich duͤrſtet! 
Ruf, trank, ürftete! baͤbte! ward bleicher! blutete! rufte: 
Fuer, in deine Hende befaͤl ich meine Sele! N 
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Dan: (Got Mitler! erbarme dich unſer!) Es iſt follendet? 
Und aͤr neigte fein Haupt, und ſtarb. 


Der Meſſias. 
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W. ich nicht zu ſinkend den Flug der Religion flog, 
Wen ich Emfindung ins Herz der Erföften ſtrömte; fo hat mich 
Gottes Leitung getragen auf Adlersflͤgeln! es hat mich, 
Offenbarung, fon deinen Hen di Emfindung beſaͤligt! 

Waͤr an dem reinen kriſtallenen Strom, daͤr unter des Laͤbens 
Beuͤmen fom Trone fleuſt, nicht weilte mit heiliger Erfurcht 
Des Beifal erreiche, ferwet fom a Winde, mein Or nicht! 
Unferwet, beflek aͤr mein Herz nicht! Ach unten am Staube 
Müſte bleiben mein Lid, wen jener laͤbende Strem nicht 
Durch di neuͤe Jeruſalem, Gottes Stat, ſich ergoͤſſe, 

Und zu im mich hinauf der Ferſicht Rechte nicht fürte, 

Leite mich ferner, du Unfi chtbare, du Fuͤrerin, leite 

Meinen baͤbenden Gang! Des Sones Ermidrigung fang ich z 
Bring mich hoͤher hinauf, auch ſeine Wonne zu ſingen! 

Aber darf ich mich auch des Zollenders reden zu fingen 
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Unterwinden? fon Auferſtehungen rauſchend di ‚Höhen 

und di Tale? des Sigers Teiumf, d. da fo Tod' dr aufſtand? 

und Bi Erhäbung des Sous fen. dem Staub hinauf u dem Himmel 
Air Himmel ’ ep z dem Tron des ewigeh Gaters f 

Di mich hören 1 und mir, hilf 0 Himmelerhobner, uns tragen 

Ach uns armen Gluͤklichen deiner Herlichkeit Schrekken! 

Ewig unn Erbarmer der Menſchen, ſchaut auf des Toten 
Leichnam der Ausgefputg, Der Sen, der Herliche Gottes, 
Ar fon Ewigkeit ‚St, der Hechgelgbte der Himmel 
Chriſtus fa zu dem Fater empor. Wär iſt der Erſchafne, 
Dir zu emfinden fermag, mit welcher Wonne der Gotheit, 
Welcher Eibe, fi ſchauten? Da, wo herunter fom Trone, 

Wo fon der heiligen Arde, fich ires götlichen Anſchauns 
Saͤligkeit ſenkt, und erhub, auf diſem ſtralenden Waͤge, 


Fing jezt wider di ſtehende Schöpfung den kreiſenden Lauf an, - 


Hir zuerſt; dan ſtos fon des Ewigen Trone di Nacht weg, 
Dan fon der Sonne der dekkende Stern. Nun baͤbten di Pole 
Aller Welten, den Flug, daͤn Got ſi lerte, zu fligen. 
Schon begannen ſi in, und donnertem weit durch di Himmel 
Jenes Flehen, mit daͤm ſi zu feiner Schöpfung Erhalter 
Rufen: Es wolle fon inen der Almacht Arme nicht abziu 
Got, und ſi laſſen auf ewig fon feiner Herlichkeit zeugen! 
und mit Eile dreten di Sonnen ſich, folgten di Arden, 
Bis fie fon neuem den Waͤg der erſten Kreiſe betraten. 
Jeſus Chriſtus, der Miterhalter der Welten, ſchwaͤbte 
Über dem Kreuz, und fa auf ſeinen Leichnam herunter, 
Wi dar blutig, und bleich, und ſtum zu der Ard' hinabhing! 
Jezo wante der Überwinder des Todes ſich. Schauernd 
Baͤbte di Arde for. im, als aͤr ſich wante. Nun ſchwaͤht aͤr 


Nach dem Tempel, und unter des Eilenden Schwunge zerſpalten, 
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Sinken, ſtürzen, mit himmelſteigendem Staub’ und Geröfe, 

Fings di Felſen. Schnel erfuͤllet di heiligen Hallen 

Chriſtus Herlichkeit, ſchnel das Allerheiligſte Gottes. 

Si, es zerris, indaͤm fi ins Aleerheiligſte ſchwaͤbte, 

Fon des Gewölbes fernen Hd, aus daͤr aͤr hinabhing , 

Bis zu dem ligenden Saum, der geheimnisferhuͤllende Forhang; 

Und es ferſchwand dein Schatten fer dir, folbrachte Ferſoͤnung! 
Hir ſprach Jeſus Chriſtus mit ſeinem Fater, mit Got Got, 

Ton der ganzen Erloͤſung Follendung, bis aͤr zu des Faters 

Rechte ſich huͤbe! Denn nicht allein der getötete Gotmenſch, 

Auch der auferſtandne, und himmelerhobene Gotmenfch 

Iſt das Heil der Suͤnder, und ires Glaubens Entzuͤkkung. 

Nur wofon der Sum und Son, nicht wi ſi es Sprachen , 

Kanſt du 7 Sionitin, erzälen. Denn, diſes zu denken, * 

Hat di Sele kein Bild; es zu fügen, nicht Worte dies di Sprache 

Sihe, wi Nacht ſich in ewiges Licht aufklaͤrt! wi des Sons Heil 

Keinem nicht Labirint mer iſt! war ires Geſpraͤches 

Inhalt. Dan das Folk, des Soͤnungsaltaͤr' aufhörten 

Bilder des ewigen Opfers zu ſein! des Tempel nun Truͤmmer, 

Bald nun Staub iſt! Ir tränenfol Schikſal, wi ſi geſet ſind 

Unter di Foͤlker umhaͤr, and diſes Schikſgls Entwiklung! 14 

Ging fer dem ſchauenden Auge des Faters und Sones feruͤbe.. 

Auch di Religign, ferbreitet unter den Scharen 

Zalloſer Foͤlker, wi ſi mit fil Jarhunderten fortſtrömt, 

Oft ferdunkelt, entſtelt! fon der Menſchen Laſtern und Unſin 

Wi mit Nechten bedekt, ui ganz fertilgt fon der Arde! 

Jedes Geretteten Auſerſtehung fom Tode der Sele! 

Jeder Kamf des Streitenden! jeder Sig des erben! 

Seine Leiden! fein, fernes Gefül des Himmels!“ fein Ende! 

Ging für dem Susgeſtnten, und fur dem gaſßner fpräber hun. ©. 09 

a * 
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Da fo gegen einander der Fater und Son ſich ferklaͤrten, 
Welzte, ſo brauſen Mere, ſich durch di hoͤrenden Himmel 
Eine Stimme; di ſprach: Bei daͤm, daͤr fon Ewigkeit Got iſt, 
Menſch, und erwuͤrgt ward! auferſten, und zur Rechte des Faters 
Sich wird ſezen! ir Ungefalnen, auch euͤch wirds Wonne, 
Wirds in jauchzeuden Ewigkeiten Entzuͤkkung und Heil fein, 
Daß der ewige Hobepriſter di Sünde ferfont hat, 
Und mit euͤch di widergeheiligten Sterblichen Got ſchaun! 
Ehre Bruͤder, wi ir geſchaffen zur Ewigkeit, Got ſchaun! 
Fallet nider, und dankt! Auf ſeines Todes Altare 
Nut noch fein heiliger Leichnam, allein follendet, follendet 
Hat aͤr das Opfer der Ewigkeiten! Bald iſt di Erloͤſung 
Ganz folbracht! Ir waͤrdet den Überwinder, di Klarheit 
Seiner Gotheit um in nun bald auf des Ewigen Tren fen? 
Got, fon Ewigkeit Got, und bedekt mit ſtralenden Wunden? 
Alſo erſchol di Stim in den Himmeln, Elogs Stimme. 

Auch erhub ſich uͤber der Arde mit freddigem Baͤben 
Eine Stimme; di ſprach: Der Gotſerheisne, der Treuͤe, 
Jeſus Chriſtus, der Dulder, der Gnadefolle, di Libe 
Nun, nun iſt är den Tod für di Abgefalnen geſtorben, 
Seinen ferfönenden Tod! Du Zweig an Adams Stamme 
Klag', und ferdorre nicht mer! blu auf zu dem ewigen Laͤben? 
Di geboren waͤrden, nun jauchzen ſi, daß ſi es waͤrden! 
Denn es iſt, in der Sterblichkeit ſchen, ir Licht der Ferföner 7 
Ire Leuͤchte das Lam, das auf dem Huͤgel erwuͤrgt ward! 
Di for Got fi ferklagte, di tedferlangende Suͤnde 
Iſt fertilget! Gericht, du geſt for den Reinen feruͤber, 
Di mit des Gotgeopferten Blute fich. glaubend bezeichnen. 
Haͤbet euͤre Heuͤpter gen Himmel, und glaubt! Der Erbarmer 
Gab euͤch feinen Eingebernen! Ein beſſeres Laren 
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Nimt euͤch auf; habt ir des Todes Schlummer geſchlum mert. 

Priſter ſeid ir, und Könige, ſeid in Blute gewaschen, 

Hel im Blute des Lammes, das auf dem Huͤgel erwuͤrgt ward. 

Alſo erſchol auf der Arde di Stimme des erſten Gefalnen. 
Jeſus war noch im Allerheiligſten. Keinem der Engel 

Offenbaret aͤr ſich jezt ſichtbar, keinem der Faͤter. 

Seine Gegenwart kuͤndeten zwar, da hinüber zum Tempel 

Ar fom trüben Golgata ſchwaͤbte, wehendes Nauſchen 

Inen an, und, Arde, du, di dem Goͤtlichen baͤbte: 

Aber fi fan di Herlichkeit nicht, fer welcher di Wolken 

Nauſchten, di Ard' erſchrak. Si baͤteten nur fon fern an; 

Jezo gegen di Höhe Moria. Denn immer erbaͤbte 

Noch das Allerheiligſte! Bilder fom Tode des Mitlers 

Fuͤlten zwar noch di Selen der Faͤter; allein wi kein Engel 

Inen fi nachzuemfinden fermag, ergreifet, durchſtroͤmt fl f 

Wonne mit jenem izt ſüſſern Gedanken fon deinem Tode, 

Gotferſoͤner, fermiſcht, di ſamfteſte Ruhe des Himmels! 

Nu, und Fride Gottes, und Libe Chriſtus, di jeden 

Irer Gedanken erleuͤchtete, jedes Gefül entflamte! 

Denn ſi emfanden „es ſei der Erſchaffung zur Ewigkeit lezter 

Saͤligſter Zwek di Libe zu Jeſus Chriſtus dem Mitler 

Zwiſchen Got, und Menſchen! In u diſer ſamften Eutzuͤkkung 

San di Selen der Heiligen jede N50 andre ferloren. 4 

Nach und nach war inen ir Glanz, ir ſtralendes Laͤben g 

Widergekommen. So ſahen fi ſich. Di himliſche Libe, 

Welche ſi gegen einander emfanden, erhub ſi noch Höher 

Zu der Saͤligkeit, dich, o ir Ferſoͤner, zu liben, 

Eine Sele fi alle, ſi al Ein Tempel des Mitlers! 

Gabriel eilte zu inen fom Todeshuͤgel heruͤber, 8 

Trgt dan unter ſi hin. Noch kont aͤr, fer Wonne nicht reden. 
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Alſo hatte der Lichtanblik der Ewigerlöſten 

Im fein Inres bewaͤgt. Wi Harfen tönt im di Stimme: 

Meine Brüder! Unſterbliche? kaum darf ich Bruͤder eüch nennen! 
Chriſtus Faͤter! ich furt euͤch herab fon der Sonne zur Arde; 
Fäter! noch Ein Befaͤl iſt mir am Trone geworden, 

Alſo gebeuͤt ar: Get zu euͤren Gräbern, Erleſte! 

Schnel ferbreiteten ſich der Heiligen Scharen, und eilten 

Jeder zu ſeinem Grabe. Noch war fon jenem Altare, 

Bei daͤm Abel entſchlif, ein bempfter Felſen übrig: 

Adam ward, und file der Seinen an diſem Altare, 

Din faſt ganz der Waſſer Gericht wegwelzte, begraben. 
Adam eilte mit wenigen Frommen, ſi dort zu ferſammeln. 
Und ſi ſahen, da ſi den Graͤbern ſich naten, di Engel, 

Ire Beſchuͤzer im ſterblichen Laͤben, na an der Graͤber 
Truͤmmern ſchwaͤben. Es ſchin, als ob di Engel der Schoͤpfung 
Kleinere Wunder, di Welten des Staubes, und ire Bewoner 
Unter den Truͤmmern betrachteten. Als di heiligen Selen 
Mer ſich naten, ferläfen di Engel der Gräber Gefilde. 
Triumſirend erhuben fi ſich. Di Selen der Toten 

Wuſten es nicht, warum in Triumf ſich di Engel erhuͤben. 

Henoch blib und Elias am Todeshuͤgel. Si blikten 
Wundernd den Heiligen nach, di zu irer Gebeine Nuſtat 
In der Zeit der Follendung, der Zeit der Herlichkeit, jezo 
Auf des Ausgefonten Befäͤl herunterſiigen! 

Noa lis ſich mit Jafet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das in an jenem Berge begrub, auf welchem di Arche, 
Gottes Retterin, über der waldumſtuͤrzenden Mere 
Dumfen Gereuͤſch ſtilſtand! und wo den dankenden Altar 
Noa baut, und opfert, und dich, du Bogen des Bundes, 
Din Got ſelber mit Gnade betrachtete, baͤtend erblikte. 
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Abraham eilte mit ſeinen Gellbten zur Todeshoͤle 

Gegen uͤber dem Hein, in daͤm aͤr den goͤtlichen Dulder 

Schon wi einen Menſchen geſtaltet ſa, und nicht wuſte, 

Waͤr der Wanderer ſei, daͤr mit im in dem Schatten ſich labte. 
Moſes ereilte ſein einſames Grab am Nebo, wo Got in 

Unter Felſen begrub. Ar ſtarb fer des Ewigen Anſchaun, 

Daͤr im, e aͤr entſchlif, fom Nebo Kanaan zeigte. 

Jer dem Schrekken der Gegenwart Gottes zerriſſen di Felſen 

Unter dem Toten. Ar ſank hinunter; noch baͤbende Felſen 

Stuͤrzten im nach. So lag aͤr, fon Gottes Rechte begraben. 
Nicht fo fern fom Golgatg kamen zu een Gräbern 

Jene Jünger Moſes, di mie der Derezamkeit Donner, 

Und profetiſchen Pſalmen fom künftigen Heile gerüͤſtet, 11102 

Abrahams Enkel dem eiſernen Arm der Goͤzen entriſſen. ; 
Graun umgab di Gefilde der heiligen Gräber, und ſchrekte 

Jedes noch Sterblichen Fus zuruͤk, der inen ſich nate, 

Aber, als ob bei den Heiligen ſi nur weilen wolten, 

Kamen wider zu inen herab fon der Wolke di Engel. 

Adam hatte fein Grab mit feinen: Gelübten betraͤten. 

Alſo entris ar ſich ſeinem Erſtaunen: Ir fültet, ich ſa es, 

Wi ich heiligen Schrekken emfand, als Gottes Befäl kam. 

Aber freie euͤch mit mie! Wir find gewuͤrdiget worden, 

Dife Zeit, da im Tode des Görlichen Leichnam ſchlummert, 

Mit dem Schlummernden bis zu dem Grab’ ernidert zu waͤrden. 

Soͤlig, daß wir es wurden! Wi freuͤdig iſt diſer Gedanke, 

Mit dem ewigen Sone des Faters ernidert zu waͤrden. 

Und noch Einer entzuͤkt mich: Ich waͤrde jenen Gerichztag, 

Wen ar, zum Eden di Arde nun umzuſchaffen, herabkomt, 

Und ir, meine Kinder, mit mir wir waͤrden fom Tode 

Hir erwachen! erwachen bis hin an das Ende der Arde 
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Alle . di ligen, und ſchlafen, zu Ewigkeiten erwachen? 
Alte meine zalloſe Kinder der erſten Erſchaffung 
Leiber, ferherlichte, ſelenanliche Leiber emfangen. 
Ach! zu welcher Saͤligkeit ſchuf uns Jehova! Wi haſt du, 
Tod des Ferſonenden, uns, und zu welchen Freüden erhoben! 
Henoch, und du, Elias, ir zeigz, wi waͤrt des Ferlangens 
Eines Unſterblichen ſei di Auferſtehung fom Tode. 
Seuͤme nicht, lezter der Tage, daß wir nicht lenger ferlangen? 
Seuͤme, ſeuͤme filmer, daß noch zalloſer di Schar ſei 
Daͤrer, di einſt zu dem ewigen Laͤben aus Gräbern herforgen: 
So ſprach Adam mit ſaͤliger Ru, und feine Gefaͤrten 
Dachten mit im dem frohen Gedanken fon der Ernidrung 
Mit dem Ferföner, und fon dem lezten Tage der Arde 
Wonneſol nach. So ſtanden fl jeder an feinen Grabe. 

Fon dem Füſſe des Bergs bis hinauf zu der Zinne des Tempels 
Baͤbt izt fuͤrchterlicher Mori. Schrekkende Wolken 
Welzten ſich aus dem Allerheiligſten, ſtröͤmten heruͤber 
Durch di Hallen des Heiligen, dan in des Tempels Ferhof, 
Dan gen Himmel. Wohin di ſchrekkenden Wolken ſich wanten, 
Bäbte di Ard', und ſpalteten Felſen, und huben ſich Ströme, 
Endlich ſtanden di Wolken, gebreitet über di Gräber, 
Leuͤchtender ſtil; und ein Sturmwind brauſt auf di Graͤber herunter: 
Aber des ewigen Sens Almacht war nicht in dem Sturmwind! 
Und di Arde baͤbt um di Graber: allein des Ferföners 
Almacht war in der baͤbenden Arde nicht! Es entſtrömten 
Flammen den Wolken: allein der Her war nicht in den Flammen! 
es kam fon dem Himmel ein ſamftes Seuͤſeln hernider: 
Und des ewigen Sones Almacht war in dem Seuͤſeln. 

Ach! di Faͤter befil, gleich einem Schlummer in Schatten, 
Süſſe Beteuͤbung! Si wuſten es nicht, wi inen geſchahe; 
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Aber ir dunkles Gefül war: Nähe Gottes, und daß es 
Um ſi ſeuͤſelte. Freüdig, mit bruͤderlicher Entzuͤkkung, n 
Schauten di Engel umhaͤr im Gefilde der Auferſtehung! 

Jezt dauchz Adam, als rif aͤr: Ich waͤrde geſchaffen! geſchaffen! 
Und aͤr ſtraͤbte ſich aufzurichten. Noch knit aͤr im Staube. 
Harfen tonten im zu! im fang der Seraf, und Cherub: 

Waͤrde fon neuͤem, und nun auf ewig geſchaffen! auf ewig! 
Sihe, du ſtarbſt an dem dunkelſten deiner Tage des Todes, 
Adam! O Heil dir Erſten! erwacht und laͤbe nun Laͤben! 
Saliges, Adam! wi du, nach deiner Schoͤpfung, nicht laͤbteſt! 
Ach uun ſtirbſt du des Todes nicht mer! Noch kult aͤr im Staube, 
Sa noch dunkel. Es ward mit dem auferſtehenden Leibe 
Sein eteriſcher Leib, daͤr get dem Tod' in umhuͤlte, 

Jezo fereint. Dir, wurde des Umgeſchafnen Ferklaͤrung. 
Schnel erhub aͤr ſich, ſtand, und ſtrekte di Arme gen Himmel: 
Wonne mir! du haſt mich fon neuͤem aus Staube gerufen! 
Ja, nun weis ichs warhaftig! du haft mich wider, Ferſoͤner? 
Herlicher mich, wi in Eden erſchaffen! O daß ich dich fende, 
Gotferſoͤner, daß ich den Almechtigen fende! wi wolt ich 
Niderfallen fer im! wi in anbaͤten! Du biſt uns 

Nahe, zwar nicht geſen, doch biſt du uns nahe, Ferſoner ? * 
Ja dis himliſche Seuͤſeln iſt deiner Gegenwart Stimme! 

Und auch ſi erwachen um mich! Schaut nider, ir Engel! 

Um den Fater der Menſchen erwachen di heiligen Kinder! 

Efa began ſich empor zu haͤben. Waͤr bin ich geworden? 
Bin ich in Eden? Wo bin ich? Ich laͤbe wider im Leibe 
Meiner erſten Erſchaffung? O dort iſt Adam! Wi glenzt aͤr! 
Und wi glenz ich! O du, des Wunden einſt ſtralen, wo biſt du, 
Daß ich eil', und dir danke, du Widerbringer der Unſchuld 
Adam eilte zu ir, ſi eilte zu Adam; doch konten 
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Si nicht reden da ſi ſich in irer Entzükkung umarmken, 
Nur den Namen des Totenerwekkers konten ſi ſtammeln. 

Abel, Abel! mein Sen! rif Adain Abel entgegen, 

Denn var ſchwäͤbte dahaͤr, wi ein Frülingsmorgen, in Purpur 

Und in Schimmer gekleidet! mein Sen, wi hat uns der Mitler 

Mit Barmherzigkeiten, mit Huld, mit Gnade beſaligt! 

Arde wurden wie, als wir entſchlifen; was ſind wir geworden? 

über alles, was wir ferſtanden, und was wir baten, 

Hat aͤr uͤberſchwenglich getan, daͤr, o Fater, ferſont hat 

Unſere Sind, und di Sünde der Welt! O Ruhe der Himmel? 

Alle fi warden wi wir der Tage lezten erwachen. u! 
Enos fand ſich bei Set, bei dem Malaleel, Jared, 

Kenan, und Noas Fater, bei dam Metuſala wider. 

Unter Stralen, fanden fi ſich, auf zitternden Graͤbern, 

Mit des neuen Laͤbens Gefül, im himliſchen Leibe, 

Daͤr, ein besver Gefaͤrt der erloͤſten unſterblichen Sele, 

Faſt mit ir denkt, und einfindet; in dam di ewige Got haut! 

Wi nach irer Geburt ſich di Morgenſterne des Daſeins 

Freüten, und dich, d Schafſender, feirend ſangen, fo ſchwaͤbten 

Adams Sdͤne dahär, und rifen Jubel und Wonne N 

Neue Wonne ſich zu! Der Auferſtehung Gefilde 

Halten fon der Entzuͤkkung der widerkommenden Toten! 

Noa, der zweite Fater der Menſchen, fülz, daß de wurde, 
Und in ſamfterem Wen der Abenddemrung erwachte. i 
Kotlicher Duft entſios des Unſterblichen Schulter, indüm ür 
Schnel ſich erhub. Ar elf: Ir Engel, ſgt mir, kr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wi Adam im Paradiſe, geſchaffen? 

Ach wo ſind wir? am Trone des Ewigen? oder am Grabe? 
Und wo baͤtet ir au? wo iſt ar, o daͤr mich umſchuf? 
Daß ich niderfalle mit euͤch! mit euch anbaͤte! 
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Jafet! Sem! Ar ſahe for ſich di beiden erwachen, 
Ach! wo iſt, ir Soͤne! daͤr uns fom Tode gewekt hät? 
Daß wir eilen, und niderfallen, und in anbaͤten! 
Nein! nicht Noas, daͤr auch es iſt, der Auferſtehung 
Soͤne, wo iſt, daͤr fi mit Feuer fom Himmel entflamt hat? 
Daß wir knien, und niderfallen, und Jubel im ſtammeln! 

Wi der Fromme, daͤr Got, Got! ſeinen Schöpfer! in Allem 
Sucht, und findet, in ſrähem erfriſchenden Walde di Sonne, 
Hinter duftenden Beümen in rer Schöne di Sonne 
Aufgen fit, Entsäffung, und Fünfter Schauer beelt in! 
Denn fi iſt fon? ein mechtiger Zeuͤge der Herlichkeit Gottes! 
So fa Abrahams Engel den Fater der glaubenden Nachwelt 
Sölig, ferklört, unſterblich aus feinem Grab’ herfergen. . 
Abraham laͤgte di Hand auf den Mund, und blikte gen Himmel; 
Endlich ret aͤr, noch in ſich gekert, noch fertife in Erſtaunen: 
Unmgeſchaffen bin ich? Wi wunderbar, du Ferſöͤner, 
Sind di Folgen deiner Ferſoͤnung! wi gnadefol find ſi! 
Ach dis neuͤe Laͤben, das du aus Staube mir ſchufeſt, 
Got! Ferſoͤner! es iſt auch deinen Wunden entqollen! il 
Diſen unferwästihen Leib, daͤn edlern Genoſſen 1170 aut 82 
Meiner Sele, dan haſt du mir, fer dem Tage der Tage, x 
For der Wandlung der Arde, gegäben! Wär bin ich, waͤr bin ich, 
Daß du mit diſem! Heile mich, Libender, uͤberſchütteſt! 
Alſo rif är, und weint, entflamt fon Dank und fon Wonne. 

Iſak kam; uud Abraham dauchz, als were der Juͤngling 
Einer der Seraflm! Alſo war mit dem feſtlichen Schimmer 
Und mit der lechelnden Morgenröte der Himmelsbewoner 
Iſak geſchmuͤkt- Und Abraham elf: O ſaſt du mich warden 
Leuͤchtender Engel? Ar iſt für Adams Sone geſtorben? a 
Ar hat meinem ferwäſten Gebein dis Laͤben geboten 
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Abraham! Fater! du glaubteſt zu Got, ich wuͤrd, aus der Asche, 


Hette mich nun des pruͤfenden Altars Flamme geopfert, 

Wider erwachen. Izt bin ich erwacht! O Beſter der Faͤter, 
Wunderbar iſt des Ferſoͤnenden Gnade! Sein heiliger Leichnam 
Rut noch am Kreuͤz; und wir erſten zu diſer Entzuͤtkung! 
Wi in Schlummer ſank ich dahin, und himliſche Tuͤfte 

Beten um mich, und ich fand in hellen Wolken mich widev. 

Foller Entzüͤkkungen kamen Sara, und Betuels Tochter 
Zu den Gellbten. Auf ſi, und gen Himmel di Augen gerichtet, 
Standen der Fater, der Sen, und fülten di Auferſtehung. 
Lange ſtanden ſi ſprgchles; allein in der innerſten Sele 
Gluͤten ewiger Dank, und waͤrdende Jubelgeſenge. 

Iſrael trat in Triumfe dahaͤr! und Tränen fol Sele, 
Dankende Tränen entſtuͤrzten dem Auge des Auferſtandnen: 
Halleluja dem überwinder des Todes! dem Mitler 
Zwiſchen dem Richter, und mir! Du haft geblutet! du haft es 
Alles follendet? du haft aus des Todes Tal mich gerufen! 

Und di Serafim hilten ſich nicht, und ftrbmten: ir Leblild 
Hin in den Wonausruf des aufer ſtandnen Gerechten; 

Preis, und Ere dem Totenerwekker! dem goͤtlichen Gäber f 
Diſes jauchzenden ewigen Laͤbens, das jezt aus den Graͤbern 
Aufblüt! Freuͤe deiner Bewoner, di kommen ſollen, 

Himmel, dich! Es wehen, es wehen mit leiſem Lispel 
Diſe fruͤhen Halme, dem Rauſchen der greſſen Ernte, 

Si, es ſinget ir Lid dem Rufen der Ernten: Ir Toten, 
Komt! dem Poſaunenhal: Gib, Mer, ſi wider, und Arde! 
Ach dem Jubelgeſchrei des lezten Tages entgegen! f 

Iſrael wante fon inen fein Auge nach Golgatgs Grabe: 
Laut in allen Himmeln, mit allen ewigen Kören 
Wil ich danken, wen du aus deinem Grabe dich aufſchwingſt, 
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Ofen der Gellbte den Libenden ſchaut, auf der Herlichkeit Tone, 

In daͤm Glanze, daͤr dein fon Anbeginne der Welt war! j 

Seid ir, Engel, was ich bin? Ir ſeids nicht! Ir ſtarbt nicht, wi ich fes, 

Glaubend an in! der Auferſtehung mechtige Freuͤden a 

Fuͤltet ir nicht! Ar iſt, wi Menſchen ſterben, geſtorben; 

Und wi Menſchen, wird aͤr in das neuͤe Laͤben heraufgen! 

Saͤlig, baͤtet ir an! Wir baͤten, ſaͤlig mit euͤch, an; 5 

Aber wir liben des Ewigen und der Sterblichen Sen mer! 

Ach wo find, di mit mir in dem erſten Laͤben in libten? 

Zwar nur fern und dunkel in ſan, den Retter der Menſchen, 

Aber in feiner Goͤrlichkeit doch! Ar wendet fom Himmel 

Nach der Arde ſein Aug', und erblikt, und umarmt di Gelibten; 

Joſef, und Nahel noch nicht. Bei dem Grabe der Mutter Benonſs 

War ir Engel. Si ſtand, an dem Hange des offenen Felſen; N 

Auf der Höhe, der Engel. Mit Blikken der innigften Freuͤndſchaft, 

Sa fi zu im hinauf 3 mit Blirken der iunigſten Freündſchaft, 

Sa aͤr auf fh herunter N. Mein Grab i iſt einſam, 0 Seraf! 5 

€. Nabel „das Grab, in welchem nun bald der Goͤtliche run wird, 

Iſt auch einſam! R. Unſterblicher, ach wi hat ar gelitten, 

Deſſen Leichnam nun bald das Grab an Golgatg einſchliſt. 

Ach was hat fein ſerſonender Tod uns erworben Ich wrde 
Einſt erwachen! wo mein Gebein in Staube ferwäſſe 19.0. 

Hlr! Auch Auferſtehung hat mir der Ferſoͤner erworben! 

Als fi noch redet, erhub ſich um iren Fus fon dem Grabe 

Samftaufwallender Duft, ein Woͤlkchen, bei ut, I se 

Rahels Schimmer umzog den ſchwimmenden Duft ie 4 

Wi di Sonne den Saum der Abendwolke fergolde. 

Und ir Auge begleitet des Duftes Wallen. Si ſit in, un 

Anders um ſich, und wider abders gebildet, herumzin, 
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wer Pe ; Ru — vo * und nn 
— in a und unergrünrdlich in Kleinem, 

One zu wiſſen, wi na der ſchwaͤbende Duft ir ferwant ſei, 

Und wozu in nam bald des Almechtigen Stimme, Ferſoner, 
Deine Stimme nun bald erſchaſfen wärde! Si neigt ſich 

über in, und betrachtet in ſtez mit froherem Blikke. 

Mit gefalteten Henden, fol ſüſſer namloſer Freuͤden v 

Stand ir Engel, und ſas. Jezt ſchol des Almechtigen Stimme! 
Rahel ſank. Ir daucht es, als ob fi in Tränen zerfloͤſſe, 
Samft in Freüdentränen; hinab in ſchattende Tale ! 

Dölte ſich uͤber ein wehendes ölumenfolles Geſtade 

Leicht erhuͤbe; dan neuͤgeſchaffen unter den Blumen 

Difes Geſtades, und ſeiner Duͤfte Gerüchen ſich fende. 

gan erwachte fi ganz! Si fülte ſich, ſahe ſich, wuſt es, 

Daß ein neuer unſterblicher Leib ſi i umgab. Mit Entzuͤkkung 
Sir fi gen Himmel, und daukt den, där fom Tode ſi auftif, 
Nun ferſtumt fi nicht lenger: Du mein Ferſöner, mein Bruder! 
Jeſus Chriſtus, mein Her, und mein Got! dein Namen erſchalle 
Immer fon meiner Lippe zuerſt! dan euͤrer, Gelibte, 

feel, Joſef, und Benjamin, Benjamin! Iſrael! Joſef! 

Jeſus Chriſtus! mein Her, und mein Got! Wo find' ich fi? Fuͤre, 
Fuͤre mich, Seraf, daß ich den Angebäteten ſehe, 

Iſrael, meine Kinder! In irem Innerſten durſtet 

Meine Sele nach inen! For irem Antliz, mit inen 

Wil ich mich meines Heils, der Auferſtehung mich freuͤen. 
Iſrael fand fi, und Lea, und diſer Sone. Di waren 

Aus den Gefilden Egiptus herauf ſom Strome gekommen; 
Benjamin auch, nur Joſef noch nicht. Der himliſche Joſef 
Schwäbte noch um fein Grab zu Sichem. Einer der Knaben, 
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Di der Mitler einſt kuͤſt, und ſaͤgnet, und unter das Folk fi 
Stelte: Waͤrdet wi ſi; fonft koͤnt ir das Laͤben nicht erben! 
Einer fon diſen war jezt geſtorben. Sein leitender Engel 

Fürt in in Hemons Aue dahaͤr; und da ſi di Sele 

An dem Totengewoͤlb' erblikten, bliben ſi ſchwaͤben. 

Samed fragte den Engel, indaͤm aͤr des Unbekanten 

Herlichkeit ſa: Waͤr iſt, o du mein himliſcher Fuͤrer, 

Diſe Stralengeſtalt ſo fol fon Hoheit und Einfalt? 

Und mit Lecheln, und milderem Glanz antwortete Joſef: 

Blume, di nun in dem Schatten der Laͤbensbeuͤme wird waren, 
Und am Schal des kriſtallenen Stroms, dir herunter fom Tren ſleuͤſt, 
Wir ich bin? Ich war im Laͤben, dam du entflon biſt, 

Erſt ein glüklicher Knabe, dan durch Ferfolgungen elend, 

Ser gluͤkſaͤlig darauf! Denn ſiler Foͤlker Fater 

Ward ich, und meines Faters! Erkenſt du unn, Fruͤentfloner, 
Rahels und Iſraels Son? Und Samed ſprach zu dem Engel: 

O du Unſterblicher! Iſraels Son und Nahels, fon daͤm mir, 

Ach fon Joſef! mein Fater di wunderbare Geſchichte 

Oft fer Freuͤde weinend erzaͤlte. Noch milder, o Joſef, 

Glenze noch milder, ſo wag' ich mit dir, o Joſef, zu reden. 

Dich zu ſen, das allein ferdinte di Leiden des Todes; 

In erduldet ich gern um deinentwilen noch Einmal, 

Ja noch Einmal den Kamf des follen Laͤbens im Aufslän, 

Und der innigen Libe zu diſem blühenden Laͤben, 

Mit dem Tode, mit diſer Emfindung, als ob wir fergingen, 
Diſem Traume fon ewiger Nacht, daͤm Schrekken der Schrekken! 
Kaum erſt bin ich entronnen! Mein Engel ſagte mirs, muſte 
Oft mirs ſagen: Ich laͤbte! So hatte der Schein der Fernichtung 
Meine Sele geſchrekt! J. Fruͤgluͤkliche Sele, du muſteſt 

Auch fon den Leiden des Laͤbens ein wenig dulden. Wi lent dichs 
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Iczo, daß bu fo bald ein Genos der Erben des Heils wardſt, 
Dürer auch, di hoher als ich auf der Saͤligkeit Stufe 

Sten. S. O Ifraels Son, kaum halt ich, Joſef, dein Glenzen, 
Das du milderteſt, aus! J. Du wirſt ſchnel lernen, o Samed, 
Wirſt bald Abraham fer. Entlaſtet fom Leibe der Arde, 

Lernen di Saͤligen ſchnel. S. Gern wil ich lernen. O lere 

Du mich, Israels Sen. Auch in dem irdiſchen Läden 

Sind bisweilen Stunden des Himmels. Wi war dir in jener 
Stunde des Himmels, als du dich nun nicht halten mer konteſt, 
Rifſt, laut weinteſt, daß di entfernten Egipter es horten, 

Ich bin Joſef! Laͤbet mein Fater noch? als der Brüder 

Aug', und des jüngften der Bruder, ach deines Benjamins Auge 
Jezo reden dich fa! Ferkuͤndiget meinem Fater 

Meine Herlichkeit in Egiptus! du dan um den Hals fllſt 
Benjamin deinem Bruder, und weinteſt! in deiner Umarmung 
Benjamin auch di Tränen der fruhen Saͤligkeit wurden! 

Dan in jener Stunde, da du erfureſt: Fernommen 

Hab' es dein Fater! da habe das Herz des ſtaunenden Greiſes 

Ger fil anders gedacht, es nicht geglaubt! bis Ar endlich 

Deine Rede gehdrt, und Faraons Wagen geſehen; 

Da, da were fein Geiſt laͤbendig geworden: Ich habe 

Nun genung, daß Joſef mein Seu noch labt! Hin wil ich 

Und in ſen, e ich ſterbe! da ar dich wirklich nun fahe! 

Du um den Hals im füt, und lang in feiner Umarmung 
Meinteft! d da zu dir ſelbſt dein Fater ſagte: Nun wil ich 

Gerne ſterben, ich habe geſehen dein Angeſicht, Joſef, 

Daß du noch laͤbſt! wi war dir in diſen Stunden des Himmels? 
J. Kom, auch Iſraels Sen, und auch mein Bruder, und juͤnger, 
Als mein Benjamin war, kom, und umarme mich! Samed 
Zittert herzu, und umarmt in. Si weinten lange des Himmels 
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Tränen. J. Wi, Samed, mir war, das haſt du ſelber emfunden, 
Alls du fon jenen Tränen auf Arden di frohe Geſchichte 

Mir zuräfrifft, als du dadurch di Freuͤden des Himmels 

Mir fermerteſt, ſo ſer fermerteſt, daß ich dem Gaͤber 5 
Jener Saͤligkelt wider mit neuͤem Danke, mit ſterkerm, N 
Als ich auf Arden zu bringen fermocht, anbätete, S. Danken 

Wil ich, Joſef, fon dir auch lernen, aber o ſage: 

Warum iſt es ein Grgb, wo du weilſt? J. Unſterblicher, weis aͤr 
Schon des Goͤtlichen Ted? Der Seraf wolte jezt reden, 

Aber ſchnel vif Samed: Ich weis, ich weis des Ferſöners 

Ted! J. So weiſt du denn auch, daß uns fon im ein Befaͤl ward, 
Uns, di das Kreuͤz umgaben, hinab zu den Graͤbern zu wallen. 
Zeuͤgen ſeiner Erduldungen waren wir, bis im ſein Haupt ſank, 
Und aͤr ſtarb. S. Dis wuſt ich noch nicht. Fon dem Toten zu ſprechen, 
Bin ich noch nicht fällig genung. So bald ich fo hoch mich 

Haͤb', und nicht mer ferſtummen mus; iſt es Joſef, mit daͤm ich 
Fon dem Götlichen rede. Jezt, Benjamins Bruder, und meiner, 
Sage mir, weſſen Gebein dekt diſes Grab? J. Das meine, 
Samed. S. Solte denn jeder zu ſeinem Grabe ſich wenden? 

Oder haft du deins nur gewaͤlt? J. Des Engels Betſchaft 

War: Wir ſolten uns jeder zu feinem Grabe ſich wenden. 

S. Was iſt diſes, mein Huͤter, und Joſef, ie Engel Gottes z 
Und der nimals Sterbliche lechelt, und Jeſef erwidert: 

Diſes fileicht: Wir ſollen uns mit dem toten Meſſias 

Bis zu dem Grab’ ernidrigen; und, wofon aͤr uns frei macht / 
Unter Gebeinen mit ſtillen Betrachtungen uͤberdenken. 

Denn, daß aͤr ſtarb, und auferſtet, das freit uns fom Tode, 

Das erwekt uns dereinſt am lezten Tage der Arde. 

S. Hir wird alſo Joſef erwachen. O truͤgen di Meinen 

Meine Teümmer hirhaͤr; fo wuͤrd' ich bei Joſef erwachen, 
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Las hinein in das Srab uns ſchwaͤben, und ſehen, was übrig 

Iſt fon der Hütte, di ſonſt dich umgab, im Staube gebliben, 
Sehen, was auferſtet! Dis kleideten Iſraels Sone 

In balſamiſches Totengewand bei Farags Strome. 

Drum iſt fileicht dein Staub fon dem Staube der Arde geſondert, 
Und wir koͤnnen noch fen, was kuͤmftig der Ewigkeit aufblät. 

J. Kom denn, Samed. Ar ſprachs, und färt in hinab in das Grabmal 
Und ſi fanden, wo in dem Gewölbe di dunkelſte Nacht war, 
Joſefs Engel, daͤm der Erwartung Freuden und Unru 

Aus dem Angeſicht ſtralten. J. Ich fe, o Seraf, du freuͤſt dich 
Des, der bald nun erwacht. E. Ich freie mich feiner Erhoͤhung, 
Joſef, di immer herlicher wird, und di di Erwartung 

Stez mit neuͤer Entzuͤkkung belent. Wen du ein Gefilde 

Fol fon Fruͤling libteſt, und wo du wandelteſt, immer 

Neuͤe Blumen for dir entſproͤſſen; doch di du am meiſten 

Unter den Blumen lbteſt, dt Eine ſchlif noch im Scheſſe 

Diſes frohen Gefildes: du wuͤrdeſt, Joſef, di Eine 

Mit unruhiger Fred? erwarten J. Welche der Gnaden 
Meineſt du, Seraf? E. O du Unſterblicher , und noch Toter, 
Welche der Gnaden ich meine? Si hin! Da waite fon ſelber 
Arde, wi Wolken, emper, und ſank an des Felſengewoͤlbes 
Seite nider; allein wo der Engel des Heiligen ſchwaͤbte, 

Blib ein wenig wallender Staub, Mit Schnelligkeit woͤlkt aͤrr 
Auf ſich und nider; und ſchimmernd wars im gebaͤrenden Staube. 
Schwabe naher, und fü, rif Joſefs Engel, wi herlich 

Hir in der Arde di erſten Funken des Laͤbens beginnen. 

Und ein ſamftes Seuͤſeln entſtand in dem Totengewoͤlbe. 

Samed weten di goldenen Lokken, und Iſraels Sone 

Seuͤſelt es nach, da aͤr ſeiner Gebeine Trummer ſich nate. 

Alber nun kam mit Eile di nee Schöpfung der Engel 
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Blikke zufor, und Sameds zufor. Si fan das Geſchene, 

Und das Geſchehende nicht, den Staub ferwandelt, und Nahels 

Sen erſtanden! Ar rf: Des Bundes Engel, o daͤr fi 

Flammend di Nacht, und am Tag’ in der hohen Wolfe fi fürte, 

Weg aus Egiptus Grabe, durchs Mer der Schilfe, nach Kanan, 

Daß der Peiniger ſank! jezt ſinkt der grösre, der Ted ſinkt! 

Aber Iſrael iſt in Efrous Auen, und Rahel; 

Abraham, Abraham auch! Ar vifs, und ſtralt aus dem Grabmal. 

Und for Freuͤde ferſtumt, begleiten di Engel und Samed 

Seinen wehenden Flug. Schon entſchwaͤbt aͤr dem heiligen Heine 

Mamres in feiner Faͤter, und ſeiner Brüder Ferſamlung. 

O wär hörte genung fon himliſcher Harfen Nachhal, 

Toͤnen zu laſſen, wi ſich zu dem zweitenmale der Fater 

Und der Sen emfingen, di Brüder den Bruder erkanten! 

Was di Mutter emfand, da fi iren Erſtling erblikte! 

Herlich hatt in di zweite Schoͤpfung erſchaffen. Sein Traum ging 

Bis in das ewige Laͤben. For ſeiner helleren Klarheit 

Neigten ſich feine Brüder, izt nicht nur neidles, mit Freuͤden 

Neigten ſi ſich, und dankten dem Gaͤber der hoͤheren Gnaden. 
Salems Priſter und König begrub bei der Qelle Fiala, 

Wo aͤr den Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 

Nicht aus Menſchlichkeit nur, begrub in der ſtaunende Fremdling, 

Auch aus Erfurcht. Ar fand in auf feinem Angeſicht ligen 

Mit gefalteten Henden. So lag, ein himliſcher Aublik 

Für der Engel Auge, der Priſter Gottes im Tode! 

Lange ſa in der Wanderer an, und waͤrt zu begraben 

Diſen Toten, erhub aͤr mit freuͤdigſchauerndem Danke 

Seine Hende gen Himmel; dan ſchlung Ar ſi um den Entſchlafuen, 

Faſt in, und nam aus dem Staub' in auf, und begrub in batend. 

Diſes Grab umſchwaͤbte Melchiſedek. Nauſchend ergos ſich 
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Fon Fiala der wärdende Jordan hinab an des Grabes 
Kuͤlem Moſe. Des Qels melodiſches ſamftes Getoͤne 
uberſtrömte des Heiligen Sele mit freüdigem Tifſin. 
Und jr deuͤcht es, fi hör, Almechtiger, deine Stimme 
Durch der Himmel Jeruſalem ſamft mit des Trones Kriſtalſtrem 
Nauſchen, und durch di ES; der dürre ſi wehen. 
Sie Fi Nun fersingen um in 1 di im und der Himmel, 
Got nur, und aͤr fergingen nicht. Umgeſchaffen erhub ar 
Aus dem Staube ſich, ſtand, ſank wider aufs Angeficht nider, 
Und ferſtumte; doch nanten fein Auge fol baͤbender Traͤnen 
Jeſus! feine gefalteten Hende Jeſus, den Mitler! 

Auf der Abne, wo fi, durch deinen Boten, o Almacht!? 
Aus der gluͤhenden Tife gefürt, herauf in das Laͤben 
Kamen, allen ein Anblik des Schrekkens und Grauns und Eutſezens, 
Di, wen nun di Aſor, der Geſang, di Flöten, der Pfalter, 
Wen di Zimbale, dein Jauchzen, Drommete! Poſaune! dein Donner 
Raſten, di dan for dem glenzenden Bilde zur Arde ſich ſtuͤrzten, 
Auf dir Abne hatten ir Grab di Frommen Aſarja , 
Miſael, und Hananja in Einen Felſen gehauen. 0 
Fon dem Grabe der götlichglaubenden Helden nicht fern lag, 
Eine groffe Truͤmmer, das Bild! Einſt hatt es der König, 
Welchen hinab zu den Tiren der Her fon Babilons Hön ſtis, 
Unter di Wolken geſtelt, wi aͤr in dem Traum es erblikte. 
Koͤnigreiche, des Bildes Bedeuͤtung, ferworfne zerftörte 
Koͤnigreiche noch ligen fi, Eine groffe Trümmer! 
Miſael, und Hananja begruben Aſarja, und freuͤten 
Sich der Auferſtehung, als ſi den Gellbten begruben. 
Dich, Hananja, begrub der einſame Miſael treſtfol, 
Und erqikket fon den Gedanken des näheren Todes. 


Eifter Geſang. 319 


Jezo ſuchte fein Aug' in irem Grabe der Toten 
Staub; doch ſelbſt des Unſterblichen Auge fuchte fergaͤbens. 
Und aͤr ſchwung ſich, fol fom Gefuͤle der freuͤdigſten Hofnung, 
Über di hohen Gräßer empor, und fang in der Wonne 
Seiner Sele nach feinen Gelibten hiuab, und gen Himmel, 
Sang mit dem wehenden Rauſchen Euͤfrates. Nicht wi der Menſchen 
Unbeſelteres Or es fernimt, wi es Himliſche hoͤren, 
Wen ein fligender Strom an feinen Ufern hinabhalt, 
Horten di Beiden di Stimme des Stroms, und Miſaels Stimme: 
Dennoch waͤrden wir einſt aus diſen Graͤbern herfergen! 
Ja wi weit, o Ferwaͤſung j du auch in di Tifen der Schoͤpfung 
Unſern Staub zerſtreüteſt; in deinen donnernden Stadel, 
Ozeau, dort flis är! in deinen Stralen, o Sonne, 
Schwaͤb' aͤr! in ſchuf einſt Got! unſterbliche Selen bewonten 
Diſen Staub! in wird, in wir der Almechtige ſammeln! 
Über im ſten, und im das neue Laben gebiten! 
Arde nam der Almechtige, ſprach zu der baͤbenden Arde: 
Waͤrd' ein Leib des Menſchen! aͤr wards! Den Staub der Ferwaͤſung 
Wird der Almechtige naͤmen, im Leib zu wärden gebiten! 
Halleluja! dan wird der Staub der Derwäſung erwachen! 
Nauſchen waͤrden di Ströme! di Stürme | brauſen! di Mere 
Bruͤllen! evbaͤben di Ade! der Himmel Bel, RE und Nacht fein! 
Wird di en 75 rufen, di Totenwekkerin rufen! 
Auſerſtehen waͤrden alsdan, di ligen, und ſchlafen! 
Leiſer töneren im di lezten Laute. Jom Tode 
Stand oͤr auf! fom Tode bei im di himtiſchen Freuͤnde! 

Daͤr, wi ſchnelle Parden, wi Adler im Fluge zum Aſe, 
Deine Roſſe, Kaldea, erblikte; di eilenden Reiter 
Naften Gefangne zuſammen, als Sand! ſi lachten der Fuͤrſten, 
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Und der Könige ſpotteten ſi! ir Fuͤrer war trunken 

Erſt fon ſeinem Grimme, gleich unerſetlich dem Grabe, 

Dan fon dem Taumelkelche des Rechers! daͤr auch den Recher 
In der ſchrekkenden Herlichkeit fa, mit daͤr Ar fom Paran 
Kam! Di Peſt ging fer dem Gefuͤrchteten haͤr, wo aͤr hintrat, 
Eiend! Ar mas das Land, wi weit di Zerſtöͤrerin wuͤten, 

Wo ſi ſtilſten ſolte! Di Huͤgel muſten ſich neigen, 

Da der Herliche ging! bang ward den Bergen! der Strom fur 
Eilend dahin! da buͤkte di Tife ſich, und di Hoͤhe 

Hub di Hend' auf! Son, und Mond, ir ſtandet! da furen 
Seine Feile mit Glenzen dahin, mit Blikken des Blizes 
Seine Spaͤre! daͤr fo den groſſen Br in Juda, 

Sihe, den Widerfergelter in ſeiner Herlichkeit ſahe, 

Deſſen Kraft war auch jezo der Her! Der Rettende fürt in 
Aus dem Grab’ in di Hoͤ! Und Habakuk pris den Erwekker! 
Samft ertönte fein Seitenſpil an dem offenen Grabe: 

Nicht der Feigenbaum nur grünt, der freuͤdtge Weinſtok 

Nicht allein, und di Arbeit am Olbaum weit in den Talen! 
Auch di unſterbliche Sat ſtet hech, der Ewigkeit Ernte? 
Schimmernd reifte fi fi auf im frohen Garbengefide! 

Fol ift deiner Preiſe der Himmel, Sela! di Arde 

Deiner Eren! Du dachteſt an uns, Barmherziger, als wir 
Bis zu dem Hefen getrunken hatten den Kelch des Todes! 
Ganz di Ferwaͤſung geſen! Drum frei ich dein mich, Erretter! 
Und bin froͤlich in Got, daͤr mir in Ewigkeit Heil iſt. 

Wi, wen ringsumhaͤr in Wolken der Himmel gehuͤlt iſt, 
Und ſtez ernſter der forſchende Blik der Erwartung emporſchaut, 
Si auf Einmal fi ich dan di Flamme des Hern aus den Wolken 
Stürzt, und im Donnerſturme den Preis des Almechtigen ausruft! 
Alſo entris Jeſaſas der Nacht des Todes ſich, ſtrglte 
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Aber dem Grabe! fo rf dr Dank dem Erſchaffer aus Staube! 
Unter den Truͤmmern und Graun der groffen Babilon, di ſich 

Nebukadnezar, zu ſeiner Herlichkeit Eren, erbaute; 

Aber in dar di Stimme des heiligen Wechters auch toͤnte: 

Weggenommen iſt dir dein Reich, und hinab zu den Tiren 

Biſt du ferftoffen! unter diſen ferödeten Trümmern 

Lag des Aſche, daͤm Got mit ſer fil Zukumft ſtralte, 

Daniels. Und aͤr ſuchte ſein Grab. Wo find' ich, o Seraf, 

In der groſſen Zerſtoͤrung mein Grab? Si ſchwaͤbten forüber 

Naͤben nechtlicher Foͤgel Geſchrei, und Ziſchen der Drachen, 

Und geſunknen Palleſten. So gar der Araber hatte 

Keine Hütten hir, fein Sklaf hir keine Gehaͤge. 

Jezo fand der Engel das Grab. Mit Waſſer und Schilfe 

War es bedekt. Ein moſiger Grabftein ragte daruͤber 

Unter wehenden Schilfen herfor. Und Daniels Sele 

Dacht an das Schikſal Filer zuruͤk, di lange ſchen ſchlifen, 

Jenes zuruͤtk „daͤr hoch gen Himmel mit ſtolzem Wipfel 

Stand, ein greſſer Schatten der Muͤden, und ſchnel hinſtuͤrzte, 

Als es: Hauet in um! fon dem Himmel erſchol. Daͤr lernte! 

Aber der andere nicht, ſein Sen. Der Stolzere wolt es 

Nimals lernen, daß Got der Königreiche Gewalt hat, 

Und, wi aͤr wil, di Könige ſtuͤrzt. Drum ging di Hand auch 

Gegen den goldenen Leuͤchter herfer, drum ſchrib ſi den Ted auch: 

Koͤnig! di Jare deiner Gewalt ſind gezaͤlt, und follendet! 

Sihe, gewogen har dich auf ſeiner Wage der Richter! 

Und zu leicht dich gefunden! dein Neich iſt geteilt, iſt dem Meder, 

Und dem Perſer gegäben! Den Stolzen, und feine Genoſſen, 

Hügel, di mit dem Berge zur Zeit der Zerſtöͤrung ferſanken! 

Lis, wi erſcheinende Schatten, for ſich des Heiligen Sele 

Schnel forbeigen. Aber izt war das Ende der Tage 
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Auch für Daniel da. Der Libling Gottes erwachte, 
Schwaͤbt, und ſtralt auf Babilons ligende Trümmern herunter, 
Wi fon dem einſamen Himmel der Stern der Demrung herabftrait. 
Tränen feet aͤr einſt, und erntete Freuden, Hilkigs 
Zar tlicher Son „als aͤr mit des nenen Laͤbens Emfindung 
Über dem Grabe fand und ganz unfterblich ſich fülte, 
und der Hirt zl zu Tekoa, där unter den Hütten der Einfalt 
Daͤn doch kante, daͤr hoch am Himmel gemacht den Arktur hat, 
Und den Orion! aͤr ſa di Auen jammerfol ligen; 
Und den Karmel oben ferdort! und Kirioz Feſten 
Fon dem damfenden Fluge der Flamme ferzert! im Getuͤmmel 
Moab, Kiriot ſank! im Geſchrei und Poſaunhal ſterben! 
Sa der Truͤmmern und Tode noch mer in Judas Gefilden, 
Betels Altar, und der Herſcher Palleſte ſinken! der Teuͤrung 
Wuͤtende Del, und eiſern, und one Regen den Himmel, 
Ach nur Wolken des Staubs! drei Staͤte zu Einer um Waſſer 
Zihen, und duͤrftig ſich lezen! das Schwaͤrt di Juͤnglinge freſſen, 
Und di Tode der Peſt! Jon diſen Geſichten des Elends 
Hingeſtuͤrzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Toten, 
Gern fon Laͤbenden weg, di ſchen di Erfüllung ereilte. 
Jezo erwacht aͤr, zu ſehen das Heil des Suͤndeferſoners 
In der Unſterblichkeit Leibe, den Himmel eiſern dem Durfte 
Daͤrer nicht mer, di nach der Erkeutnis des Heiligen lechzten. 
Hiob hatte fein Grab mit kuͤlen Schatten umflanzet, 
Und aͤr ſchwaͤbt in dem wehenden Hein. Jezt ſchinen di Felſen 
Seines tuͤrmenden Grabes for im ſich nider zu ſenken, 
Jezo ſanken ſi! Schnel entſtigen den ruhenden Felſen 
Wolken wallendes Staubes, doch blizte Glanz aus dem Staube, 
Anderer Staub, und anderer Glanz, wi aͤr je noch geſehen! 
Da ir ſich freute der neuen Erſcheinung mit frohem Tiffn, 
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Sank aͤr entzuͤkt in den ſtralenden Staub! In fahe fein Engel, R 

Wi aͤr unter der Hand des Almechtigen wurde! Der Seraf 

Hllt ſich nicht, rif gen Himmel, in ſeiner Wonne gen Himmel, 

Daß for des Rufenden Stimme der Hein, und di Felſen erbaͤbten! 

Hiob emfand es, aͤr war, nun war aͤr fon neuͤem erſchaffen! 

Kit ſich nicht, rif gen Himmel, mit ſtuͤrzenden Traͤnen gen Himmel, 

DE for des Nufenden Stimme der Hein, und di Felſen erbaͤbten: 

Hellg! Heilig! Heilig! iſt daͤr, daͤr ſein wird, und fein wird! 
Tribe war noch der Himmel um Golgata. Nechtliche Wolken 

uͤberwoͤkten di Taͤler und Hon, des geſchlachteten Opfers 

Ganzen Schauplaz, ſo weit das Auge der Menſchen den Huͤgel, 

Wo das Freuͤz des Getdteten ſtand, zu ſehen fermochte. 

Star, mit rfgeſunkenem Haupte, di heilige Schläfe 

Mit der Krote der Schmach bedekt, im Blute, das auch ſtar 

Stilſtand, jezo nicht mer um Gnade zum Richtenden rufte, 

In di Himmel der Himmel hinauf, um Gnade des Faters! 

Hing dein Leichnam, o het ich Namen, dich würdig zu neunen, 

Hing dein Leichnam, nicht Traͤnen, und nicht des Baͤbenden Stimme 

Nent dich! hing am hihen Kreuͤze dein Leichnam herunter. 

Auch der leiſeſte Laut de Lüfte ferſtumt um den Toten, 

Himmel und Arde ferſtunten. Jon Menſchen ferlaſſen, einſam 

Lag der Huͤgel. So ligt ein Schlachtfeld fon der Erſchlagnen * 

Nun begnadigten, oder gerichteten Selen ferlaſſen. 

Unferwendet blikte der mitgekrrͤͤzigte Juͤngling 

Auf den Toten, obgleich in ſchwerem Schlummer ſein Auge 

Dunkel zu wärden began. Du bit geſtorben! geſtorben! 

Du, din meine Sele, fo fer fi i zu liben Forma, llt! 

Und nun bin ich allein in diſem Tode der Marter! 

Ach gern wil ich es leiden, wil alles, alles erdulden, 

Denn du haſt fil mer gelitten, fil mer, wi ich leide; 
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Aber ferlas du mich nicht, wi dein Got dich ferlis! Ich fertife 

Mich fergaͤbens in diſen Gedanken, durchforſche fergaͤbens: 

Got, dein Got ferlis dich! Erſtaunungsfoller, als alles, 

Was mich jemals erſchrekt, iſt diſer zu ernſte Gedanke! 

Koͤnt ich nur noch ſtammeln; ir treuͤen Wenigen, wuͤrdet 

Mirs antworten, ob ir in ſahet, als aͤr es zu Got rif? 

Ob jr ſahet fein Haupt empor in richten? fein Auge 

Nach dem Himmel ſtarren? des Rufenden Angeſicht ſahet? 

Seine donnernde Stimme, mit daͤr aͤr rufte, fernamt ir! 

Kont ichs eüch ſtammeln! Um mich fergingen Himmel und Arde 

Und es entftrömte mir heiſſeres Blut! ich glaubt „ich ſtuͤrbe! 

Ach! ſi ſen mitleidig mich an! Ir Samften! ir Frommen! 

Weinen kan mein Auge nicht mer; es wuͤrd' euͤch beweinen 

Dich for allen, o Mutter! Ferlas fi nicht, wi dein Fater 

Dich ferlis! ach mich, ferlas mich ſo nicht, Erbarmer! 

Alſo dacht aͤr, und rang mit dem Tode. Gottes Erleichtung 

überſtralt in jezt heller. Den Zwek des goͤtlichen Offers, 

Daß des Geopferten Blut in dad ewige Läben gegaten, 

Got ferfont ſei! ſert in der Geiſt des Faters und Sones! 

Und är erftaunte, wi nur zu erſtaunen fermag, waͤn Got lert. 
Fon Ptlatus, in hatten di Hohenpriſter gebiten, 

Nicht, bis di Übeltäter den Tod der Kreuzigung ſtuͤrben, 

Nicht zu warten, fi jezt zu töten, fi jezt zu begraben, 

Daß der Ferfluchten Gebein des Paſſa Fat nicht entweite! 

Drum komt jezt fon Pilatus ein Sklaf, und eilet, und redet 

Mit dem Hauptman. Diſer gebeuͤt. Schnel faſſet der nächte, 

Eine Keule fol Bluz fon ſiler Gekreizigter Tode, 

Nat ſich eilend, und ſchen begleiten in feine Genoſſen, 

Helt fi mit dem nerfichten Arm hoch über dem Haupte: 

Stirb! und ſchmettert nider; da brach das Gebein des Ferbrechers, 
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Da erſchol fon der Wurzel das Kreuͤz bis hinauf zu dem Wipfel. 

Und der begnadigte Juͤngling fernam des erſchuͤtterten Kreuͤzes 

Dumfen Schal, den Ferkuͤndiger ſeines nahenden Todes; 

Samft klang im di profetiſche Stimme des nahenden Todes! 

Und ſchen wante der Noͤmer ſich, ging mit zitterndem Schrekken 

For dem Kreuͤz in der Mitte forüber. Denn Götter der Rache 

Schwaͤbten, fo daucht es im, ſchwaͤbten um diſes Kreuz in der Mitte: 

Und aͤr kam zu dem Juͤugleng; dir blikte fol Nu auf in nider. 

Und der Kreuziger, ſchnel des Juͤnglings Qaleu zu enden, 

Stuͤrzt mit allen Kreften, di im der hertende Krig gab, 

Auf fein muͤdes Gebein di blutige trifende Keule 

Echzend nider; da brachs, und ſchuͤttert, und blutet, es halte 

Laut das Kreuͤz? Herauf fon der Wurzel ſteuͤbte di Arde, 

Ringsumhaͤr erbaͤbten der Hingerichteten Schaͤdel. 

Jezo ging aͤr noch Einmal, allein mit ſeuͤmendem Fuſſe 

Nach dem Kreuͤz in der Mitte, und ſtand, und ſa auf den Leichnam, 

Rufte dem Hauptman zu, daͤr unten am Hügel fol Tifſins 

Langſam ging, Av rif: Bei den Göttern! aͤr iſt geſtorben! 

Im antwortet der Hauptman: Ich weis, daß aͤr tet iſt, doch nim dn 

Einen Spaͤr, und durchſtes im das Herz! So ſagt aͤr, und wanre 

Wider ſich weg, und blikte mit truͤberem Ernſt auf di Arde. 
Schon erhub ſich der blinkende Spaͤr, ſchen zukt aͤr zurüͤkke, 

Schneller forwerz, und drang in di Seite des goͤtlichen Leichnams!“ 

Waſſer entqol, und Blut der Seite des goͤtlichen Leichnams. 

Jezo fan di ferloͤſchenden Augen des ſterbenden Jüͤnglings, 

Aber nur ferne, ſo daucht es im, nur in trübender Demrung, 

Noch dis Blut aus dem Leichnam des heiligen Dulders innen. AR 

und es brach im fin Herz. Juda der Liß und di Se,, 

Nicht zu ſcheiden, dir nicht, o Ted! zu weichen, noch ringen; ch 

E des ſtarken Bands der Natur unerforſchte Gewaͤbe 
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Alle zerreiſſen, emfindet des Sterbenden Geiſt ſo, denkt ſo, 
Oder iſt ſich bewuſt; doch Worte menſchlicher Sprachen 
Siräben umſonſt zu beſchreiben, wi Selen der Sterbenden handeln. 
Nun, nun Ach, auch meiner erbarme dich! Deines Blutes, 
Um des Todes willen, daͤn du fur Alle! „Ferlis dich, 

Got! Got! Got ferlls dich! Erbarme dich Aller! meiner! 

Ja, um deiner Geburt, um deiner Leiden willen 

In dem Gericht! um deines ferfönenden Todes am Kreuze! 
Deiner Auferſtehung! und deiner Erhaͤbung zum Fater! 
Deines Todes und Laͤbens willen! . Du biſt es, du biſt es! 
Amen, Amen! du biſt der Follender! und eingegangen, 
Hoherprifter, ins Allerheiligſte! Deine Ferſouung, 
Gotferſoͤner, iſt ewig! Wi duͤrſtete Jeſus Chriſtus! 

Suͤnde gemacht und Flach, wi duͤrſtete Jeſus Chriſtus! 

Hör ich: Es iſt follendet! almechtige Stimme, dich wider? 
Todeshuͤgel, mein Grab, du warſt fein Altar! O freu dich 
Deiner Ferwaͤſung, zermalmtes Gebein! Hle wirſt du ferwaͤfen! 
Als aͤr fo in der Tiſe der Sele flete, da nate | 

Abdiel ſich, und ſchwaͤbt um in mit leiſerem Iluge, 

Blikt in an. Schnel ward des Unſterblichen Angeficht heller; 
Alſo ſaͤgnet aͤr in zu dem Tod' ein: Qelle des Laͤbens! 
Unausfprechlicherer Barmherzigkeit, höherer Gnaden 

Gaͤber, als je der Menſch und der Engel ferſtand u. und baten, 
O des Richters der Welten Ferföner mit daͤnen, di filen! 
Sei di Stunde mit im, for dir ſelbſt Engel erbähten, 

Wen durch diſe gefürchtete Nacht fi zum Ewigen gingen, 
Wandl in dem finſtern Tale mit im, und las in di Wonne 
Deines Laͤbens fon fern, und ſeiner Follendung erblikken! 
Abdiel ſaͤgner in fü. Noch ftete des Sterbenden Sele: 

Got! du Libe! du ewige Libe! Gerettete Sele, 
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Staml es nicht! du ringeſt fergaͤbens noch hie zu danken. 

Her! Her! Got! barmherzig, und gnaͤdig, und treuͤ, und geduldig! 
Got! Ferzeiher der Miſſetat Überträtung und Sünde! 

Her! in deine Hende .. Ach Scharen des Paradiſes! 

Und in hellem Gewande!. Wi wen di Palmen der Siger! 

Her! Her! Got! barmherzig, und gnaͤdig, und treuͤ, und geduldig! 
Got, Ferzeiher der Miſſetgt Überträtung und Suͤnde? 

Her! in deine Hende befäl ich.. Ach jeze nicht lenger! 7 
Lenger nicht weilen, ferſonte, gerechte, begnadigte Sele! 

Mitler! in deine Hende befaͤl ich .. Ar ſtarb. Da ferliſſen 

Mit der Sele di feinſten noch übrigen Laͤben di Leiche, 

Set di Hulle der Sele zu wärden, dereinſt di Verklärung 

Ires ferſtogenen Staubs wen im das nahe Gericht ruft. 

Alſo dachte di Sele: Wor dis der Tod? O ſamfte, 

Schnelle Trennung, wi fol ich dich nennen? Tod nicht! es heiſſe 

Tod dein Name nicht mer! Und du, du ſelbſt, der Fer waͤſung 
Fuͤrchterlicher Gedanke! wi ſchnel biſt du Freuͤde geworden! 

Schlumre denn, mein Gefaͤrt im erſten Laͤben! Ferwaͤſe, 

Sat fon Got gefet, dem Tage der Garben zu reifen!“ 
Ja, ferwaͤſe! Wi fil, und welche Laͤben emfind' ich! 

Diſe koͤnnen nicht ſterben! di neuͤen Läben nicht ſterben! 

Abdiel hilt ſich nicht mer. Ar hatte di Sele des Jünglings, 

Wi ſi mit himliſchem Glanze bekleidet wurde, geſehen. 

und aͤr kein ir, ſtralend for Wonne der innigſten Libe⸗ 

Stralend fer hoͤherer Wonne, daß fi erlöſt fit entgegen. 

Traͤnen rannen fom Auge des Himliſchen, als im der Sünder. } 
Welcher Buſſe getan, und Got ſich geheiliget hatte, 

Auch entgegen eilte. So ſprach zu dem Engel di Sele ; 

Knecht des Höchſten! denn du biſt einer der Saͤligen Gottes / 

Deine Hoheit und Nu, di aus deinem Augeſicht leüchten, 
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Sagen es mir! als dich mein waͤrdendes Auge fon fern ſa, 
Deines ſchwaͤbenden toͤnenden Ganges melodiſches Rauſchen 

Dort mir ſchol, erſchrak ich freuͤdig! Du ſiheſt, ich baͤbe 

Noch for dir; allein Entzuͤkkung iſt, Seraf, mein Baͤben! 
Und in di Zukumft tif ferloren, ſagte der Engel: 
Kom, du erſter Toter, dan Chriſtus Opfer ferfönet, 
Du, dir ſpaͤt zu Got, erſt in dem Gefengnis, ſich wante?“ 
Gnad' am Altare felber emfing! du, kuͤmftiger Suͤnder 
Weisheitferlaſſene Hofnung! und nach dem Tod’ ir Entſezen! 
Kom, was dir der Mitler ferhis, wird jezo erfuͤllet! 

Denn ich fuͤre dich hin zu den Freuͤden des Paradiſes. 

Alſo ſprach aͤr, und eilte. Di Sele folgte dem Seraf. 

Ar, des Antliz ſtralte, da aͤr fon des Ewigen Anſchaus 

Nider am Sinai kam, ſo ſtralte, daß aͤr dem Folke 

Sich ferhuͤllen muſte; daͤr, weil dr nur Einmal nicht glaubte, 
Und nicht ſchnel in dem nechtlichen Augenblikke der Fels gol, 
Kanaan auch fon fern, fom Nebo nur Kanaan fahe, 

Moſes ſchwaͤbt izt allein an feinem einſamen Grabe, 

Und kein Engel um in. Ar hatt in dem Läben der Prufung 
Keinen gehabt. So gros war daͤr, daͤr one zu ſterben, 

Gottes Herlichfeitsnachfe. Ar ſchwaͤbte fertift. Fer im floft du, 
Wi ein erſcheinender Schatten, fein Laͤben am Staube, feruͤber. 
Farao, Farao, lange find fon deinem Gebein ſchen, 

Und fon deiner Here di Schilfgeftade nicht weis mer. 

O wi ſtürzten di Mauren des Mers! Wi rauſchte der Sturmwind 
Aus der himmelſtuͤzenden Flammenſeuͤle geſendet! 

Und wi ſank Egiptus zum Tod' hinab! wi begrub ſi 

Got! Auch dort, und da, und diſſeiz, und Über den Hügeln 
Fürten uns feine Wolken, und feine Feuͤer. Da ſchlug Got, 
Amalek, dich; ſo lange ſi nur di Arme gen Himmel, 
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Hilten: und Iſrael; ſanken fi mir. Dort brante der Buſch mir! 

Heilig, Staͤte, biſt du! Ach langſam wurdeſt du Delle, 

Fels! Wi war dir, Abiram, und Datan, und Kora, wi war euͤch, 

Als di Ard' euͤch ferſchlang? Da bruͤlte di Hölle Triumf auf! 

Ja, aͤr iſt es! du biſt des Donnerhals, der Poſaunen 

Berg! biſt Sinai! Gros biſt du, o Wüſte, biſt Aller, 

Welche fom blutigen Strome durchs Mer der Mechtige fürte, 

Groſſes Grab! und Nebo iſt meins! Ach ſtralt nicht Garizims 
Hd aus Kanaan haͤr? und Gelgatas ewiger Altar? 

Golgatas blutiger, heilerfuͤlter, ewiger Altar! 

Sangen am Nebo di Engel herauf, durch di des Geſezes 

Bund der Eivige fante, fi glenzten, wi Oriove, 

Kamen, umſchwaͤbten das Grab, und hilten di goldenen Harſen 

Hoch gen Himmel, und tönten, und fangen: Di Sägen Garizims 

Haben wir nicht, nicht Laͤben der Zeit; des Golgata Sägen 

Haben wir! Moſes, Aarons Got, was ſeuͤmet dein Leichnam? 

Staub, du ruſt, ſte auf ins Laͤben, dir ruft der Ferſoͤner! 

Und in leiſem und ſamftem, in himliſchem Harfengelispel 

Schlummert aͤr hin; und erwacht in Poſaunenhal! Es erbaͤbte 

Nebo fon jeder Totenwekkerin, wen ſi ins Grab ſchol. 

Feierlich beuͤgte fein Kuni, und ſank der Herliche nider, 

Anzubaͤten, und lang erhub fein Wonnegebaͤt ſich, 

Lange fein Preifen, im hilt kein Engel di Arme gen Himmel. 

Auch der Könige Grab bewaͤgte ſich. Dafid erwachte, 

Ach gluͤkſaͤligkeizſat, und nach dem herlichen Bilde, 

Sihe des Unferwaͤſenden, deſſen der Auferſtehung 

Hoher Triumf auch harte, des Erſtlings unter den Toten! 

Als in dem dunkeln Gewölbe der Son Iſals dahaͤrging, 

Und bei irem Gebeine di Sele Salomgs ſahe, 

Blub aͤr bei ir, wi aͤr ſchimmerte, ſten. Der Sen erſtaunte; 
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Über den Auferſtandnen, der Unerwachte. Da eilten 
Engel zu inen ins Grab, und Auferſtandne. Si rifen: 
O fi erwachten fon Tode! Ja wir erwachten fom Tode! 
Unſer duͤrres Gebein, rf Abraham in der Entzuͤkkung, 
Herte di Stimme des Hern, wir erwachten, in zu emfangen, 
Ganz unſterblich, wi aͤr, wen aͤr nen ſelber heraufſtralt. 
Fater des goͤtlichen Toten, auch du biſt, Dafid, erkoren, 
um di Zeder Gottes, ein Fruͤlingsbeümchen, zu gruͤnen, 
Und zu lispeln im Hauche des ſamften Seuͤſelns fom Himmel, 
Wen fi nun iren Wipfel bis in di Wolken emperhaͤbt. 
Aber, Gabriel ſprachs, o Sele Salomes, weine, 
Du begnadigte, nicht, dich wird dein Staub wicht bekleiden, 
Wen di Zeder Gottes des Fruͤlings Erſtlingen ſchattet. 
S. Weinen? daͤn aͤr mit fo fil Gnade der Himmel bekrönt, ich, 
Daͤr aus ſolchen Irren herauf zu der Rettung gefürt ward! 
Ruhe bis zu dem Tage der gröfferen Ernte des Läbens, 
Mein ferwaͤſend Gebein! und wen dis Totengewölbe 
Dich ı nicht mer zu halten ſermag; ſo wehe, zerſtreüet ’ 
In den Lüften ein Duft, in der fünften Külung au Abend, 
Unter dem ſchimmernden Mende, ſo lang aͤr Sterblichen leuͤchtet. 
G. Auch den kümftigen Chriſten wirſt du, antwortet der Engel, 
Nicht erſcheinen. Denn nur di Auferwekten erſcheinen. 
S. Aber ich fe di Erſcheinungen doch, und freie mit daͤnen, 
Di erſcheinen, und welchen di hohen Erſcheinungen ſtralen „ 8 
Mich der Freuͤden des Himmels! G. Di warten, Saͤliger, deiner! 
Endigte Gabriel; und fi ferliſſen der Könige Gräber, 
Mamre zu ſen, und di Auferwekten im Schatten des Heines. 
Aber noch ſtand Hiskia nicht auf. Der Bezwinger Sergs 
Durch di Schrekken des Hern, ob fein Her gleich zalles heraufzog, 
Aſſa erwacht; auch daͤr, dem Folke zu predigen, zweimgl 
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Durch Judea fon Bert zog bis Efraim, alle 

Seine Fuͤrſten mit im, und Prifter Gottes, und daͤm dan 

Heil, wi keiner emfing, Got gab! Denn Joſafat fürte 

Gegen di Feinde ſein Her mit Loben in heiligem Schmukke, 

Und mit Pſalmen, und Preiſen, und greſſem Geſchrei gen Himmel, 
Nicht zu ſehlagen! ſchen jezt zu danken dem Netter, dar bald nun 
Kommen wuͤrde, zu ſigen, und gegen di Wüſte mit Haufen IND 
Toter Feinde, da war kein Entrinnen! di Arde zu dekken! 2 
Auch Uſia erwacht in ſeinem einſamen Grabe; | 

Und in der Könige Gräbern ſein Sen, mit diſem der ernſte 

Fromme Juͤngling, der eifernde Goͤzenzerſtoͤrer, Joſia! 

Auch barmherzig war aͤr! Di Sengerinnen und Senger 

Weineten in, der Benjaminft, des Traͤn' auch auf Salems 

Trümmer fil, am herzlichſten! ach, ſi weinten, daͤn Nechgs 

Bogen trafen! in ſamftem in daurendem Lide fol Klage! 

Denn es fangen noch Eukelinnen! Di fünf” erſtanden 

Al auf Einmal, und ſchnel, fuͤmf himmelfallende Blize! 

Aber noch ſtand Hiskia nicht auf. Ein Engel des Abgrunds, 
Nisroch, ein Goͤze ferdaͤm, und Sanheribs Schatten entſchwaͤbten 
Langſam jezo Libanons Hen. Den Eroberer mute 
Nisroch herauf fon der Hölle zum Grabe der Könige Judas 
Fuͤren. S. Wär zwingt uns hinauf? ſprach ſchnel zu dem Gdͤzen der Würger. 
N. Sanherib, het ich gehorcht, wers nicht ein Engel des Tode, 
Daͤr den Befil uns brachte, gewaͤſen? Du hörteſt in ſprechen. 
War fi nicht eiſern, di Stimme der Donner, mit daͤr aͤr redte? 
Schnel wi Blize? Mer Tod iſt der Tod, daß dife fo furchtbar 
Sind, fo unwiderſtelicher Macht! S. Du Schwacher, daͤm Opfern 
Sluteten! haben denn je dem De Engel des Todes 
Opfer geblutet? N. Du Schwech er, daͤr dem Gehorcher gehorchen, 
Flin mus, wen aͤr gebeüͤt! Reich), hechgeſchwolner Erob rer! 
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Fleuͤch, und bäte den Staub der toten Könige Judas, 

Sauherib, an! Honſprecher des Mechtigen, dir um di Naſe 
Ringe dir, in dein Maul Gebiſſe dir laͤgt, und des Waͤges, 

Daͤn du ferwüſtet hatteſt, zuruͤk dich fürte, du kenneſt 

Alſo ſeinen Engel nicht mer, daͤm ich heuͤte gehorche? 

Kenneſt den Furchtbaren nicht? daͤr deine Her' in den Schlummer 
Stuͤrzt, und weit umhaͤr das Gefild mit Leichnamen dekte, 

Daß mit dem Wen der kommenden Sonne gefluͤgelt Geſchrei ſchri, 
Und der trunkene Blik der Adler Libanons flamte! 

Daͤn nicht, Goͤtterbezwinger zu Hamat, und Arpad? Wo find fi 
Nun di Götter zu Haran? und Rezef? und zu Talaſſar? 

Wo di Götter zu Sefarfaim? Si ſind in der Hölle, 

Dein zu ſpotten! Ich neide dein Gluͤk dir, daß du dem Hone 
Diſer Bezwungnen entronnen, und nur des toten Hiskia 

Staub zu kuͤſſen, heraufgeſant biſt! Sanherib eilte. 

Und di beiden Schatten des Abgrunds traten ins Grabmal, 

Wo Hiskias allein mit feinem Engel noch ſchwaͤbte, 

Langſam herein. H. Warum entheiligen diſe Ferworfnen, 

Engel Gottes, mein Grab? Wir find fi? E. Sanheribs Schatten, 
Und ſein Goͤze. Gleich wirſt du, warum ſi kamen, erfaren. 
Sanherib! kenneſt du diſen ferklaͤrten Schatten? S. Wi len ich, 
Ich Ungluͤklicher alle Soͤne des gluͤklichen Schikſals? 

E. Unglüffäliger, weil du ein Boͤſer wareſt, aͤr iſt es, 

Daͤr in den Staub for im ſich buͤkte, welchem du Hen ſprachſt! 
Daͤr auf Got ſich ferlis, da deine Scharen, wi Stroͤme, 
Kamen! Du kenſt di Gerichte, di ſchen auf der Arde dich trafen! 
Dan di folgten! und nun folgt dis: Daͤn, daͤr dir ſo klein ſchin, 
Daß du in kaum ferachteteſt „ mer dem Mechtigen Hen ſprgchſt, 
Auf des Rettung allein der erhabnere Koͤnig ſich ftüzte, 
Sanherib! dan ſolſt du in neuͤer Herlichkeit ſehen. 
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S. Hab' ar feine Herlichkeit doch, di alt', und di neue! 

Las mich in meine Tife nur flin! Was get mich Hiskias, 

Oder das ewige Licht, was mich, den Genoſſen der Nacht; an? 

Las mich, Tiran des Himmels, entflin! E. Na gen di Gerichte 

Gottes dich an, du Stolzer! Hir ruhet fein Staub; der deine 

Ligt fon Ninifes Truͤmmer belaſtet. Auch aͤr wird erwachen, 

Aber dunkel, und jammerfol, anders, als daͤn du nun fen wirft! 

Schrekken und Wut ergriffen den blutigen Foͤlkerbezwinger, 

Als ſich auf Einmal das Grab des erhabnen Hiskia bewaͤgte, 

Und är aͤben fo ſchnel in neuͤer Herlichkeit daſtand. 

H. Fleuͤch nun, Leſterer! fleuͤch, Henſprecher des Totenerwekkers! 

Nufte mit blizenden Stralen bewafnet Hiskiga, was ſeuͤmſt du? 

Fleuͤch in deine Tifen hinab! Du Haft mich gefehen! 

Aber Sanherib war in des Grabmals Felſen gewurzelt, 

Konte for Wut nicht eneflim Da rif Hiskias heruͤber: 

Sihe, noch anderer Spot, als daͤr for der Flucht in den Tempel 

Nisrochs, wo deiner Soͤne gezuͤkte Schwaͤrter dein harten, 

Anderer Spot lont jezo dich! Sions Tochter im Himmel, 

Si mit der goldenen Krone des Heils ferachtet dich, Toter! 

Und di hohe Jeruſalem droben ſchuͤttelt ir Haupt dir, 

Nidergeſtuͤrzter Ferderber, nach! Denn waͤn, d du Stolzer d 

Haſt du geſchmaͤt? dein Aug' erhoben, und deine Stimme 

Wider waͤn? Und Sanherib flo, und fein Goͤze zur Höfe, 
Dafid eilte zu Kis Grabmal in Zela Benonls: 

Denn fo nant in Rahel, als ir den Tad der Gellbte, 

Si das Laͤben im gab; zu feinem Jonatan eilt Ar, 

J. Ach du biſt es doch ſelber? du biſt es, mein Dafid, doch ſelber? 

Sihe, fo find nur Henoch, und nur Elia! "Wär biſt du, 

Fater des groffen Toten, geworden! D. Der Staub in dem Grabmal 

Meiner Kinder und meinem bewaͤgte ſich, ſihe, da bin ich | 
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Auferſtanden! J. Du Fater des Gotgeopferten, Heil dle 

Auch zu diſer Herlichkeit! D. Du mein Jonatan, wirſt auch 
Aufſten. J. Ich? bin ich der Faͤter des Goͤtlichen Einer? 

D. Adam erſtand, und Noa, und Abraham! J. Sind ſi nicht alle 
Fäter des Mitlers? D. Auch Moſes erſtand! J. Wär kan ſich mit Moſes, 
Im fergleichen, dar Aarons Got war? D. Auch ich bin erſtanden. 
Haft du geſuͤndigt wi ich? J. Das nicht; doch war ich ſo edel 

Und fo from als, Dafid, du warſt? und über das alles 

Stammet denn nicht der Meſſias fon dir? Wi wenig ferdint ich, 
Und wi dank ich dafür, daß ich gewuͤrdiget wurde, 

Mit fom Himmel herunter zu kommen, und Jeſus zu ſehen. 

Dafid! ich habe genung! ich hab' in ſterben geſehen! 

Und mein Auge wird auch zum Triumf' des Herlichen aufſchaun! 
Auch dadurch bin ich ſaͤlig, daß du, mein Dafid, zu mir konſt. 
Wemmt hette mich faft bei diſem Grab” ergriffen; 

Denn hir bin ich allein, und Feiner fon meinen Faͤtern 

Iſt mit mir, und keiner fon meinen Bruͤdern, di meiſten 

Sind zwar fälig, allein ach rut nicht hir fein Gebein auch, 

Sauls? D. Du klageſt doch nicht, o du mein Jonatan? J. Daft, 
Liber wolt ich ſergen! Ich klagen? machte mich Got nicht 

Auch zum Erben des Lichz? Auf meines Faters Gebein lis, 

One Klag', ich nur di Eine Traͤne noch rinnen. 

Rein ſind ſelber di hohen Engel fer Got nicht, und ſelber 

Unſre Saͤligkeit kan ein Wölkchen Wert umſchatten. 

D. Jezo, mein Jonatan, darf nicht Wemmt trüben, denn Chriſtus 
Iſt nun tor! Als aͤr noch lit, traf mer, wi nur Wemut 

Unſre Herzen! und ſt, es erwachen di Erſten der Zeuͤgen 

Seines Todes und Laͤbens! Indaͤm rif Jonatans Engel; 

Trokne di Eine Träne, di dle fo ſpaͤt noch geronnen, 

Trokn auch fi 1 Ar haz, mit der Stimme der Halleluja, 
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Kaum gerufen, als Jonatan ſchnel in Schlummer dahinſauk, 
Aben fo ſchnel or Dafiv, nun ganz ein Unſterblicher, daſtand! 
War am Trone dereinſt di hohen Jubelgeſenge 
Dafids und Jonatans hört, dir wird auch hoͤren, was damals 
Si ſich ſagten, und was ſi ſich nicht zu ſagen fermochten. 
Gideon, daͤr di Krone nicht nam, di Juda im brachte, 
Schwaͤbt in dem Glanz der Unſterblichkeit auf. So waͤrden nicht glenzen, 
Wen das Rufen des ernſten Serichz am Trone des Sons ruft, 
Di aus dem Blut der Bezwungnen emper di ſchrekliche Krone 
Huben, und auf ir Haupt mit dem Recht der Tirannen fi ſezten, 
Oder, besre Befizer, in jener Schlacht fi entweiten, 
Di nicht Schuldloſe rettet, und gern ſich dem Richter ferbürget 
Aber Ar hat ires Blutes Geſchrei fernommen, | ; 
And wird im, wen de komt, laut anzuklagen gebiten? * 
Jezo erwachte fein ſteuͤbend Gebein, des Totenerwekkers, 
E aͤr ſelber ferwaͤſt war, Eliſa ferlis, fo ferlaſſen 
Frommer Selen den Leib, fein dekkendes Grab, und eilte 
Purpuxſtralend herfer, aͤr allein ein Morgen des Fruͤlings. 
Einſt, da weis zu waͤrden des Sehers Gebeine begannen, 
Trugen ſi einen Toten hinaus, und laͤgten in nider 
In fein Grab „e ein jugendlich Weib, di Wonne des Mannes, : 
Welchem ſi einen Son der Schmerzen enrſchlummernd geboren. 
Lange hatten ſi ſich gelebt, und beſaſſen ſich endlich; 
Doch ſi ſtarb! Ar weint ir nicht nach. In ſtummer Seteäbung 
Ging ar foran in dem Totengefolge. Der Klagenden Eine 
Trug, der Gebaͤrerin Tod, deu Kuaben, daͤr, ſchͤn, wi der Noſen 
Frühe Knospe, zu bluͤhen began. Jezt laͤgten di Träger | 
Auf Eliſa Gebein di Mutter des lechelnden Knaben. f 
Schleuͤnig entſtand ein Rufen des Freuͤdenſchrekkeus, und bleicher 
Ward auf Einmgl der Weinenden Antliz, und ſchneller ir Atem! 
2 2 
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Denn di Mutter erhub fi, ſprang hin, und ris aus den Armen 
Jener Fremden ir Kind, und bracht es bäbend dem Fater. 
Und ſi, daͤren Wange, da ſi ins Laͤben zuruͤkkam, 
Gluͤhete, ward jezt auch for Entzuͤkkungen bleich. Ir Gelibter, 
Daͤr Erſcheinungen ſa, und in den Armen des Schattens 
Seines Kindes Geſtalt, betrachtete lechelnd di beiden, 
Mer glüͤkſalig, als je! Ich folg', ir winket, ich folge! 
Aber da fi nun wirklich es war, di Zeuͤgen es rifen, 
Und ſi ſelber es rif, wards um fein Angeſicht dunkel! 
Und fi reichte das Kind den Weibern, und fürt in zur Huͤtte, 
Wi, fo freier aͤr ſich, in Demrung des Todes umſchwaͤbte. 

An dem Grabe Deborgs bewaͤgten auf Einmal di Palmen 
Ire Wipfel, und ſchnel ſtand unter den rauſchenden Palmen 
Auferwekt di Profetin, und pris des Laͤbens Erſchaffer! 

Mirjam trat in Triumfe dahaͤr aus dem Staube der Arde. 
Freüdeglenzend erhub fi ir hohes Auge gen Himmel, 
Suchte mit feuͤrigem Blik umhaͤr in den weiten Gefilden, 
Aber fi fand den Unſterblichen nicht, dir fom Tod’ in das Läben 
Schnel fi gebracht, dazu an der Almacht Trone geröüſtet. 
Engel der Auferſtehung, wo weilſt du, o Ernter? Wo dekken 
Heilige Schatten dein ſtralendes Haupt? In welchen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Poſuune ferhalt, mit däm du mich wekteſt? 
Ach, wo ruheſt du aus fon deinem Werk, in Erſtaunen 
Selbſt ferloren, daß Got zu diſem Wunder dich ſante? 

Folk, das Heſekiel ſa aus ſeiner Gefengniſſe Graͤbern 
Kommen, wen wirſt du, Folk des Gerichz, das zweitemal aufſten? 
Deine Rettung nicht nur, der Sterbenden froͤliche Hofnung 
Auch zu lernen, erblikt aͤr di Auferſtehung der Toten, 
Si, ein ernſtes Geſicht! Ar ſtand weiſſagend, da rauſcht es, 
und da 8 es ſich/ und di RR ai zuſammen, 
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Jedes zu feinem Gebein. Ar far es wuxen daruber“ 

Adern und Steifeh, und mit Haut bekleidete Got ; allein noch 

War kein Odem in inen. Und aͤr weiſſagte fon neuͤem, 

Da kam Odem in fi, fi wurden laͤbend, und ſtanden 

Aufgerichtet, ein zeugs Her! Dis himliſche Bild war 

Im fon dem Chebar übrig gebliben, und lichter durch Stralen 

Seiner Saͤligkeit, hatt es in nicht im Himmel ferlaſſen. 

Jezt, da di Auferſtehung des goͤtlichen Toten ſich nate, 

Ar bei ſeinem Staube der greſſen Entwiklung ſich freute, N 
Ging es fon neuͤem im auf, ein Stralenmorgen des Früͤlings. ) 
And fein Engel began: Ich hoͤr in den Fernen ein Seuͤſeln, 

Als der Gegenwart Gottes! Jon allen Seiten der Arde 

Wehet es haͤr! Wen einer fon ſeinen Hauchen den Staub hie 

Unter uns rürte? Nun ſchlummern ſi wider di atmenden Lüfte, 

Ach nun erwachen ſi wider. Ar ſprachs, und es wet in des Eugels 
Goldnen Lokke. Heſekiel! rif der hellere Seraf; 


Doch ſchen hort aͤr nicht mer, ſchen rauſcht, und raͤgte fein Staub ſich, 


Schen kam Odem in in, ein Hauch zu dem ewigen Läden! 
Und der Unſterbliche trat auf feine Fuͤſſe, zu freuͤdig, 
Auszuſprechen, was aͤr emfaud, doch hub aͤr gefaltet 
Seine Hende gen Himmel, und nun umarmt aͤr den Engel. x 
Und ſi ſchwaͤbten, gefürt fon dem Seuͤſeln der Gegenwart Gottes, 17 
Nach den andern Toten, ſi auch erwachen zu ſehen. 

Asnat ſchin in Schlummer zu ſinken. So ſchwaͤbt in der Aue 
Leicht ein waͤrdender Duft, daͤn der Mond in Silber wandelt, 
Wi ſi mit zweifelndem Schwaͤhen den Staub des Grabes berürte. 
Ach, mein Hüter, was iſt es, das ſo mich umdemmert? Was gleiten 
Mir for Bilder forbei, di ich ſonſt nicht kante? Was fül ich 
Neües in mir? Ich habe für diſe neüen Gefuͤle 
Keine Namen, allein ſi gleichen, doch ferne nur, daͤnen, 
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Di ich im erſten Laͤben emfand, da der Tod mich wegelf. 
Sterb' ich, Engel Gottes, noch Einmal? Mich deuͤcht, di Stimme 
Habt mir! und ach zum leiſen, ſchwachen, unherbaren Laute 
Wird ir Silberton. Ich fterbe wider, du Engel 
Gottes! In ſamftem Gereuͤſch, als rauſchten Qellen dens, 
Seraf, in liblichem Wehen des ſchattenden Paradiſes, 
Schlumr ich hin. So entſanken Asnat di lezten Laute. 1 
Aber, umgäben fon lichten Gedanken, als werens des Aufgaugs 
Roten, durchdrungen fon inniger Freuͤden ſchnellem Gefuͤle, 
Schwaͤbte fi auf, war ganz der Unſterblichkeit Erbin geworden! 
In der Entzuͤkkung, als weit um in haͤr das Todesgefilde 
Nauſchte fon Auferſtehung, da blis di hohe Poſaune 
Einer der Engel. Mit irem erſchuͤtternden Donnerhalle, 
Trgt der Held, daͤn Got zur Bezwingung Kanaaus ſante, 
Aus den Schatten des Todes herauf. So leuͤchten aus Nechten 
Blize, fo fa auf Dotans beſtralten Bergen Eliſn N 
Flammende Wagen der Engel, di in mit Rettung umgaben. 
Wi ein Erſtling der Feülingsblamen in duftigen Tälern 
Aufblüt, elfs erwachte zum Läben der Läben, nicht wider * 
Wegzuwelken, di Tochter Jeftgs. Zum Silbergetoͤne 
Ward es, wofon di Lippe der Preiſenden baͤbte. Ir Engel 
Tönz mit der goldenen Harf' ir nach, und erhub es auf Fluͤgeln 
Frobegeiſterter Harmonien noch hoͤher gen Himmel. 
Na an Jeruſalem hatte di Mutter der ſiben Soͤne 
Mit den Soͤnen ein Frommer in einer Hoͤle begraben. 
Herzhaft grub aͤr di Heiligen ein, entſchloſſen, dem Wuͤtrich, 
Die fi erwuͤrgte, di Tat zu bekennen, und ſelber zu ſterben? 
Oft war diſe Häfe di Ruſtat muͤder Wandrer; 
Oft beſchatteten ire Gewoͤlbe des einſamen Baͤters 
Hefe Tränen. Si fuͤlte mit eruſtem Tifſin di Sele 
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Alller, welche for ir fpruͤbergingen. Denn alle 
Hatten gehort, welch heilig Gebein di Höle begrüße! 
Jezo kniten in kr um ire Mutter di Soͤne, 
Mertirer naͤben der Mertirerin, fol dankender Wonne, 
Daß ſi, als ſeine Zeuͤgen, der Mitler ſterben zu laſſen 
Si gewuͤrdigt, da in ſein erſtes Geſez noch ferhülte; 
Da aͤr in bildenden Schatten ſich nur dem Forſchenden zeigte, 
Und in Tabor noch nicht, noch Golgata nicht ferklaͤrten! 
Als fon irem Grabe zu Got ir dankend Sebaͤt ſtig, 
Kamen über den Bach, daͤr naͤben der Hole forbeiflos, 
Semida, und ein Betlehemit, daͤr dich in der Huͤtte, 
Wo du das erftemal weinteſt, Erlöfer, fon Engeln gefürt, fü 
Und fi ſezen, lange fon iren Schmerzen ermuͤdet, 
Am Eingange des Grabes ſich gegen einander, und weinen. 
Semida !. Doch ich ſchweige fon im. Wen ſprech ich es ganz aus, 
Was ich über den Tod des Menſchenfreuͤndes emfinde! 
Aber o ſage mir, ſage, was diſes for ein Gefül iſt, 
Das, ſeitdaͤm mich des heiligen Grabmals Schatten umgaͤben, 
Mich 8 noch nimgls emfundenen Schrekken erſchuͤttert? 
Doch jezt denk ich zurük. So war mir es, als ſich di Engel, 
Di uns ſeine Geburt ferkuͤndeten, ferne nur naten, 
Gleich der Demrung, und noch im Glanze der Himmel nicht ftralten, > 
S. Heilig iſt, Jetro, ir Grab. Ich emfinde, was du emfindeſt! 
Las uns eilen. Denn Engel, Gellbter, oder Entſchlafne 
Weihen jezo dis Grab zum Heiligtume. Drum las uns, 
Las uns eilen. Der Schauer, daͤr aus den Tifen der Hoͤle 
Uns erſchrekt, iſt ein Wink, uns ſchnel zu entfernen. Si wollen 
Ein ſam, und mit daͤm, daͤn fi anbaͤten, allein fein! 
Semida ſprachs. Allein e aͤr ſich wendete, ging aͤr 
Einige Schritte tifer, und ruft in di nechtliche Halle; 
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Ir, o Unſterbliche, bätet mit uns den Toten des Hern an! 
Goͤtlich hat aͤr gelaͤbt! und goͤtlich iſt aͤr geſtorben, 

Jeſus Chriſtus! For feiner Geburt ſchen nanten di Engel 
Seinen Namen. Ir kent den heiligſten aller Namen, 

Jeſus Chriſtus, des Toten! Jom Tode wird aͤr erwachen! 

Ir, ob euͤre Gegenwart gleich mit Schauer uns ſchrekte, 

Seid Erſchafne, wi wir! Ir ſeid unſterblich! Unſterklich 

Sind auch wirs O laſſet mit ſüſſen menſchlichen Namen, 
Laſſet Brüder eich nennen! ach ir ſeid unſere Brüder! 

Diſes Grab der Mertirer fei, wen wir einſt zu euͤch kommen, 
Unſer Zeuͤge, daß wir, ſchen auf der entheiligten Arde, 

Noch in der Hülle der Sterblichkeit, unſre Brüder euch nanten. 
Euͤch erinre dis Grab der Mertirer, daß, wen wir kommen, 
Ir, di erſten im Himmel, als euͤre Brüder, uns aufnaͤmt! 
Tirza und ire Soͤue fernamen den Juͤngling. Si ſahen 

In und ſeinen Gefaͤrten, indaͤm mit melodiſcher Stimme 
Semida redete, beide mit freudigfiaunenden Blikken 

Unferwendet auf ſi, ſo daucht es inen, hinabſchaun. 

Als aͤr endete, wante zu iren Sdͤnen ſich Tirza : 

Moͤchten ſi weilen, ich libe ſi. Einfalt und Unſchuld der Sele 
Schmüͤkt ſi; allein ſileicht, daß der der Schauer, t welcher ſi i ſchrekte, 
Fou dem Ewigen kam! Get hin in Friden! Der Her ſei 

Euͤer Got! und leit eüch in unſerm ewigen Laͤben! 

Ja bei unſerm Staube, dar einſt der Unſterblichkeit aufwacht, 
Ja wir kommen, entſchlummert ir, euͤch fon dem Himmel entgegen. 
Jetro und Semida wendeten ſich, und ferliſſen di Hole. 

Als der beiden Sterblichen Bild noch um Tirzas Sele 
Schwaͤbte, ferdrang es auf Einmal ein Anblik foller Erftaunen! 
Ire Soͤne, fo wi fi fom Läben der Himliſchen ſtralen, 

Sinken um fi in Schlummer; doch deuͤcht ſi, zwene fon inen 
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Sind filmer in Entzuͤkkungen, als in Schlummer geſunken. 

Denn es leuͤchtet ir Angeſicht heller, als fermals. Si redten; 

Wonne waren ire Gedanken, und Harfen di Stimme. 

Fol fon Saͤligkeit rif der dritte der Bruͤder, Beninu: 

Steigſt du ſchen, o Schoͤnſter der Morgen, du fäliger Morgen 

Seiner Auferſtehung, herauf? Ja Morgen der Wonne, 1 

Sihe, du biſt gekommen! es baͤbet das Grab! es baͤben 

Golgata, und das Kreuz 1 du biſt/ o Morgen, gekommen? 

Alſo rif aͤr, und ſank, wi feine Bruͤder, in Schlummer. 

Fol fon Saͤligkeit vif der jaͤugſte der Brüder, Jedidot: 

O ir Engel, wo bin ich? Hat Ar zu dem Trone des Faters 

Schon ſich erhoben? Ach himliſch, Jeruſalem, ſchimmerſt du! himliſch 
Glenzeſt du, Tren des Sigers! allein wi ſtralen, wi ſtralen R 
Seine Wunden! Ir-rifs), und ſank, wi feine Bruͤder. N 2 
Tirza erſtaunte noch immer. For irem Angeſicht lagen 

Siben Unſterbliche, welche, wi Menſchen, Schlummer umwoͤlkte. 

Suͤs zwar war der Ligenden Anblik; das Antliz der Mutter 

Hing mit ſtillen Betrachtungen uͤber dem Antliz der Soͤne! 

Aber di Schlummernden waren Unſterbliche! Sollen, ſo dachte 

Ire Mutter, ſo lange das Grab der Leichnam des Mitlers 

Heilige, auch ſi di feſtlichen menfchentröftenden Stunden, 1 
Zwar im Tode nicht, aber doch ſchlummern? Si dacht es. Indaͤm ſchlos 
Sich ir Auge. Si ſahe ſich nicht, ſi füͤlte ſich ſinken. l 
Umgeſchaffen, erhub ſi ſich jezt! Ir Engel, wi word ii, f 
Als ſi in irer neuͤen ferklaͤrten Geſtalt ſich erblikte! f 
Danken, danken wil ich! ſi rifs mit zitternder Stimme, 

Ewig danken! Ach mer, wi di frofte Hofnung entzüͤkket, 

Haft du mir Freuͤden gegaͤben! Auch ſi erwachen, du Gaͤber 
Unausſprechlicher Wonne! du Gaͤber des ewigen Laͤbens!“ 

Und fi kite wider, und fa, mit gefolteten Hend enn, 3 
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Und mit lautem Weinen, um ſich di Kinder erwachen! 

Sa ſt waͤrden! So ſchuel, als der Glut ſich Flammen entſchwingen, 

Sa ſi aus irem wehenden Staube ſich Engel erhaͤben! 

Und den Leib der Heitre den neuͤgeſchafnen ferklaͤren! 

Sa iv erſtes Lecheln, es lechelte nicht der Mutter? 

Sa ir waͤrdendes Auge gen Himmel ſich oͤfnen, und inen, 

Hört ir erſtes Stammeln zu Got! di ſäligſte Mutter? 
Naben einander begrub Ein Grab fir Freuͤnde. Dem Huͤgel ü 

War das Felſengewölbe, woruuter di Leichname ruten, 

Im Ardbaͤben entſtürzt. Si ſahen ire Gebeine t ez sb 

Über irer Ferwaͤſungen eingeſunkenen Aſche 

Ligen, und ſaͤgneten diſe zerſtreuͤten Truͤmmern des Laͤbens, 

Mit dem Wunſche nach Auferſtehung; aber ſi hoften 

Jezo des freuͤdigen Wunſches Erfuͤllung noch nicht. Der Entſchlafnen 

Lezter, daͤr Etan, und Chalkol, und Heman zur Nuhe begleitet, 

Dan noch ein wenig auf Arden, Ir Übriger, hatte gewandelt, 

Darda ſprach zu ſeinen Gelibten: Wi waren wir immer 

So gluͤkſaͤlig, ie Freuͤnde. Das Laͤben am Grabe fereint uns, 

Dan das Grab, di Ewigkeit auch! Zwar ſahen wir Stau 

Sterben, und weinten im nach; dein Gebein iſt weiſſer, o Etan? 

Heman fa ich, und Chalkol des Todes Woͤg zwar zihen, 

Aber zu Etan hinauf, und weinten ſamfter. Darauf ſchllf 

Chalkol in meinen Armen auch ein, und ich blib uͤbrig! ) 

Noch zu dem Laͤben ſo reif nicht, als ir. Wi war mir Ferlazuen, 14 

Als ich, o Chalkol, das Grab dir ſchlos! Doch mechtiger ſterkte 

Got den Weinenden, gab mir Ermannung, gen Himmel zu ſchauen! 

Bald hernach ſtarb Salomo auch, und wurde ferſammelt 

Naben Dafids. Gebein. Kurz war mein uͤbriges Laͤben ; | 

Wenige Nechte, da kam mir dem Todesſchlafe di lezte. 15 

Sihe, da ligt nun unſer Gebein, und harret des Rufes, 201: 
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Welcher im aufzuſtehen gebeuͤt. Wi entzuͤkt das Jerlangen, 
Aluferſtehung, nach dir! wi wirft du ſelber entzuͤkken, 
Auferſtehung! Wi wirſt du, mit himliſchen Harmonien 
Sang es Heman, o du Erwachen zum Laͤben, entzuͤkken! 
Du Erwachen nicht mer zu entflihenden Tagen! Fergoͤnne, 
Gaͤber der Saͤligkeit, mir, der Wuͤnſche froͤmſten zu wagen, 
Daͤr zu Hofnung beina in meiner Sele gereift iſt, S 
Diſen, mit dir zu erwachen! Denn du wirft nicht ferwaͤſen? 
Jeſus Chriſtus, wi koͤnte dein Got ferwaͤſen dich laſſen! 
Hlr fon meinem Leibe, des Arde lange ſchen hinſank, 
Fle ich zu dir hinauf, weit uͤber den Huͤgel des Krenzes, 
In di Himmel der Himmel hinauf: Las, groſſer Beginner 
Deiner Ernte, den Keim in dem Staube, den ſchlummernden Lachnam/ 
Unter deinen Schatten, du Are der Aren, erwaxen! N 
Ach, ſi ſchattet noch nicht, rif Chalkol heftig, und Heman 
Blut fchon auf! Ach ſet ir den Toten, in Bruͤder, erwachen? 
Set ir in gleuzender waͤrden? Ar vifs, und ferſtumt, und erwachte 
Mit dem Erwachenden. Darda, auch dir, und, Etan, euͤch wurde 
Keine Zeit zum Erſtaunen gelaſſen. Der Toten Gebeine 
Nauſchten, und ragten ſich mit, und wurden mit Lichte bekleidet! 
So, wi ſi ſtralten, erhuben ſi ſich, fereinigte Schimmer, 
Hand in Hand in di Wolken empor, und fangen dem Mitler! 
na an Jeruſalem ſchlif di Profetin Hanna, for filen 
Irer Tage gluͤklich. Si ſa in dem Tempel den Knaben 
Betlems, und wuſte, waͤr diſer Sproͤsling aus Judas Stam ſei! 
Ar entran in Egiptus; und fi ins Grab. Si erwachte 
Jezt zu der Herlichkeit. Als ſi herauf aus dem kuͤlen Gewölbe 
Ires Grabes trat, und jezo di Augen, di nimals 
Wider ſich ſchlliſſen ſolten, eröfnete, fa fi des Toten 
Leichnam gegen ſich über am Kreuͤz. In dennoch, du Toter, 
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Biſt du mein Auferwekker! Du biſt es, du Haft mir den neuͤen, 
Ach den unſterblichen Leib For dem Tage der Tage gegaͤben! 
Ach wi teift aͤr fon heiligem Blute. Laut in des Himmels 
Fernen Hallen fernam, und erhörte der ewige Richten 
Diſes Blutes Rufen um Gnade! Si ſprachs, und ferſtumte 
Foller Wonne, fertift in di Folgen diſer Erhoͤrung; 
Joel, Sammas erſter, nun einziger hatte den Fater 
Und den Todeshuͤgel ferlaſſen, und war zu des Olbergs 
Tale nidergeirt, Gezemane durch, zu dem Grabe 1 
Seines Bruders. Ar ſucht es mit ſchwerem Schritte. Der Stein war 
Schon mit ſtillem Moſe bedekt. Ar ſank bei dem Steine 
Kraftles nider mit ſtarrem und blutenden Auge fon Traͤnen 
Über Jeſus! und über Benoni! Ou haft in der Kinder 
Und der Seuͤglinge Munde dir Lob bereitet; in meinem 14 
Jammer! Ich hatt um Benoni den Schmerz zu ſtillen begonnen, 
Aber darauf.. Ich mag den goͤtlichen Namen nicht nennen, 
Mit dem Namen des Todes! Und ach nun ſtu ich mein Jammern 
Um Benoni nicht mer. Ar iſt mir noch Einmal geſtorben! 5 
Jener groffe Tote, kaum wog' ich es in zu weinen, 
Iſt ein Bruder der Engel; in Dürfen Engel nur weinen. 
Aber Benoni, Benoni, dich darf, dich wil ich ewig 
Weinen! Ar ſtuͤzte fein ſinkendes Haupt am Steine mit nden 
Bangen Auge, mit bleichen und ſamftgeoͤfneten Lippen, 
Seines Bruders, und feines Engels Wemut und Wonne, 
Denn fein Engel, und du, follendete Sele Benonis, 
Wart heruntergekommen zur heiligen Stille der Graͤber. 
Joel wuſte das nicht. So kent ein duldender Frommer 
Hir im Leiden di helfende Hand nicht, di im fo na iſt, 
Nicht entfernter, als jenes Luͤftchen, welches ſchen ſeuͤſelt, 
In mit stiller Külung ins Grab hinunterzuwehen. 
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Denn ſchen hat in der Her des Laͤbens und Todes zum Sterben 
Eingeſaͤgnet. B. Ich laͤbe mer, o Seraf, als ar laͤbt; 
Aber wi weint aͤr den Toten, und denkt nicht hinauf an mein Läben! 
J. Hingegangen biſt du, und haſt allein mich gelaſſen, 
Mein Benoni! Du Blume fon ſchnellem Sturme gebrochen, 
Duftende Morgenblume, des Tales Saron di Schoͤnſte! 
B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zu waren 
Hech im Himmel ein Schatten empor am Strome des Laͤbens. i 
J. Unſer Farer iſt alt! Dein Tod, dein Tod, o Benoni, 
Wird auch in mir naͤmen, und ach hinab in di Grube 
Bringen mit Herzeleid ſein graues Har! Ich der Weiſe, 
Und der Bruderloſe wi wörd' ich ſchmachten, und dürften 
Nach des Todes Kelche, dir andern bitter, mir ſüs iſt! 
B. Seraf, des Knaben Schmerz get mir durch di Sele! Trokn im 
Seine Traͤnen, ach trokne di unaushaltbaven Tränen! 
E. Got, Got nimt ſt ſon fin, iſt feine Stunde gekommen. 
Weiſt du nicht, daß wir im Himmel zu fru di Traͤne nicht troknen? 
J. Schlummere ſamft, du Inniggelibter! Doch Lazarus kam ja 
Aus der Ferwdäͤfüng. Allein da läbte der Eötliche ſelbſt noch! 
Aber nun hat. Ar Follendung am Kreuͤze gerufen. 
B. Wird ar lange noch laben, o du fein Engel? E. Das weis nur, 
Daͤr, wen aͤr ſterben fol, mir gebeür, in gen Himmel zu fuͤren. 
J. Lere mich den Betrübten, den Bruderloſen, o Fater 
Aller Faͤter, di Weisheit, di uns durch di Wüſte des Laͤhens 
In das Land der Ferheiſſungen leitet. Du fit ja, du Fater 12010 
Aller Faͤter und Kinder, di innige bittre Betrſtbnis 
Meines ſchmachtenden Herzens. Ich fuͤle di waxenden Krefte 
Meiner Jugend, und fehe for mir ein Laͤben en Ende, 
One Benoni, bald one Fater, und ach! en Ende! 
B. Seraf, der innige Schmerz, wird daͤr fein Laͤben nicht kuͤrzen? 
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Tage deuͤchten m Jare; nur Tage wird aͤr noch laͤben, 

J. Sele meines follendeten Bruders, ach wen du hir werſt 

Um dein Grab, und deinen ferlaſſenen Joel noch kenteſt; 

O fo wuͤrdeſt du auch ein kurzes Laͤben mir wuͤnſchen. 

B. Weniger nicht gehöret dazu, o Seraf, des Knaben 
Kuͤmmerniſſe zu ſehen, und ruhig ſi auszuhalten, 

Als der Beſiz des ewigen Laͤbens! Du warſt, o ſein Engel, 
Stez ein Unſterblicher, liſſeſt in jenen Huͤtten des Elends 

Keinen Bruder zuruk: E. Doch emfind' ich dir nach, o Benoni, 
Was du emfindeft! So oft wir fon unſern Gellbten uns trennen, 
Und um neue Befaͤle zum Tren des Ewigen ſteigen, 

Laſſen wir Bruͤder zuruͤk. B. Was iſt es, mein himliſcher Bruder, 
Daß mein Grab ſich bewaͤgt? ach daß ſom erſchuͤtterten Steine 
Joel aufſpringt? daß es um mich wi Demrungen haͤrſchwimt? 
Daß ich .. O Got, wo bin ich? o Gaͤber des ewigen Laͤbens, 
Du erhelzt doch, o du feruichteft. mich nicht, du Gaͤber? 

Alſo ſtammelt aͤr ſamft, wi ſich Widerhalle ferliren. 

Und mit dem neuͤen Leibe der Auferſtehung ferherlicht, 

Nif aͤr: O du erhelzt mich nicht nur, du unendlicher Gäber, 

Du bekleideſt mich auch mit diſem unſterblichen Leibe! 

Preis dir, Herlicher, Herlicher, welcher der Gaben ſo fil hat! 
Nun, mein Bruder, wen einſt dein Leichnam auch ſerwaͤſt iſt, 
Wekt dein Schoͤpfer in auch, aͤr, daͤr der Gaben ſo fil hat! 

J. Wacht ich? oder hatte der Schmerz fein, fürchterlich Schlummern 
Über mich ausgebreitet? Emfind' ich in meiner Kindheit 

Schon, was Samma emfand, wen aͤr in ſtarrer Beteübung 
Niderſenkte fein Haupt, dan auf Einmal aufſprang, rufte: 
Kind, Benoni, mein Kind, am blutigen Felſen zerſchmettert! 
War ich alſo beteuͤbt? ach oder bewaͤgte der Stein ſich 

Wirklich? Ir rut doch ſamft, ie meines Bruders Gebeine? 
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Saͤbte di Arde noch nach? Da komt mein Fater, und ſucht mich. 
B. Sihe mein Fater, o Seraf! Ach weine, du redlicher Alter, 
Nicht bei meinem Grabe! Ich bin ja fo ſaͤlig, und ler iſt 
Meines Staubes der Staub, daͤn diſer ruhende Stein dekt. 
S. Lange ſucht ich dich, Joel, nun find' ich dich endlich. O las uns 
Diſem Graun der Gräber entflin! Zt das nicht Benonis? 
Kom, mein Joel! Iſt das nicht Benonis? Ach las uns entflihen! 
Kom, mein übriger. Got, Got fügne dich, Joel. Si gingen. 
B. Got, Got ſaͤgne dich bald, ſprach, da ſi ſich wanten, Benoni, 
Mit dem ewigen Laͤben, du duldender redlicher Fater! 

Simeon, als aͤr geſehen hatte den Heiland Gottes, 
In, das Licht zu erleuchten di Joͤlker, den Herlichen Judgs, 
Und den innigſten Dauk nun Über in ausgeweinet, 
Seuͤmte nicht lange, ſein ſilbernes Haupt zur Ruhe zu laͤgen. 
Simeon machte ſich auf, ward ſterbend Licht; denn ſein Licht war 
Druͤben am Grabe noch heller, und du, o Herlichkeit Gottes, 
Gingſt dort leuchtender uͤber im auf. Sein Ferwaͤsliches war jezt 
Schon zu Staube zuſammengeſunken. Der Geiſt des Profeten 
Schwäne an der dekkenden Gruft, wo feines Leichnames Sat lag, 
Schnel, de wuſte das nicht, zum hohen Halme zu waren, 
Fer dem Tage der groffen Ernte, mit wenigen Halmen 
Über di Sat der Toten empee, di ſeit Adam entſchlifen; 
Über das Menſchengeſchlecht, das hinab bis an das Gericht ſtirbt, 
Und im rötlichen Waͤge, daͤr durch das Nauſchen des Kidrons 
Fon Jerusalem ſich an des Olbergs Fus herumzog, 
Und mit ſeinen Kruͤmmungen dicht an Simeons Grab kam, 
Wandelten langſam ein Greis, mit im ein fuͤrender Knabe, 
Simeons Bruder, und Enkel. Das Auge des Alten umhülte 
Blindheit, di fruͤhere Nacht des Todes, e noch der Ted ſelbſt 
In das dunkele Tal uns fört. In tröſtete kindlich 
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Boa der Knabe, des Gleitenden Stab. B. O trokne dein Auge 
Endlich wider du redlicher Fater, und weine nicht immer. 

G. Lang ſchon ſa mein Auge nicht mer; ſo las es denn das tun, 

Was es allein noch fermag. Ich warde den ſeuͤmenden Ted doch 
Endlich erweinen, und nider, aus diſer Nacht des Laͤbens, 

In di beſſere Nacht, mich neigen. Doch ſage mir, Boa: 

Sind wir fon dem Gebein des heiligen Alten noch ferne? 

B. Nein, nicht ferne, mein Fater. G. Iſt ſchen mit Moſe der Grähftein 
Wi mit irem Efeuͤ di oͤde Truͤmmer, bewaxen? ’ 
Zeiger fihon der geſunkene Stein fon des frommen Entſchlafuen 
Langen Ru? Ha bluͤhender Knabe, mein ſtarrendes Herz flige 
Freuͤdig emper, wen ich di alternden Gräber, wi ruͤrend, 

Wi erwuͤrdig ſi ſind, mir denke. Mein Simeon laͤgte 

Sich in ſein Grab ſo lange nun ſchen! Zwar lang iſt mein Grab auch 
In den Felſen gehaun; doch ſtez noch faͤlt im der Tote! 

Alſo ſagt aͤr, und ſtand, und lent in der bitteren Wemut 

Sich auf Boa. Mein Son, für din. di Sonne nicht ausloſch, 

Deſſen Auge der Sommernacht ſamftſchimmerndes Licht fit; 

Iſt der Himmel heiter? Mie wete libliche Kuͤle, 

Und erfriſchte den Muͤden. B. Di Luft iſt heiter, mein Fater, 

Und ferſchent den ſproſſenden Fruͤling im weiten Gefilde. 

G. Wer aͤr auch in Wolken gehült, und dunkel fon Wettern, 

Boa, mein Sen; ſol doch daͤr Tag, an welchem ich ſterbe, 

Mir ein Tag des Fruͤlinges ſein! S. Ar duͤrſtet zu ſterben , 

Sagte Simeons Sele zu irem Begleiter, dem Engel, 

Weil aͤr den truͤben Gedanken fon Jeſus Tode nicht aushelt. 

E. Simeon, ach daͤn weis är noch nicht. Si haben dem Greiſe, 

Daß är käse, di ſchrekkenfolle Geſchichte ferborgen. 

S. Sihe, ſo ſtirbt aͤr, o Seraf, fo bald aͤr ſi hört. Doch ich fügte 
Ja auch im, es wuͤrde dis Schwaͤrt durch di Sele der Mutter 


Elfter Geſang. 309 


Gehen! Indaͤm fl fo redeten, ſezte ſich Simens Bruder 

tie dem Knaben ans Grab. Di aſchebedekten Gebeine 
Simeons ſonderte jezt der Engel fom Staube der Arde 
Zu der Unſterblichkeit ab. Si rauſchten, und ragten ſich, ſichtbar 
Nur für Engel, nur hoͤrbar für di, di fern in den Himmeln 
Preiſe der Sterne fernaͤmen. Indaͤm ſein Schimmer, des neuͤen 
Waͤrdenden Leibes Ferklaͤrung, auf diſen wallend herabſank, 
Daucht es der hohen Sele, daß ire Gedanken ſich ferne, 
Bi auf Flügeln entzuͤkkender Harmonien getragen, 
Immer ferner ferloͤren. Doch kamen ſi eilend zuruͤkke, 
Da der unſterbliche Leib der neuͤen Schoͤpfung follendet, 
Und di Sele des Toten mit jeder innigen Freude 
Seiner Auferſtehung erfuͤlt war. Ein Pilger des Feſtes 
gif im Waͤge dahaͤr, und eilte nach Betlehems Hütten. 
B. Warum eileſt du ſo, du Pilger? P. Solt ich nicht eilen, 
Und di bange Geſchichte des Todes den Meinen erzaͤlen? 
G. Welches Todes? fo rlf der Bruder des Auferſtandnen. 
P. Biſt du der einige, daͤr nicht wiſſe, daß unſre Beherſcher 
Jeſus, den götlihen Man, am Kreuͤze töteten? Sprachlos 
Sank der Alte zuruͤk. Nach langem Muͤhen, brachten 
Endlich der Pilger und Boa den Leidenden über den Kidron, 
Weg fon den Graͤbern. Ar flete zurüͤkgeleitet zu warden; 
Aber umfonft, fi leiteten in zu Jeruſalems Toren. 
S. Wollen wir naͤben im wallen, und ſeinem Geiſte begaͤgnen, 
Wen ar, o Seraf, di Hütte ferleſt, di jezt in belaſtet? 
Denn der Morgen wird ſi geſunken finden. E. Ar ſtirbt nicht, 
Simeon, denn fein Engel iſt ja um in nicht zugegen, 
Und aͤr wird noch ſo gar in jenem Laͤben der Freuͤden 
Fil' emfahen. Denn du, mein Simeon, wirſt im erſcheinen, 
Und fon der Auferſtehung des Hern mit dem Leidenden reden! 
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Lig', und ru, ſo dachte bei ſeinem Leichnam Johannes, 
Bis an jenen gefuͤrchteten Tag, den greſſen Entſcheider: 
Weſſen Sünde du trugſt, Lam Gottes! Wir ſollen hir weilen;, 
Lenger wol nicht, als Nacht den Leib des Getdteten einhuͤlt, 
Als du ſchlummerſt, o Lam, des Altar fon Blute noch rauchet. 
Du ferſammelſt uns dan, wen du ein Siger herfergeſt, 
Wider um dich, daß wir auch deine Herlichkeit ſehen! 
Dan ferlas ich dich, Staub, daͤm einſt Poſaunen ertönen! 
Jezo ſeuͤm' ich gerne bei dir. Was waͤrdet ir ſelbſt ſein, 
Freuden der Auferſtehung, da eure Hofnung ſo fro macht! 

Was for ein Traum umfehwäßt, for ein Hecherhäbender Wunſch mich, 
Bald zu erwachen? auf deinen Tag nicht, Richter, zu warten? 
Si ein Wunſch, din Hofnung di Himmel noch höher hinauftragt! 
Wunderbar find di Gnaden des Hern, unzälber, und neüe ER 
Dürfen wir ſtez erwarten. So dacht aͤr/ und ſahe Benoui, 
Einen Schimmer, dahaͤr in der Abenddemmerung kommen. 
J. Welcher Eugel entſchwaͤbt dem hangenden Felſen, o Seraf? 
Sagte zu feinem Hüter Johannes. Jeder Entzuͤkkung 
Fruͤlingsſchdnheit umgibt den hiwliſchen Juͤngling. Ich ken in! 
Höre fein Schwaben! Ar gleicht Benoni. Ar iſt Benonzs 
Schuͤzender Engel. Mär iſt aͤr? o Seraf, waͤr iſt ar? Ich ken in 
Nun nicht mer. Ar iſt kein Engel, iſt keine der Selen 
In dem Gewande des Lichz. Doch gleicht aͤr Benoni. Erſtanden ? 
Ach fom Tode werſt du, du himliſcher Juͤngling, erſtanden? 
Kom, befluͤgle den Schwung, den Harfenklang, daͤn du ſchwaͤbeſt, 
Waͤr du auch biſt. Fileicht ein Benoni for Kurzem geſtorben 
Drüben am Ozean, auferſtanden, heruͤbergeſendet, 
Irgend ein neües Wunder des groffen Erbarmers zu leren, 
Oder ſelber zu ſein. Jezt hatte dem Harfenklange 
Fluͤgel Beuoni gegäben, und war leichtſchwäbend gekommen. 
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B. Groͤſter fon daͤnen, di Weiber gebaren, fon Ewigkeit fägne 
Dich der Fater der Waͤſen zu Ewigkeit! Himliſche Botſchaft 
Bring ich: Sihe, der heilige Staub, di Toten, erwachen! 
Teuͤfer des Hern, das ganze Gefilde bewaͤgt ſich, und rauſchet, 
Rauſchet fon Auferſtehung! di Toten Gottes erwachen! 

. Juͤngling „ win ſaſt du? waͤn ſaſt du? B. Ich ſa den Fater der Menſchen! 
Henoch, und Elias erſtaunten! und Abraham gleuzte, 

Wi di Here des Himmels! Auch kam in Purpurgewoͤlke 

Iſak. Ich ſa, es dankt ir Auge gen Himmel erhoben, 2 

Moſes und Hiob! Ich ſa di Siben, di Mertirer kommen 1 
Und ſerler mich in meiner Entzukkung. Fon Ewigkeit figne 
Dich zu Ewigkeit Got! Auch dich, Johannes, ſe ich, 

Aber noch nicht erſtanden. Bereite dich, Groͤſter fon Adam, 
Deiner Auferſtehung! Johannes ſohe ferwundernd 

Seinen Leichnam ſich raͤgen, ſich in aufrichten, und laͤben; 
Aber noch nicht ferklaͤrt, noch nur aus Arde geſchaffen. 

Schnel ferler di erhabene Sele di lezten Gedanken 

Über das Wunder, das lezte Gefül der frohen Erwartung; 
Denn ſi fereinigte ſich! Nun war das Wunder follendet, 

Und der Heilige pris in ferklaͤrtem Leibe den Mitler. 

Diſer Erſtandenen Namen erſchollen mir laut, bei der Palmen 
Wipfel ferweten di andern; allein in Stunden der Weihe 
Komt di Sionitin, und nent mir di himliſchen Namen, 
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ruͤb' iſt, und bang in iven ferborgenſten Tifen di Sele, 
en fi fürchtet, daß Got fi aus irem himliſchen Erbe 

Steſſen waͤrde. Ferirt in dem Labirinte der Ferſicht, 

Wenden ſich weg fon weiterem Forſchen alle Gedanken; 

Jede fon iren Emfindungen treffen di Flüche fom Sina, 

Und fom Ebal, noch mer des hohen Golgata Schrekken. 

Ach! nun wird fi das weiſſe Gewand der Siger nicht kleiden? 
Ir di Palme der uͤberwinder im Himmel nicht warden! 

Und di Krone nicht ſtralen! Si ligt zerſchmettert im Staube; 
Und ſi wuͤrde fergen, wen fi Ein Gedanke nicht hilte, 

Kr ir Retter nicht wer, ir Engel fom Himmel geſendet, 
Diſer greſſe: Sich Got in Allem zu unterwerfen! 

So fol Jammers, und fo fon jeder Hofnung ferlaſſen 

War der kleine Haufe der Wenigen unter den Menſchen, 

Di den Ferſoͤner des Ewigen kauten, da in ir Auge 
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Star, und tet auf Golgata fa, und um in nun alles 
DV und ferſtumt; und fo wars daͤr fon Arimatea, 
Ar der Eine, daß ſi nicht ganz dem Jammer erlagen. 

Dich zu begraben, du Toter Gottes, entſchlos ſich Joſef, 
Mutiger jezt, und Recher an feiner forigen Kleinmut. 
Laut ruft aͤr auf Golgata, daß es der Hauptman der Mömer, 
Und, wi fer auch Angft fi beteuͤbte, di Zeügen es hörten: 
Ich begrabe den Toten des Hern! Dort gegen uns über 
Iſt fein Grabmal, und meins. Nein! ich wil nur bei des Felſen 
Eingang ligen. Auf, Nikodemus, und alle Mirren, 
Alles, was du fon der Aloe brachſt, das nim, und erwarte 
Mich bei dem Kreuz. Ich ge, und ich komme fom Fürften der Romer 
Schnel zurük; auch bring ich di Leinwand zu dem Begräbnis, 
Und aͤr eilte. So eilt der Entſchlus, das Laͤben zu endern, 
Wen aͤr war if, und jeder Entſchlus der Sünde fergabens 
Gegen in den blinkenden Dolchſtes wuͤtend emporhäßt, 
Oder umſonſt Einſchlaͤfrungen in, und Siligfei zuſiugt, 
Aſſo eilt är zur Ta! Der Arimateer erreichte 
Bald den Pallaſt des Heiden, und fand in umgaͤben ſon Unrn; 
Sahe Porzia bleich, und truͤbe fon Jammer ir Auge. 
P. Was begärft du fon mir? J. Des Toten Leichnam, Pilatus, 
Din du nicht kanteſt, und daͤn du, fon meinem Folke ferleitet, 
Hehe auf Golgata kreüzigen liſſeſt. Ich wil in begraben. 
P. Aber was get daͤr Tote dich an? J. Ser fll, o Pilatus, 
Und nur weniger, als den Richter droben, der Götter 
Got! P. Am Kozitus, und nicht im Himmel, richten di Götter! 
Ar nicht, daͤn du fol Stolz den Got der Götter izt nanteſt, 
Iſraelft! Nadamantus, und Minos, und Eakus richten! 
J. Ob di Goͤtter der Noͤmer, und ob am Kozitus ſi richten, 
Las uns dan, o Pilatus, entſcheiden, wen unſere Leichen 
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Urne füllen, und Grab. Izt fle ich, o unſer Beherſcher, 
Auch der Moͤrder Beherſcher, di Gottes Profeten erwuͤrgten, 
Innig dich an: Gib mir, gib wenigen Frommen den Leichnam 
Diſes goͤtlichen Mans! P. So wer aͤr fo ſchnel denn geſtorben? 
Sig', iſt aͤr wirklich tet? Jezt hilt es Porzias Menue, 1 
Lenzer nicht aus. Gib diſem redlichen Manne den Toten, 
Oder begrabe mich ſelbſt! Si ſprachs, und di Traͤne ſtuͤrzte. 
Sende zum Hauptman am Keeuͤz, Pilatus ſagt es zu Joſef, 
Und nen aͤr komt, ſo für in zu mir. Ar ſante. Der Hauptman 
Kam. Si traten herein. P. Iſt, daͤn ſi for Barrabas waͤlten, 
Jezt ſchin tet? H. Tot war ae. Im wolte keiner di Beine 
Brechen, bis einer zulezt di Lanze tif im ins Herz ſtis. 
Und Pilazus erwiderte: Gib dem Manne den Leichnam, 
Daß aͤr in, wo aͤr wil, begrabe. Wo haſt du beſchloſſen 
In zu begriben? J. An Golgatası Huͤgel in meinem Grabe. 

Alſo ſagt aͤr, und ging, und kam zu dem Hügel des Todes. 
Chriſtus Mutter erblikte zuerſt den Treuͤen, und ſa es, 
Daß aͤr das Sterbegewand zu ires Sones Begraͤbnis 
Trug, und wänte for inniger Wemut; doch one Sprache 
Sb fi noch ſig, ſtum immer noch, mit dem Schwaͤrt in der Sele. 
And fo baͤbte zun erſtenmale di Lippe Johannes: N 
O Maria, uns amen Leidenden iſt es doch Lindrung, 
Daß in Joſef begräßt, Allein, indaͤm aͤr es ſagte, 
Want aͤr gleichwe ſein Auge fom Grabe. Di Mutter des Toten, 
Und des Juͤngers antwortete nichz. Der fromme Joſef 
Eilte zum Kreuz, und im kam Nikodemus entgegen. 
Bär fon den Zeigen ſich inen nate, daͤm rifen ſi beide 
Freüdig zu: Wir dürfen den Toten Gottes begraben! 
Aber di Leidenden treten zuruͤk, und bliben fon fern ſten: 
Doch di Zeuͤgen im Himmel nicht auch, di Erſtandnen und Engel. 
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Diſe ſchwaͤbten naͤher hinzu. Und ſchon, doch unhörbar 
Menſchlichem Ore, began der Harfe Klage; der Stimme N j 
Klage noch nicht. Het Einer der Sterblichen dis fernommen, 7 
Einer fon daͤnen, di bang in bitterem Schmerze ferſankenz 
Nicht auf Arden, aͤr wer im Himmel fer Freude 1 
Oder der Engelharfe Wemut het in gets tet! 
Jezt trat Joſef herzu , t und Nikodemus, , und laͤgten 
Dir das Sterbegewand, und daͤr di Gerüche der Mirre 
In den Staub. Dan namen ſi fon dem Kreuͤze den Leichnan. 
Und ſi liſſen in ſamft auf Golgatas Huͤgel herunter 
Sinken! Nun rut aͤr am Kreuͤz. Si eilten, und gaben der Stade 
Laͤben dem Leichengewand', und wolten, daͤr einſt mit Poſaunen 
Auferſtehung gebeuͤt, ſo fer der Ferwaͤſung ſchuͤzen. 

Aber Efa ſchwaͤbt auf in zu, und neigt ir Autliz 
Über das Autliz des toten Meſſtas. Je goldenes Har flog 
Samft auf ſeine Wunden, und Eine Träne des Himmels 
Auf di ruhende Bruſt. Wi ſchön find deine Wunden! 
Lispelt fi leiſ' im zu, noch ungeboraer Crlöftert 
Ganzer Eonen Saͤligkeit firpme aus jeder herunter! 
Sen! mein Mitler, wi dekt dein Antliz di Bleſſe des Todes! 
Dein geſchloſſeger ſowelgenders Mund, dein ſtummes Auge 25 
Reden dennoch ewiges Laben! Ein bluͤhender Seraf, f 
Stuͤrb' aͤr, alſo leg' aͤr im Tode. Noch lechelſt du Libel 
Und in deinem Geficht ret jede Gebaͤrde noch Gnade! 5 
Alſo ſagte di gluͤkliche Mutter zum ligenden Toten; 
Aber di andere ſtand ferhuͤlt, und konte zum Leichnam 
Nicht hinblikken. Joſef, und Nikodemus umwanden 
Jezt den Toten. Allein als unter der Baͤbenden Heiden 
Nun das Sterbegewand zu Blute ward, da hiltens 
Lenger nicht aus di follendeten Frommen, di Faͤter des Mitlers; 
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And es began ir Totengeſang ‚di Klage des Himmels. N 

Eins der Köre began, und Tränen der Saͤligen ſtoſſen. 

Waͤr iſt daͤr, daͤr fom Golgata kömt in rötlichen Kleide? 

Waͤr, mit Blutgewande geſchmuͤkt, herunter fom Altar? 

Waͤr, des goͤtliche Macht ferborgen, und ewiges Heil iſt? 

Im antwortet ein anderes Ker, und Tränen floſſen, 

Und der Poſaunen des Weltgerichz tönt Ein’ in dem Kore. 

Ich bins, daͤr Gerechtigkeit lert, ein Meiſter zu helfen! 

Daͤm erwidert das Ker, das zuerſt in Traͤnen hinflos: 

Warum ift dein Gewand fo vbtlich geferbt? und wi eines, 

Daͤr di Kelter getraͤten, dein Kleid? Trat Ich di Kelter 

Nicht allein? und war mit mir der Endlichen Einer? 

Di ſich empdrten, di hab' ich in meinem Zorne gekeltert, 

Si zertraͤten in meinem Grim! und al ir Fermögen 

Iſt auf meine Kleider gefprüge In diſer Arbeit 

Hab' ich meine Gewande mit Blute geſerbt! Der Nache 

Tag iſt, es iſt das Jar der groffen Erloͤſung gekommen! 

Als ich began zu erlöfen, da fa ich mich um, und kein Helfer 

War um mich! Da ſchrekte mich Got! und keiner erhilt mich, 

Keiner im Himmel, und keiner auf Arden! Da muſte mein Arm mir 

Helfen! und gegen di ſtolzen Empoͤrer mein Zorn mich erhalten! 

Sihe, der Schlange zertrat ich den Kopf! Si ſtgch in di Faͤrſe! 

Al Empoͤrer hab' ich in meinem Zorne zertraͤten, 

Habe ſi trunken zum Tode gemacht in meinem Grimme! 

Alſo hab' ich al ir Fermoͤgen zu Boden geſtoſſen! 

Diſes fangen di Kore, und miſchten Triumf in di Wemut. 
Joſef nam di blutige Krone fom Haupte des Toten, 

Gab fi feinem Gefaͤrten, und huͤlte das götliche Haupt ein. 

Aber nicht wi Maria, und nicht wi di Juͤnger, ferſtumten 

Jene ſäligen Zeuͤgen, di über Golgata ſchwaͤbten. 


* 
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Denn fon neuem begannen der Sterbegeſang, und di Traͤnen. 
Herten dir jezt di Harfen getoͤnet, di du, auch ſterblich 
Noch, auf Patmos fernamſt, wi ſälig werſt du gewaͤſen, 
Juͤnger des Toten, und Sen der jammerfolſten der Mütter! 
Alſo fang ein Kor der Erſtandnen, und blikt auf den Leichnam: 
Si, es rauſchte der Bach Kidrona, der Bach fon dem Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! Trit auf den Stolzen, o Sele, 
Auf di ligende Schlange! Di wenigen einſamen Palmen 
Rauſchten durch Gezemane. Da began aͤr zu ſterben ! 924 27 
Einem anderen Ker entſtrömten Halle des Donners: 
Hörer aͤr nicht tif unten rauſchen di Fluten des Abgrunds, 
Wutausruf der Gerichteten dreu, und began zu ſterben ? 
Baͤbt in di Wolke nicht Tabor hinauf? Da kam Elog 
Aus dem Dunkel einhär, der Nacht des richrenden Faters, 
Schwaͤbt, und fang im Triumfe! Da began aͤr zu ſterben 
Als fi ſchwigen, erſchol di ſamfte Stimme der Klage: 
und geſtorb ben it ar! ar iſt geftorben, ir Engel! : 

Alſo ſangen fi. Joſef, und Nikodemus erhaben „ ie lit 
Fon der Arde den heiligen Leichnam, und trugen langſam 
In fon Golgatas Hd, daͤr Laſt fon Got gewuͤrdigt. 

Und aus eigem der Koͤre geleitet ein Hal fi A 
Ach aͤr hilt es nicht Naub Got gleichen! und dennoch, du Schöner 
Unter den Menſchen und Engeln, erniderteſt du bis zum Tode 
Dich, bis zum Tod am Kreuͤz! Und Knechte fündiger Goͤzen 
Warfen um ſeine Gewande das Les! Ach Eſſig und Galle 
Gaben fi im in feinem entfſlamten Durſte zu trinken, 
Und fom bitteren Kelche des Spottes der Sele des Dulders! 
Drauf erhub ein flammendes Ker di Stimme gen Himmel: 
Ach Jeruſalem, ach! We dir, Jeruſalem! Wehe 

Deinen Soͤnen, Jeruſalem! Jene zu ſchrekliche Stimme, 
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Ach dein Rufen ums Blut des Mitlers, wi hat es der Feldhern 
Rufen, du Stat des Todes, erhört! Wi haben di Adler 
Sich ferſammelt ums As! Di Harfen entſanken den Faͤtern, 
Aber es rif di Poſaune fort das Rufen der Jeldhern. 
Auch den Henden des Mans, der Aarons Got war, entſanken 
Seine Seiten; allein da Elogs Donnerpoſaune 1m 56 Hal 
We ausrif, entſchwaͤbt dr der Heiligen weinenden Kren, 
Trat dan dicht bei den Engel, heran zu dem blutigen Leichnam. 
Alſo fang ar, und alſo fehl di Poſaune des Serafs: 227 p00 
Lange wird Ar mit euͤch, di diſen Abel erwuͤrgten, 
Sihe der Eine, daͤr ewig iſt, rechten: Ir Kain, ich ken euͤch! 5 
Weis, wo ir ſeid! Schri gegen euͤch nicht zu mir in den Himmel 
Cüres Bruders Blut? Nicht um Rache rif mirs, es vif mir, N 
Bis in des Allerheiligſten innerſte Nacht, um Gnade 
Aber ir woltet nicht Gnade! So wird di Stimme des Rechers , 
Fon dem hohen Golgata bis in di unterſte Hole, 38 
Fil Eonen ertoͤnen! Nun waͤlt, ir Mörder; des Mitlers, 
Ehre Wal denn, und ſterbt! Doch jezo entſank di Poſaune 1 
Selber Eloa; auch ſchwig der Geſang des ernſten Profeten. 

Und fi ſahen dem Leichname nach. In trugen di Frommen 
Nider zum Grabe, das gegen dem hohen Golgata uͤber 
Einſam unter alternden Beuͤmen in Felſen gehaun lag. 
Und ſi entwelzten den dekkenden Stein der Ofnung des Grabes. 

Joſefs Aug’ erker in feiner Tife di Staͤte 
Fuͤr den Entſeblafnen, und alſo zerflos des Traurenden Sele: 
Endlich hat des Laͤbens, ach endlich des Todes Dulder, 
Wo aͤr fein Haupt hinkige! Si namen den heiligen Leichnam 
Und fi ſenkten in ſamft in di Tife des Grabes, und wanten 
Oft fon dem ligenden Toten weg ir weinendes Auge, 
Vis fie zulezt den Felſen mit muͤdem Arm aufhuben, 
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Seine dumfe Laſt in des Grabes Ofnung ſinken 

Liffen, und Nacht ausbreiteten über den Leichnam des Mitlers. 
Als di Nacht den Toten umgab, ertönten di Koͤre 

Seiner himliſchen Leichengefaͤrten. Si ſan in des Grabes 

Nacht ſchen demmern di Morgenroͤte der Auferſtehung. 

Selbſt du wurdeſt geſet; doch entſproſſeſt du der Ferwaͤſung! 

Nicht! Kaum ſchatten dir, Son, di Todesſchatten, fo raͤgt ſich 

Schon das neue Laͤben um dich! fo rauſchz im Gefilde f 

Golgata ſchen fon Auferſtehung! am blutigen Altar 

Laut fon der Auferſtehung des Gröften unter den Toten! 

Toͤnet, Poſaunen der erſten der Engel, der Ernter am Tage 

Seines Lons, der Himmelrufer, wen nun an des Trones 

Strome di neuͤen Namen der Siger melodiſch heraufwen, 

Toͤuet der nahenden Auferſtehung des Sones entgegen! 

Lispelt, Harfen, der ſchoͤnſten der Morgenröten, dem Schimmer 

Seines Erwachens, dem ſtralenden Schwaͤhen des Sigers entgegen! 

Ach uns ſchlummert aͤr nicht in der Nacht des Schrekkens! aͤr ſchlummerk 

Uns in Palmenſchatten, der uberwinder des Todes! 

Klaget, klaget im nach, ir feine Gelkbten, di ſterblich 

Noch im Staube wandeln; fr weint bald andere Traͤnen Z 

Traͤnen, wi wir nicht weinen können 7 di eier Elend 


Nicht emfanden, wi ir, nicht weinten aus blutendem Herzen! 

Stille ferbreitete ſich um das Grab. Di Engel ferliffens, 

Und di Menſchen. Es ſchwig der Harfen Stim und der Tränen, 
Mitler Gottes, um dich, daͤr endlich am blutigen Altgr 
Ruhe fand, entriſſen den Leiden des Opfertodes. 

Und Johannes wante ſein Antliz, und ſprach zu Maria: 
Meine Mutter, nun dekt in di Nacht. Ach las uns den Hügel; 
Nun ſerlaſſen. Ich wil dich zu meiner Hütte geleiten. 

Ganz aus irer Sele, di Sele der Mutter des Mitlers 
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War erhaben! mit truͤbem und traͤnenblutenden Auge 
Sprach fi, und endete fo fr langes Totenferſtummen! 
Deine Mutter? Entzuͤkkung der Himmel kan es mir einſt fein, 
Ach daß Ar der Gaͤbende war! di lezte der Freuͤden 
Auch nicht, o fein Juͤnger, daß du der gegaͤbne Son warft: 
Aber Jammer, und Tod, und Grab, und alles Entſezen 
ft es, daß Ar mein Son nicht mer iſt! Da ferſtumte fi wider, 
Und ferhuͤlte ſich. Bleich, wi di jammerfolfte der Mütter, 
Fürte der Sen am Todeshuͤgel ſi langſam hinunter. 
Abgeſondert fon andern, fon dichten Palmen umgaͤben, 
Und in dem Schatten des Tempels, nicht fern fon Jeruſalems Mauer, 
Lag ein unbekant Haus, das Johannes, des goͤrlichen Lerers 
Liblingsjuͤnger, bewente. Da bracht Ar fom Kreuze Maria 
Traurend hinab. Ar ſelbſt ſank faſt fer innigem Schmerz hin. 
Waͤn dr, indaͤm fi herab fon dem Huͤgel ſtigen, erblikte 
Fon den Zwoͤlfen, den Sibzigen, oder den heiligen Weibern, 
Bat aͤr zu feiner Mutter zu kommen, und wer es im moͤglich, 
Ir di tife Wunde zu heilen, di Wund' in der Sele; 
Zwar nicht ganz, das koͤnte kein Menſch, das konte der Her nur! 
Gabriel kan es, nicht wir, wen in noch Einmal fom Himmel 
Got, daß fi in fon neuͤem erhäbe, der Leidenden ſendet, 
Daß ſich freie fon neuͤem ir Geiſt Got ires Erretters! 
Bald ferſammelten ſich in diſem Hauſe di Juͤnger, 
Und der Sibzige fil, und file der heiligen Weiber, 
An der Mauer hinab, gedekt fon dem forderſten Hauſe, 
Zog ſich ein andres. In diſem war der Sy der Ferſamlung. 
Über dem Sal erhub ſich der Soͤller, erreichte der Mauer 
SH, und oͤfnet ein weites und reiches Geſilde dem Auge. 
Singe, mein Lid, di Traͤnen der Libenden um den Gellbten, 
Ach der traurenden Freündſchaft Klage. Wi Ifraels Wempt 
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Auf den blutigen Nok des Sones Rahel, Joſefs, 

Joſefs flos, ſo fliſſe mein Eid fol Emfindung und Einfalt. 
Langſam, weinend, mit ſchwerem Atem, erreichte Maria 

Endlich di Huͤt an dem Tempel, und trat in den Sal der Ferſamlung, 

Wo ſi den Heiligen, daͤn fi geboren, und där jezt tot war, 

Oft fordaͤm geſehen, und oft di Träne der Freuͤde 

Weggewendet, und eingehuͤlt in den Schleier ſich hatte. 

Als fi, wo aͤr geſeſſen, und wo är himliſch geſprochen, 

Und geſägnet fi hatte, di leren Stellen, auf immer 

Ler nun, erblikte; da weinte fi laut, und ſank bei einer 

Nider, und neigte di Stirne darauf. So fand fi Maria 

Magdale ligen, und noch di Mutter der Zebedeiden. 

Auch Natanael kam, und fand ſi noch alſo, bis endlich 

Si es Magdale, und der Mutter Johannes erlaubte, N 

Si in di Höhe zu haͤben. Nun ſas fi ferhuͤlt, wi am Kreuͤze: 

Und mit kr ferſtumten di andern. Simon Petrus 

Trgt herein, und als aͤr bei Jeſus di Mutter erblikte, 

Weint aͤr laut, und rif: Ar iſt begraben! Ich hof es, 

Ja, ich hof es zu Got, wie alle waͤrden um in bald 

Auch begraben ligen! Mir fol es Joſef ſerheiſſen, 

Sol es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir ſchwoͤren, 

Daß aͤr naͤben in mich dicht an den Felſen des Toten 

Laͤgen wil! Und mich in den Felſen! ſagte Marta. 

Hand in Hand, kam Simon der Kananit, und Matteus, 

Kam Filippus, und kam der Alfeide Jakobus; 

Aber Lebbeus allein. Ar wolte reden, doch ſezt aͤr 

Sich in di dunkelſte Ferne des Sals, und ferhuͤlte fein Antliz. 

Und Jakobus, der Zebedeide, der Sen des Donners 

Trat herein, und erhub di Hend' und di Augen zum Himmel: 

Tet! aͤr iſt tet! und nichz iſt alle menſchliche Gröſſe, 


— 
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Auch di wirkli che ſelbſt, fr di zu glenzen ferachtet, 

und nur handelt, iſt nichz! Denn Über in haben Ferruchte, 
Haben Tirannen geſtgt! So ſprach der Zehedeide, 

Ging dan wider hinaus, und Flle ſich unter den Palmen. 
Bartolomeus, mit Im der Bruder Simons, Andreas 

Kam, und Kleofas, und Mattias, und Semida kamen, 

Olle treſtles, und jammerfoller, ’ als jeder des andern 
Schmerzen ſa. Di Lippe ferſtumte, di Stimme des Weinens 
Schol nur dumf im demmernden Sal. In hatte Moria 
Magdalena mit einer trüben Totenlampe 

Sparſam erhelt. So lag in ferloͤſchendem Schimmer des Altars 
Abel mit ſtummer Lippe; und ſeines Blutes Stimme 
Jammerte nur. Jezt kamen noch heilige Weiber, und trugen 
Sterbetücher, und trugen noch Salben für den Entſchlafnen. 
Auch Unſterbliche ſchwaͤbten herein, di Engel der Juͤnger, 

Und der andern Weinenden Engel. Alſehendes Auge, 

Deins, des Ted fi beweinten, auch du, mitleidiges Auge, 
Blikteſt in diſe Ferſamlung! Und Magdales Engel erhaͤbt ier 2 
Ire Sele ſo weit aus irer Traurigkeit Abgrund, 
Daß fi zu klagen ſermag. So klagte di Hoͤrerin Jeſus: 
Wi fll anders, wi ferifil anders iſt es mit uns nun, 2 
Da aͤr .. Mutter, ſtirb du nicht auch, damit wir nicht follends Rp 


Gar 1 Nun emfind' ich es erſt, nun lern ich es waren, 
Was der Betlehemtt einſt über Jeruſalem weinte, 
Über di einſame Witwe, di Fuͤrſtin unter den Heiden, TE N 


Und der Lender Königin war! Wir waren geringe, 

Labten duͤrftig im Staub, und dennoch waren wir gläklich! 1 

Denn aͤr wgr ein götlicher Man, daͤr tet iſt! Mein jezt 10 
Ach was find wir geworden! geſtuͤrzt in welches Elend? 1385 
Und was warden wir fein und welche Nechre fel Tauber. 
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Wärden ‚sole weinen! O möchten der Jammernechte nicht ff fin! 
Um di lezte des ewigen Schlafs bald kommen, des Schlummers 
In d dem befferen Lager, als unſer Lager fol Teänen. 

Unfere Feinde ſchwaͤben empor, und ſpotten der Armen, 

Di den goͤtlichen Man fererten in irer Einfalt. 

Auch ſein ſpotteten ſi, und gaben, als aͤr in Durſte 

Rufte, nicht Galle nur im, fi gaben di unterſten Hefen 

Ires Hones im auch in feinen Qalen! O Richter! 

Geuͤs auch inen, Fergelter! der Rache Taumelkelch fol! 

Las fi bis zu den Hefen hinab in trinken, und ſterben! 

Und fi ſchwig Zu ie ſprach Jeſus Mutter, und weinte, 

Daß ſi fer innigem Schmerz di gebrochnen Worte kaum ausſprach: 
Überlas du es ganz dem Richter, o Magdale! Rif denn 

Nicht in feinem Blute mein Son fon dem Kreuͤz herunter: 
Fater! ſi wiſſen es nicht, was ſi tun. Erbarme dich irer! 

und Bewundrung ergrif, und unausſprechliche Wemut 

Aller Herzen, ein Kamf der erhabenſten Freuͤd' und der trübften 
Bitterſten Schmerzen; allein di Schmerzen fl igten, und bald ward 
Aler Sele fon neuem zur Nacht! Jezt fügte Lebbeus: 

Ja „erbarme dich irer, o Richter, und Fater! doch unſer, 

Unſer erbarme dich auch! und las uns ſterben! Was können 

Wir auf der Arde noch tun? Was ſind wir one den Toten? 

Ach ſein Fater, aͤr ſagt es uns einſt, in deinem Hauſe 

Sind der Wonungen fil! O las nur an deines Haaſes 

Schwellen uns ligen, und nicht in des Elends Huͤtten uns bleiben! 
Keiner kom, und wag' es, und wolle mich tröften. Ich kenne 
Keinen Troft, als allein den Ted! Daͤn lib' ich, und daͤr kan 
Nur mich tröſten, daͤr oft des Todes Namen mir ausſpricht. 

Si, aͤr iſt mir ein lüblicher Schal zu der Blumenzeit! iſt 
Tempelgeſang mir! Mich grüſſe kein Grus fom Laͤben! und unſer 
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Libſtes Geſpräͤch ſei daͤrer Hinuͤberwallen, di jezt chen 
Gluͤkliche fi ind, ſei Grab, und Totengeſang, und Arde 
Nidergeſchüttet auf Ade! Wi leichte Wanderer, laſt uns 
Fertig ſten, den Stab in der Hand! Ich libe nicht mich nur: 
Ach ich libe, wi mich, und fügn euͤch mit aͤben dem Sägen, 
Wi dir iſt, um welchen ich, meine Gelibten, euͤch flete: 
Sterbt! Und Kefas rufte: Sterben! ja ſterben! Im Stab’ iſtz 
Nun gut fein! Di Hütten las uns, o Erbarmer, einander 
Baun! Kaum hatt aͤrs geſagt, ſo trat der leidende Tomas 
Auch herein. Sein wankender Fus ferweilt an der Schwelle. 
Welcher Aublik drang in di Sele des Zögernden: Menſchen, 
Som, wi wenige waren, und feine | Freuͤnde, ferlaſſen 8 
Jon dem Helfer im Himmel, und fon dem Helfer auf Arden, 
Jeſus, und mitten in diſem Leiden ſerlaſſen! Ein Grabmal 
Wurd' im der demmernde Sal; si Tetenbiber, di di weinend 
Rings um in haͤr ſerſtumten. Wen ir es noch. feid, di des Einzugs 
Lautes Hoſanna fernamen , was ſeuͤmt ir wirklich zu ſterben? 
Warum bleibt ir ſo lang in diſem Kamfe des Todes? 

Ich, ich fuͤle den nahenden Ted, und glaubte bei euͤch hir 
Schon, di glüklicher weren, zu finden, einige, di wir 

Auch begraben konten! Ar iſt begraben, daͤr laͤbend 

Auf dem Mere ging, und Lazarus auferwekte! 

Und, dort weineſt du ja, dich, Semida! Didimus hatt es 
Kaum geſprochen, als aͤr auf einen der Size dahinſank. 

Jezo trat mit traurendem Ernſt in di ſtumme Ferſamlung 
Joſef fon Arimata. Ir Bruͤder Chriſtus, und meine, 
Nikodemus, mein Freuͤnd, kam auch, und wartet zitternd, 
Ob im hereinzutraͤten fergönt ſei? Ar traͤgt. . Ach Joſef, 
Beſter Man, was träge de? was traͤgt aͤr, Joſef? J. Ich fe es, 
Ja, ir leidet zu fil! und ach was wuͤrdet ir leiden! 

Aa 
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Nein! de mus ſich wenden, und fin! Was trägt dr? was iſt es? 
Joſef, was traͤgt aͤr? J. Ir danket mirs noch. Ich ge, und ich bit in, 
Daß aͤr ſich wend', und entfli! Ar bringt di blutige Krone! 
Jammernd rufte di Mutter: Di blutige Krone? Der Der Mutter 
Lautes ‚Rufen durchdrang der felſeuſtarren Serfmlung Ir 
Mark und Geben! Si hatt es kaum gen Himmel gerufen ’ 
Als, di 5 Kron' in der Hand, der Zeuͤge des Toten hereintrgt. 
Und ſi entris ſich der Haltenden Arm, nam bleicher den Schleier 
Fon dem Geſicht und dekte damit di tötende Krone! 
Rung di Hemd’, und wankt, und ſtuͤrzte zur Aude. Si hilten/ 
WI ſi konten, di Mutter, und ſanken mit lr! Ferſtumme: 
Denn du fermagſt nicht, o du der wemuttönenden Harfe 

Leiſeſter Laut, das erſte Stammeln der Mutter zu weinen, 
Da ſi nun wider empergerichtet fand, und di Arme 
Nach der Hülfe des Hern ausbreitete! Rider fom Himmel 
Blikt auf fi der libende Sen, und bereitet lr Wonne. 
Aber di war fr ferborgen, und bleich, wi Sterbende, fur fi 
Alſo fort zu klagen: Noch Einmal fi ſehen? Warum ach 
Brachtet ir fi? Ich Ta fi fon feinem Blute ſtarrend 
Lang um fein Haupt! Allein daͤr im Himmel wonet, hat furchtbar 
Seinen Bogen auf mich geſpant, und tötlich Geſchos drauf, 
We mir Armen! gelaͤgt! Ich bin ſein Zil! Zum Ferderben 
Richtet aͤr zu den flammenden Feil. Iſt unter den Himmeln 
Irgendwo noch, gebar noch Eine der Mütter, di ſterben 
Einen Sen ſa, welcher dem heiligen Toten am Kreuͤz glich? 

Alſo jammerte fl. Doch Lazarus Schweſter, Maria 
Lag zu ſterben. Es kuͤndeten kr ſchen keltere Schweiſſe, 
Und in Arbeit ir Herz, zu laͤben ſich muͤhend den Tod an. 
Über fi ſenkte fi fihon der ſchwere Schlummer, der Fuͤrer 
Jenes ewigen Schlafs im Scheſſe der ſtummen Fer waͤſung. 
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Jezo erhub ſi noch aus den Tifen, in di fi der Schlummer 

Niderdruͤkt, ir Haupt, und ſuchte mit trübem Blikke 

Marias Auge fol muͤdes Schmerzes. Das war zu Tränen 

Über dem langen Weinen fertroknet. Di Sterbende ſagte: 

Schweſter, ich ſchwig; nun kan ich nicht mer. Noch ferlaſſen mich Alle, 

Lazarus, und Natangel ſelber! und fi, ich ſterbe! 

Ach! ich laͤbte mit inen; und one ſi ſol ich ſterben? 

Mt. Klage di Treuͤen nicht an. Si hat der goͤtliche Lerer 

Irgend in eine der Wuͤſten gefürt, damit ſe es ſehen, 

Wi aͤr di Hungrigen ſpeiſt, und labt di Sele der Muͤden! 

M. Klagt ich fi an? Das wolt ich nicht „Marta. Ach! di ich libe, 

Klagt ich fi jemals in meinem Laͤben denn an? Ir Gelibten, 

Hab' ichs getan, ſo ferzeit mies, und alle meine Gebrechen, 

Di bekant, und ferborgen mir ſind! Ach, was ſich mir jezt zeigt, 

Huͤllet alles di Sele mir ein in Schwermut! Me. Entreiſſe 

Difer gruͤbelnden Engſtlichkeit dich, mit daͤr du dich qaͤleſt! 

Koͤmt di Nacht denn zuruͤk, di dein ſonſt heiteres Laͤben 

Unterweilen mit Trauren umzog, zuruͤk im Tode? 5 

M. Nenne di Fuͤrung Gottes nicht Nacht! Ich beſchwoͤre bei daͤm dich, 

Daͤr uns richtet, dar mich zu unſern Faͤtern izt ſammelt, 

Nenne ſeine Fuͤrung nicht Nacht! Und hab' ich gelitten; 

Hab' ich der Freuͤden nicht fil auch gehabt? nicht Freuͤnde, wi du bite 

Nicht di Wonne der Engel erläbt, di Entzuͤkkung der Himmel 

Auf dem Wage zum Grabe, nicht Jeſus Chriſtus geſehen? 

Seine Wunder geſehen? und ſeine Weisheit gehoͤret? 

Las mich danken für alle mein Elend! für alle di Ruhe, 

Welche mir ward! für jeden Labetrunk, där in Durſte, 

Jeden Schatten, daͤr mich in der Hize des Kummers erfriſchte!? 

Und fer allem, daß ich den Freuͤnd der Menſchen geſehen / 

Jeſus, den Auferwekker der Toten! Marta, ferlas mich, 8 
A a 2 
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Ge, bereite das Grab! Wo Lazarus ſchlif, wil ich ſchlafen! 

Mt. Schlafen, wo Lazarus ſchlif! und auferſtehen, Maria, 
Durch di Stimme des Totenerwekkers! M. Du gluͤkliche Marta? 
Welche ſüſſe Treuͤme der Hofnung! Bereite das Grab mir! 

Ge, ich wil allein fein mit Got! Zu des Heiligen Türen 

Sas ich, da lert ar mich: Eins iſt not! Nun iſt es das Eine, 
Daß ich allein ſei mit Got! Den beſten Teil wil ich jezo 

Auch erwaͤlen! Mt. Ich ſol dich in deinem Tode ferlaſſen? 
Ich ferlaffe | dich nicht, Maria! Sei ruhig, ich helfe 

Dir nur leiblich. Du biſt mit Got alleine, Maria! 

Amen! mit dir ſei Abrahams Got, und Iſax, und Jakobs! 

M. Bleib denn! Es ſei mit mir, daͤr alle Himmel erfuͤllet, 

Daͤr almechtig gebeuͤt: Komt wider, Kinder fon Adam! 

Jeſu, Jeſu, und Abrahams Got, und Iſax, und Jakobs! 

Allſo ſprach ſi, und flete darauf in den Tifen der Sele 

Zu dem Suͤndefergaͤber: Erhör, o erhör, und gehe 

Nicht ins Gericht mit mir Armen! Waͤr aller Laͤbenden koͤnte, 
Wolteſt du richten, fer dir beſten! Erfchaffe mir Ruhe, 

Got, im ſterbenden Herzen, und mache di Sele der Muͤden 
Deines Heiles gewis? Du Her des Todes, ſerwirf mich 

Nicht fon deinem Antliz! und tebfte mich wider, d Fater! 
Trdſte mich wider! und dir erhalte dein freuͤdiger Geiſt mich? 
Du, daͤr Hiob erhörte, da aͤr, fon Jammer umgaͤben, 

Straͤbt, arbeitet, und rang zu glauben, und dennoch nicht glaubte, 
Daß du in, Fater, erhörteſt, fernim mein Flehen, und hilf mir!? 
Alſo bätete fi. Dan redte ſi wider zu Marta. 

Meinſt du, Marta, daß Jeſus für mich jezt baͤte? Du weiſt es, 
Daß aͤr weinte, da wir zu dem Grabe Lazarus kamen. 

Solt aͤr ſich meiner nicht auch erbarmen? O füge, du Teuͤre, 
Können wir wel, en In, zu daͤm, daͤr in ſendete, kommen? 
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Gaade durch In zu emfan, di Hofnung labte mich, wen mich 

Jener Gedanke mit ſeinem Entſezen ergrif: Ferflucht ſei, 

Waͤr nicht, was ich gebite, das alles erfuͤlt! Ach, Got vet! 

Mt. Were Natanael nur, und Lazarus hir, di wuͤrden 

Dir es ſagen. Ich weis nur das Eine gewis, du Ferlasne: 

Jeſus baͤtet für dich! M. Ich were ferlaſſen, Gelibte? 

Und der algegenwertige Her des Laͤbens und Todes 

Iſt um mich! und es bäter für mich der Helfer in Juda! 

Alſo ſprach fi, und ſank in ſchwere Schlummer. Ir Herz hing, 
Aber zitternd, an Got! Si ſchlummern zu ſehen, erhub ſich 

Marta, und ſtand bei dem Lager, und atmete kaum, nicht zu wekken, 
Di fi herzlicher libt, als ſich ſelber! di nun zu den Faͤtern 

Hinging, fern Fon ie weg,di Wäge des finfteren Tales, 2 
Und ſi allein lis! Da di Wemut das Herz ir durchſtrömte, 

Stuͤrzt ir yon di Wang herab; doch des Weinens 


Stimme hilt r, und bald auch wider den ſchnelleren Altem. 

Alſo ſtand ſi ferſtumt im demmernden Sale. Denn dichte 2 

Dunkle Huͤllen bedekten der Nacht Gefaͤrtin, di Flamme, 

Welche nun oft fchon erſt mit dem Morgen erloſch. So findet 
Jener glükliche Wanderer, daͤm des Todes Erinrung f 
Freuͤd' iſt, wen aͤr in ſchweigender durſtender Wöͤſte di Kuͤlung 
Eines Felſen ereilt aͤr findet ein Grab in dem Felſen, 

Über dem Grabe das Bild des ligenden Toten. Ein andrer 
Starrender Marmor, der Freund, ſtet naͤben der Leiche. Di Hoͤle 
mimt nur weuig truͤberen Tag in ire Gewoͤlb' auf. 

Fol fon deſſen Trauren, daͤr ſtarb, und deſſen, daͤr nachblib, 
Sit fi der Wanderer an. So fand dein Engel, Maria, 

Marta bei dir, als aͤr zu deinem Lager herantrgt. 

Naͤben den Füſſen der Sterbenden, mit ferloͤſchender Schöne, 
Stand der himliſche Juͤngling. Den Engeln iſt Schöne gegaͤben, 
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Di auf den Stufen der Geiſter, di naͤchſten den Selen der Menſchen, 
Stehen; und daͤnen Herlichkeit, daͤren erhabnere Stufen 

Trone ſind. Doch gegen di Herlichkeit des, daͤr zur Rechte 

Seines Faters ſtig, iſt ire Herlichkeit Schatten. ' 

O du, där in Triumf empor, in Triumf, in Triumfe 

Stig in di Himmel der Himmel empor, und herſchet, wo Got herſcht, 
Mein Fürbitter, las mich, las zalloſe Scharen Erlbſte, 

Meine Brüder den Tod der Gerechten ſterben! fo mögen 

Leiden uns noch, di lezten der Pruͤfungen, oder des Himmels 
Feremfindungen uns umgaͤben, las, o Ferſöner, 

Las, Geopferter, nur den Tod der Gerechten uns ſterben! 

Chebar ſtand zu den Füͤſſen der Betanaitin, und fülte 

Seiner Schßaheit gluͤhende Schimmer in Demrung erloͤſchen. 
Seinem Antliz entflo der rötliche Morgen, di Stralen 

Seinen Augen. Im ſanken, wi Schatten, di Flügel herunter, 

One zu tönen; und one zu duften des ewigen Fruͤlings 

Suͤſſe Gerüche, nicht mer mit des Himmels Bleuͤe beſtroͤmet, 

Trifend nicht mer fon goldenen Tropfen. Izt nam aͤr fom Haupte 
Seinen ferdaͤm weitglenzenden Kranz, und hilt in for Wemut 

Kaum in der ſinkenden Hand. Ar wuſt es, ar durft ir nicht helfen, 
Eher nicht, bis bei ir, wen ir Herz im Tode nun breche, 

Lazarus baͤten, und weinen der Juͤnger Elims, und Marta, 

Und Natanael weinen würden, Lazarus war noch 

Mit den andern in Salem. Ar trat zu der Mutter des Toten: 
Sihe, ſchen nat ſich di Mitternacht, Maria, und als ich 

Aus Betania ging, ſchin meine Schweſter dem Tode 

Nahe zu fein. Ach wen fi nur nicht ſchen tot iſt! Ich gehe, 

Daß ich ſi tet ſe, oder noch laͤbend. Hat ir nur keiner 

Golgatas bange Geſchichte geſagt; fo kan fi noch läben. 

Wuͤſte ſi fi, und laͤbte fi noch; was wuͤrd' ir der Aublik 
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Eines der Juͤnger des Goͤtlichen fein, welch Labſal im Tode! 
Und Lebbeus erhub ſich: Ich gehe mit dir! Da umarmt in 
Schnel Nataugel: Kom, du Gelibtefter unter den Liben! 
O wi dankt dir mein Herz! Izt ſtanden ſi fertig zu gehen 
Fon der Mutter des Toten. O ſeine Mutter, ich mag nicht, 
Sagte Lazarus, jezo den Namen nennen, daͤn Engel 

Nanten, denn ach! ſo oft wir in neunen, bluter dein Auge. 
Ar, daͤr deine Tränen geſehen, gezaͤlet , der Fater 

Deſſen, daͤn ſi begruben, daͤr, daß aͤr ſtuͤrbe, gewolt hat, 

Sei mit dir! mit dir ſei Got! Du hoͤrteſt in baͤten: 
Fater, in deine Hende befaͤl ich meine Sele! 

Deine Sele ſei auch in Gottes Hende befolen; 

Aber laͤbe! Nun ging aͤr mit Eile fon ir, und di beiden 
Folgten mit aͤben der Schnelligkeit nach. Mit ernſtem Schweigen, 
An der zitternden Hand der Ungewisheit geleitet, 
Gingen fi naͤben einander, und kamen zum Haufe, des Grabes i 
Forhof, wo di Sterbende war. Si ſtanden mit Marta 
Schon um ir Lager, als nun Maria ir Haupt aus dem Schlummer 
Endlich erhub. Si rif: O Dank dir, Gaͤber des Laͤbens, 
Und des Todes, ſi ſind gekommen, mit inen Lebbeus. 

Lazarus ſprach: Wi hat dir bishaͤr, Maria, des Laͤbens 
Und des Todes Süßer geholfen? M. Mit Gnade! Denn alles, 
Was är tut, iſt Erbarmen; wi galfol uns es auch ſcheine! 
Ach was hat mein Herz nicht gelitten! und ſihe, nun ſterb' ich! 
Wo iſt Jeſus, mein Bruder? Ar weis es gewis, wi ich leide! 
Hat är für mich gebätet? L. Ich kenne dein Leiden, Maria, 
Wen es Nacht um dich wird; doch ſage, was leideſt du jezo? 
M. Nicht fon jenem Bilde der fürchterlichen Ferwaͤſung 
Leid? ich, noch fon dem trüben Gedanken, euͤch zu ferlaſſen; 
Ach ich leide, daß mir der Zweifel di blutende Sele 
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Immer tifer fertvundet: Ob daͤr auf Horeb mein Got ſei? 

Ach mein Bruder, wi war dir, als du den Donner: Ferflucht iſt, 
Wär nicht alles erfuͤlt! im ſterbenden Herzen fernameſt? * 
Aber bätete Jeſus für mich? Wen für mich der Gerechte 

Baͤtete, ſihe, fo ge ich gern hinab in das dunkle 

Nechtliche Tal, zu dem ewigen Schlafe mich niderzulägen, 

Hüter! iſt fi nun bald, di Nacht der Arde feruͤber? 

St fi nun bald, o Hüter, feruͤber? Si ſchweigen, Marta; 

Auch Natanael ſchweigt! Ar hat für mich nicht gebaͤtet! 

Nun ſo gehe denn ganz durch meine Sele, hir bin ich, 

Schwaͤrt des Hern! Dein Wille geſche! Dein Wil iſt der beſte! 
Hoch empor hub Lazarus feine gefalteten Hende: 

Wi ſich ires Kindes ein Weib erbarmt, ſo erbarmſt du 

Unfer dich, El Schaddat! und ob ſich ires Kindes 

Auch das Weib nicht erbarmt; ſo wirſt doch du dich erbarmen? 
Du biſt Got, du haſt uns in deine Hende gezeichnet! 

Lazarus weinz. Da richtete ſi ir geſunkenes Haupt auf: 

Sage, mein himliſcher Bruder, was get fon beiden nun mich an 
Jener Fluch fom Sinai? oder de Libe der Mutter? 

Wer es di Libe; Triumf, o Triumf, und Jubelgeſenge, 

Heiſſer herzlicher Dank dem Gaͤber ewiger Gnaden, 

Daͤr ſich nicht wi Menſchen erbarmt, dem Erbarmer, daͤr Got iſt! 
Aber wi kan ich es wiſſen, daß aͤr mit der Lite der Mutter 
Mein ſich erbarmt? Ach rede doch: Hat das Gebaͤt des Gerechten 
Meinen Nichter erweicht? und fit aͤr, mit jener Erſchuͤttrung 
Seines Innerſten, jener heftigen Wemut der Mutter, 

Jenem Auge fol unausſprechlicher Unru und Huͤlfe, 

Nider auf mich? Ich Kg), und weine fol Jammers, und ringe 
Meine Hende gen Himmel, und rufe nach Rettung, und kenne, 
War mir helfen wird, nicht, nicht di mich gebar! Erbarmer! 
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Flete Natauael, biſt du ir Mutter; fo las dein Antliz 
Fol fon unausſprechlicher Unru und Huͤlfe ſi ſehen! 
Her, ferbirg dich nicht lenger! Erdulde fi gerne, di Leiden, 
Lazarus ſprachs, di fo na an di groſſen Follendungen grenzen, 
Wuͤſteſt du, welcher Geduld, und welcher Gottesergaͤbung 
Beiſpil wir haben, und waͤm in di Himmel der Himmel wir nachſen! 
Auferſtanden bin ich, und wünſchte mit dir zu entſchlummern, 
Meine Schwefter! Wen ſi mir rife/ di Stimme des Todes; 

O ſi wuͤrde welodiſcher mir, wi des Tempels Geſang ſein 
An dem dankenden Tage des groſſen Halleln ja! 
M. Freuͤd' ergreift mein Herz, und Entſezen! Was iſt es, mein Bruder, 
Das du ſagſt? L. Hat es Got nicht getan? Ich wil es ie ſagen, 
Meine Gelibten! Laſt uns di Waͤge des Hern nicht ferſchweigen, 
Auch wen fi fürchterlich find! Maria, der Beſte der Menſchen, 
Unſer goͤtlicher Freuͤnd, der groffe Helfer im Elend, 
Jeſus Chriſtus, der Suͤndefergaͤber, der Totenerwekker 
Iſt mit Mut und Geduld der Engel am Kreuͤze geſtorben! 
M. Iſt am Kreuͤze, fo ſtammelte fi erbaͤbend, indaͤm es 
Nacht um fi ward, am Kreuͤze geſtorben? ir Haupt ſank nider; 
Ar, ir Engel, gestorben? lr brachen di Augen; om Kreüͤze ? 
Wirklich geſtorben? Du, dar dis zulis, ich preiſ', ich preiſe 
Deinen herlichen Namen für alle mein Leiden! und folge 
Deinem Getöteten nach! Ir erſtarte di Zung, und di Bleſſe 
Und di Ruhe des Todes bedekt ir auf Einmal das Antliz, 
Lazarus laͤgte di Hand in irer kalten Stirne 
Todesſchweis. So ſchlumre denn bald in Friden hinüber 
Zu den Toten Gottes, Follendete deines Erbermers! 
Wärde dem Tage des Lichz geboren, dem ewigen Läben! 
Si, es henget an deinem Herzen mein Herz, doch las ich 
Deine Hütte dich gern abbrechen, und dich nach Kauan 
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Hinzin. Sei du ie Stab im dunkeln Tale der Hüfte, 
Huͤter Iſrael, bringe fi fi ſelbſt in das Land der Erqikfung/ 
Wo di di Tränen du al abtrokneſt, wo keine Klage, 
Keines Ja Jammers Geſchrei den Dank der Jubel eutweihet. 
Ärvenfonne, feliſc l/ und d lezter Schlummer des Todes, 
Kom, und tu dich ir ſamft, o Auſtat ires Gebeins, auf! 
Nim fi Ferwaͤſung, daß auch ir Leib zu dem Läben erwakt. 
Set, dich ſeet der Her dem groſſen Tage der Ernte, 
Wen di Schnitter rufen, und wen di di Pofaunen erſchallen?! 
Wen di Ard', und das Mer mit lauteren Wehen gebaͤren, 
Als einſt Eden gebar! wen oben, und unten di Himmel 
Aller Himmel fom Preiſe des Einen, där richtet ertönen. 
und fi wante mit Himmelsgefül fon Ru und Errettung 
Sich nach Lazarus um, und ſa den freuͤdigen Bruder 
Freuͤdiger an, indaͤm aͤr den Saͤgen zum ewigen Laͤben 
Ir mit Worten in Strome, mit ſüſſen Entzuͤkkungen zurif, 
Chebar fa den figenden Tod in der Sterbenden wuͤten, 
Und erbaͤbte fer Wonne ſo laut, daß lispelndes Seuͤſeln, 
Wi aus tifer Ferne, fon feinen Slügeln were. 
Und fi fernamens umhär, und wuſten nicht, was ſi fernamen. 
Aber der Seraf ergrif das ſelenfolle Gewaͤbe 
Seiner Seiten, und noch in den ſüſſen Qalen der Freuͤde, 
Irt aͤr mit wankender Hand di ſtralenden Seiten herunter. 
Und di Sterbende hoͤret etwas, als toͤn' es fom Himmel; 
Und ſt richtet ſich feierlich auf, und hört in di Höhe. 
Lazarus hilt ſi, mit im Natanael. Aber der Seraf 
Baͤbte nicht mer, und entlokte der ſamfterſchuͤtternden Harfe 
Unausſprechliche Toͤne. Jon Gottes höherem Friden 
Sang ein Laut dem anderen Laute, daͤr leiſer es nachſang. 
Amen är iſt fil Höher! Und in der Hoͤrerin Sele 
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Wachten Emfindungen auf, wi fi noch nimals emfunden, 

Neuͤe groſſe Gedanken „wi aus dem Staube, zum Läͤben. 

Alſo war es einſt dir, du Seher der Auferſtehung, 1 

Da es ſich raͤgt um dich haͤr, und es rauſcht, und di Toten erwachten. 
Und des Unſterblichen Harſe, di Himmelsruferin tönte 

Immer noch fort, und gos in di faſt entkoͤrverte Sele 

Eine Ruhe, di keiner emfaͤt, wär ins Laͤben zuruͤkkert; 

Wen auch, wi es im deuͤcht, ſchon über im ſchallen di dumſen, 
Lesgeſchaufelten, nidergeſchmetterten Ardeklumpen, 

And der Totengeſang! Di Himmelsruferin toute 

Immer noch fort, jezt lauter, und nun noch lauter, als rauſchten 
Stürme mit ir, wen fi tönt, als ſenken dahin for ie Berge. 
Denn der Unſterbliche, hingeriſſen fon feiner Begeiſtrung, 

Sang jezt in der Harfe gefluͤgelten Ungeſtuͤm: Heilig! 

Heilig! heilig! iſt aͤr, dar über der Schaͤdelſtaͤte 

Blutete, bis di Suͤnde der Todeserben ferfönt war! 

Faſt ſchon Leichnam, fermochte di Sterbende nicht di Entzuͤkkung, 
Di in ir brechendes Herz di Stimme des Himliſchen ſtrömte, 
Auszuhalten. Si ſtarb. Nicht lange, fo ſank ir Bruder 
Naͤben ie nider, und nam di kalte Hand der Toten 
Zwiſchen ſeine gefalteten Hende, troknete mutig 
Seine Tränen, und baͤrete: Preis dem Gaͤber des Laͤbens 
Durch den errettenden Ted, Anbaͤtung dem goͤtlichen Gibebe 
Sihe, du biſt in den Huͤtten des Fridens, doch deine Sele 
Bleibt nicht immer allein! Auch dis Ferwaͤsliche wird ſich 
Einſt in Unferwaͤslichkeit wandeln, di Blume, di binfanf h 
Schnel in Sturme gebrochen, wi herlich wird fi erwaxen, 

Jenen feſtlichen Frülingsmorgen der Auferſtehung! g 
Tragt fi hinaus, den heiligen Staub, zu dem Staube der Ade. 
Tragt fi noch nicht hinaus, daß wir mit frommen Erſtaunen 
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Noch betrachten, di fil dem Donner des Todes, und apſſten 
Wird dem lauteren Halle der Auferſtehungspoſaune. 
Si, aͤr wartet, und leſt Jarhunderte reifen, und wird noch 
Andre Jarhunderte reifen laſſen! Alles iſt Wunder 
In des Ewigen tifem Entwurf, ſtez neuͤes Erſtaunen! 
Wen ich ſeine Waͤge betrachte, ſo ſind ſi alle 
Dunkel for mir; doch demmert es drin, und ich weine for Freuͤde, 
Wen, di Ferkuͤndigerin des Morgens, di Demrung mich leitet! 
Ir iſt es Morgen geworden! Sei mir noch Einmal geſaͤgnet, 
Wen du mich hoͤreſt, und wen, waͤr unten am Grabe noch weilet, 
Dich zu ſaͤgnen fermag, du Hoͤrerin deſſen, daͤr uns nun, 
Nicht den Engeln ferſtumt, dich ſaͤgn aͤr, der goͤtliche Tote! 

Si, es hatte ſi ſchon der goͤtliche <= gefügntt, 
Alls jezt waͤrdend der himliſche Leib um di Sele Marias 
Noch arbeitete, ganz noch nicht zu Lichte gereift war, 
Als aͤr unter der mechtigen Hand der bildenden Schoͤpfung 
Zittert, und ſchwaͤbt, und ſank, und ſich ſchwung, ganz himliſch zu waͤrden, 
Dachte, fon diſer Wonne Stroͤmen umringet, di Sele 
An den Leichnam, daͤn fi zurükgelaſſen, und daß fi 
Fon dem Staube der Arde getrent ſei, und feinen Laſten. 
Dis war ir erſtes Gefül; ir zweites, als ſi follendet 
Sich empor in di Wolken hub, ein mechtig Bewuſtſein 
Irer Saligkelt. Ted! du » Schlummer, du Sägen der Sägen! 
Du! Ih möglich, ir Engel, ir Himmelerben, iſz ndl 5 
Ich bin ſälig? Si vifs mit feſtgefalteten Henden, 
Und ferſtumt, und ſchwaͤbte nicht mer; dan ſchwung ſi ſich wider, 
Daß ſi ſchimmert, und rif: Ir Erſtgebernen der Wonne, 
Soͤne des ewigen Lichz, ir Heiligen Gottes, iſz möglich, 
Sälig bin ich? O du des alles, was ich fordaͤm lit, 
Siſſe dergeſſenheit kom, geuͤs deiner Ruhen 7 
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Deine Saͤligkeit ‚über mich aus! kom nicht! Denn Entzuͤkkung 
3657 zu fergleichen di Leiden des erſten geflohenen Laͤbens 

Mit dem ewigen Trofte, mit diſer Fuͤlle der Ruhe! 

Di Gluͤkſaͤligkeit faͤlt euch, iv Ungefalnen, zu meſſen, 

Gegen di Wonne des ewigen Laͤbeus, das Elend der Suͤnde! 
Euͤer iſt nur des Mitleids Anteil; aber ir weintet 

Jene Traͤnen nicht, di ſon unſern Vangen izt troknet 

Jeſus, der Got der Libe! Profetiſch Gefüöl, das mich oftmals 

In dem tifſten Kummer ergrif: Ich wuͤrde noch danken! 

Schnel mich ergrif, und Hofnung im Himmel der Himmel mir zeigte, 
Danken fürs Elend, für alle mein Leiden wuͤrd' ich noch danken! 
Sihe, nun wirft du erfuͤlt! Aus meinen Tagen ward Abend, 
Wider Abend, und wider, und dan der lezte des lezten, 

Dan di Nacht des Todes! Wi eilend ging ſi foruͤber! 

Und ach nun daͤr Morgen des Laͤbens, zu daͤm ich erwacht bin! 
Traum, daͤr mit Weinen began, und ſchlos, mit dem Weinen des Todes! 
Traum des Laͤbens, nun biſt du getreuͤmt, und ich bin erwachet! 
Waͤrde noch Einmal erwachen, wen Unferwaͤslichkeit anzie 

Mein ferwaͤſender Leib, und waͤrter des goͤtlichen Hauches, 

Diſe Sele, di ewig iſt, ſtralt, wi der Leib des Erwekkers, 

Dir auch ſtarb, begraben wird waͤrden, und auferſtehen! 

Und di Follendete ſchwaͤbt empor, ein Morgenſchimmer, 

Leichter, wi Lüfte, geſchwinder, als Winde, ſchnel wi Gedanken; 
Herte di Schöpfung wandeln, fon lauterem Jubel begleitet; 
Sahe ſi fil weiter eroͤfnet, aber unendlich. 

Welche Laͤben waren in ir erſchaſſen! wi ſtig ſi! Nicht Eine, 
Tauſend Stufen bin ich zu dem Waͤſen der Wäfen erhoben! 
Waͤrd' ich einſt an dem Tage der Tage ferklaͤret, dis weiſſagt 
Mir mein Gefkl, dan waͤrd' ich noch über tauſend mich ſchwingen! 
Bird’ ich, in der Huͤlle mir dan fil ſchoͤnerer Welten, 
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Wärd' ich, one der Welten Hulle, den Ewigen ſchauen! 
Lazarus, reich an orgſſen Todesgedanken, ereilte 

Bald di Hütte wider, in dir di Heiligen weinten. 

Als aͤr ir ſich nahet, umarmt in einer der Slbzig, 

Und erzält im mit Flammenworten, wi wunderbar Got ſei. 

Sihe, mein Or fernams nicht, es haz mein Auge geſehen! 
Lazarus kam ein ſamftes Gereuͤſch des Weinens entgegen 

Durch den demmernden Sal. Im rannen nur Tränen des Mitleids. 

Got der Goͤtter! aͤr hub di Hand, und das Auge gen Himmel, 

Lens im ferner, wi du es im zu lonen beginueſt, 

Daß aͤr, weil du es wolteſt, hinab bis zum Tode des Kreises 

Iſt gegangen! Was dekket der Schleier di Krone des Toten 2 

Laſt mich, ich wil ſi ſehen in irem Blute! Der Engel N 

Kronen leuͤchten, ich ken ir fernes Schimmern; des Toten 

Blutige Kron' iſt mir fil mer! Denn lont es nicht Got im 

Wunderbarer, als wir, als du es wagteſt zu hoffen, 

Seine Mutter? Erhaͤbe dein Antliz aus diſes Jammers 

Abgrund, Mutter des goͤtlichen Mans, und höre. Di Arde 

Baͤbte, da aͤr entſchlif, dich hat ie Baͤben erſchuͤttert! 

Nacht, du Haft ir Schrekken geſen! umhälte di Arde! 

Aber noch weiſt du nicht ganz, wi daͤr im Himmel fon im zeuͤgt. 

Si, in des Tempels Forhef flamte das Abendopfer; 

Furchtbar wete di Flam in der Nacht, di Moria bedekte. 

Bei den Altaͤren ſtanden di Opferer, ſchaurten fom Schrekken 

Diſer Nacht, und blikten hinein durch des Heiligen Tore 

Nach dem Allerheiligſten. Priſter kniten im Tempel, 

Dankten dem Recher, daß nun am Kreuͤze der Leidende blute! 

Wagtens, bei diſem Dank, iv gluͤhendes Auge zu wenden 

Nach dem Allerheiligſten! Da, da rechte der Recher! 

Denn, fon dem hohen Gewölbe, bis hin zu dem ligenden Saune, 
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3 des Allerheiligſten Forhang! Schrekken des Todes 
Stüuͤrzten di Baͤtenden tifer, und ſpaͤt erſt konten ſi flihen. 
Denn mit gewaltigem Arm ergreift ſi Entſezen; Entſezen 

Folgt den Ferſtumten nach, da ſi endlich dem Tod' entrinnen! 
O des Traſtes fom Himmel, daß daͤr des Toten gedenket, 

Daͤr, da am Kreuz ar ſtarh, in Nacht di Arde ferhuͤlte, 

Baͤben his di Felſen, und Augen der Sterblichen auftgt 
Seiner furchtbaren Herlichkeit Staͤte. Di Hoͤrenden ſchwigen 
Fol Erſtaunens, allein nur wenig lindernde Tröſtung 

Drang in ire Sele. Si waren zu tif fervnndet! 

Alſo ſit, waͤr ſchwindelnd herab an der hangenden Klippe N 
Wandelt, im blühenden Tal di Schöne des heiteren Tags nicht. 
Durch den helleren Wald ferbreitet ſein Schimmer umſonſt ſich, 
Wallet u umſonſt mit dem Strome dahin. Des furchtenden Wandrers 
Aug' iſt rings um in haͤr des Srülings Wonne ferſchwunden. 
Lazarus fa fr unentwoͤlktes Leiden, und ſagte: 

Tröſtet euͤchs nicht, daß Got fon dem Toten durch Wunder zeuͤget; 
O ſo ſei es euͤch Tryſt, es ſei euͤch Labſal in Durſte, 

Schatten gegen den brennenden Stral, daß di zu dem Toten 
Hinging, di ir libtet, und di der Götliche lerte, 

Daß Maria nicht mer mit euch weint. Im nate mit Eile 
Magdale ſich, und fa in mit tränenlofem A 

Gluͤklicher jezt, als folgte fi ſchen der entſchlafenen Freuͤndin: 
Ach du redeteſt Worte der Engel mit uns! Ja in Durſte, 
Lazarus! gegen den brennenden Stral! So wehet di Kuͤlung 
An der Delle! Si iſt hinuͤber zu Chriſtus gegangen, 

Deine himliſche Schweſter? O haſt du der Worte der Engel 
Keine mer? nicht Weiſſagungen fon unſerem Tede? 

Sihe, du wandelteſt ja einſt unter den Toten; ferngmſt du 
Nicht fon deinen Freuͤnden, ob ſi gewuͤrdiget waͤrden 
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Bald zu inen zu kommen? O red', und ferbirg es nicht lengee, 


Wen du es weiſt, ob uns Ferlasnen dis Wonnelos fl? 

Chriſtus Mutter! dr ſchweigt! So las denn, Nichter im Himmel, 

Weil wir laben muͤſſen, o furchtbarer Richter im Himmel! 

Uns es erlaͤben, daß, di den Unſchuldsfollen erwuͤrgten, 

Immer tifer ſtuͤrzen, und nimgls, nimals entflihen! 

Daß ſi Entſezen ergreife mit eiſernem Arm, Entſezen 

Si umringe, wen nun mit dem Taumelkelche der Nache 

Got komt, und, bis zum Hefen hinab, ſi in trinken, und ſterben! 
Jezo hatte ſich ſchon di Mitternacht auf di Arde 

Nidergeſenkt. Den jammerbelaſteten Freuͤnden des Mitlers 

Sank ſi mit Schatten des Todes, und Graun der Gräber herunter, 

Ach einſt inen ſchoͤner, als Fruͤlingstage, wen Chriſtus 

Si durchwacht in Gebaͤt; und ſchreklicher jezo, wi jemals, 

Weil di Himmelsſtümme des goͤtlichen Baͤters ferſtumt war. 

Nach und nach ferlor ſich der Klage Laut, und der Traͤne 

Linderung flos nicht mer. Di furchtbare Helte des Leidens 

Lag auf irer Sele, wi unberoägliche Felſen. 

Und di Engel ſtanden um ſi in trüberem Glanze, 

Mitleidsfol, und fans, wi Chriſtus Begnadete litten. 

Salem, Johannes Engel, und Selit, der Engel Marias 

Sprachen alſo unter einander: St. Wir wiſſen, o Salem, 

Daß es herlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 

Leiden wir faſt, wi fill S. Wi fi? Ser files emfinden 

Wir den Armen nicht nach. Wir koͤnnen, wi ſi, nicht leiden! 

Si ſind Menſchen, und wiſſen es nicht, mein himliſcher Bruder, 

Daß es herlich endigen wird! Stat diſes Ausgangs 

Aus den Labirinten, daͤr inen teuͤſchender Traum wer, 

Wen du auch, fon den Stralen des Himmels glenzend, in zeigteſt, 

Sehen fi immer des Jammers mer, in der Labirinte 


Zwoͤlfter Geſang. 381 


Dunkleren Faden. St. Ich ſchwindl an den Tifen, in di fi hinabſen! 
S. Und ich blikke mit Nu in di Tifen des götlichen Rates! 
Ach das Mitleid ſchmelzt dich zu ſer. Nun geſte ich, du litteſt, 
Selit „ wi fi. Denn, nur fon Leiden der Menſchen durchdrungen, 
Konteſt du denken, wi Menſchen denken! fol irer Leiden, 
Nur fergeſſen, es ſei der Zwek des goͤtlichen Nates, 
Si durch Elend zu beſſern, und fäliger fi zu machen, 
Olls fi zu fein fermoͤchten, wen ire Sele des Elends 
Kelch ni hette getrunken, und wen, zu der Zeit der Erqikkung, 
Da fon den Stroͤmen des Laͤbens umſonſt di Gluͤklichen trinken, 
Si zuruͤk an den bitteren Kelch dort unten nicht dechten! 
St. Himliſcher Freuͤnd, der Schmerz, dir di Sele der Mutter zerreiſſet, 
Hat zu fer mich umwoͤlkt. Ferzei es, Salem, es war ja l 
Chriſtus Mutter, und unter dem Kreuͤze fa ich fi leiden! 
Breitete nur woltaͤtiger Schlummer ſich über ir Haupt aus; 
O fo wolt ich mit heiteren Treuͤmen di Sel' ir umſchwaͤben, 
Und den bangaufſchrekkenden Anfal neuͤer Leiden, 
Ach den Jammer der Schuelerwachten durch di Erinrung 
Diſer Treuͤme beſemftigen. Aber Ruhe fom Elend — 
Komt auf ſi nicht! Ach der Ergikkung, dem himliſchen Labſal 
Gottes wird ſi, ſi denket dem Tod', entgegen wachen! 

Als ſi ſo mit einander ſich unterredeten, gos ſich 
Kurzer Schlaf auf den Traͤnenblik Johannes, und Salem 
Schwaͤbte mit Eil herzu; und ſchen entſlammet des Juͤngers 
Lautes Herz ein Traum mit neuͤem Laͤbensgefuͤle. 

Libanon wars, auf Libanon, unter rauſchenden Zedern, 
Ging aͤr, als floͤg' aͤr Flüge dahaͤꝓr. Der Morgen, mit Purpur, 
Keinen fa aͤr erwachen wi din, und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch di Wipfel des tauenden Heines. Di Beche 
Tenten ins Tal, wi Tempelgeſang. Bald tönten im lauter, 

Bb 
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Ill entzuͤkkender noch befelte Harfen, und Stimmen 
Unter den Harfen, di fangen: O Son der himliſchen Mutter? 
Trokn, o Son der himliſchen Mutter, di Träne der Wemut. 
Aber im deuͤcht es, als ob aͤr dennoch di Träne nicht trokne. 
Diſes Gefül fermochte noch nicht des mechtigen Serafs 

Traum zu tilgen; fo flos, auch im Schlafe, der bittere Qel noch. 
Und der rötliche leuchtende Morgen bewoͤlkte den Schimmer, 

Und in unabhdrbarer Fern erſtarb der Harfe 

Ten, erſtarb der Ton der himliſchen Stimmen. Doch fürt in 
Eine ſchneller noch, wi zuerſt aͤr eilt, in dem Hein fort. 

Denn der Unſterbliche ſtraͤbt, und lis nicht ab. Und der Juͤnger 
Sahe, da hauten Menner mit gluͤhender Wut in dem Blikke 
Eine der Zedern um, daß dumf fon irem Umſturz 

Libanon ſchol! Si hauten di Zeder zum Kreuͤze. Das hub ſich, 
Schattete furchtbar! allein auf Einmal entſproſten dem Kreuze 
Palmen! Da war der Jünger nicht mer in Libanons Heine. 

Ach, aͤr war in Eden, und ſa fon dem Himmel glenzen 

Mer, als Purpur und Gold, und fernam erhabnere Koͤre; 

Und im ſchlug ſein Herz fon follem Gefüle der Wonne. 


— — 
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Vs Täter freuten ſich der Auferſtehung 

In der Graͤber Geſilde, wo ſi for Kurzem noch ſchlifen. 

Aber di Engel umwalten di Arde, di Menfchen zu ſehen, 7 

Di der Ferſoͤner dem Schöpfer fon neuͤem geheiliget hatte. 

Ach di Freude der Zeugen ferdrang oft Vemut; eilend 

Schwangen ſi oft di Purpurflügel, daß inen der Arde 

Lüfte, wi Staub, din fom Jus der Bote ſchuͤttelt, entweten. 
Gabriel war noch am Grab', auf einer der Sonnen, fon daͤnen, 

Di den Himmel umgaͤben, Eloa. Dort wartet Eloa, 

Daß herunterſtige di Herlichkeit Jeſus. Des Grabes 

Engel ſchwaͤbt in di Schöpfung empor, der Auferſtehung 

Himliſches Zeichen zu fen. Auf einen der Orione 

Hatt aͤr lange ſein Auge geheftet. Izt get der Orion 

Flammend bei einem andern in einer Wendung fpruͤber, 

Düren Anblik auf Einmal das Auge des wartenden Serafs 
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Stralender macht. Scheu want ar ſich. Sturm war fein Schwaͤben, und Blizt 
Seine Schwuͤnge! Der Seraf eilt zu den Gräbern, und rufet, 
Gleich dem Wetter, for daͤm der nidergeſchmetterte Wald damft: 
Komt zu dem Grabe! Da eilten di Engel herzu, und di Jaͤter. 
Und der lange Triumf umringte das Grab des Gröften 
Unter den Toten. Gabriel ſas in der Mitte des Kreiſes 
Auf dem Grab', als ſes är auf einer goldenen Wolke, 
Di follendete Selen ins Laͤben der Ewigkeit träge. 
Aber der Todesengel, daͤr Jeſus im Namen Jehova 
Seinen nahenden Tod ferkuͤndiget hatte, ſchwaͤbt izt 
Langſam hin zu dem Grab', und ſank in Gabriels Arme: 
Nacht, noch iſt es rings um mich Nacht! noch baͤbt mir di Arde! 
Dunkler „als alle Finſternis iſt noch der Hügel des Todes! 
Nimals haben meiner Unſterblichkeit Krefte Gerichten, 
Di Jehova mir gab, erlaͤgen! dem lezten erlag ich! 
Und erlig’ im! Sterke mich wider, du Stral der Almacht, 
Daͤr, aus diſem Grabe nun bald zu leuͤchten, der Rechte f 
Gottes enteilt. Der Unſterbliche ſprachs, und leute mit Staunen 
Sich an den Felſen, in dam des Geopferten Leichnam rute. 
Aber di Faͤter und Serafim fragten einander, und ſprachen z 
Wird di Sonne mit im erwachen? der ſichtbare Fruͤling 
Dan ein Schatten der Herlichkeit fein, womit aͤr herforget ? 
Oder wird, noch gewant fon der Sonne Schimmer, di Arde 
Schlummern, indaͤm der Tote, daͤr ewig laͤbet, herferget? 
Wird, fer dem Herlichen, Staub ſein Grab, und ein Spll der Luft ſein 
Jener hangende Fels, fon dem Augeſichte der Arde 
Weggewehet, indaͤm fein Haupt der Siger emperhaͤbt? 
Waͤrden wir ſeiner Herlichkeit Glanz zu ertragen fermoͤgen? 
Ach kaum faſſet mein Herz den Gedanken des ſüſſen Ferlangens, 
Abraham vifs, den himmelfollen, den Wonnegedanken: 
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Ich, ich ſelber waͤrde das fen! kein Fremder, ich filter; 

Daß der Geopferte Gottes, ein Überwinder des Todes, 

Jenes Todes, daͤn Ar geſtorben, ins Laͤben heraufſteigt! 

Halleluja! das waͤrd' ich ſen! Ar rifs, und der Mond ging 

Wider herfyr. Nicht lauge, fü dekten in truͤbende Wolken. 

Hundert ermuͤdete Wanderer, Menner, und Mütter, und Kinder 
Kamen. Si gingen gefürt fon dem Mende ſchneller, und nan ſchen 
Wider laugſam, und waren jezt in der Heiligen Kreiſe. 

Schrekken ergeif fi auf Einmal. Si wuſten nicht, was fi erſchrekte; 
Aber fi flon. Ein rufendes Kind ferirte ſich. Eilend 

Trat ein Engel herzu, und brachte den baͤbenden Knaben 

Seiner Mutter. Si wolte dem liben treuen Gefaͤrten 

Danken; allein aͤr war in di Nacht hinuͤbergegangen. 

Nahe bei Dafid hatte der Engel geſtanden. Ar kam jezt 

Zu dem Gellbten zuruͤk, und Dafid ſprach zu dem Engel: 

Alſo fürt, dar bald nun erſten, und di Folker der Arde 

Sich ferſammeln wird, durch das erſte Laͤben di Menſchen! 

Ach wi freuͤet ſich meine Sele des Hern! und wi waͤrd' ich 

Seiner mich freuͤn, wen aͤr aus dem Felſen des Schlummers erwacht iſt! 
Ir, follendete Fromme, doch daͤren Leiber noch Staub find, 
Und ir Frommen, di ni der Ferwaͤſung Schrekken durchbaͤbte, 

Ir fermoͤgt nicht der Auferſtehung unnenbare Freuͤden 

Ganz uns nachzuemfinden! Wi wird fi Jeſus emfinden, 

Ar, des Ewigen Son, daͤr ſeiner Sterblichkeit Leiden, 

Und des Todes Furchtbarkeit mer, wi di Menſchen gefült hat! 
Alſſaf! aͤr eilt in Aſſafs Umarmung, des Kreuzes, des Todes 
Goͤtlicher Dulder, aͤr wird nun bald, mein Bruder, erwachen! 

Und dr blikte mit inniger Wonue nach ſeines Erlöͤſers 

Grabe. So blikt ein noch ſterblücher Frommer ſeulich gen Himmel, 
Wuͤrdiget in der Eine, daͤr richtet, des zu erinnern, 


— 
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Jenes ewigſtrömenden Urgels ewiger Wonne, 

Daß Ar, bis zu dem Tode gehorſam, di Seinen gellbt hat, 

Bis zu dem Tod’ am Kreuͤß! Und Aſſaf fa den Profeten, 

Ward fon Saͤligkeit trunken, wi ir. Di Schimmer im Antliz 
Dafids wurden, fo freuͤt Av ſich! Glanz, di Bewägung, der Atem 
Harmonien! Ar ſchwäͤbt, und erklang! Nun beſelt aͤr di Harfe. 

Wort' erſchollen noch nicht; doch ergos di goldene Harfe 

Jubel! Allein nun ergrif in der himliſchen Pſalme Begeiſtrung 
Ganz! Ein Strom ertönte der Seite Geſang und der Stimme: 

Alſo ſit der Seher der Offenbarung auf Sion 

Einſt in dem Himmel ein Lam mit ſchimmernden Wunden bedekt ſten, 
Und mit ſchoͤnem Blute des Heils. Dan ſten um den Huͤgel 

Zalloſe feirende Scharen, ſi Alle Ferſönte! di haben 

Hel an irer Stirne des Faters Namen geſchriben. 

Und wi Mere, wi Stimmen der Donner, erklingen di Harfen 

In der beſelenden Hand der feirenden Scharen um Sion! 

Denn dem Sone, ſi ſingen dem Sone! Denn ewiges Laͤben 

Strdmt fon den ſchimmernden Wunden des Sams in di Selen herunter. 
Alſo ſtarb aͤr! So ſahen wir iv! O Leichnam, du ſchlummerſt, 
Leichnam des Unerſchafnen! Noch wart ir nicht Engel, da warf aͤr 
Auch dis Licht, wir ſahens wi Demrung fordäm! auf der Schöpfung 
Urgeſtalt, di Stralen, als aͤr der langen Eonen 

Reihen dachte: Sterbliche ſolten entſchlummern! Air ſelber! 

Dan erwachen! Ferkündez in allen Himmeln, ir Zeuͤgen 

Seines Todes, erzaͤlz in jeder Hütte des Fridens! 

Keiner wuͤrdige ſi, fon allen Saͤligen keiner! 

Sagz der Hölle nicht an! doch, wen ir fi wuͤrdiget, donnert 
Schrekkende Halleluja hinab, daß ſi weiter hinuͤber, 

Weiter fom Himmel ins Unermesliche flihe! Der Gotmenſch 

Wird erwachen! nun bald hoch uͤber dem Staube des Grabes 
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Stehen? und Sehtihteit fein! und Herlichkeit! Halleluja! 
Komt, komt eilend zu uns, iv feine Zeigen auf Arden? 
Schon find Hätten der Ruhe für euͤch geoͤfnet! di Palme 
Winket euͤch ſchen! bald habt ir euͤer Zeuͤgnis gezeuͤget, 

Bald geblutet, wi Ar! Du Blut der Mertirer, rufe 

Nicht der Rache, der Rache, wi Abels, rufe der Krone! 
Stefanus! und Jakobus! ir Erſten! di Morgeurdte 

Seines ferfündigten Heils kaum bricht fi herfor, und ir ſigt fehon! 
Stefanus! und Jakobus! ferlaſt denn Kanaan! Joſef 

Kan ſich lenger nicht halten! nun lenger nicht! Halleluja! 
Dafld ſangs, und erlag der Entzükkung. Das Halleluja 

Kont är kaum follenden. Di lispelnde Harf' entſank im. 

Und in ſeines Lichtes Gewande, di Palme wet im 

In der Rechten, im wete fein goldenes Har, fang Joſef 
Gegen den Bruder, daͤr einſt in ſeinen Umarmungen weinte: 
O der Entzuͤkkungen Ungeſtüm, ddr das Herz mir erſchuͤttert, 
Denk ich an jene Stunde zuruͤk, in welcher der Fater 

Jedes Schikſals, ir Bruͤder, mich euͤch zu entdekken erlaubte. 
Süſſeſte meiner Stunden im erſten Laͤben, du wirft mir, 
Allſo widergedacht, der Stunden des ewigen Laͤbens 

Eine! Wi war mir, als ich, follendete Bruͤder, euͤch zurif: 
Ich bin Joſef! Laͤbet mein Fater noch? Du, dar im Grabe 
Schlummert, du Bruder erlbſter unzaͤlbarer Brüder, du Erſtling 
Unter den Erben des Lichz, o las di Huͤlle des Blutes 

Und des Staubes fon deinem Antliz fallen, und zeige 

Dich in deiner Herlichkeit wider! Zwar nimals ferkanten 

Wir in deiner Nödrigkeit dich; doch dürften wir, dürften, 
Dich mit Wunden, di ſtralen, zu ſen, den Siger des Todes, 
Jenes nicht nur, daͤr ligt, und ferwaͤſt, des ewigen Todes 
Siger! Auch daͤrer, di einſt, o du der ewigen Gnade 
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Ewiger Del, nach dir, weil ſi dich ferkennen, nicht duͤrſien, 
Därer erbarme dich auch, und gib im Fluͤgel zu eilen, 

Jenem Tage der lezten Enthuͤllung der Herlichkeit Gottes! 
Wardſt du nicht allenthalben ferſucht, um Mitleid zu haben, 
uͤberwinder, ferſucht, wi der Sterblichen keiner ferſucht ward? 
Daͤr geſchaffen das Aug’ hat, Fir! geſchaffen das Oo, hoert! 
Där dich beschaffen hat, Herz! ach ſolte ſich daͤr nicht erbarmen? 
Bift du nicht eingegangen „mit deiner Ferſoͤnung Blute, 
Hoherpriſter, ins Allerheiligſte? Iſt ſi nicht ewig, 

Deine Ferſoͤnung, di du, der Gerechteſte, ſelbſt erfandeſt? 
Selbſt folbrachteſt? Wen fi nun komt, di Stunde der Wonne, 
Auch den Himmeln ferborgen, ferborgner der Arde, di Stunde, 
Di zu dem Retter Abrahams Kinder und Iſax und Jakobs, 
Olch zum Gekreuͤzigten bringt; wen nun der Foͤlker Fuͤl iſt 
Eingegangen, nun Ifrael auch eingehet und Jeſus 

Sich nicht halten mer kan, und laut zu weinen beginnet: 

Ich bin Jeſus! im dan di Gellbteren weinend am Halſe 
Hangen; aͤr Feierkleider der Unſchuld Allen austeilt, 

Jedem ein helles Gewand mit Blute beſprengt, und Kronen 
Ach den Gelibteren, daß, fer irer Belonungen Grdſſe, 

Freuͤdig di Tronen erſchrekken! wen Ar dis Alles ſollendet: 

O wi waͤrden di himliſchen Boten fon Sternen zu Sternen 
Eilen, ferkuͤndigen, was for ein Licht aus der Tife der Weisheit, 
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Und wi waͤrden alsdan ir Antliz di Elzten am Trone 

Neigen, und niderwerfen di Kronen, und feiren, und danken, 
Danken dem Einen, daͤr ewig iſt, und der Fater der Tage! N 
Sihe, du haft es follendet! und wirft noch mer es follenden? 
Fater! Erſter! du Einer, daͤr ewig iſt! O dem Namen 

Deiner Herlichkeit Preis, fon Eonen Preis in Eonen? 
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Mit des feirenden Lides Strome, lispelt und halte 

Harf' und Poſaune. Wi aͤr in feinen Geſtaden einhaͤrſlos, 
(Gleich dem ſterbenden Widerhalle fang im mein Lid nach) 
Samfter izt flos, und fligender jezt, ſo ſchwaͤbte der Harfe 
Lispel auf im, und der Hal der Poſaune, mit Harmonien, 
Di der Saͤligen Or nur hört. Di Geſenge der Himmel 
Sind nicht Kinder der langſamen oft entſelten Begeiſtrung, 
Sind der Urbegeiſtrung entzuͤkte Soͤne, der Wonne 
Erſtgeberne! Wir kennen fi nicht. Bisweilen nur hört ſt 
Einer, daͤr ſtirbt, und mit inen das ewige Laͤben beginnet. 
Nur der Profft des ferſtummenden Lams, Jeſaia fernam fi, 
Jon dem geoͤfneten Grabe noch fern, da di Engel ir Antliz 
Dekten, und gegen einander flogen, und fangen Heilig, 
Heilig iſt, heilig der Her der Geſchafnen! und alle Lande 
Sind der Herlichkeit Gottes Bebaot fol! daß erbäbten 

For der Rufenden Stimme di Uberſchwellen des Tempels. 

Fol fon dem füſſen Erwarten der Auferſtehung des Mitlers, 
Juren di Heiligen fort ſich, was ſi emfanden, zu ſagen, 7 
Jezt mit Stimmen, mit Seiten alsdan, und dem feirlichen Halle, 
Oft mir beiden. Deun noch war nicht das Schweigen der Freuͤde, 
Nicht das Ferſtummen der Wonne gekommen. Der gdtliche Tote 
Schlummerte noch. Heſekiel ſtig auf ein Gegb an dem Olberg' 
Aus den Wolken herunter, und ſang: Ferdorte Gebeine 
Sa ich um mich, und wurde des graſſen Befaͤles gewuͤrdigt, 

Inen zu rufen: Ferdorte Gebeine, hoͤret des Hern Wort! 

Als ich eif den Befaͤl, da rauſchte das weite Gefilde! 

Sihe, da raͤgt es ſich, als ich den greſſen Befaͤl um mich ausrif, 
Und di Gebeine kamen zuſammen, jedes Gebein kam 

Zu dem ſeinen, und Laͤben kam mit den fligenden Winden 

Zu di Toten. Non landen fi al auf dem welten Gefilde 
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Si, ein unzäͤlbares Her! Dos wurd“ ich zu ſehen gewvuͤrdigt! 
Noch entzuͤkt mich das Bild fon diſer Rettung Geſichte! 
Aber wi war mir, als ich auch ſelber ins Laͤben heraufkam, 
Ich ferdortes Gebein! O Dank, Dank meinem Erwekker, 
Deſſen Leichnam noch ſchlummert, und daͤr doch Tote gewekt hat! 
Ar ferwaͤſt nicht, wi wir. Das war der Wille des Jaters, 
Sterben ſolt aͤr, am Kreuͤze ſterben! aber ferwaͤſen 
Solte fein Heiliger nicht! O Ernte fll groͤſſer, als jene, 
Di ich ſa, fil groͤſſer, als di, zu welcher wir kommen, 
Wen di Schnitter rufen, und wen di Pofaunen erſchallen!? 
Zwar nur Eine Are; doch iſt di Ernte fll groͤſſer, 
Als der unzälbaren Aren unüͤberſeliche Fluten, 
Als das ganze Gefilde der Auferſtehung fol Garben! 
Wire di Eine nicht auf; ſo würden di Schnitter nicht rufen, 
Nicht di Poſaunen erſchallen! O Heil die, du Eine! Di Himmel 
Aller Himmel waͤrden ſich unter deinem Schatten 
Einſt ferſammeln! der Tod, der furchtbare Tod, der lezte 
Aller Feinde, wird diſes Schattens almechtiges Labſal 
Nicht zu ertragen fermdogen! fergen! Dan wirft du di Herſchaft 
ubergaͤben dam Fater, daß Got ſei Alles in Allen ! 
Halleluja dem Fater, daß Ar ſei Alles in Allen! 
Und di Schnitter am Tage der Ernte ſan dem Profeten 
Freuͤdig ins Antliz. Auch wante fom Grabe des götlichen Toten 
Schnel, wi ein Wink, nicht lenger, dahin, wo Heſekiel feirte, 
Gabriel ſich. Indes erſchols, gleich Stimmen der Mere: 
Halleluja, daß Got, daß Got ſei Alles in Alen? 

Amos Sen ferlis di Jerſamlung der Heiligen, ſchwaͤbtt 
Nider auf Golgata, ſtand an dem Kreuͤze des goͤtlichen Toten. 
Auch du liſſeſt der Frommen Ferſamlung, und ſchwaͤbteſt herunter, 
Daniel, Gottes Gelibter, und ſtandeſt am Kreuͤze des Toten. 
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Und fi ergriffen di Pſalter, und fangen gegen einander: 

J. Hir, hir trug Ar unſere Krankheit, unſere Schmerzen 

Lud aͤr hir auf ſich. Di Menſchen waͤnten, aͤr wuͤrde, 

Weil aͤr geſuͤndiget hette, fon Got geſchlagen! gemartert! 

D. Ach, um unſerntwillen iſt Ar ferwundet! geſchlagen 

Waͤgen unſerer Stunden! Auf in ward Strafe geworfen, 

Daß wir Friden hetten! Uns heilen di Wunden des Dulders! 
J. Seinen Mund eroͤfnet aͤr nicht, da di Wuͤter in gäften! 

Da aͤr gefuͤret ward, gleich einem Lamme, zur Schlachtbank! 

D. Aus der Angſt, und aus dem Gericht iſt Jeſus genommen! 
Bald wird dr in das Laͤben erwachen! Wär iſt auf der Arde, 
Waͤr in den Himmeln, daͤr di Lenge der Ewigkeiten 
Auszuſprechen fermag, di Jeſus, der Tote, dan laͤbt? 

J. Denn geſtorben iſt aͤr, indaͤm aͤr di Suͤnden der Arde 
Alle trug ‚ar iſt, gleich einem Ferbrecher, geſtorben! 

D. Ach follendet iſt nun, follendet ſein goͤtliches Opfer 

Für di Suͤnden! Im waͤrden nun, gleich dem Taue der Morgen, 
Seine Kinder geboren! und Ewigkeit iſt ſein Laͤben! N 

w Ewigkeit! denn wi hat, in unausſprechlicher Arbeit, 

Seine Sele gerungen! Dafur iſt Wonne dein Erbe! 

D. Gottes Knecht, der Gerechte, durch ſeine himliſche Weisheit 
Wird aͤr fil zu Gerechten, und Erben der Herlichkeit machen! 
Denn di Suͤnde, di Suͤnde der Welt hat Ar getragen! 

J. Sihe, waͤr kem fon dem Kidron herauf aus des erſten Gerichz Nacht? 
Bär in der Sterke goͤtlicher Kraft, di Suͤnde zu tregen? 

War mit Jammer belaſtet, mit tifem Leiden der Sele? 

D. Chriſtus wars, daͤr Gerechtigkeit lerte, zu helfen ein Starker! 
J. Weſſen Wunden troffen auf diſen Hügel des Todes? 

Himmel der Himmel! o weſſen Blut ran hin auf den ernſten 
Sünaltar? D. Sein Blut, ſein Blut, fer welchem ſich Aller 
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Kni einſt beuͤget! for daͤm einſt Aller Zunge bekennet, 
Daß aͤr Herſcher ſei, zu der Ere Gottes des Faters! 
J. Nun, nun ift der Übertraͤtung gewert! und di Suͤnde 
Zugeſigelt! ferfüher di Miſſetat! und geworden 
Ewiges Heil, Gerechrigkeit! zugeſigelt der Seher 
Offenbarung! nun iſt, Preis ſei dem groffen Follender? 
Preis im, aͤr iſt geſalbet! auf diſem Hügel des Todes 
Iſt geſalbet der Allerheiligſte! Halleluja! 
Hingeriſſen fom Bilde des gotgeopferten Mitlers, 
Widerhelten, den Lüften gleich, di in Beuͤmen des Laͤbens 
Seuͤſeln, di Heiligen: Ja, auf diſem Huͤgel des Todes 
Iſt geſalbet der Allerheiligſte! Halleluja! 

Und di Wache des Grabs ging ab. Di kommende Wache 
Fürte der Hauptman, daͤr Jeſus auf Golgata fterbef, den Hügel 
Unter im hatte baͤben, und ſtuͤrzen di Felſen geſehen. 
Am ferſigelten Stein, dem Bewarer des Leichnames, bliben 
Wundernd di Nömer ſtehen, und unter inen ir Hauptman. 
Kneus, fo his fein Name, fertifte ſich bald in di Zweifel 
Seiner Gedanken. Di Stille der Nacht, und des wandelnden Mendes 
Samfte Schimmer luden in ein, ſich weiter und weiter 
Ins Labirint zu ferliren, aus daͤm kein Leiter in fürte. 
Und aͤr lente ſich an den Felſen. Ein Götterfon denn? 
Aber welches Gottes? Des Gottes der Iſraeliten? 
Diſes? O warum zweifl ich an unſers Jupiters Grdſſe; 
Denk ich an daͤn, dan Jehova dis leichtbezwungene Folk nent, 
Daͤn es nicht zu kennen ferdint? Wi nidrig, und ſtlafiſch 
Iſt es! wi klein durch ſich ſelber, wi gras durch Jehova, der Goͤtter 
Got! So nent aͤr ſich ſelbſt, und nent ſich nicht nur; aͤr zeigt ſich 
So durch Taten! Denn wer di Geſchichte der Wunder Jehovgs 
Zweifelhaft; fo wer di Erzaͤlung fon Jupiters Taten 
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Mer als zweifelhaft! Doch ein Son des groſſen Jehova; 
Und doch ſterölich? Und, wen nur ein Menſch, wi koͤnt aͤr ſo gros fein? 
Alſo dacht dr, indem in ein Bote, daͤn Porzia fante, 

Seinem Gruͤbeln entris. Mich ſendet Porzia, Kneus, 
Dich zu fragen: Ob Nu an dem Grabe gewaͤſen? und ob ſich 

Keiner dem Toten nahe? Si war erſt ſelber entſchloſſen 

Haͤrzueilen, allein ſi entſchlos ſich anders. Hir herſchet, 

Sage Porzia dis, di Stille der Graͤber, und keiner 

Nat ſich dem Toten. Ar eilete. Wart, und ſag' le auch diſes, 

Sag' ir: Ar komme wider ins Laͤhen; är komme nicht wider; 
Beides ferwirre mich! Ge! Si qület, wi mich, di Entwiklung 

Dieſer ferborgnen Geſchichte des unterligenden Frommen. 

Denn dis war aͤr gewis! Ein frommer Sterblicher war ar; 

War aͤr kein Son des Sottes der Goͤtter! Des Gottes der Goͤtter? 
Alſo ferleuͤgn ich Jupiter? ſez in unter Jehova, 

Daͤn ich nicht kenne? dan ich fil mer, als Jupiter kenne! 

Denn fil mer iſt Warheit in daͤm, das Jehova getan hat, 

Als in daͤm, das der Donnerer tat! Nur mer? Iſt nicht Alles 
Warheit? O hetten des ligenden Israels Überwinder 

Jupiter angebätetz fo were das Bild des Gottes, 

Wi das Vild des Dagon, in ſtumme Trümmern, zerfallen, . 
Ja, aus der Hand des Schwachen, in ſtumme Trümmern, di Donner! 
Ha! was hab' ich gedacht? was dringt mich, Zaͤfs zu ferleuͤgnen? 

In dem Unbekanten, dem ſchreklichen Unbekanten 

Aufzuopfern? und wes iſt di Stim in der innerſten Sele, 

Dir ich zu widerſten nicht fermag? Wen du, Jupiter, mer biſt, 

Als der Got der Goͤtter; fo dour in den Abgrund mich nider! 

Ach, wo bin ich? O Wut der furchtbaren Ungewisheit! 

Nein, nicht Ungewisheit! So het ich Jehova beleidigt! 

Bei dem Strome Kozitus, bei daͤm nur, Jupiter, du ſchwörſt, 
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Fle ich: Donre mich nider! O du, nach deſſen Erkentnis 

Ich mit diſer entflamten Begir ferlange, Jehova, 

Offenbare dich mir! Bin ichs waͤrt? Kans ein Sterblicher waͤrt fein? 
Offenbare dich mir! Ar dacht es gen Himmel, und ſenkte 

Dan ſein Haupt auf di Bruſt. Ach, warum ſa ich den Frommen 
Seine Wunder nicht tun? und warum ſeuͤmt ich zu hoͤren, 

Was aͤr fon Got, und fon ſich, und den Menſchen ſagte? So kent ich 
Nun di Menſchen, und in, und Got! Di am meiſten in hoͤrten, 
Waren Menner fol Einfalt. Ach beſſer, als weren ſi Weiſe, 

Di ſo ſelten ſich nicht ferirren, und Grübler gewaͤſen! 

Aber wo ſuch ich fi? Ar iſt tot, und wird mich nicht leren! 

Und fi find” ich nicht! Doch in jenem beſſeren Laͤben, 

Wo aͤr jezt iſt, wird aͤr mich leren! Im beſſeren Laͤben? 

Iſt denn ein kuͤmftiges? wirds, wen es iſt, denn beſſer für mich fein? 
Da, daͤr ſo unſchuldig war, ſo one Mas lit; 

Ach, was wird der Schuldige leiden! Du Unbelanter! 

O du Unbekanter! ja meine Sele ferirt ſich 

In dem Forſchen nach dir! O Font ich deine. Profeten 

Offenbarung und Leren ferſten, aufdekken di Hülle, 

Welche fi meinem Auge ferbiegt! So gar noch am Kreuͤze 

Het ich in fragen koͤnnen! Nun iſt aͤr ferſtumt! Auf ewig? 

Daͤr nur weis es, daͤr in geſant hat! Koͤnnen di Toten 

Auferſtehen? Der heilige Tote dort hat den Seinen, 

Wider ins Laͤben zu kommen, ferheiſſen! Das ſagen ja ſelber 

Seine Ferfolger, und darum bewachen wir ſeinen Leichnam. 

Komt aͤr nun nicht zuruͤk; ſo ferwirren mich ſeine Geſchichte, 

Di mich, weiter erforſcht, fon Got mer hette geleret, 

Seine Wunder, ſein Leiden noch mer! Zu welchem Kummer 

Iſt mein Laͤben gemacht? und warum ſchenten di Schlachten 

Meiner immer, der fallende Feil, und der zukkende Wurfſpis? 
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Warum hort ich nicht lange den lezten ſchmetternden Bogen 
Toͤnen? Ha Brutus, als du zulezt an der Tugend Belonung 
Zweifelteſt, namſt du dein Schwaͤrt! Und ich ſe groͤſſere Tugend 
Unbelenter, und ſeuͤme? Vas helt mich? Nicht Furcht fer dem Tode! 
Denn in hab' ich zu oft im blutigen Felde geſehen! 
Bin im entgezen unter ſinkenden Adlern gegangen! 
Nein, in fuͤrcht ich nicht! Doch was iſt es denn, das mich avehelt? 
Warum entſez ich mich, wen ich mich nun dem ernſten Entſchluſſe 
Foͤllig nahe? Beleidigt ich etwa den Unbekanten? 6 
Und iſt Warnung flleicht di geheime Gewalt, di mich feffelt? 
Wen mein Tod in beleidigt; fo muͤſſe meinem Entſchluſſe 
Immer etwas zur Reife faͤlen! Wi aber ergruͤnd' ich: 
Ob ich dadurch in beleidige? Solte di baͤbende Frage: 
Ob ich in beleidige? Furcht des Todes in mir fein? 
Furcht fo tif ferborgen? O wuͤſt ichs, wi wolt ich des Laͤbens 
Weiche Libe ſtrafen, und dir zum Opfer fi bringen, 
Tad! So ferlor ſich Kneus auf feinem finſteren Waͤge 
Nach der Gotheit, indaͤm noch nicht di Rechte des Helfers 
Seine Fuͤrerin ward, in, nach der Hoͤhe der Weisheit, 
Auf den ſchmalen Wäg, durch di enge Forte, zu leiten. 

Hinter ir war di Forte zur Höhe, der ſchmale Waͤg wer 
Hinter ir ſchen! di ſchoͤne Sele bracht izt ir Engel, 
Chebar in di erhabne Ferſamlung der Auferſtandnen. 
Si emfing Benoni, ein Silberlaut, da dr hinglit 
Fon der leichten Wolke. B. Du Haft in nicht ſterben geſehen; 
Dort, dort ſtarb aͤr! allein du ſiſt in erwachen, Maria! 
Im antwortet Maria: Ich hab' in nicht ſterben geſehen; 
Ach dort ſtarb aͤr! allein ich ſe in, Benoni, erwachen! 
B. uͤberwunden haft du, durch das Blut des Lammes, Maria! 
Nim den Pſalter, und ſei auch eine Sengerin Gottes! 
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M. Darf ich wagen, mich unter di Kore der Siger zu miſchen, 
Welche ſchen Jarhunderte Palmen tragen, und Kronen? 

B. Sing du dem Hern! Ich lere dich, was ich lernte. Ferwaͤſen 
Sol der Heilige nicht! O Ernte fil groͤſſer, als jene, 

Di Heſekiel ſa, als jene, zu welcher wir kommen, 

Wen di Schnitter rufen, und wen di Poſaunen erſchallen! 
Zwar nur Eine Are; doch iſt di Ernte fll groͤſſer, 

Als der unzaͤlbaren Aren unuͤberſeliche Fluten, 

Als fol Garben, fol Garben der Auferſtehung Gefilde! 

Wüxe di Eine nicht auf; fo wuͤrden di Schnitter nicht rufen, 
Nicht di Poſaunen erſchallen! O Heil dir, du Eine! Di Himmel 
Aller Himmel waͤrden ſich unter deinem Schatten 

Einſt ferſammeln! der Ted, der furchtbare Ted, der lezte 

Aller Feinde, wird diſes Schattens almechtiges Labfel 

Nicht zu ertragen fermoͤgen! fergen! Dan wirſt du di Herſchaft 
Übergäben dem Fater, daß Got ſei Alles in Allen! 

Halleluja dem Fater, daß Ar fer Alles in Allen! 

Und di Hoͤrerin heart entzuͤkt nach der Srinane Benonfs. 

M. Ach Benoni, wi ſaͤlig bin ich! Mit welcher Erbarmung 
Hat der gnaͤdige Gäber des Laͤbens und Todes di Stunde 
Meines Todes gewaͤlt. Den Ferſoͤner erwachen zu ſehen, 

Und in diſer Ferſamlung! Ir Heiligen Gottes, ir Brüder‘ 
Chriſtus, und meine Brüder, ir nun auf ewig Gelibte, 

Naͤmt mich unter euͤch auf! Mich hat der Erbarmer geſendet, 
Euͤer Erbarmer, und meiner! O du, der Himmel Gemeine, 

Du, des Breuͤtigams Braut, welch groffer Len iſt dein Erbe! 
Wi genlſſen wir Alle ferhaͤr nicht emfundene Ruhen, 

Freuͤden nicht einmal fon fern, und dunkel fermutet, wi trinken 
Wir di Ströme des Laͤbens umſonſt! Was gabſt du for Gaben, 
Saͤligkeiten zu fuͤlen, den Selen, di du zu dem Erbe 


Dreizaͤnter Geſang. 397 


Deiner Herlichkeit vifſt, du unerſchoͤpflicher Gaͤber! 

Welche Säligfeiten zu diſen Gaben! Ir Dauren 8 

Machteſt du ewig, almechtiger Gaͤber! Mit dir, daͤn wir liben, 

Ewig zu ſein, mit die! Waͤr helt daͤn Wonnegedanken, 

Di Entzükkungen aus? waͤr diſer Ewigkeit Auſſicht? 

Ich ferlire mich, Got! O Gaͤber! Erfinder! Follender 

Alles diſes! Ich war nicht, und nicht der Himmel der Himmel; 

Da entwarfſt du es, Got! Wir wurden, wir laͤben, und ſteigen 

Al auf unzaͤlbaren Stufen, auf einer anderen jeder, i 

Immer auf neuͤen Stufen der Saͤligkeit, fon der Cone 

Zu der Eon’, empor, und hoͤren nicht auf zu ſteigen! 

Denn ein unendlicher Gaͤber biſt du, ein unendlicher! Baͤbend 

Schwig fi, und, fhon auf irer ſezigen Stufe zu ſtehen, 

Wonnefol. Si entzuͤkte den Kreis der Erben des Laͤbens, 

Und fi fangen ir zu, und Donner wurde das Zittern 

Irer Harfen: Unendlich iſt Ar! unendlich der Gäber! 

Iſt unendlich! Und wir find endlich: Gefül fol Entzuͤkkung, 

Ton dem groffen Gaͤber, dem Fater der Waͤſen, der Libe 

Gnad' um Gnade zu naͤmen! du Durſt, daͤr ewig geſtilt wird! 

Ach, e warden in Nacht di neuen Arden, in Demrung 

E der neuͤe Himmel ferloͤſchen, e deiner Erbarmung 

Unferſigender ewiger Strom di Durſtenden ler leſt! 

Si, am Fuſſe des Trons entſpringet fein Del, ein Weltmer! 

Kaufcher, und felt, in Gefilden der Nacht, in Gefilden des Tages, 

Felt, fon Arde zu Arde, zu Sonne fon Sonne, di Himmel 

Aller Himmel herab! Daͤr durch Sich Saͤlige hoͤret 

Seines Rauſchens Getön! in hören di Soͤne des Laͤbens 

Durch di Welten umhaͤr, und kommen, und ſchoͤpfen Entzuͤkkung! 

Ach erlöſtes Geſchlecht, ir Brüder des Toten, und unsre, 

Seuͤmet uicht, komt zu dem Strome des Heils. Das wankende Straucheln 
Ce 
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Eüres Fuſſes leitet ein Starker! ein Helfer fol Huͤlfe! 
Daͤr, obwel fein Herz ſchen brach, mit mechtigem Rufen 
Aif: Es iſt follendet! Wi nach fil Schweiſſen ein Muͤder 
In der Abenddemmerung ſchlaͤft, ſo ſchlaͤft nur der Starke 
Jezt im Grabe. Der Loͤw' aus Juda ſchlummert in Schatten. 
Weniger trunken, o Hölle, fom Taumelkelche der Rache, 
Wurdeſt du ferſtummen, damit der ſchlafende Starke 
Aus dem Schlummer ſich nicht, und aus dem Schatten erhuͤbe. 
Aber ar wird ſich erhaben, und e aͤr, in feiner Erhöhung, 
Bis zu der Rechte des Faters, der hoͤchſten Herlichkeit, fortſteigt, 
Wird Ein Schrit des Eilenden, Hoͤl, auf dich traͤten, des Löwen; 
Oder, fernims, du Überwundne! des Lammes in Zorne! 
Deine Wüfte wird oͤder, und deine Tifen ferſinken 
Tifer dan, fer dem ſchrekkenden Schritte des Lammes in Zorne! 

Mit den Worten ferlis der Todesengel Obaddon 
Jeſus Grab, und der Heiligen Kreis. So war im geboten: 
Wen di Ferſamlung der Frommen der Hoͤlle nahes Gericht drot, 
Eil du dan zu Satan und Adramelech im Tiere! 

Und ar huͤlte ſich ein in Nacht, und ſtand am Geftade, 
Kufte di Ewigtoten herauf. Mit tuͤrmender Woge, 
Kamen fi, traten fer in. Der Todesengel enthuͤlte 
Aus der Nacht ſich. An ſeiner Stirne nur ſeuͤmte noch Dunkel 
Einer Donnerwolke, di ſich fon im weg am Mer hin 
Langſam zog. Jezt rufte di nidergeſchmetterten Krefte 
Satan in ſich zuſammen, und ſprach zu dem Engel des Todes: 
Gluͤklicher, faſt almechtiger Sklaf, was bringſt du for Botſchaft? 
O. Auf dein Schmaͤn antwortet ich dir ſeit Eonen nicht; waͤrd' ich 
Heuͤt dir darauf antworten? Fernaͤmt Befaͤle! Der Tote, 
Welcher auferſtehet, gebeuͤt: Entweder entflihet 
Gleich in den Abgrund! oder begleitet mich jezt zu dem Hügel, 
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Wo aͤr gekreuͤziget ward! Ar ſtet bei dem Hügel fom Tod” auf. 

Diſen Flammenſchwung, daͤu ich ſchwinge mein Schwaͤrt, und nicht lenger 

Solt ir in fen! Dan ſtuͤrzet ie hin auf di Stirn! Ergrimmet, 

Sünder, nicht alſo! Daß Ar euch anzuboͤten gebote, 

Würdiget Ar eich nicht! Euͤch ſtuͤrzt der Almechtige nider! 

Und ir baͤtet nicht an. Das koͤnt ie nicht! Wen iv mir folget; 

Bleibt ir noch hir! und folget ir nicht; fo entflit ie zur Holle! 

Ziſchender Spot, und bruͤllendes Hengelechter erwarten 

Euͤch in der Hölle. Denn file der Euͤrigen fans, wi ir flohet, 

Als euch Flucht Eloa gebot! Waͤlt jezo, Empoͤrer! 

Satan blikte mit Grim auf in haͤr; doch blib aͤr entfernt ften. 

Denn dem furchtbaren Schwarte des Todesengels entftrumten 

Flammen, wiwel es rute. Der Haſſer Gottes und Sataus 

Nis fom Geſtad' ein Felſenſtuͤk, und zermalmz an der Stirne, 

Stamft auf di fallende Trümmer, und wolte den Ewigen leſtern; 

Aber aͤr ſchwig! Waͤlt! rufte der Engel des Todes, und huͤlte 

Seines Schwaͤrtes drohenden Stral in Wolken, di damften. 

Aber ſi zweiſelten noch. Jezt nate ſich Abbadona, 

Blikt, indaͤm aͤr feruͤberging, Adramelech und Satan 

On ir Wuͤten zu fuͤrchten, und one rechenden Stolz an. 

Denn aͤr war nicht ir Richter: Doch trat ar zum himliſchen Seraf 

Naͤher, als fi for im ſtanden, und ſprach: Ein Bote der Rache 

Biſt du; aber du kenſt auch, o Engel Gottes, das Mitleid! 

Darf ich nicht auch, da di beiden Empoͤrer dürfen, den Gotmenſch 

Sen, wen aͤr auferfigt? Wi Font ich es wagen zu waͤnen, 

Daß ich in anzubäten fermöge? Wilkommen, wilkemmen, 

Ungeſehene Hand, di mit inen auch mich in den Staub ſtuͤrzt, 

Hand des Almechtigen! Ach! daß ich in nur ſe, wen aͤr aufſtet 

Aus dem Grabe, der Suͤndeferſoner, der Überwinder ! 

Satan hort ln, und elf im entflamt mit ſtammelnden Grim zu: 
Ce 2 
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Sklaf, nicht Gottes, der Hol! elendeſter unter den Sklafen! 
Doch ſchen unterbrach in der ſchrekkende Todesengel: 

Satan, ferſtumme for mir! Ich habe keine Befaͤle, 

Abdiel Abbadona, fuͤr dich. Ich weis nicht, wi lange 

Div auf der Arde zu bleiben, und, ob dir den götlichen Toten, 
Wen är erwacht, zu ſehen fergoͤnt ſei. Ich kan dir nur fagen, 
Daß der Hügel fon Scharen der auferſtandnen Gerechten, 
Und fon Scharen der Engel umringt iſt. Diſe Ferworfnen 
Sen in, wen ſi dis waͤlen, damit des Erwachten Triumfe 
Si zu ſtrafen beginnen, für jenen Entſchlus, den Gefalnen 
Iren Erloͤſer zu naͤmen! Du hatteſt an diſem Entſchluſſe, 
Abbadona, kein Teil! in aber mit meiner Entzuͤkkung, 

Mit der Wonne der auferſtandnen Erlöften zu ſehen, 

Albdiel, koͤnteſt du dich mit diſem Wunſche wol teuͤſchen? 
Feuͤrig, mit Ungeftäm, ſprach Abdiel: Nicht mit Entzuͤkkung, 
Ach mit Wonne nicht; allein nur ſehen, nur fehen! 

Ha! du Nidligſter! ruft im Adramelech entgegen, 

Ja, du warſt es! du nanteſt den Namen Sloa der Holle? 
Engel des Todes! ich ge zu der Holle! Wehe dem Stolzen, 
Daͤr mein ſpottet! daͤn ſollen geſchleuͤderte Felſen begraben ! 
Warum folgſt du mir nicht, ferworfenſter unter den Engeln? 
Doch kein Engel nicht mer, uur eine Sele! Du fuͤrchteſt, 
Und du teüfcheft dich nicht, daß ich an di unterſten Stufen 
Meiner Trone mit diamantnen Ketten dich fesle, 

Und, indaͤm ich, in greſſe Gedanken fertift, auf den Höhen 
Meiner Trone ſize, den Fus auf deinem Nakken 

Ausrun laſſe! Doch waͤrde zufer an dem Hügel ein Opfer 
Deiner Krichſucht! Schauernd, mit zuͤrnender Traurigkeit ſchuͤttelt 
Abbadona ſein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 
Schrekken, Wuͤtender, mich! di gerechten Engel und Selen 
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Schrekken mich, und Jehova mein Feind! Ar wante ſein Antliz. 

Adramelech ferlis ſi. Ich folge dir! ſtammelte Satan 

Wuͤtend zum Todesengel. Di Stirne fol Donnernarben 

Wurd' im dunkler, indaͤm aͤr folgte. Si ſchwaͤbten. Fol Zweifels 

Stand noch Abdiel. Ungeſtäm wendete jezt Adramelech 

Wider ſich um. Ar welzt in dem raſenden Felſenherzen 

Eine Leſterung, ſchwarz, wi di Nacht der unterſten Holle. 

Und entſchloſſen, herauszuſtrömen das Ungeheuͤer 

In der Ferſamlung der Heiligen, ſchri aͤr: Ich folge dir, Engel! 

Wende dich! vif mit des Donners Raf der Ferderber, di Schoͤpfung 

Solſt du nicht ſen! dein Auge wird Blindheit ſchlagen! dich fuͤren, 

Baͤb' im nach! ein Geheuͤl! Schoen ſtarte fein Aug' in in Nacht hin, 

Und ſchen rauſcht es um in, und heült in dem fürenden Sturme. 

Jammernd Geheuͤl, aͤr folgte, das muſt aͤr! izt fernerſterbend, 

Dan erſchuͤtternd na, war in dem gefluͤgelten Sturme. 

Schnelles, unwiderſteliches, unnenbares Entſezen 

Faſt in, wen das Geheuͤl, wi Gerichzpoſaunen, im zurif: 

We dir! Wehe, We dle! und dan es im dauchte, Gebirge 

Naher Sterne wankten dafon, und ſchmetterten krachend 

Nider auf In, und welzten in fort in damfenden Truͤmmern! 
Aber di Täter und Serafim herten fern in den Himmeln 

Aus den Sonnenwaͤgen herab ein Wetter Jehovas 

Kommen! Di Harmonien der wandelnden Welten ferſtumten, 

Wen der Donner, ein neuͤes Erſtaunen irer Bewoner, 

Redete! Denn ſchon war zu dem tifen Tabor des Faters 

Herlichkeit nidergeſtigen; ſi hatten in wandeln geſehen! 

Schon aus feinen Schranken ein Stern zu der Sonne geeilet; 

Stil war ſchen di ganze Schöpfung geſtanden! Di Faͤter 

Herten das Wetter fligen, und huben freuͤdig jr Haupt auf, 

Herten hinauf in di Himmel der Himmel. Es nate ſich eilend, 
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Schnel, wi Gedanken. Si hörten es jezt durch di Nuftat Gottes 

Schwaͤben, und, als ſon Bergen zu Bergen, wider fon Sternen 

Hallen zu Sternen. Es nate der Arde. Mit gluͤhender Stirne, 

Schimmerndem Aug', entzuͤkt fon jeder Wonne des Himmels, 

Eine Flamme des Hern, den Sonnen gleich, da ſi Gottes 

Schaffender Hand entzitterten, über Arden zu herſchen, 

Stralt Eloa hinab in der Auferſtandnen Ferſamlung, 

Aufte: Di Stund' iſt gekommen, der Herlichkeit Stund' iſt gekommen! 

Mit der Morgendemmerung wird der Ferſoͤner der Suͤnde 

Seinen Leichnam erwekken! Ir hört den Goͤtlichen wandeln! „ 
Und Ar ſchwaͤbt hinunter zum Grabe. Das mechtige Wetter, 

In den Himmeln ein Zeige des Ewiglaͤbenden, mildert 

Jezo ſeine Gewalt, daß di Arde fer im nicht entflihe. 

Seine Donner hilt es zuruͤk. Sturmwinde nur rauſchten, 

Daß fom Libanon an for inen di Welder Judegs 

Gegen das Grab ſich beuͤgten! Di Arde ward nur erſchüttert, 

Daß fon Seirs Gebirge der Fasga, der Arnon, der Hermon 

Bis zu den oberſten Wipfeln und Wolken ves Libanon baͤbten? 

Daß fon Seirs Gebirge das Waſſer Egiptus, das Weltmer, 

Und der Karmel, und wider des Libanon Hoͤhen erſchraken, 

Und der wankendſtröͤmende Jordan hinauf bis zur Delle 

Und Amana! Allein noch baͤbte das Grab nicht. Der Fels lag 

Unbewaͤgt, wi ar hingewelzt for das offene Grab war. 

Gabriel ſa mit Entzuͤkkung hinab auf den ligenden Felſen, 

Denn: Du welzeſt in weg! war im fon dem Toten ferheiſſen. 

Aber di Himliſchen, ſi, di lauter di Strom“, und das Weltmer 

Rauſchen hörten, di Welder erſchallen, lauter di Berge 

Baͤben, als fi ein meuſchliches Or zu hoͤren fermochte, 

Freuͤdig ſanken di Engel aufs Antliz, und di Erſtandnen, 

Fer der gegenwertigen Gotheit des Suͤndeferſoͤners. 
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Adam baͤtete laut, wi im Jubelgeſang. So erſchallen 

Mit dem Getön der wandelnden Welten der Engel Poſaunen, 
Wen ſi di groffen Taten des Allerheiligſten feiren, 

Wi des Saͤligen Stimme, fermiſcht mit den wehenden Lüften, 
Und mit den rauſchenden Palmen, den Widerhallen der Berge, 
Und, fi ſtuͤrzten, und flon, mit den Strömen, erſchol. Unerſchafner! 
Dan ein weinendes Kind, ein weiſer Knabe, di Wonne 

Gottes, und daͤrer, di ſuͤndigten! dan ein himliſcher Lerer, 

Und mitleidiger menſchenfreuͤndlicher Wundertaͤter! 

Dan ein Hoherprtſter, die ſeloſt ſich opfert, und einging 

In das Allerheiligſte, Fluch und Suͤnde für Suͤnder! 

Ach, ein Gekreuͤzigter! und ein Toter! wi kdunen wie wuͤrdig, 
Got, du Libe! dich preiſen für dos, ſo du tateſt, und tun wirft! 
O du fülbar Naher, nun wirft du es tun, und erwachen! 

Sihe, des Todes Schmach, di Schmach des Kreuzes, ſi ligt dan 
Unter deinen Füſſen! Algegenwertiger Mitler! 

Aber uns offenbarter Algegenwertiger, Heil uns, 

Daß wir, dich erwachen zu fen, gewuͤrdiget waͤrden; 

Ach, wir haben dich ſterben geſen! Erwachen, erwachen 

Wird der greſſe Tote nun bald, der Schlummernde Gottes! 

Wi du kameſt, als du aus der Nacht di Sonnen herforrifſt, 
Sihe, fo komſt du, mit tauſendmal tauſend Laͤben umſtroͤmet, 
Und for dir beſelender Sturm haͤr! Himliſches Seuͤſeln 

Wird fon dem Sturme nun bald ſich ſondern, und deinen Leichnam 
Wekken, du Ewiglaͤbender! Set iv di euͤſerſten Schimmer 
Seiner Herlichkeit, di dort naͤben den Sternen herabſtralt? 

Und di rötlichen Morgen for im, di feiner Gotheit 

Stralen mildern? O daß fer im di Geſchaffenen alle 

Beuͤgen ir Kni! fer im, fer im der Begnadigten Kronen 

Ale ſinken! Ar komt, das Gefengnis gefangen zu fuͤren! 
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Gaben der Ewigkeit daͤnen zu gaͤben, di aͤr ferſönt hat! 

Seuͤsle, beſelende Kraft, Hauch Gottes, und wekke den Leichnam, 

Oeſſen Wunden zur Rechte des Faters mer, wi di Sonnen, 

Mer, wi der Erſtgeberne des Lichz, der Himmel der Gotheit 

Stralen waͤrden! Und du, ferſtummende Wonne, laͤge 

Deine Hand auf den Mund, und wart anbätend der Stunde, 

Di ar auferſtet! O iv noch Sone des Staubes, 

Meine Kinder, for allen, ir wenigen, di aͤr gewaͤlt hat, 

Seiner Auferſtehung in allen Landen der Graͤber 

Zeuͤgen zu fein, ir, daͤren Auge noch Tränen der Wemut 

Weinet, di ir den unterligenden Toten nur kennet; N 

Seine Herlichkeit nicht, noch di, mit welcher aͤr lonet! 

Mit dem ganzen, dem goͤtlichen, unausſprechlichen Saͤgen 

Seiner Auſerſtehung, mit diſer Fuͤlle der Fuͤlle, 

Aller diſer uͤberſchwenglichkeit, ſaͤgn ich, o Kinder, 

Eid) zu dem ewigen Laͤben! Sefägnet fe fei euer Leiden, 

Jeder Kamf der Streitenden, jeder Sig der Geſterkten! 

Eier Schweis in der Arbeit des Heiligen, dir euͤch di Kraft gibt? 

Jeder Tropfen der Angſt, der Tränen, oder des Blutes, 

So wi, dar fi zält „es beſchleuͤſt! gefägnet di Weisheit 

Eurer Rede! di Heiligkeit eures Wandels! im Himmel 

Sei aͤr! geſaͤgnet di Wunder, womit des Faters und Sones 

Geiſt euͤch ruͤſtet! Ir ſolt di kleineren Saͤgen nicht haben, 

Di fergehen; allein, in dem Namen Jeſus Chriſtus, 

Heiſt aufften, und wandeln di Sterbenden, und di Toten! 

Seid, wen einſt ir ſelber entſchlafet, o dan fer allen 

Unausſprechlich geſaͤgnet! Eich waͤrdꝰ am Ende der Laufban, 

Nach der Geburt in das ewige Laͤben, di Krone der Siger, 

Und der Elteſten Tren, di Geſchlechte der Menſchen zu richten! 
Si, di naͤben im ſtralender ward, indaͤm ſi ir Auge 
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Nach der Herlichkeik wendete, di in den Himmeln herabkam, 
Und den Sägen fernam, daͤn der Auferſtehende gaͤbe, 
Efa ſtrekte di Hand auch nach des Goͤtlichen Grab’ aus: 
Fleüs, fleuͤs, ewiger Del, zerreis den Felſen, und ſtroͤme! 
Sihe, du ruſt noch in Nacht, brich durch den Felſen, und ſtroͤme, 
Ewiger Oel des ewigen Laͤbens, und labe di Selen 
Aller Durſtenden, aller, di gleich dem brennenden Nehe 
Schreien nach dir! O Strom, daͤr in di beſſere Welt ftrömt, 
Nim in deiner Geſtade beſelenden Hauch, in di Kuͤle 
Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, daß im Labſal 
Waͤrd', und Sterkung zur weiteren Pilgerſchaft, daß in Sede 
Seiner eigenen Auferſtehung mechtig ergikke! n * 
Hofnung, himliſches Licht in des Sterbenden brechendem Auge, 
Ig du Hofnung, auch zu erwachen, mit Chriſtus zu laben! 
Geis du deine Freuden auf di, di in Chriſtus entſchlafen, 
Gnadefol aus, damit fi das Graun der Ferwaͤſung nicht ſchrekke! 
Saͤlige Stunde, welche nun bald, zu entzuͤkken, herferbricht, 
Eine nicht zaͤlbare Zal unſterblicher Laͤben, aller, 
Welche, jenſeiz der Gräber, di Kinder Adams einſt laben, 
Ligen, o Stunde ſeines Erwachens, in dir ferborgen! 
Welche Laͤben! und welche Befizer der Luͤben en Ende! 
Meine Kinder ſeid ir! Zerreis den Felſen, und ſtroͤme, 
Ewiger Qel der ewigen Läben! Zu greſſen Waſſern 
Wirſt du waͤrden, o Del, zu Gottes Ozegn, ſtroͤme! 
Alſo baͤtete fi. Der Engel am Grabe des Toten 
Schwäbt in di Wolken hinauf der Herlichkeit Ehriſtus entgegen. 
Wi es den lauſendmgl tauſend der Toten Gottes einſt ſein wird, 
N Hat das groffe Wehe fom Falle bis an den Gerichztag 
f Ausgeklagt, ſteigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit mer, 1 
Der in das Mer hintreüft der Fergenglichkeit, eines Gebzenen 
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Weinen, oder eines Sterbenden Roͤcheln gen Himmel 
Unter di Preisgeſenge der Unentweiten fom Tode, 
Wi es inen wird ſein, wen mit des lezten der Tage 
Morgendemmerung nun das lange Wehe des Weineng 
Und des Röchelus auf ewig ferſtumt; fi warden fer Wonne 
Freüdig erſchrekken! aus ivem erhobnen dankenden Auge 
Traͤnen der Saͤligkeit ſtuͤrzen! und irer Jubel Triumflid 
Wird mit jener Poſaune, der Totenwekkerin, ſtreiten, 
Streiten, und uͤberwinden! wi dan es wird der Gerechten 
Tauſendmgal tauſenden fein: fo war es der kleineren Schar jezt, 
Di am Grabe des Hern, fer Hoffen, und fer Erwarten 
Des, das kommen ſolte, ferſchmachtet war; da di Wolken 
Niffen! da Gabriel dort, eine Flamme Gottes, herabfur? 
Da aͤr fon Betlehem über, di Schädelftäte zum Grabe ' 
Flog! da fon Efratgs Hütte bis hin zu dem Kreuͤze, fom Kreuͤze 
Bis hinunter ins Grgb di Arde bäbte! da Satan, 
Wi ein Gebirge, dahin, des Leichnames Hüter, wi Huͤgel, 
Sitzen: da weg fon dem Grabe den Fels der Unſterbliche welzte? 
Da, mit Freüden Gottes, Jehove ſich frehte! da . 
i  Auferftaup! N 
Auszuſprechen, was jezo geſcha! mit Pen Le fon fern nur 
Diſer Höhe zu nan! dafon, wi der leiſere Nachhal, ** 
Nur zu ſtammeln, fon jener Wonne, Erſlandner, ſon deiner! 
Und fon daͤren Freuͤde, di jezt dich ſahen! zu kün iſt 
Diſer feuͤrige Wunſch, und, indam ich fergaͤbens gen Himmel 
Straͤbe mit im, fergaͤbens! ein mechtiger überzeüger, N 
Daß ich am Grabe noch walle, noch nicht der Ernte geſet bin, 
Welche di groffe Folge der Auferſtehung des Hern iſt. sr. 
Stille war erſt am ferlaſſenen Grabe. Nicht lange, ſo wurde 
Deiner Begnadeten Kreis for Saͤligkeit heller , und jauchzte, 
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Wi di Morgenſterne, di Erſtgebernen der Schoͤpfung. 

Denn fi ſahen den Son, nach feinen Todes kemfen, 

Auferſtanden! nicht mer, wi am Kreuͤze, mit ſinkendem Haupte! 

Herlich ſchwaͤbteſt du uͤber dem Felſen des offenen Grabes, 

Goͤtlich, unausſprechlich geſchmuͤkt mit Sige, mit Sige, 

Halleluja, mit Sige, des ewigen Todes Triumfe, 

Du, daͤr mechtig iſt, du, des Namen heilig iſt! daͤm ſich 

Aller Knie beuͤgen, im Himmel Aller, auf Arden 

Aller, und unter der Arde! din Efrata Betlem geboren, 

Daͤn Gezemane, daͤn di Schaͤdelſtaͤte getötet, 

Daͤn uns widergegaͤben das Grab hat! Neige dich, Tife, 

Fer dem Siger, und haͤbe for im, o Höhe, di Hend' auf! 

Habt, Erzengel, di Harfen for im, iv Erſten der Tronen, 

In di Himmel der Himmel empor! und, Stimmen des Menſchen, 

Meine ſchwache mit euͤch, ſeuͤfzt ir aus dem Staube di Freude, 

Daß aͤr laͤbet, empor! For des Ewiglaͤbenden Trone 

Waͤrdet ir einſt, di jezt di beklomne Freuͤde nur ſeuͤfzen, 

Unausſprechliche Wonne dem groffen Begnadiger fingen, 

Im, dar uns, als Brüder, dir euͤch, als Bruͤder, nicht aufnam, 

Engel! dem Fleiſch und Gebein fon Adams Fleiſch und Gebeine. 
Du, daͤr mechtig iſt! riſen mit lauterem Jubel di Selen, 

Als di Engel, o du, des Namen heilig iſt! daͤm ſich 

Unſre Knie beugen, daͤm unſer geheimſtes Gefüle 

In di Tife der Tifen ſich wirft, dan Namen nicht nennen, 

Auch dein heiliger nicht, und hocherhabner fer allen, 

Groſſer Beginner, und greſſer Follender, getötet fom Anfang, 

Und für ewig! für ewig erwacht, und fom Anbeginne! 

Doch dein Schlummer ſelber war kurz, nachdaͤm du nan wirklich 

In der neunten, der dunkelſten Todesſtunde, fl war fonft 

Keine Stunde der Nacht, entſchlafen werſt, zu erwachen 
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Schnel, wi du ſchufſt, da, gerufen fon deiner Stimme, di Sonnen 

Rolten, um fi di gehorchenden Arden, du götlicher Erſter,— 

Und du gnaͤdiger, gnaͤdiger Lezter, daͤr Alles ferneuͤet, 

Alles himliſcher macht! Auch wir find Lezte. Wir laben, 

Sind unſterblich durch dich, und bleiben in jeder Eone, 

Durch der Ewigkeit ganze Fulle, fo lange du Got biſt, 

Got, bei dir! Si ferſtumten. Denn feines goͤtlichen Anblir 

Wuͤrdigte fi der Auferſtandne. Fon diſer Entzuͤkkung 

Saͤligkeit nidergeſtürzt / ferſtumten ſi alle. So rauſchen 

Dan Gefilde der Ernte nicht mer, und ſenken ſich aͤrdwerz, 

Hat ſein Wetter auf ſi ein ganzer Himmel ergoſſen. 

Wenige Halme nur haͤben etwa di Are, di zittert, 

Dennoch auf. So ſchwungen ſich jezt in der Heiligen Kreiſe 

Näben der Mutter di ſiben Soͤne, Mertirer alle, 

VBaͤbend empor, und ferſtumten nicht mer, und feirten, und fangen: 
Mache dich auf, und jauchze, du wurdeſt, o Arde, gewürdigt, 

Jeſus Chriſtus Gebein in deine geoͤfneten Tifen, 

Als in Mutterarme, zu faſſen. Nun iſt aͤr erſtanden 

Hoch fon dem zitternden Staube, der Erſtgeberne der Toten. 

Alle Himmel ſahen dich kommen. Fom Jyſſe des Sigers 

Ging Ardbäben, fom Golgata bis zu dem hohen Morig. 

Mit den Bergen erbäbte das Kreuͤz, und di Zinne des Tempels. 
Rach in deiner Schöne dich auf, o Arde! dein Licht komt, 

Und di Herlichkeit Chriſtus, du juͤngſtgeberne der Schoͤpfung, 

Gehet uͤber dir auf. Man wird dich Koͤnigin nennen, 

Und di Geſägnete des, daͤr dich ſchuf, Du wareſt fo fehön nicht, 

Nicht ſo bemerkt, ſo nicht durch alle Himmel beſungen, 

Als nach deiner Geburt du am erſten Morgen heraufſtigſt. 

Deiner Soͤne find fll, ſer fil Gerechte. Du wirſt fir. 

Mutter unſterhlicher Kinder, in alle Himmel ferſenden, 
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Daß fi im Feierkleide der Unſchuld den Siger, mit neuen 
Feſtlichen Namen genant, dan, där fi errettete, fingen. 
Jauchzet, Hügel der Toten, for allen Hügeln der Irde! 
Freuͤt euͤch, Gräber, for Gottes Gebirgen! Di Schlummernden ligen 
Unter euͤch, daß fi erwachen. Du haͤbſt dan, Arde, den lezten 
Aller Tage dich aus dem Staube des Weltgerichz auf, 
Durch des Sens Almacht, daͤn deine Tifen bedekten, 
Deine nun offenen Tifen, zur neuͤen Arde geſchaffen. 
Dan wird di Sonne nicht Herſcherin mer, noch der Mond dein Gefaͤrt ſein; 
Dir, di Gerechte bewonen, wird Gottes Herlichkeit leüchten, J 
Und dein Licht fein: Ar, des Blut auf Golgata treüfte! 
Alſo fangen di fruͤheren Mertirer, welche fhon Palmen 
Trugen, da Stefanus daͤn, wi in dunkler Ferne, kaum kante, 
Deſſen Triumf aͤr mit ſeinem Blute, der Mertirer Erſtling 
Unter den Chriſten, zu zeuͤgen erwaͤlt war. Allein wi nahe 
Wareſt du gleichwel, o Stefanus, deiner Palme! wi kurz war, 
uberwinder, dein Lauf, fon deiner Berufung zum Himmel, 
Bis in den Himmel. In ſaheſt du offen, und Jeſus zur Rechte 
Gottes! Da ran fom ſchmetternden Steine dein Blut, da entſchliſſt du. 
Aber Jedidot, der jüngfte der Mertirer, und Bendni, | 
Und Maria entriſſen ſich jezt dem Staunen der Freüve, 
Faſten bei iren Palmen einander, und ſchwaͤbten hinunter 
Aus den Wolken ans Grab, und kniten leiſ' an den Fels hin, 
Daͤr 17 nun nicht mer das Grab bedekte. Si blikten 
Nach dem Erſtandnen hinauf, mit einer Libe, dem Herzen 
Und der Zunge des Menſchen zu hoch und unausſprechlich. 
Wen ich in jenem erſten Laͤben noch laͤbte, Maria 
Sprachs zu den Mitgenoſſen des beſten Teiles, und wen auch 
Meine Jare di fruͤhere Bluͤte noch bluͤten; ſo wer mir 
Jeder Augenblik doch ſelbſt diſer innigen Libe, 
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Diſer Begnadigung Tod! Ach ſiſt du, Benoni, Jedidot, 

Siſt du den Herlichen? feine ſamftgemilderten Schimmer? 

Uns, den zarten Blumen im himliſchen Saron, gemildert; 

Und für jene Zeder zwar auch gemildert, denn endlich 

Schuf aͤr Eloa! doch iſt aͤr gewis ein Anderer diſem 

Groffen Erwälten! Ein Anderer, vif Eloa, indaͤm ar 

Freuͤdig kam, und naͤben fi hinſank, jedem ein Andrer! 

So folkommen iſt aͤr. Euͤch, Hiob, Daniel, Moſes, 

Abraham, dir, du erſter der Todesengel, dir, Salem, 

Denn auch diſe waren herab zu inen gekommen, 

Dir, Maria, und mir, und euͤch, Benoni, Jedidot, 

Jedem der Eine, daͤn wir fer Allen am innigſten liben, 

Jedem, nach feinem Ferlangen, ein unerſchoͤpflicher Gaͤber? 

Jedem der Beſte, der Beſte, der Libenswuͤrdigſte jedem! 

Und, auch diſer erhabne ni ganz durchſchaute Gedanke 

Trag' auf ſeinem Flug' euͤch empor! des ewigen Faters 

Eingeborner, gelibter, di Ewigkeiten gelibter, 

Ewiglibender Sen! Hie, hir ferliren ſich alle 

Unſre Gedanken, und ſchwindeln an irer Endlichkeit Grenze! 

Hoher Engel Gottes, du Früͤgeberner der Schöpfung, 

Meine ferliren ſich gern in diſer Entzuͤkkung; wi weit auch 

Ich fon deiner Endlichkeit Schranken, mir ſind ſi nicht Schranken! 

An den meinen ſchwindle. So ſprachen di Sel', und der Engel. 
Und ſtez kamen der Saͤligen mer zu dem Felſen herunter. 

Na umgaben fi dich, du ir Erlöfer, und Bruder! 

Freuͤten ſich anderer Freuͤden, als diſe Welt hat, und als fi 

Daͤr zu wuͤnſchen fermag, daͤr hir in den Nechten noch wandelt. 

N Abraham faltete hoch di Hende gen Himmel, und rufte: 

Sen Jehovas! und, ſingt mir es nach, ir feirenden Harfen 

Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten, und meiner! 
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Son! wi began der Fater der Waͤſen dir zu belonen 
Deine Tat! Du kameſt aus deinen Himmeln herunter, 
Stigeſt fon deinem Tron, und ſtarbſt! In den Welten allen 
Iſt ſeit irer Erſchaffung, und wird di Eonen der Zukumft 
Keine Tat, wi deine, geſchehen! Wir fen des Ferſoͤners 
Gottestat, fon der Sonnenhere Schimmer umleuͤchtet; 
Freuͤt euͤch der Freuͤden des Serafs, ihr Mitanbäter, ach feines 
Jubel! fi fit, umſtralt fon dem Glanze des Himmels, Eloa! 5 
Endlich erhub aus ſeiner Entzuͤkkungen Mere ſich Adam, 
Aus den Stroͤmen des Lichz, in daͤnen aͤr ſank. Di Gedanken 
Waren zu tauſenden ſchen im durch di Sele geflogen, 
Schnel, wi di Schwuͤnge des Blizes, indaͤm aͤr dem Auge ferauseilt; 
Und aͤr ſchwaͤbte zum Todeshuͤgel herab fon den Wolken, ö 
Stand bei dem Kreuͤz, und ſtrekte di Arme nach Jeſus, des Todes 
Eiger, aus: Ich ſchwoͤre bei dir, daͤr ewig laͤbet! 
Daß nun Tod nicht mer der Tod iſt, und daß au dem Tage 
Deiner groffen Follendung ſi Alle, di ſchlafen, erwachen! - 
Jeſus Chriſtus Erhöhung began mit feinem Erwachen 5 
Fon dem Tod' am Kreuz; ft ſtig auf Stufen zum Trone, 19 
Dort hinauf zu des Faters Rechte, wo Preis und Erg UN. 
Daͤm es lonen ſolte, daͤr frei ſich ernidriget hätte, 3 
Ach fon dort herab in den Staub der Schaͤdelſtaͤte. f 
Selber Eloa erhuͤb' umſonſt mit der Harfe der Feier 
Sich im Pfalme, der Pfalm entſtrömte fergaͤbens des Geiſtes 
Innerſtem, diſen Preis, di Gotteseren zu fingen, 
Lere mich, Sionitin, nur einige Laute fon jener 
Groſſen Erhöhung, di naͤben den Hütten ſterblicher Suͤnder, 
Doch nun auch ferfonter began, und immer ſich weiter, 
Auf ſtez höheren Stufen, erhub, o lere fon fern mich 
Nachſchaun im, daͤr hinauf zu dem Trone den Lichtwaͤg wandelt. 
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Libend fa der Mitler herab auf Adam, indaͤm winkt 
Ar dem Engel; där brachte di Sele. Si ſprach zu dem Fuͤrer: 
Waͤr, o du ſtralender Unbekanter, iſt jener erhabne 
Furchtbare Man auf dem Felſenhuͤgel? E. Und blikkeſt du, Sele, 
Denn nicht auch auf di Scharen um in, di leuͤchtender ſchimmern? 
S. Ach ich kan nicht wenden fon daͤm mein Auge, zu daͤm du 
Hin mich füreſt. Ar iſt in diſer Götterferſamlung, 

Auf, und baͤte mit an! der oberſte Got! E. Und dein Richter! 
S. We mir! Jupiter! Jupiter! du, daͤr herſcht im Olimpus! 
Groͤſter! Herlichſter! O mein Fuͤrer! was blikket dein Auge 
Mir for Schrekken zu? Iſt es Minos furchtbare Gotheit? 
Ofnet irgendwo hir di Arde Tore des Abgrund? 

Rauſcht hir na der Kozitus? und donnern über dem Strome 
Jupiters Eide? Zu grauſamer Fuͤrer, noch immer ferſtumſt du 
Meinen bäbenden Fragen? Ach hat aͤr den lezten geſchworen, 
Als ich ſtarb? und ſtürzet mich daͤr in Flegetons Tife? 

Jezo ſprach zu dem Toten der Mitler: Jupiter, Minos 
Sind nicht; aber es ſchreiet laut fon dem ſchmachtenden Lande, 
Herſcher, zu mir das Folk? Ar ſprachs, und nante des Toten 
Kuͤmftige State dem Engel. So ſtig di Erhaͤbung des Sones 
Einen leiſen Trit, wi groſſe Taten beginnen. 

Jeſus ſprach zu den Zeuͤgen: E ich zu dem Fater gehe, 
Weil ich auf Tabor oft. Daͤr iſt der Ort der Ferſamlung. 
Und ſi ſan in nicht mer, und ſchwaͤbten nach Tabor hinuͤber. 

Wi aͤr niderſtuͤrzte, ſo finlos lag an des Grabmals 
Felſen Satan noch fon des Auferſtehenden Anblik. 

Gabriel hort Ar gegen ſich haͤr, wi Wetter, kommen; 
Endlich ſa aͤr in auch, indaͤm aͤr, mit ſchwerer Arbeit, 

Sich aufrichtete. Stuͤrze, ſo ſagt im der Eugel des Sigers, 
Dich in deine Tifen hinab! Was ſeuͤmſt du auf Arden? 
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Wen du lernen ze; fo fwärdeft du einmal lernen, 

Daß der Streit des Endlichen mit dem Unendlichen Qal iſt 
Für den immer Beſigten, und immer wider Empörten! 

Aber du lerneſt es ni. So fleuͤch denn hinunter, und kruͤmme 
Dich in neüen Entwuͤrfen herum zur neuͤen Empoͤrung. 

Aber wiſſe .. Doch las mich di nehen Donner der Nache 

Nicht ausſprechen, und fleuͤch. Ar flo, doch zoͤgert Ar wider 
In der Eindͤd', hilt ſich an einem tuͤrmenden Felſen, 

Blikte fon da mit ſtarrendem Aug' hinaus in di Wüſte. 
Schrekken Gottes, ereilet in! rif, indaͤm dr in Sturm im 
Nachkam, Gabriel. Satan entſank dem Felſen, und rauſchte 
Durch di Schoͤpfung hinab zu der Hölle, Doch e aͤr hineintrgt, 
Weilet aͤr der belaſtenden Tage fil' an der Forte. 

Schon zwo Mitternechte war nun der Priſter Ferſamlung 

Bei einander im Haufe des Hohenprifters gemwäfen, 

Und fü begannen, des Schlafes beraubt, den waͤrdenden Morgen 
Wider zu fen. Si ſaſſen ferſtumt, und dachten den Ausgang. 
Jener beſigelte Stein, der Nömer Wache, der Tote! 

Waren das bleibende Vild for iren zerruͤtteten Selen. 
Ungewisheit! du warfſt ſi mit jeder gewaltigen Unru, 

Welche du haſt, mit deinen getuͤrmten Wogen, mit allen 
Deinen Stuͤrmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam? 

An dem Grabe des Hern began di Wache der Mömer 

Zu ſich ſelber zu kommen, und einer ſprach zu dem andern: 
Ach! wi geſcha dir? Ich hörte di Arde baͤben, da ſtůrzt ich 
Schnel in den Staub. Sein Genos antwortet im: Alſo geſcha es. 
Und ein Anderer ſprgch, indaͤm aͤr auf ſeinen Gefärten 

Bang ſich lente: Wi wars? Di Arde baͤbte mir, warf mich 
An den Felſen. Der Andere ſprach: Ich glaubte zu ſterben, 
Da der Sturmwind wirbelt, und heuͤlt, und den Felſen zermalmte. 
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Nein, aͤr iſt nicht zermalmt; doch ligt aͤr nicht mer ze dem Grabe. 
Jezo rufte, gefürt fon einem der Wache, der Hauptman: 
Laͤbt ir, fo nennet mir euͤre Namen. Si nanten di Namen. 
Kneus ging in das Grab, und ſa es ler, und den Felſen 
Weg fon dem Grabe gewelzt. Das tat auch wundernd di Wache. 
Get aus einander. Ar ſprachs; drauf nam aͤr einen, und ſagt im: 
Ge du frau zum Pallaſt des Prifters, und bringe mir Nachricht, 
Ob bei im Ferſamlungen ſind? Ich komme daͤn Waͤg auch. 
Sage, wo geheſt du hin? befragten den Boten di Andern. 
Nach der Priſter Pallaſt. Ar eilte weiter. Si folgten. 

Wi, fon keinem andern erraͤgt/ ein ſchneller Gedanke 
Dinen, d di in der Nacht des melankoliſchen Gruͤbelus, 
Weit ferloren, umirren, di Sel' auf Einmal erſchuͤttert; 
Unfermutet kam, und mit atemloſem Entſezen 
So in di ſtumme Ferſamlung der Bote. B. Beim Grabe zu wachen, 
Santet r uns; doch umſonſt! Di Arde baͤbt, und der Fels ſprang 
Weg fon dem Grab’, und ler iſt es nun! Ar rifs, und ferlis fi. 
Und fi taumelten auf fon iren Sizen, und ſtanden 
Star, Denkmale des Schrekkens. Drei Römer folgten dem erſten, 
Eilten den offenen Sal hinein, und rifen zuſammen: 
Set ir nun zu, weg ſtuͤrzte der Fels! was ir tut! und di Arde 
Hub ſich empor! Das Grab, ein Sturmwind wirbelt und heuͤlte, 
Sahen wir ler! Erſt filen wir hin, wi Tote, ja ler ſan 
Wir das Grab hernach. Schnelniderſchmetternde Donner 
War den Priftern ir Zeuͤgnis! Da traf fi der lezt, und der ſterxte. 
Denn ein fuͤrchterliches Gelechter erhub, in des Schrekkeus 
Unſin, Filo. So ſchweiget der Tod, fo ſchwigen di Prlſter; 
Und auch Filo wider. Doch Kaifas hatte ſich endlich 
Wider ermant. Schnel lis aͤr di Elteſten rufen. Di kamen, 
Eilten geflägele herzu. Auch kamen noch Andre der Wache. 
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Und ſi traten hereln. Wir ſens, ir habt es fernommen! 

Dank, den Göttern Dank, wir laͤben! Warum erfüntet 

Ir euͤch, Prifter! den Sen des Donnergottes zu töten ? 

Sihe, fein Grab iſt ler. Kaum find wir laͤbend entronnen! 

Und der Hohepriſter erhub ſich, und ſprach zu der Wache: 

Get zu den Meinen hinab, ir Nömer, und wermt euͤch am Feuͤer. 
War auch euͤer Hauptman bei euͤch? Das war aͤr, und ſtuͤrzte 
Nider mit uns, und ſahe, wi wir, das geoͤfnete Grabmal. 

Und aͤr fürte ſt weg, und gebet den Seinen, mit Speiſe 
Diſe Menner zu laben, und mit der Sterkung der Traube. 

Und di Seinen leiteten in zurük; aͤr ſezte 

WVankend ſich nider, und ſprach: Wir muͤſſen di Römer erkaufen; 
Oder Juda empdrt ſich! Allein was iſt mir das Laͤben 

Nun, da ich faſt, o Saddok, an beiner Lere ferziveifle? 

Aber reüfchte di Angſt di Erſchrokkenen nicht? Ardbaͤben 

Iſt gewaͤſen. Allein ob ſi das Grab auch wol ler fan? 

Als aͤr noch redete, kam der Hauptman der Wache. Si ſtanden 
Schnel fer im auf, und traten zuruͤk. H. Ir kent mich. Ich fa in 
Auch am Kreuͤz, und glaubte ſchen damals, ein Son der Götter. 
Stürbe! Ir wiſt nun auch, was am Grabe geſcha! Indaͤm tragt 
Files Engel, der fuͤmfte Ferderber am Trone des Richters, 

Efod Obaddon herein. Fon dem hohen treffenden Auge 

Strömt aͤr Rache, fein Zar fil im in Lokken der Nacht gleich 
Auf di Schulter; ſein Fus ſtand, wi ein ruhender Fels, da. 
Und aͤr blikt auf Filo herab; doch lis aͤr nicht rauſchen 

Seiner Schrekken Stimme, nicht ire Todestoͤne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesſtunde, befluͤgle 

Oeiner Schritte lezten! Sei, Tal Benhinnon, gegrüſſet, 

Sei mir gegrüſt, Benhinnon! Indaͤm de dis in ſich ſelben 
Sprach, enteilten im fibenfeltige Schrekken; di ſtuͤrzten 
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Al auf Filo. Daͤr ging, mit fuͤrchterlichlachender Ruhe, 

Gegen Kneus, und fragte mit dumfer langſamer Stim in: 

Offen das Grab? und one den Toten? K. Ja one den Toten! 

F. Römer! bezeuͤgſt du bei Jupiter dis? K. Bei Jupiter zeuͤgt ichs 

Nicht! bei Jehova, daͤn ich anbaͤte, beſchwür ichs, wofern ich 

Michs zu beſchwdren entſchloͤs, und dir, Elender, mein Wort nicht, 

Eidlos , gelten muͤſte! Da rif mit Ungeſtüm Filo: 

Ha! fernamt les? Ar ſa es offen, und one den Toten! 

Und ar ſchwur nicht! Du haſt mer als geſchworen, o Noͤmer! 

Rufz / und reiſt dem Hauptman fein Schtoärt fon den Hüften, und froft ſichs 

Wuͤtend ins Eingeweide mit beiden Armen hinunter, 

Schleͤͤdert es weit fon ſich weg, und taumelt nider zu fterben! 

Als aͤr ſich welzt in rauchendem Blute, ris aͤr di Wund' auf, 

Sprizte Blut gen Himmel: Ha Nazareer! ſo rif aͤr, a 

Starb! Und Kneus ergrif ſein ligendes Schwaͤrt, und nate 

Sich dem Toten, und lis es auf in, wi es blutete, fallen. 

Schrekken, eich, und ewige Nacht, und dir, o Ferzweiflung, 

Wei ich dis Schwaͤrt! Da want aͤr ſich ſchnel, und ferlis di Jerſamlung. 
Auch di entrüſtete Sele des Toten entflo ie, und muſte 

Einem Schatten folgen, die fl durch Finſternis fürte. 

Aber nun war der Engel des Todes im Tale Benhinnon; 

Und da want aͤr auf Einmal ſich um, da erblikt in di Sele. 

Waͤr fermag das furchtbare Schaun des richtenden Engels, 

Waͤr zu beſchreiben di Donnerſtimme, mit welcher aͤr vafte? 

Efod Obaddon, fo heiſt ber ſibenfeltigen Rache 5 

Namen, und mein Namen! Ich bin der Ferderber Einer! 

Bins, daͤr di Erſtgeburt an dem Strome ſchlug. Fon Gehenna, 

Blik umhaͤr, du biſt in Gehenna! bring ich dich weiter 

In di Tife der Tifen hinab! Si entſchwaͤbten dem Tale. 
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[2 | 
a gınner noch in ir Leiden ferſenkt, und ſchmachtend nach Troſie 


War in der Huͤt am Tempel di jammerfolle Ferſumlung; 

Wi an der glanzferbergenden Dekke der näheren Zukumft 

Oft Schnelſterbende dicht ſchen wandeln, und dennoch weinen? 
Und di heiligen Weiber fermiſchten mit Ole der Wuͤrze 
Blume, zur Salbung des Mitlers, und Tränen rannen darunter. 
Wi di weiſen Begleiterinnen des Breütigams wachſam 
Waren, und emſig, di Flamme der Lampe zu naͤren/ damit ſi 
Im entgegen kemen, fo bald aͤr erſchine; fo. wart ir 

Auch, Nachfolgerinnen des Mitlers, bereit bei der Demrung 
Erſtem Winke zu fein, mit eilender Sorge beſcheftigt. 

Doch fi erwarteten nicht der Morgendemmerung Ankumft; 
Nacht noch war es beina, da fi di Juͤnger ferllſſen. 

Di aus Magdalgs Hütten, und Kleofas Weib, Maria, 

Und Johanna, mit je i Schweſter der leidenden Mutter, 
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Salome, dan di zu zaͤrtliche Mutter der Zebedeiden 
Waren Fuͤrerinnen. Ir Liben, le ſet in noch Einmal, 
Sprach bei dem Abſchld di Mutter, ich aber ſe in nicht wider. 
Get denn hin im Namen des Hern. Si ſchwigen, und gingen. 
Und der Morgen gtmete kalt. Si eilten, und ſprachen: 
Aber waͤr welzt den Stein fon dem Grabe? Doch diſer Kummer 
Hilt ſi nicht auf. Wir tun, ſprach Magdalena Maria, 
Was wir koͤnnen, und ſchuͤzen, ſo lang das Salben fermoͤgen, 
In fer der grauenfollen Ferwäſung. So ſprach ſi, und eilte. 
Gabriel ſas auf dem weggewelzten Felſen, und ſagte 
Zu Eloa, und Abdiel, welche naͤben im ſchwaͤbten: 
Ach kaum, daß ich fermag zu erſcheinen, fo baͤb' ich for Freuͤden! 
Set ir di Zeuͤginnen kommen? Ich wil als Juͤngling erſcheinen; 
Sonſt ergriffe di armen Gluͤklichen, ſchrekte zu mechtig 
Meiner Herlichkeit Schrekken. Erſcheint ir inen als Menner, 
Wen ſi mer der Unſterblichen Glanz zu tragen fermoͤgen. 
Aber der Mitler ſchaut aus ſeiner Ferborgenheit Huͤllen 
Auf di Engel herab, und auf di kommenden Menſchen; . 
Freuͤte ſich jener goͤtlichen Freuden, di Blut im erkaufte! 
Und di Bewonerin Magdalas kam, fa offen das Grabmal, 
Weggewelzet den Fels, flo, rifs den andern entgegen, 
Eilte zuruͤk nach Jeruſalem. Aber di Kommenden liſſen 
Sich nicht ſchrekken, und gingen heran. Da erblikten fi ſchleuͤnig 
Auf dem Felſen, daͤr weggewelzt an der Ofuung des Grabs lag, 
Einen Juͤngling, daͤr ſchimmerte. Seine Geſtalt war dem Blize 
Gleich, dem Schne fein Gewand. Ar ſprach mit der Stimme der Wonne: 
Fuͤrchtet euͤch nicht! Ich weis, daß ir den Gekreuͤzigten ſuchet, 
Jeſus! Ar iſt nicht hir! Ar iſt fon den Toten erſtanden, 
Wi är ferfündiger hat. Komt haͤr, und feher di Stäte, 
Wo der Götliche rute. Da furt aͤr fi in das Grabmal. 
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Gehet eilend nun hin, und ſagt es den Juͤngern, und ſagt es 
Kefas: Ar ſei fon den Toten auferſtanden. Und ſihe, 

Jeſus gehet hinab nach Galileg. Da waͤrdet 

Ir in ſen. Nun eilt, und ferkuͤndez den Zwoͤlfen. Si bliben, 
Unentſchloſſen, und zitterten ſeuͤmend. In Stralengewande 
Traten noch zwen der Engel herein. Si erſchraken, und ſchlugen 
Zu der Ard' ir Angeſicht nider. Was ſucht iv, fo ſprachen 
Diſe Menner, unter den Toten, den Laͤbenden? Hlr iſt 
Jeſus nicht. Erſtanden iſt aͤr! Gedenkt, was aͤr ſagte, 

Als aͤr in Galilea noch war. In di Hende der Suͤnder 
Mus der Sen des Menſchen gegäben waͤrden, gekreuͤzigt 
Mus aͤr waͤrden, erwachen am dritten Tage fom Tode? 

Jezo eileten ſi mit Baͤben, und groffer Freude, 

Lifen, es nun den Juͤngern des Hern zu ferkuͤndigen. Petrus 
Und Johannes kamen indes mit Magdale wider. 

Als ſi aus Jeruſalem gingen, ſagte Johannes 

Seinen Gefaͤrten: Der Waͤg an jenen Streuͤchen hinunter 
Iſt ein ſchuellerer Waͤg. Ar fürt, im folgten di andern. 

Wo einander am meiſten di beiden Waͤge ſich naten, 
Sondert ein Hügel fi nur. Fon diſem Hügel geſchiden, 
Gingen ſich, am einander zu fen, di heiligen Weiber, 

Und di Juͤnger forüber, So nan oft Pilger nach Salem, 
. Selen 5 gleich, und N einander Kane er 
Sen ſi ſich erſt, ee daß fü ſich hir nicht fanden. 
Kefas ſprach zur Gefaͤrtin, indaͤm fi dem Fuͤrer mit Muͤhe, 
Und fon ferne nur folgte: Genommen were der Leichnam? 
Fon den Priftern? Allein di haben, ſagt man, den Grabſtein 
Ja ferſigelt! So haben in denn Elende genommen, 

In des Totengewands zu berauben. Ar ſprgchs, und Johannes 
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Wer dem Grabe ſchen na. Geläͤgt erblikt aͤr di Leinen; 

Aber aͤr ging, fol unentſchloſſenes Kummers und Erfurcht, 
Nicht hinein. Nun kam auch atemlos Petrus, und eilte, 

So wi aͤr kam, in das Grab. Ar ſahe das Tuch, das des Toten 
Haupt umwand, beſonders gelaͤgt, und nicht bei den Leinen, 

Fand es zuſammengewikkelt. Im folgte Johannes ins Grabmal, 
Sas, und überzeugte ſich ganz, fon Magdales Botſchaft. 

Aber dafon, daß, nach der Profeten Geſichte, der Mitler 

Aufſten muͤſſe, wuſten fi nichz. Si liſſen das Grabmal, 

Und Maria. Wofern, ſprach Petrus im Gen zu Johannes, 
Sich di Priſter anders entſchloſſen, und irer Beſiglung 

Nicht gnung teauten, gewis in zu haben; fo namen di Wuͤter 
Im das Totengewand, um ſeine Wunden noch Einmal, 

Heis fon Durſte der Rache, zu fon, Si gingen ferſtumt fort. 

Magdale ſtand for dem Grab', und bi kt, und wiſchte di Tränen 

Schnel mit Heftigkeit weg, um zu ſehen, ſi blikt, und ſtrte 
Engſtlich hinunter ins Grab. Zwar waren Engel im Grabe, 
Und di erſchinen ir; doch kaum ſa ſi di Engel. Denn Jeſus 
Sahe ſi nicht, nicht Jeſus! So ſuche, mie lechzender Zunge, 

Nur di Delle das ſchreiende Re; di Sonne, di aufget, 
Sit es wicht „es fült nicht di wehenden Schatten des Waldes. 
Weib, was weineſt du? fprachen zu ir di Boten der Wonne. 0 
M. Ach, ſi haben, daͤn meine Sele libet, genommen, 

Und ich weis nicht, wohin fi in laͤgten? So ſprach ff, und wante 
Sich fon dem Grabe. Da fie fi Jeſus ſtehen, und weis nicht, 
Daß es Jeſus iſt. J. Was weineſt du, Weib? waͤn ſuchſt du? 
Doch dis ſprach aͤr noch nicht mit der Stimme des ewigen Läbens! 
Und fi erwidert dem Gertner, ſi meinte, fi ſehe den Gertner: 
Haſt du in weggenommen; wohin haſt du in getragen? 

Ach in welche Finſternis? daß ich eil, und in ſuche! 
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Nahe, v wi ſi, der unausſprechlichſten Saligkeit, weint ſo 

Selbſt ein Gelibter des Hern, wen feiner Sterblichken dates, 

Aber ſterxtes Gefül di ganze Ser im erſc hüttert. 

Ach är ligt, und ringt mit dem Tod, und dirk et nach Huͤlfe! 

Meint zu Chriſtus, und kent, ſo ſchrekt in der Prüfungen lezte! 

Kent den Libenden kaum, fir nur den Richter der Welten! 

Doch zwo Traͤnen nur noch; und welche Won it di ſeine? 

Selber fon daͤm, mit daͤm ſi fon Jeſus redete, wendet, 

In der Traurigkeit irer Sele, Maria ir Autliz. 

Aber wi Harſen am Trone, wi Jubel der Überwinder, 

Singen fi, ganz in Libe zerfloſſen, das Lam, das erwuͤrgt ward, 

Nicht wi Harfen der Überwinder, und Jubel am Troue, 

Inniger, herzlicher, libefofer erſchol des Erſtandnen, 

Jeſus Stimme der Weinenden, Jeſus Stimme: Maria! 

Und fi hört, und erkante di Stimme des Hern, und indaͤm fl, 

Kaum ſich irer bewuſt, in der Angſt der Freuͤde hinſank, 

Baͤbend, und bleich in den Staub hinſank zu den Fuͤſſen Chriſtus, 

Straͤbte fi, was fi emſand, dem Erſtandeuen zuzurufen; 

Aber ſi ſtammelt, und atmete kaum, und blikte den Hern an, 

Meint, und ſtammelte nur mit leiſem Erſtaunen: Nabbuni! 

Und fi hilt mit wankender Hand des Göͤtlichen Füſſe. 

Libend, und ganz Barmherzigkeit, fa fi der Her an, und fügte: 

Halt mich nicht alſo! Noch bleib? ich bei euͤch. Du fift mich noch wider! 

Und noch hab' ich mich nicht zu meinem Fater erhoben! 

Ge zu unſern Brüdern, und ſage zu inen: Di Stunde 

Meiner Herlichkeit nat, Ich gehe zu meinem Fater, N 

Und zu euͤrem Jater, zu meinem Got, und zu euͤrem! 

Jeſus ferſchwand, und ſi ging mit der Vetſchaft der Wonne teluße. 
Salome nat ſich mit iren Begleiterinnen dem Tele. 

Aber, daͤr Marias ferſchwand, begaͤgnet den andern 
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In der duftenden Kuͤle des waͤrdenden rötlichen Tages, 

Mit der Sonne, di kam, und Gottes Herlichkeit ſtralte. 

Und aͤr war es gleich Selbſt! Si erkanten in Alle, daͤr nun nicht 
Unter den Toten mer war. Seid mir gegrüſſet! ſo ſagte 

Jeſus Chriſtus. Si ſanken fer im mit Baͤben zur Arde, 

Hilten im feine Fuͤſſe. Seid nicht erſchrokken, und gehet, 

Und ferkuͤndigt es meinen Brüdern. Nach Galilen 

Sollen ſi gen. Dort ſehen ſi mich. Ar ferſchwand mit den Worten. 
Und di Zeuͤginnen huben einander mit fprachlofer Freuͤd' auf, 
Gingen eilend nach Salem, di Botſchaft der Wonne zu bringen. 

Petrus war fer inen zuruͤk, und Johannes gekommen, 

Hatten uͤber di ganze Ferſamlung traurige Volken 

Ausgebreitet. Da kamen di Zeuͤginnen deſſen, daͤr laͤbte! 

Hört uns, ir weint, o hort uns! Wir haben in laͤbend geſehen, 
Und auch Engel zufgr! Erſt Einen Engel am Grabe; 

Und dan zwene mit diſem darin; di ſprachen, was ſagten 

Si 00 Salome? denn ich war zu erſchrokken, der Boten 

Himliſche Stimme recht zu ferſten. Ir wart zu erſchrokken, 
Trat jezt Tomas herfer, zu ferſten, was iv härter? fileicht auch! 
Recht zu fen, was ir fat? Ach Jünger Jeſus, erſchrek du 

Uns mit deinen Zweifeln nicht mer, wir ſind ja, fer Freuͤden, 

One dich, noch erſchrokken genung. Der Laͤbende ſagt uns: 
Fuͤrchtet euͤch nicht! und du, fein Jünger, erſchrert uns fon neuͤem. 
T. Ach ich wolte das nicht, Gellbte. Doch laſt mich euͤch fragen, 
Und ſeid ruhig, indaͤm ich genau di Warheit erforſche. 

Einen Engel ſat ir zuerſt? Wi war aͤr geſtaltet? 

W. Si, ein Juͤngling! ſein Antliz dem Blize, dem Schne ſein Gewand gleich! 
Daͤr war Gabriel! rif di Mutter des Laͤbenden. War denn, 
Sprach drauf Tomas, di Sonne ſchen da? Du haſt nicht fernommen, 


Sglome, daß ein roͤmiſcher Hauptman mit einer Wache, 
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Auf Pilatus Befäl, erſtet fon den wuͤtenden Priſtern, 

Geſtern das Grab des Toten umringte. Di Nüftung der Kömer 
Glenzet teuͤſchend, indaͤm darauf der Schimmer des Tags felt. 
Aber eich teuͤſchte ja ſchen der Schrekken genung, und ir brauchtet 
Keines Glanzes in Fernen, um Engelgeſtalten zu ſehen. 

W. Aber es war erſt Demrung, o Didimus, und der Juͤngling 
War kein Römer. Sein Antliz, nicht feine Ruͤſtung, aͤr hatte 
Keine Rüftung, ſchimmerte! Was den Unſterblichen dekte, 

War ein weiſſes Gewand. T. Wolan, was ſagt aͤr zu euͤch denn, 
Diſer Unſterbliche? W. Fuͤrchten ſolten wir uns nicht, aͤr wuͤſte, 
Daß wir Jeſus fon Nazaret ſuchten; daͤr wer fon den Toten 
Auferſtanden, nicht hir! Komt haͤr, und ſehet di Staͤte, 

Wo ar lag. So ſprach Är, und fürt uns hinein in das Grabmal. 
Eile nun, ſprgch aͤr darauf, und ſigt es den Juͤngern, und fügt es 
Kefas, aͤr ſei fon den Toten auferſtanden! Da rufte 

Petrus innig gerürt: Ar nente, for Aller Namen, 

Meinen Namen? ein Engel, des Suͤnders? Ach himliſche Trdftung 
Hetteſt du, Bote des Hern, werſt du warhaftig erſchinen, 

Mir dem Leidenden zugerufen! Allein daß aͤr mich nur, 

Und Maria nicht nant, und nicht Johannes, das ſelber 

Stuͤrzt mich in Zweifel. Didimus ſtand nachdenkend, und fragte 5 
Endlich wider: Das wars, das der Engel euͤch fügte? W. Noch ſprgch der 
Jeſus get fer euͤch hin nach Galilea, da waͤrdet 

Ir in ſehen. Di uͤbrigen Engel, erwiderte Tomas, 

Waren geſtaltet, wi daͤr? W. Si waren noch himliſcher, vifen 
Zwo fon inen; allein wir ſahen Jeſus auch ſelber! 

T. Mit den Engeln? Si ſprachen: Di Engel waren ferſchwunden, 
Als wir am Ter in fan, wi aͤr uns begaͤgnend dahaͤrkam, 

So geſtaltet, wi ſonſt, in ſeinen Gewanden. Doch hatt aͤr 

In der Gebärde was Himliſches, Bei der Erſcheinung auf Tabor 
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San fi in alſo fileicht. Seid mir gegrüſſet! fo fügt aͤr. 

Und wir ſanken for im mit Baͤben nider, und hilten 

Seine Fuͤſſe. Seid nicht erſchrokken, und get, und ferkuͤndez 
Meinen Brüdern. Nach Galilea ſollen fi gehen. 

Dort erſchein' ich inen. Ar ſprachs, und ferſchwand mit den Worten. 
In, in ſelber habt ir geſehen? ir Alle? ſo ſagte 

Tomas, und blib mit grübelnder Stirn, und ernſtem Auge 
Sten. Es war des Toten Geſtalt, und Gewand; di Stim auch? 
Jezo ſchwig aͤr; doch, immer weiter im Strome der Zweifel 
Fortgeriſſen, began är fon neuͤem: Izt ſeid iv zu laͤbhaft 

Durch das alles geteuͤſcht, was ir erzaͤlet. Ich wil euͤch, 

Wen jr es erſt zu tragen fermoͤgt, der Zweifel Urſach, 

Di mir anders zu denken gebiten, offen enrdekken, 

Nichz ferſchweigen! Ir glaubt, ir Jünger Jeſus, di Maͤrlein, 

Di fi erzaͤlen, doch nicht? Ar ſprachs, und ſezte ſich wider, 

Und der ſtuͤrzenden Freuͤdentraͤne der Zeuͤginnen folgte 

Nun des Mitleids ſamftzerrinnende Traͤne. Si ſchwigen. 

Muͤde fer Angſt der Freude „fol Schweis di Stirne, di Wange 
Bleich, mit baͤbenden Liwpen, mit finger lechzender Zunge, Pee 
Trgt Maria Magdale unter di Weinenden, ſtraͤbte 
Ire Hende gen Himmel zu haͤben, fi ſanken ir nider; 

And fi faltet ſi feſt. Ar iſt erſtanden! erſtanden! 

Alſo ruft fi mit einer Stimme des freuͤdigen Schrekkene, 

Di nicht Harfen der Serafim, nicht ir Geſang ausdruͤkte. 
Dunkel wird es um ſt, Si ſucht nach Stuͤzen. Johannes 
Helt fi „ fi lent fi ch an in. Als aͤr zu reden fermochte, 
Sprach Lebbeus: So haft auch du di Engel geſehen? 

Samfter ſchlug izt ir Herz. Si ſprach mit himliſchem Lechelnt 
Ach nicht Engel nur, In! Da huben Alle di Augen 

Stil gen Himmel; nur Oidimus nicht. Ar nate ſich, figte | 
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Kalt, mit trüben Ernſte: Waͤr fo ſich teüſcht, daß ſein Auge 
Engel erblikt, daͤr kan auch waͤnen, n ſelber zu ſehen. 
M. Didimus ach! was haben wir dir, was hat dir, Gellbter, 
Jeſus Chriſtus getan? antwortete Magdale ruhig. 
Dis mein Auge ſa in! am Fuſſe des Auferſtandnen 
Weinete dis mein Auge! Jakobus blikte mit Erfurcht, 
Und mit Staunen auf ſt: Hatt dv di Klarheit der Himmel? 
Waren Stralen ſein Kleid? M. Ar war ein Menſch, doch erblikt ich 
Gnaden in ſeinem Antliz, di ich noch nimals geſehen, 
Selbſt nicht an im. Jezt ngt ſich auch Simon Petrus. Unzaͤlbar 
Waren di Zweifel, di in beteuͤtten; ir Ungeſtüm lis in 
Endlich reden. Ar fragt, und baͤbte di Antwort zu hören. 
Haft du auch feine Stimme gehort? M. Ja, Simon Johanna! 
Seine Stimme, des Goͤtlichen Stimme, des Auferſtandnen! 
P. Ach! was ſagt aͤr zu dr? M. Ich fül es, nein, ich fermag nicht 
Auszuſprechen, wi fol fon Gnade di Stimme des Hern wer. 
Jener glich ſi, womit aͤr in ſeinem Blute zu Got rif: 
Fater! fi wiſſen es nicht, was fi tun. Erbarme dich vor! 
Ach noch ſamfter, noch libefoller ſprach ar: Marika! 
Und ich erkant in. Mie wars, als wer ich im Himmel! Nabbuni! 
Stammelt ich; hilt mit wankender Hand des Gdtlichen Füſſe. 
Libend, und ganz Barmherzigkeit, ſa mich der Her an, und ſagte: 
Halt mich nicht alſo. Noch bleib' ich bei euͤch. Du ſiſt mich noch wider! 
Und noch hab' ich mich nicht zu meinem Fater erhoben! 
Ge zu unſern Brüdern, und fage zu inen: Di Stunde 
Meiner Herlichkeit nat. Ich gehe zu meinem Fater, 
Und zu eurem Fater, zu meinem Got, und zu euͤrem? 
Chriſtus Mutter hatte bishaͤr mit ſinkendem Haupte 
Nidergeſen. Si erhub ir helleres Aug', und blikte 
Samft auf Magdale, ſtand dan muͤſam auf, und hilt ſich, 
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Und fi leiteten fi. Si ging zu Magdale, reicht fr 

Ire Hand, und hilt di Hand der Gellbten, und ſa ſt 

Wider mit innigem Blik an, und ſagte mit leiſem Laute: 

Du haft Chriſtus geſen, und feine Stimme gehoͤret? 

Meinen Son? Doch darf ich, hir fa fi mit himliſcher Demut 
Forſchend ſich um, o darf ich noch Sen in nennen? Gelibte, 

Euͤer Auge ſagt mirs, ich darf in ſo nennen! Du ſagteſt, 

Daß mein Sen ein Menſch war! O Magdale, hatt aͤr auch Male 
Seiner Wunden? Si wante ſich weg, und weinte, doch hilt fi 
Noch di Hand der Gellbten. O Mutter des groͤſten der Soͤne, 
Weine nicht. Ar iſt fon dem Tod' erſtanden. Ich weis nicht, 
Ob ich Male der Wunden ſa. Fon Freuͤden erſchuͤttert, 

Sa ich beina nur allein fein Antliz, und himliſche Gnaden 

Ju des Goͤtlichen Antliz, und unausſprechliche Gnaden! 

Sihe, fo ſtand aͤr umgaͤben fom Duft, und Schimmern der Demrung. 
Chriſtus Mutter weinte nicht mer. Si faſt di Gelibte 

Jezt bei beiden Henden, und fit gen Himmel. Si lis ir 

Nun di Hende ſinken, und trat tifdenkend zuruͤkke, 

Sa mit Bewundrung fi an, und ſagte: Begnadigte, Chriſtus 
Haft du erftanden geſen, und feine Stimme gehdret? 

Und di zuerſt mit ir gingen, di fruͤheren Zeuͤginnen traten 
Freüdig um Magdale haͤr, und erzaͤlten ir, welcher Erſcheinung 
Si erſt Engel, und dan der Her gewuͤrdiget hette. 

Aber Didimus kam: Saſt du auch Engel, Maria 

Magdale? M. Kaum erblikt ich di Engel. Mein Auge war finſter 
Fon Berrübnis. Ich wante mich ſchnel. Denn eines dem Gertner 
Anlichen wurd' ich gewar. Ich erkant in ſogleich nicht; erkant in 
Erſt, als aͤr bei den Namen, mit ſeiner Stimme, mich nante. 

T. Alſo ſaſt du di kaum, di du doch Unſterbliche nenneſt? 

In erkanteſt du auch nicht gleich, und hilteft zuerſt in 
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Für den Gertner? Di andern erzaͤlen, aͤr were bekleidet 

Wi ferdaͤm gewaͤſen. So war des Gertners Gewand denn, 

Wi das ſeine ſonſt war? Wi fll der Unſterblichen warens, 
Magdale, di du ſaſt? M. Zwen ſa ich. T. Di andern erblikten 
Einen erſt, dan noch zwen. Ar ſagt es, und wante ſein Antliz. 
Magdalena erhub ir hohes Auge gen Himmel: 

Wen aͤr euͤch nur nicht irt, o du des Laͤbenden Mutter, 

Und ir Juͤnger des Hern! Las meiner Saͤligkeit jezt mich, 
Tomas. Ich wil dir hernach antworten Da nam fi di Mutter 
Jeſus, und fürte ſi weg, mer Wonnegeſpraͤche zu halten. 

Kefas, daͤm Zweifel ſein Herz zerriſſen, und daͤm es noch immer 
Schol, und zu Traͤnen in zwang: Den Juͤngern ſagt es, und ſagt es 
Petrus! im wurde Salem zu eng; ar lis di Ferſamlung, 

Eilt hinaus. Bald waͤlt aͤr, um ſich in trauriges Gruͤbeln 
Ganz zu fertifen, di fernſte der Wüften, dan Galilea, 

Dan das Grab. Ar hatte den Waͤg der Wüſte genommen, 
Aber aͤr kam auf den Waͤg zuruͤk, daͤr zum Grab' in fürte. 
Und aͤr ſtand, fon der Stille der ſamſterwachenden Arde, 8 
Und der frühen Erfriſchung des waͤrdenden Schimmers umgäben, 
An dem Hange des Totenhuͤgels. Ar blikt in das ofue 

Lere Grab hinunter; und diſe Kummer empdrten 3 
Seine Sele: Zu ſchrekliche Tat! Si hetten in alſo 
Weggenommen damit ſi in hir bei den Schaͤdeln begruͤben? 
Bei der Ferfluchten Gebein? Du ſchwarze Nache, der tifften 
Unterſten Hoͤlle Rache, dir wers gelungen? und Joſeß 

Hette fergaͤbens den Heiden erflet? Wir hetten fergaͤbens 

Unter di Tränen unſeres Jammers einige Zaͤren 

Truͤber Freuͤde gemiſcht? Denn ach wi kan ich es glauben: 
Auferſtanden ſei aͤr! erſchinen ſo gar! das glauben? 

Bengſter unter den Schmerzen, du haſt di blutenden Selen 
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uberſtrömt, ſt dahin in deinen Fluten geriffen, 

Und fi haben, geteuͤſcht fon der Angſt, in erſtanden geſehen! 
Auferſtanden! erſchinen! und ich wer diſer Wonne 

Nicht erlaͤgen? noch nicht, ach unter diſer Entzuͤkkung, 

Diſem Gefuͤle des ewigen Laͤbens, noch nicht ferſunken ? 

Kreuz des Toten, aͤr hub fein truͤbes Auge zum Keeuͤß auf, 
Kreuz des Toten! du zeuͤgeſt zu laut, und Himmel und Arde 
Haben dein furchtbares Zeuͤgnis gehort! Geſtorben, geſtorben, 
Ja geſtorben iſt är! Da ging ein Schwaͤrt durch di Sele 
Seiner Mutter! ein toͤtender Schwaͤrt durch ſeine Sele! 
Widerſehen? Ach das waͤrd' ich einſt warhaftig / ich waͤrd in 
Widerſehen; allein am Trone des Ewigen! hir nicht. 0 
Warum zitterſt du, meine Sele, fer diſer Ruhe, 5 

Deiner einzigen Ruhe zuruͤk? Ja, zittre for ir nur, 

Meine Sele, zuruͤk! Zwar biſt du erhoͤrr, und dein Richter 
Hat di Reuͤe, mit daͤr du büſteſt, erbarmend geſehen; 

Aber du darfſt dich nicht freuͤn! Noch ſtet der furchtbare Zeige 
Seines Todes, das Kreuͤz! Noch ligen di Berge, di Felſen, 
Und di. Gräber, wi fi der Almacht Rechte zermalmte! 

Nein, du darfſt dich nicht freun! So dacht, und ſtammelt, und rif aͤr, 
Starte wider ins offene Grab. Nicht ferne fom Grabe 

Sa aͤr Magdale, di gen Himmel weinend knite, 

Und in den Staub mit der Rechte ſich ſtuͤſte. Maria, Maria 
Magdale! rif der gerürte Juͤnger. Endlich erkent fi 

Seine Stim, und komt. P. Gluͤkſälige! glaubſt du noch immer, 

Daß du in erſtanden geſen? M. Mit der Linken, o Simon, 

Hllt ich, du ſaſt es, ein ſproſſendes Reis, bei welchem fein Jus ſtand! 
Meine Rechte rut in dem Staube, worin ſein Jus ſtand! 5 
P. Hab', o Maria, dein Aug' auf, ſchau zu dem Kreuͤze, da farb aͤr! 
M. Und erſtanden iſt aͤr, erſtanden, o Simon, ſom Tode 


Firzaͤnker Geſang. 
P. Beim laͤbendigen Got befchwör ich dich: Hat in dein Auge, 
Dis dein Auge, Maria, geſen, das fer der mich ſten fit? 
M. Ob mein Aug' in ſa? O bei des Warhaftigkeit, Kefas, 
Welcher ewig iſt, hat di Herlichkeit Jeſus Chriſtus 
Dis mein Auge en di 404075 des e Gottes 
Sprachles "st fi eee auch — — vedete wider. 
Wende dich weg, o zu Gluͤkfaͤlige, las mich in Stillem 
Meine Traurigkeit weinen. O het ein freudig Gefü cht mich 
Wi es dich teůſchte/ geteüſcht und meine Sele gelindert! 
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Ach, ich glaube dir nicht! M. So glaube denn auch nicht, du habeſt 


Auf dem Mer in wandeln geſen! auf Tabors Gebirge 
Fon des Faters Herlichkeit in umleuͤchtet geſehen! 

Si ferliſſen einander. Ach koͤnt ich ir glauben! ſo dacht aͤr 
Bei ſich ſelber, indaͤm ſt fon im zu dem Grabe zuruͤkging. 
Zu Gluͤkſalige! Ja, ſi glaubt es aus ganzer Sele. 
Wi fol Zuferſicht iſt fi, und Wonne! wi breitet 
Nu und Hoheit uͤber ſi aus di feſte Gewisheit! 
Grab und Ferwaͤſung erſchuttern fi nicht! Si lechelt dem Sturme, 
Bir in der nechtlichen Tife der Kidestale dahärrauſcht! 
Doch ach warum glaub' ich ir nicht? Kan dir nicht erwachen, 
Daͤr auf dem Mere ging, und mich hilt auf der wuͤtenden Woge? 
Ja, du Toter Gottes, fergib, fergib es dem Trauren, 
Meiner Sele Jammer, wofern du laͤbſt! Ach du hllzt mich, 
Als ich for der kommenden Woge zweifelnd dahinſank; 


Ret auch jezt mich! Ich bin, das weiſt du, fil beuger, als damals, 


Und du hilfſt mir nicht, Her, und reichſt mir nicht deine Rechte, 

Deine goͤtliche Rechte! Bei deiner erbarmenden Libe, 

Bei daͤm Blikke fol Gnade, fol Gnade, womit du mich anſaſt, 

Als nun meiner Ferleuͤgnung zu ſchwere Laſt auf mich ſtuͤrzte! 
Ee 


„ 
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Ach bei dir Barmherzigkeit, ſle ich dich an: O erbarm dich 
Meiner Angſt! und erſchein auch mir, wofern du erſcheineſt. 
Nein, ich bitte zu fil. Get, ſagz den Juͤngern und Petrus! 
Sprach der Engel. War diſes nicht ſchan unausſprechliche Gnade? 
Her, ach ſolteſt du mir, daͤr dich ferleuͤgnet, erſcheinen? 
Mir? und biſt nicht Lebbeus, und nicht Jakobus erſchinen, 
Nicht Johannes, nicht iv, der libefolſten der Mütter! 
Aber auch Magdale hat geſuͤndigt! Wen hat ſi geſuͤndigt? 
E fi in kante! Und hab' ich gelibt, wi Magdale libte? 

Alſo dacht aͤr, und ſtig mit ſchwerem Schritte den Hügel 
Langſam hinauf, und ſank auf feine Knie zu baͤten, 
Schaute nider, und flete zu Got. Da aͤr aufſa, erblikt ar 
Chriſtus unter dem Kreuͤz! Wär faſt das Erſtaunen, di Wonue 
Seiner Sele, da aͤr for ſich den Laͤbenden ſten fat A* Mi 
Und im reichte mit goͤtlicher Huld der Sündeferföner 1 
Seine Rechte. Doch Petrus fermag nicht aufzuſtehen, 
Straͤbt, und ſucht mit der anderen Hand nach Chriſtus Arme, 
Feſt ſich daran zu halten; allein fi ſank in den Staub im, 
Ar erhub ſich wider, umſchlang mit beiden Armen 
Jeſus Rechte, bäbre daran, und druͤkte fi innig 
An fein Herz, und ſenkte di Stirn auf den Arm des Erſtandnen. 
Arde, fo daucht es bn, wolten um in, und Himmel fergehen! 
Endlich ſchaut aͤr hinauf in des Goͤtlichen Antliz, began dan 
Mit der ſtammelnden Stimme der erſten Freuͤde zu rufen: 
Her, Her „Got! barmherzig und gnaͤdig! und blikt und ſchaute 
Auf den Laͤbenden. Her, Her, Got! barmherzig und gnädig! 
Ruft aͤr noch Einmal, und bäbte nicht mer, und emfand des Erſtandnen 
uͤberſchwenglichtröſtenden, unausſprechlichen Anblik. 

Seine Huͤter Ituriel, und Orion umſchwaͤbten 
Golgata; und Ituriel hilt ſich nicht mer: Ach Orion, 
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Welche Stunde meiner Unſterblichkeit! Jubel der Wonne 
Waͤrden ſi oft uns widerholen, ſi feirend beſingen; 
Auferſtanden erſcheinet der Her dem geretteten Suͤnder, ! 
Chriſtus Kefa! du fuͤlſt/ was ich emfinde, Gellbter, 
Unſerem Jünger! O kom, und freu dich in meiner Umarmung 
Deiner „und meiner Vonne! Geſuͤndigt haben iſt furchtbar, 
Fol fon Entſezens, Ituriel; und, an dem Suͤndeferſoͤner, 
Und, zu der Zeit der Ferſoͤnung, und, als ein begnadigter Juͤnger! 
Können wir uns kaum denken: allein di erweinte Fergaͤbung 
So erlangen! O Seraf, wi fülhg find di Ferſonten! 

Mit den Worten des Engels ferlis der Erſtandne den Hügel, 
Petrus fa; und baͤtet im nach mit gefalteten Henden, 
Bis in dem Schatten des überhangenden Grabes fein Aug' in 
Schnel ferler. Und Petrus erhub di ferbreiteten Arme l 
Freuͤdig gen Himmel: O Dank, Dank dir, Sen Gottes, Erſtandner, 
Inniger ewiger Dank, daͤr meine Alte Sehe gelabt hat 
Mit mer Tröſtung, als fi, in irem ivem Dutſte nach Ruhe, 
Sich zu denken, zu wuͤnſchen fermochte. So wolſt du im Tod' einſt, 
Her, mich trbſten ? Wer bin ich? ach meine furchtbare Sünde 
Suͤſt ich zwar, di Ferleügnung deiner, aber wär bin ich, 
Daß du mit diſen Gnaden dich mein, Sen Gottes, erbarmt Haft? 
Jeſus Chriſtus Herlichkeit hat mein Auge geſehen! 
In in das Läben erwacht, fo hat in mein Auge geſehen! 
Fleuͤs auf ewig, mein Dank, aus meiner innerſten Sele, ? 
Heiffer herzlicher Dank! Di Gnaden der Himmel ale, 
Ja di ganze Fuͤlle der Wonne, di ſaͤlige Juͤlle ö 
Aller deiner Erbarmungen hof ich nun! Das Geheimnis 
Deines Todes wirft du mir, Sen des Faters, enthüllen. 

Richt das Her one Zal, di Mechte, di Scharen, di Tronen, 
Nicht Erzengel konnen fon daͤm, des Autliz ſi ſchauen, 

Ee 2 
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Mer emfan, wi ich nun fon im hoffe! Ich ſahe laͤbend / 

Dir des Ewigen Son iſt, und dir an dem Kreuͤze des Todes 

Starb, in laͤbend! Gedanke fol tifer Ruhe, du Reichtum 

Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimnis enthüllen, 

Daͤr auf ewig nun läbt! Ich hab' in laͤbend geſehen, 

Jeſus Chriſtus! O ſagz an dem ewigen Trone, ferkuͤndez 

Allen Himmeln; Ar laͤbt! ſingz laut in Jubelgeſengen, 

Sdͤne des Lichz! Ar ſchwig, und ſchaute lange gen Himmel; 

Stand mit Schnelligkeie auf. Auch ir folt ſchoͤpfen, o Bruͤder, 

Aus der Delle des Troftes, auch euͤre blutenden Wunden 

Sollen heilen. Ar dachz, und eilte. Schon hatt Ar di Mauren 

Salems erreicht; ſchen nat aͤr ſich feiner Brüder Ferſamlung, 

Di fol Erwartungen war, und Zweifel, und Freuͤd', und Erſtaunen. 

Und aͤr trat mit gefalteten Henden in di Ferſamlung: 

Lob, und Preis, und Ere ſei, Anbaͤtung, und Dank ſei 

Gottes Sone, daͤr uns mit einer Libe gelibt hat, 

Di ein Jubelgeſang im Laͤben, und Tod' uns ſein wird! 

Im, daͤr des wunderbaren Todes gestorben, erſtanden 

Iſt, und erſchinen! Auch mir iſt Chriſtus erſchinen! Am Kreüze 

Stand ar! Da fa in mein Auge, da fa ich des Gotlichen Antliz! 
Und ſi nahen ſich im, bewundern in, preiſen in ſaͤlig, 

Und erſtaunen uͤber den Hern, daͤr fom Tode des Kreuͤzes 

Auferſtand! Und tifanbaͤtendes Schweigen feſſelt 

Aller Zungen. Endlich umgäben fi näher den neuͤen 

Saäligen Zeugen des Auferſtandnen, umarmen fol Won fu, 

Druͤkken in an le Herz, und weinen. Des Läbenden Mutter 

Hllt in bei der Rechten, und Magdale bei der Linken. 

Sihe, nun haſt du in auch, o Simon Johanna, geſehen! 

Magdale ſprachs. Dan ſagte mit himliſchem Lecheln di Mutter: 

Gottes Sen, und meinen! Lebbeus ſtammelt, und wante 
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Sich zu Maria: Fer Trauren nicht mer, for Entzuͤkkung, o Mutter, 
Glaub' ich es kaum. Du Blutender, ach du Wundenfoller, 
Biſt erftanden! Ar ſank an di Bruſt Johannes, daͤr drüft in 
Junig ans Herz, und ſagt im leiſe: Ar iſt erſtanden! 
Lis in, und ging zu Maria: O du des Goͤtlichen Mutter, 
Freu dich wider! Nun get durch deine Sele kein Schwaͤrt mer, 
Deine blutende Sele nicht mer! Mit Freuden der Himmel 
Freu ich mich, Sen. Ach auferſtanden iſt Jeſus Chriſtus! N 
Auferſtanden! Auch mir wird Jeſus Chriſtus erſcheinen. 
Das ferhis mir dein Blik, mit daͤm du fom Kreuͤze mich anfaft. 
Bartolomeus ergrif di Hand des Juͤngers, des Zeuͤgen, 
Sagte mit ſamfter Wemut: O Simon, mein graues Haupt wird 
Eher nicht in di Grube ſich neigen, als auch mein Auge 
Unſern goͤtlichen Meiſter fom Tod' erſtanden geſen hat. 
Kefas hilt im di Hand, und fa in mit glaubendem Mut an: 
Ja, du Teuͤrer, de wird ſich unſer Aller erbarmen. 
Wi am heiteren Himmel ſich eine Wolk' heraufzit, 
Einſam, und truͤb', und ernſt, fo nate ſich Didimus Kefa. 
T. Selber Simon! Ja wen es möglich were, fo glaubt ich 
Dir, o Simon! Ar wante mit innigem Grame fern Antliz. 
P. Wende dich, Tomas, und danke mit uns! Der Her ift erſtanden! 
Ja Anbaͤtung, und Er', und Preis, und Jubel, und Dank ſei 
Im, daͤr wunderbar ſtarb, fom Tode wunderbar aufſtand, 
Und erſcheint! Ar wird ſich unſer Aller erbarmen! 
Mit den Worten entſinkt di Mutter Chriſtus des Zeuͤgen 
Baͤbendem Arme. Si ligt auf iren Knien, und breitet 
Freuͤdig di Arme gen Himmel, und ruft mit der Stimme der Wonne: 
Meine Sel' erhäbet den Hern! Mein Innerſtes freuͤt fich 
Gottes meines Erlöfers! Du haft di Tränen der Mutter, 
Deiner traurenden Magd fon deinem Kreuze gefehen! 
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Haft fi al erbarmend gezaͤlt! Di Enkel der Enkel 

Waͤrden mich ſaͤlig preiſen! Wi wunderbar iſt aͤr, wi gres iſt 

Alle fein Tun, daͤr mechtiger, als der Ted iſt! Ach heilig 

Iſt ſein Namen, heilig! und ewig iſt aͤr Erbarmer! 

Almacht iſt ſein Arm! Ar ſtürzt blutdürſtende Stolze! 

Mechtige ftoft ir fom Tren, und erhäbt di nidrige Demut. 

Di nach Heile duͤrſten, erqikt ar; di ſelbſt ſich genung ſind, 

Left är ler! Ach ewig iſt Ar Barmherzigkeit! tröſtet 

Di in liben! Abraham hat aͤr, und Abrahams Kindern 

Dis geſchworen. Ar helt den teuren Eid der Erbarmung! 

Ja Aubaͤtung, und Lob, und Preis, und Jubel, und Dank ſei 

Jeſus Chriſtus, daͤr laͤbt, vaͤr mechtiger, als der Ted iſt! 
Didimus war auf den Soͤller gegangen. Im folgten di andern, 

Durch di Schöne des Tags, und das laͤbende Wehen der Lüfte 

Sich zu erqikken, und durch der goterfuͤlten Schöpfung 

Anblik des ſich zu freun, daͤr fo ſi begnadiget hatte. 

Und ſi kamen zu Tomas, und wekten in aus der Beteuͤbung 

Seines Tifſins. Ar baͤbte for inen zuruͤk, da aͤr aufſa, 

Und auf Einmgl um ſich di ganze Ferſamlung erblikte. 

Und aͤr eilt hinunter zu ſteigen. O fli, du Gellbter, 

Fli uns nicht, rif Petrus, der Her wird auch dein ſich erbarmen! 

Auch ich zweifelte, Tomas, wi hat aͤr mein ſich erbarmet! 

Doch, wär wandelt in jener Ferne? Truͤgt mich mein Blik nicht, 

Sihe, fo iſt es Mattias, und Kleofas. Teuͤre, Gelibte, 

Wert ir noch hir; ach unausſprechlich, wi unſere Sele, 

Wird’ auch euͤre Sele ſich freuͤn! Di mechtigen Freuden, 

Ja ſi warten euͤer, di Freüden des ewigen Laͤbens. 

Aber waͤr komt zu inen aus jenem Schatten herüber? 

Nein, ich ken in nicht. Fol Hoheit ſcheint mir das Anſen 

Diſes Fremdlings. Kenſt du in, Tomas? Si grüſſen mit Erfurcht 
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Iren Gefärten, aͤr ſpricht ſchon mit inen. T. Ich ken in nicht, Simon. 
Aber lange hab' ich ſo file Hoheit, und Einfalt 
Nicht fereinet geſen. Und Petrus erwiderte: Moͤcht in 
Bald fein Waͤg nach Jeruſalem fuͤren. Si kerten zugleich um. 
Denn ſi gehen doch nur, um ire Sele zu lindern. 
Set, der Waͤg, daͤr ſich kruͤmt, bringt jezt fi uns naher; doch waͤrden 
Jene Palmen fi bald fer unſerem Auge ferbergen. f 
Set ir iren Begleiter, mit welcher Wuͤrd' und Ernſte, . > 
Welcher Hoheit, di ſamftere Menſchlichkeit mildert, aͤr anhört; 
Was ſi im traurig erzaͤlen? fileicht di Geſchichte fom Tode 
Deſſen, daͤn ſi am Kreuͤze, noch nicht erſtanden geſehen. 
Iſt aͤr Einer der Engel, di ir bei dem Grabe geſen habt? 
Wi ir euch teüſcht! rif Tomas. Ar ift ein Menſch! doch fein Anſen 
Iſt erhabner, als anderer Menſchen. P. Du kenneſt der Freuͤde 
Süſſe Fermutungen nicht, o Tomas. Ich hab' es emfunden, 
Was du fülſt! Was erwartet ich minder, als Jeſus zu ſehen, 
Noch in jener Augſt, als ich zu dem Kreuͤze mein Auge 
Muͤd' erhub, und auf Einmal for mir den Laͤbenden ſten ſa. 
Si, o Tomas, mich teuͤſchte nicht Freuͤde. T. So teuͤſchte dein Schmerz dich! 
Rif der Zweifelnde feurig. P. Der Her wird dein ſich erbarmen! 
Sagte mit Au der begnadete Zeuͤge des Auferſtandnen. 
T. Got, ja Got wird mein ſich erbarmen! Allein der Meſſias, 
Ach der goͤtliche Man hat gelitten, was alle Profeten 
Einſt auch litten, und iſt geſtorben! Ar weint, und ferftumte, 
P. Weine nicht, Jünger des Hern! Ar iſt warhaftig erſtanden! 
Aber in tröſtete Petrus umſonſt; aͤr weint und ferſtumte. 
Kleofas hatt indes, und Mattias mit irem Gefaͤrten 
Schon di Schatten der Palmen erreicht. Da di Beiden aus Salems 
Mauren gingen, und noch bei inen nicht ir Gefaͤrt war, 
Sprachen ſi unter einander: K. Wi kan ich irren, Mattias, 
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O du kenſt ja di Wut, di heiſſe Rache der Priſter, 

Wi ſt ergrimten, als ſi es nun nicht zu weren fermochten, 

Daß in Joſef begruͤbe. Si haben den Hauptman gewonnen, 
Haben den Toten geraubt! und wollen in doch auf dem Hügel 
Bei der Ferfluchten Gebein begraben! Fileicht, o du Beſter! 
Hoeiligſter! dekt hen Golgata deinen ſtarrenden Leichnam! 

M. Aber di Engel am Grab', o Kleofas 2 Hat fi denn Alle 
Truͤbes Trauren geteuͤſcht? und kan denn Traurigkeit wirken, 
Daß wir Engel ſehen? Warum nicht bange Geſtalten? 

Nacht? der Gerichteten Schatten filmer? Iſcharioz Sele? 
Kleofas baͤbte zurüͤk, darauf antwortet är: Löſe 

Mir nur Einen Zweifel, Gellbter: Warum erſcheinet 

Unſer Meiſter nicht ſelbſt? Wi ken ich Engel? Wi weis ich, 
Kent ich fi auch, ob ſi der Ewige ſendet? Ach Teuͤrer! 

Wuͤrd' aͤr uns nicht erſcheinen; wer aͤr fon den Toten erſtanden? 
In, in kennen wir! M. Aber, o Kleofas, glaubte Maria 
Gabriel nicht? und kante ff denn di Engel? und können 

Gottes höhere Geiſter was anders ſagen, als Warheit? 

Und ferdinen wir denn, daß är uns erſcheine? Wir weren, 
Wi di Zwölfe, geſien, da laut fon den ſtuͤrmenden Scharen, 
Irem Grim, und Wut, und Geſchrei Gezemane ſchalte! 

Ferne nur, ferne naten wir uns, da fein Todesurteil 

Schreklich fom Richtſtul ſchol, ach ferne des Sterbenden Kreuͤze! 
Kleofas ſprach: Ich bewein es mit dir! Doch können wir jemals, 
Daß aͤr uns erſcheine, ferdinen? Iſt aͤr erſtanden; | 
Und erſcheint aͤr: ach fo erſcheint aͤr allein aus Erbarmung, 
Weil in unſeres Elends jammert, und weil aͤr zaͤlet 

Unſere Tränen, wi aͤr auf unſerem Haupte di Hare 

Alle gezält hat? M. O Kleofas! und du zweifelſt? K. Du zweſfeſſt 
Alſo nicht, Mattias? M. Du weiſt, daß ich immer Alles, 
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Was ich dacht und emfand, dir ganz, o Kleofas, ſagte. 
Wen ich mit ſtiller Betrachtung es uͤberdenke; ſo glaub' ich! 
Aber wen mich di Angſt der Hofnung, und Furcht, und Erwartung, 
Wen di Freuͤd' in wider zu fen, das iſt Freuͤde der Himmel! 
Ungeſtüm mich ergreifen, und meine Sele durchbaͤben, 
Wenz fi in mir der Warheit Stimme beteüͤben; ſo zweifl ich! 
Kleofas blikt in zaͤrtlicher an, und ſagte: Du Liber? 
Aber wen wir wirklich in ſen, ſo wuͤrde der Himmel 
Freude, Freuͤde der Arde nicht! des ewigen Labens 
Wonne würde, kaum find' ich Worte! wen wir in ſehen, 
O das wuͤrd' uns noch mer, noch mechtiger uͤberzeuͤgen, 
Als der ſtillen Betrachtung Licht, das di Sele mit Warheit 
Uberſtrͤmt! Mattias erwiderte: Mocht är erſcheinen! 
Unſre blutende Sele durch feine Gegenwart heilen? 
Kleofas ſprach: Wir wuͤnſchten zu fil, du Gellbter! Der Freuden 
Unausſprechlichſte, höchſte, wär kan ſt, wuͤnſche dr ff, Hoffen? 
Betreten eee 

Und ſi waren durch eines heruͤberhangenden Huͤgels 
Schatten gegangen. Des Waͤgs gewante Kruͤmmungen zeigten 
Seitwerz ſezo den ſchatteuden Hang. Dort ſahen fi langſam 
Einen Wanderer kommen. Erhabnes menliches Anſens 
War der Fremdling, und ſchin in eruſte Gedanken ferloren. 
K. Las uns langſamer gen, Mattias. Fileicht, daß der Fremdling 
Unſer Gefaͤrt wird, und uns das traurende Herz mit Geſpraͤchen 
Seiner Weisheit erqikt. Denn weiſe ſcheint Ar, und edel. 
M. Was, o Kleofas, hilft uns feine Weisheit, wofern aͤr 
Nicht fon Jeſus mit Und ſich unterredet? Indaͤm komt } 
Inen der Wanderer na, und grüſt fi mit Liße, Mit Erfurcht 
Grüſſen fi in. W. Wo gehet ke hin? K. Noch Emaus. W. Darf ich 
Euͤer Gefaͤrt ſein? Ich gehe durch Emaus. K. Sei, o du Teber! 
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Sei, wir bitten dich, unſer Gefaͤrt. W. Was ſpracht kr To feuͤrig 
Unter einander? Ich ſas, ganz hingen an diſen Geſpraͤchen 

Euͤre Selen, und waren fol Traurigkeit. Kleofas ſagte: 

Ach was konten wir ſprechen? Biſt du es allein, daͤr nicht wiſſe, 
Was in Jeruſalem diſe Tage des Traurens geſchen iſt? 

W. Was geſcha denn? K. O Fremdling! du kenneſt alſo, du kenneſt 
Jeſus fon Nazaret nicht? den Profeten Gottes? daͤr mechtig 

Fer dem Hern, und dem Folke, durch Wunder, und himliſche Weisheit, 
Daͤr ein goͤtlicher Man war! Allein ach unſre Beherſcher 

Haben, entflamt fon dem Grimme, der Wut der unterſten Hoͤlle, 
In ergriffen, und in dem Heiden Pilatus zum Tode 

uͤbergaͤben! Daͤr hat fein Todesurteil geſprochen! 

Hat, o duͤrft ich di Art des furchtbaren Todes nicht nennen, 

In gekreuͤzigt! Ach fodre nicht, daß ich wider di Wunden 

Meiner Sel' aufreiſſe, dir ſeinen Tod zu beſchreiben, 

Wi aͤr am Kreuͤze ſchwaͤbte! und wi der Hügel. fein Blut trank! 

Wi aͤr bleich und erſtart um Huͤlf, um Hülfe! zu Got rf! 

Ach, wir hoften auf in, und hilten in für den Meffiast 

Iſrael, hoften wir, ſolt ar erloſen! Und aber das alles 

Brach der dritte der Tage fchon an, ſeit diſes geſchen iſt. 

Und Mattias began; Auch haben di Weiber der Unſern 

Uns erſchreke. Heut gingen ſi in der Frühe zum Grabe; 

Seinen Leichnam fanden ſi nicht. Si kamen mit Zittern, 

Hatten Geſichte der Engel geſen, di ſagten, aͤr laͤbe! 

ch wir fermochten uns nicht zu freuen! Einige gingen 

Auch zu dem Grab’, und fanden es offen, und one den Toten! 

Jezo kamen ſi unter umſchattende Palmen. Der Wandrer 

Sa fi mit dir Erhabenheit au, di Greſſe der Sele, 

Und nicht Stolz iſt, und ſprach mit der mechtigen Stimme der Worheit: 
Jr Unweiſen! und langſamen harten Herzen zu glauben, 
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Dim zu glauben, was eich di Profeten ferkuͤndiget haben? 

Muſte nicht dis der Meſſias leiden? und, nach der Follendung 
Seiner Leiden, erſt dan zu feiner Herlichkeit eingen? an zept: 
Mit Erſtaunen ſan ſi ſich an; mit baͤbender Erfurcht 

In! Gern hetten ſi in, doch nur Augenblikke, ferlaſſen, 

Und fon im mit einander geſprochen. Ir truͤbes Auge 

Wurde Licht, und begägnete ſich mit feuͤrigen Fragen: 

O waͤr iſt aͤr, waͤr iſt, daͤr unſre Sele mit Erfurcht 

Und mit Staunen erfuͤlt? Doch hatt aͤr nur angefangen 

Über fi durch di Gewalt der ſigenden Warheit zu herſchen. 

Wi ein Sturm, daͤr begint, mit gehaltner Sterke noch wehet, 

Noch den kuͤleren Wald nicht ganz fuͤlt; Stille ruhet 

Noch in ſeinen Talen, noch ligen bleſſere Schatten, 

Ganz iſt di Sonne noch nicht fon des Sturmes Wolken ummachtet! 
Alſo began ir erhabner Gefaͤrt. Nicht lange, ſo furt aͤr 

Si in di Tifen der Offenbarung hinab. Den Meſſias 

Zeigt aͤr inen, ein Redner Gottes, in jeder der Tifen. 

Und ſi fermochten nicht mer zu widerſtehen. So reiſt ſich 

Durch den Wald der ſterkere Sturm. Di Beuͤme des Waldes 
Zittern, rauſchen mit Ungeſtüm alle, beügen ſich alle ’ 

Fer dem herſchenden Sturme, dan Donnerwolken und Fluten 
Himmelſtuͤrzender Mere fon Berge begleiten zu Berge! 

Und ſi ſtanden ermattet, und baten um Ru, und wiſchten a 
Sich den Schweis fon der gluͤhenden Stirn. Man Gottes! wir kennen 
Zwar dich nicht; dach biſt du, o dan wir mit Erfurcht anſchaun, 
Warlich ein goͤtlicher Man! bleib, ach und las an der Kuͤle 

Diſer Del uns run! Si ſezten ſich naͤben einander, 

Gegen fi über der goͤtliche Fremdling. Ar redet izt ſamfter, 

Nedete fon der Libe des Sens zu den Menſchen; der Libe 

Seiner Menſchen in im Si dachten des greſſen Hirten 


440 Der Meſſias. 


Tod, mit heiterer Sele, gelabt fon inniger Ruhe. 

Wi „ nach einem ſtralenden Tage, di Abenddemrung 

Luftiger über di Muͤden fi ſich seit; ſo gos ir Erniffung 

In ir Herz. Und libt ir in auch? Dis fragt aͤr fi jezo. 

Solten wle in nicht liben? Si ſprachens mit eilender Stimme. 

W. Habt ir in immer gelibt? Wir ferliffen in, als fi zum Tod' in 
Fürten, hinauf zu dem Kreuz! das ferſtummende Lam zum Altare? 
Da ferliffen wir in! W. Doch jezo, da ir es wiſſet, 

Daß aͤr um euͤrentwillen geſtorben iſt, woltet ir jezo 

Auch um ſeinentwillen, wen aͤr es foderte, ſterben? 

O du Teuͤrer! wir hoffen zu Got, der Libende wuͤrd' uns 

Sterken, daß wir es konten! Allein o zuͤrne, mit Erfurcht 

Fragen wir, zuͤrne nicht! Iſt aͤr auferſtanden? du weiſt ja 

Alles fon im, und duͤrfen wir uns, Man Gottes, des Heils freuͤn, 
Jeſus Chriſtus wider zu ſen? Der Wanderer ſagte: 

Joſefs Bruͤder erkanten in nicht! Doch der Won und des Weinens 
Saͤlige Stunde kam, und Joſef fermochte nicht lenger 

Sich zu halten, und weinete laut! Ar ſagt es, erhub ſich, 

Ging. Si folgten im freüdigerſchrokken, in Dweiſel ferloren, 

Was fi glauben, nicht glauben folten? Ar wars ja doch Selbſt nicht! 
Aber ein Engel fileicht? Si ſtanden wider. Ach dürfen 

Dir noch Einmal, o du, dan wir nicht kennen, dich fragen? 

Zwar nicht kennen, doch daͤn wir unausſprechlich fereren, 
Unausſprechlicher liben! Waͤr biſt du? o ſage, waͤr biſt du? 

Aber wir duͤrfen dich nicht umarmen! O ſag' es uus: Biſt du 
Einer der Engel fileicht, di am Grab' erſchinen? W. Umarmt mich! 
Und fi umarmten in lang, und weinten an ſeinem Halſe. m 
Jezo naten fi Emaus. . Meine Brüder, ich gehe 

Nun zu den Meinen. So ſprach ir Begleiter. Ir ſehet, mein Mäg zit 


Hir durch Emaus ſich. D O bleih bei uns, dn Gellbter! 
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Si, es wil Abend würden. Der Tag hat ſchon ſich geneiger. 
Und fi hilten in zitternd bei beiden Henden, und baten. 
W. Laſt mich! di Meinen ſind fern. Si warten meiner mit Schmerze. 
Si, Man Gottes, haben dich immer. Du ſiſt ja, wi herzlich 
Bir dich liben; o bleib! Und warum wolteſt du, Teuͤrer, f 
Dich in der Nacht Gefaren begaͤben? Auch muſt du fon Jeſus 
Noch mit uns reden! O bleib bei uns! W. So wil ich denn bleiben, 
Meine Brüder, Kleofas dankte, mit Freuͤd' in den Blikken, 
Nicht init Worten, und eilte foran, ein Mal zu bereiten. 

Kleofas hat, To heiſt mein Gefaͤrt, der redliche Juugling, 
Seine Huͤt in Emaus, daͤren Eingang der Schatten 
Dichter Beuͤme bedekt. Ein reiner labender Oel eint, 
Wo der Schatten am luftigſten Eile. Ar eilte, das fa ich; 
Etwas Speiſe für uns zu bereiten, und unſere Herzen 
Mit dem Wenigen, das aͤr hat, zu ergikken. O ſtlller 
Heiterer Abend, nach dieſen Tagen der Angſt und des Traureus! 
Und o Dank dle, götlicher Man! du wuͤrdigſt uns, kereſt sn 
Ein bei uns, ferachteſt di nidrige Hätte der Einfalt . 
Und der Duͤrftigkeit nicht. Da Jeſus Chriſtus noch laͤbte, 
War aͤr, wi du, ein Menſchenfreuͤnd, daͤr zur Demut in Staude 
Nider ſich lis, und gern mit ſeiner Weisheit uns labte. N 
Doch ich ſchweige fon im. Denn uͤber das alles erhaben, | * 
Was ich fon im zu ſagen fermag, war Jeſus Chriſtus! 
Engel dineten im. Doch ſeiner Nidrigkeit Urſach 
Scheint mir erftaunlicher , als mir feine Nidrigkeit ſelbſt fchin, 
Aber alſo geſcha des Ewigen Wille. Den Tätern 
Hat aͤr ſcheu di Tifen des kuͤmftigen Wunders eroͤfnet. 
Möcht ich mein Laͤben mit dir, Man Gottes, laͤben! und moͤchteſt 
Du mich leren, wi ich es dem himliſchen Suͤndeferſoͤner, 
Recht nach meiner Sele Ferlangen, heiligen koͤnte! 
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Denn ach daurenden Dank, den innigſten, libefolſten, 
Herzlichſten Dank ferdinet fon uns, daͤr unſere Sünde 

Alſo ferſönt, und bis zu diſem Tode gellbt hat. 

und ſchon naten ſt Kleofas Hütte. Si far, Ar entfchöpfte 
Waſſer zum Trinken der Mündung des Qels, dan ſezt aͤr es eilend 
Bei ſich nider, und wuſch balſamiſche duftende Kreuͤter. 

Seine Hand umfloſſen mitabgeriſſene Blumen z on 
Einige glitten hinab mit des waͤrdenden Baches Gelispel. 
Aber aͤr fa Mattias, und ſa den goͤtlichen Fremdling 

Nan, ſprang eiliger auf! Sei mir, Man Gottes, wilkommen! 
Allle dein Sägen, mit daͤm der Her dich ſaͤgnete, gehe, 

Du Man Gottes, mit dir in meine Hütte! Mattias 

Folgt, und trug das Gefaͤs, und darin di laͤbende Duelle, 

Mit der treuͤfelnden Kreuͤter Erfriſchung. Kleofas hatte 
Schon den unbelaſteten Tiſch mit dem ganzen Reichtum 

Seiner Huͤtte beſezt, mit Milch, und Honig, und Feigen, 

Und mit ſterkendem Bret, und herzerfreuͤendem Weine; 

Hatte di Teppiche ſchen umhaͤrgebreitet. Si Tägten 

Sich zu dem Male, der Fremdling allein, ſi gegen in über. 
Und der Fremdling began auf ſi ſein Auge zu richten 

Ernſt, und freuͤdig. Mit Ruhe, mit Dank, mit feirlichem Anſtand, 
Hile aͤr das Bretz ſo flaͤgt es Jeſus zu halten! und blikte 
Stil gen Himmel; ſo flaͤgte gen Himmel Jeſus zu blikken! 
Und ſi ſtarten ſich an, und in. Ar baͤtete. Jeſus 

War di Stimme des baͤtenden! und auf Einmal das Antliz 
Jeſus Chriſtus des bätenden Antliz! Ar baͤtet alſo: 

Unſer Fater im Himmel ſei für di Gabe gepriſen „ 

Di aͤr mild uns gab, den duͤrftigen Leib zu erhalten. 7 
Fien scheint fi gering ; doch hat mit äben der Almacht, 
Welche di Himmel erſchuf, ſi unſer Fater bereitet. 
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Ach! auch feine Worte ſo gar! Und bleich für Freuͤde 

Sanken fi hin, mit anzubaͤken. Ar redete wide: 

Preis fei im! Ar rf der Son, uns zu leuchten, dem Monde, 4 

Fon der Stirne der Muͤden den Schweis zu troknen. Ar art ans 

Unſer tägliches Brot. Preis ſei im, und Anbaͤtung!“ 

Jezo brach aͤr das Bret / und gab es inen. Si namens 

Bleicher fer Freuͤden, und blikten in an, und wolten reden; 

Konten nicht reden! Ar ſu ſt noch Einmal mit ſügnender Huld au, 

Und ferlis fi. Da ſprangen ſi auf, und folgten im, eilten, 

Sychten, und fanden en nicht. Si kamen mit Nuhe zurükke. 

M. Ja, wir ſen in noch wider? Ich bin im Himmel, Gellbter, 

Nicht auf der. Aud, un Hamel? Sich lesfas! Klesſas fang mm 

An fein Herz, und ſchwig Darauf umarmt aͤr in feuͤrig 156 500 

Hllt in lang, und umarmt in 7⁰⁰ neuem. K. Mattias o brante 

Unſer Herz nicht in uns, da aͤr auf dem Waͤge fon Got ſprach? 

Da aͤr di Offenbarung uns aufſchlos? Aber wir ſeuͤmen? 

Schon ergrif aͤr den Stab. Auch taz Mattias. Si gingen. 
Unterdes da di Beiden fon Emaus eilten, besprachen 

Petrus und Didimus ſich. P. Ferbirgs denn inen, o Tomas: 

Ach, betruͤbe nicht ſo, di glauben wollen, und löſche 

Diſen ſchwachen Funken in inen nicht aus! Gen Himmel 

Koͤnt aͤr flammen; du loͤſcheſt in aus. T. So fol ich denn, Simon, 

Unſern Freuͤnden nicht mer, was ich denke, ſagen? ferſchweigen 

Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es inen zu waͤnen, 

Und fon dem freuͤdigen Wane mit deſto gröfferem Trauren 

Aufzuwachen, je froher der ſüsbeteuͤbende Wan war? 

P. Nen es nicht Wan, mein Bruder! bei daͤm, daͤr ewig laͤbet! 

Ach bei Jeſus, daͤr tet war, und ewig laͤbet! beſchwor ich 

Dich, mein Bruder, nenne nicht Wan, was di Rechte Jehovas 

Tat! nicht diſer erſtaunlichen Herlichkeit Offenbarung! 
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Heilig iſt jene Staͤte, wo ich in ſahe. Da brante 
Mir der Buſch! da fa ich im Buſche di Herlichkeit Gottes! 
Da, da war di Forte des ofnen Himmels! Hir ſten wir! 
Schau di Zeigen um dich! hir ſten wir Alle, di Neüne! 
Magdale dan! dan ich! Wie haben den Gbtlichen laͤbend, 
Laͤbend haben wir in, nicht tet mer alle geſehen! 
Meine Sele bewaͤgt ſich in mir fer Wemut, indaͤm ich 
Deine Traurigkeit fe, ſprach Magdalena Marig, 
Deiner gr grübelnden Zweifel zu qalenfolle Gedanken. 
Habe Mitleid mit im, mit deinem Juͤnger, Erſtandner, 
Mitleid! Ar zweifelt aus Angſt dein Junger, aus Jammer der Sele; 
Nicht aus boͤſem Herzen. Jerſtgs das zerſteſſene Nor nicht. 
Loͤſche den glimmenden Tocht nicht aus. Erbarme, Nabbuni, 
Seiner dich, wi du dich meiner erbrumteſt! Ach Tomas, 
Meint du, daß ein Engel im Himmel mit diſer 3 
Diſer Wonneſtimme des ewigen Laͤbens, di Koͤre 
Himliſcher Pſalmen ertoͤnen nicht ſo! zu reden fermoͤge 
Wi der Totenerwekker, der Auferſtandne beim Namen 
Mich, ich lechzte, wi du, in zu fen, beim Namen mich nante? 
T. Cuͤrer Eutzuͤkkungen Ungeſtum ſtuͤrzt mich Ferlasnen noch tifer 
In di Tifen der Angſt, di meine Sele ferſchlingen! 
Blendete ſich di Heftigkeit nicht, mit welcher ir redet? 
Tomas ſprachs mit innigem Grame, div Traͤnen zuruͤkhllt. 
Simon rang di gefalteten Hende, ward ernſter, und ſagte: 
Deine blendet ſich nur, mit daͤr du zweifelſt! Wir ſahen! 
Und wir wurden entzuͤkt! Waͤr iſt in dem Himmel, und flammet 
Nicht in Entzuͤkkungen auf? Du ſtſt nichz! ſchaffeſt dir Schatten, 
Bange Bilder fon Graͤbern und Nacht, erſchrekkende Zweifel! 
Redeſt entflamter dafon, als wir fon dem Auferſtandnen, 
Din wie ſahen, und herten, und deſſen Leib wir berürten! 
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Daͤr mit aller ſeiner Erbarmung, di wir an im kanten, 
Sich uns offenbarte, di du fordäm an im kanteſt. 

Ge zu den Sadduzeern zuruͤk, und glaube mit inen, 

Daß kein Engel, noch Geiſt fe, noch Auferſtehung fom Tode! 
Mit den Worten entſtuͤrzten dem Auge Didimus Traͤnen. 
Salome fa es, und wolt in tröften. Indaͤm ſi zu reden 
Anfing, ſagte der Jünger: Ferſtes mich fo nicht, Gellbter! 
Ach, ich libe, wi du, den gekreuͤzigten goͤtlichen Toten, 

Simon Petrus. Int redete Salome. Lindert, ir Liben, 

Seinen Schmerz. Ir ſehet, wi fil der Geengſtete leidet. 
Tomas, mein Bruder, daͤn du den goͤtlichen Toten nanteſt, 

Solt aus diſer Irre nicht aͤr dir di Sele zu fuͤren, 

Nicht aus diſem Jammer das Herz zu reiſſen ſermoͤgen? 

Ar, des Todesmut an dem Kreuze fon aͤben der Hoheit 

Zeuͤgte, fon daͤr di Unſterblichkeit zeige, dis Läben der Engel, 

Daͤm aͤr auferſtand! Ja, diſes Laͤben der Engel! 

Sprachen ire Begleiterinnen. Unſterblichkeit war es, 

Diſe fan wir an im. Zwar, nicht wi Gabriel, ſtralt aͤr, 

Nicht wi di Engel bei feiner Geburt um Betlehems Huͤtte; 

Aber was anders, als da Ar mit uns in dem Laͤben am Grabe, 

Unſer Erbarmer laͤbte, war nun in des Götlichen Antliz! 

T. Euͤch nur erſchine der Her? nicht mir? fon mir wil ich ſchweigen! 

Nicht der weinenden Mutter? nicht irem Sone Johannes? 

Daͤm nicht, daͤn aͤr der heiligen Mutter am Kreuͤze zum Sone, 
Dir nicht, di Ar dem Sone zur Mutter in feinem Blut gab? 

Alſo ſprachen fi unter einander. Di Hörenden riſſen 

Mechtige Zweifel izt fort, dan wider ſigender Glaube. 

Beide wexelten oft, und durchſtamten di Sele. Wen Petrus, 

Wen di freuͤdigen Zeuͤginnen redten, wen Magdale redte; 

Gingen ſi auf dem Mere! wen Didimus redete, ſanken 

Sf 
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Si for der kommenden Woge. Der zweifelnde Juͤnger ferlis fi, 
Und Jeruſalem, ging zu den feruſten Gräbern des Elbergs, 
Sich im Einſamen dort in ſeiner Traurigkeit Qalen 

Tifer zu ſtürzen. Ar wolte das nicht;; ar wolte di müde 
Tifferwundete Sele durch Nu der Einſamkeit lindern. 

Einen Becher der Freuden bat in der. Rechte, der Linken 
Einen wütenden Dolch di Einſamfeit; reicht dem Beglükten 
Iren Becher, dem Leidenden reicht ſi den wuͤtenden Dolch hin! 
In der nechtlichſten eines der fernen Totengewoͤlbe 

War jezt Tomas gekommen; und ſeiner Traurigkeit Laſten 
Wurden ſchwerer auf im, di Gedanken ſchwerzer, des Herzens 
Qalen troſtbeduͤrftiger. Seine Sel' arbeitet, RENTE re 
Sich aus diſen Afen, di ſtez mer ſanken, zu haͤben; 


— — 


Und arbeitet umſonſt. Het är r nicht zu Got BAUR gewendet 

Zu der einzigen Stüze des des Müden 1e ar wer erlaͤgen! 

Zu dem einzigen Stabe, wen wir in Sinfiernis wandeln, 

Und, an das weichende Kor nur unſerer <röftung, uns lenen. 
Tomas emfands. So wendet ar ſi ch zu daͤm ? daͤr allein hilft: 
Got! Serborgner! zu div, wi fer auch, Duntel di Tifen 

Deines Rates bedekt, zu dir nut kan, in dem Zagen 

Irer Traurigkeit y meine ferwundete Sele fi ich wenden! 

Nacht ſind feine Sue; der Waͤg, dan ich wandl, iſt noch mer Nacht, 
Alls di Fade des Todes ! Unauszuforſchender Herſcher 

Deſſen, was iſt, und was ſein wird! ach ſchau herunter ins Elend, 
Schau auf mich, daͤr ein Wurm in Mitternechten ſich windet. 

Het ich dich nicht, und ſtarte mein huͤlfeferlangendes Auge, 
Einziger Fels, nach dir nicht emper, di gerungnen, di matten, 
Ausgebreiteten Hende nach dir nicht emper; ſo wer ich 

Lange der Angſt der wuͤtenden Zweifel erlaͤgen, ich were 

Schon fergangen! Wi ſi, di um in jezt blutet, in libte, 
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Meine Sele, vi ſi i an {m hing, das weiſt du, Jehova! 
eilt, Ar war dar mit, Ales Du hatteſt in, Fater, mit jeder 
Deiner Gnaden z zu uns geſendet „mit jeder Erbarmung! 

Alles war aͤr mir! Daͤn haſt du kreuͤzigen laſſen, 

Sterben! Ach aͤr iſt tot! mir mer, wi den Übrigen allen 

zu! O Mitternacht, di in auf der Schaͤdelhd dekt, 

Oder in einer noch dunkleren Gruft, di der Ard' Erſchüttrung 
Nicht zerruͤttete, moͤchteſt bei im auch mich du dekken! 

Moͤcht ich ligen bei im, und ſchlummern, muͤde fon Wunden 
Meiner Sele! So bin ich on in denn? Ich laͤb', und ich ſterbe, 
Ach en in? Du ſchrekliche Nacht, di mich ringsum einſchliſt, 
Wehe mir! en im! auf Gebirgen Gebirg', und Abgrund 

Dicht an Abgrund, ſchrekliche Nacht! Mein dunkles Gefül, ach 
Warum gaͤleſt. auch du mich: Ar wuͤrde dereinft mir noch mer ſein, 
Als aͤr mir war? warum durchgraͤbſt auch du mir di Sele? 
Biſt du unſterblich, o Sel' in mir? Ha falt mich, entflone 
Schwarze Zweifel, mit euͤrem Grimme nicht an, und wuͤtet, 
Wuͤtet nicht wider! D di du in mir unſterblich biſt, Sele, 


Tf, zu tif zu lammerfol ift dein Elend! zerrisne, 
Wundenfole, du biſt en in! So hezt du an im denn 
Keinen Teil, elende, ſo lang ich im Staube mich kruͤmme ? 
Aber fileicht ift aͤr auch tot mein Helfer. Wi ken ich 

über dem Grabe di dunkleren Labirinte, di bengern 
Schwermuzfolleren Fade, zu daͤnen des Todes Tal furt; 

Da ich di truͤben Waͤge des Laͤbens im Staube nicht kenne? 
Got auf Ebal! auf Sinai Got! im Donner! im Sturme! 
Fater! wo iſt dein Sen? Wo ſeuͤmte dein Donner, wo ſchlifen 
Deine Wetter, als nun das hohe Kreuͤz ſich emperhub? 

Zwar fi zitterte laut in irem Entſezen di Aude, 5 
Warf di Felſen fon ſich, daß di Himmel erſchollen, und Aller 
5f 2 
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Zagende Sele fom Schrekken for daͤm, das geſcha, zermalut ward; 
Aber da war ar tet! Kein Fels erreichte di Wuͤrger, 

Keine Kluft ferſchlang ir Gebein! Almechtiger Fater! 

Got durch des Engels Gericht, Dar di Erſtgebernen Egiptus 

Schlug, doch di blutbeſprengten Hütten in Ramſes ferbeiging! 

Got im Strome, dir ſtand, daß Iſrael wunderbar durchzog! 

Dan um Jericho Got, daß deiner Here Poſaunen 

Fer ſich di hohe tuͤrmende Stat in das Palmtal ſtuͤrzten! 

Her, Her, Got! barmherzig und gnaͤdig, daß Moſes Gebeine 

Nicht zu Staube wurden, als aͤr, in di Hoͤle fer borgen, 

Mit Anbaͤtung fon fern, Got, deiner Herlichkeit nachſa! 

Got mit deinem Sone, daß aͤr auf dem Mere dahaͤrging, 

Hoc auf der offenen Woge, mit im fein glaubender Junger! 
Blinden das Aug' auftat, daß di Schoͤpfung es ſa, und in fü, 

Ach zu dem erſtenmale! Den toten Gellbten erwekt aͤr, 

In, dir ſchon zu ferwaͤſen began! Der weinenden Mutter 

Gab er dich, mein Semida, wider. Da weinte ſi Freude! 

Got mit deinem Sone, daß ir, mit himliſcher Ruhe, 

Diſer Unterwerfung, di fürchterlichſten der Leiden 

Ausbüt, Schmach auf S Schmach, ach Wunden auf Wunden „auf Ted Ted: 
Got Weltrichtev, wo iſt dein Sen? Erbarmender, wirft du? 

Oder wird aͤr mich wekken fon diſer Traurigkeit Tode? 

Diſem Graun, daͤn Finſterniſſen der qälenden Zweifel? 

Wo, wo wend' ich mich hin? Ar ligt, und ferwaͤſet! und, Got, du, 
Ach du ſchweigſt mir! Ich duͤrſte, kaum bin ich noch! lechze aach Huͤlfe! 
Auferſtanden wer aͤr? An diſem ſinkenden Halme 

Sol ich mich halten, Ferborgner, da alle deine Fluten 

Über di Sele mir gen? So ſtammelt aͤr noch, ferſtumte, 

Faltete feſter di Hend', und rang ſi. Ach moͤcht ich ruhen 

Hie in einem der Gräber! Ar würde mich nun nicht erwelkeß. 
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Und wi möcht ich zuruͤk in ein Laͤben kommen, in welchem 
Ar nicht iſt! Glüffälige Tote, di naͤben mir ſchlummern, 

Kantet ir Jeſus Chriſtus? Wen fr den Goͤtlichen kantet, 

Fil gluͤkſaͤliger noch! Wen iv in kantet, und libtet; 

Ach fo ſeid ir bei im! Allein ir ferſtumt mir, ach alles 
Iſt mir ferſtumt! Ferdortes Gebein, das hir um mich Staub wird, 
Wen du dereinſt di Stimme des Hern ferninft und erwacheſt; 
Get der Tag der Herlichkeit auf, an welchem Jehova, 

Dir zu rufen, dich wuͤrdigt: Ich wil dich mit Odem des Laͤbens 
Wider beſelen! ach dan erwach ich mit dir! es erwachen 

Seine Gebeine, di zwar der Kreuͤziger Wut nicht zermalmte; 

Aber di doch in dem Schoſſe der Nacht und der Arde ferwäften ! 
Dan .. O welche Reihen, fileicht fon Ewigkeiten, 

E ich erwache! Doch bis zu dem Tod' iſt nicht lange! Des Laͤbens 
Zeit iſt ſtuͤchtig und kurz, ein Traum, ein Flug, ein Gedanke! 

Doch nur, wen es foruͤbergeeilt iſt; ligt auf der Schulter f 
Seine Laſt uus noch, wi langſamtraͤg' iſt das Laͤben! 

Und ein Laͤben, wi meins, gelaͤbt en in! O fernimſt du 
Hir aus der Mitternacht, o du, daͤr das Or gemacht hat, “ 
Eines Laͤbenden Jammern, dar nach dem Tode dürfte? 

Seid mir geſaͤgnet, ir übrigen Freünde des Toten am Kreuze, 

Seid mir zu euͤrer Ruhe geſaͤgnet! Ir waͤnt in erſtanden, 

Und jr freuͤt eich nicht minder, obwel ein Traum euͤch geteuͤſcht hat, 
Ach ein ſaͤliger Traum, wi di Sele Jakobs erqikte, 

Zwar jo war nicht; allein daͤr euͤch mit Wonne, wi in labt! 
Nein, ich wil nicht weinen! O du, dar das Auge gemacht hat, 
Und den Jammer erblikt, daͤr mir in dem Innerſten wuͤtet, 

Daß ich mich freuͤte, wi ſi, war nicht dein goͤtlicher Wille. 
Ich Ferlasner, wi würd' ich mich freun! Ach wen ich im fehes. 
Sterben, nicht laͤben wird? ich! mit erſchuͤtternder Stimme der Wonne 
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Im entgegen rufen, im Rufe ferſtummen, und ſterben! 

Aber ich waͤrde ja doch bald ſterben! Durch meine Sele 

Gingſt du ja auch, o Schwaͤrt, das durch di Sele der Mutter 
Ging! Geheilt wird di Wunde der Mutter; meine blutet! 

Ach fo erſcheine mir denn, wofern du erſcheineſt. Erſcheine! 
Welche Bitte! Zuruͤk fon diſem blendenden Wane, 

Meine Sele! Was ſteigſt du empor, um tifer zu ſinken? 

Ja, aͤr kan es, aͤr kan aus dem Schatten des Todes heraufgen; 
Wen aͤr wil! Wi kan aͤr es wollen? Zu ſterben, um Stunden 
Tot zu fein? nur wenige Stunden? Ar were fom Kreuze, 

Het aͤr laͤben gewolt, triumfirend heruntergeſtigen! 

Wuͤrdeſt du mir nicht erſcheinen; wofern du läbteft? war ſchmachtet 
So nach Überzeugung, als ich? du wuͤrdeſt! du laͤbſt nicht! 
Wen ich dich ſehe, ſo glaub' ich! Ja wen ich in deine Wunden 
Meine Rechte laͤge; doch hat ein Erſtandner Wunden? 

Wen ich mit baͤbendem Arm um deine Fuͤſſe mich winde, 

Und ſi halte: dan wil ich glauben! Ich waͤrde nicht glauben! 
Denn ich waͤrde mich, Her, um deine Füſſe nicht winden, 

Und Fi halten! Denn ach du biſt geſtorben, and läͤbſt nicht! 

Nur erſt einige Stunden, da war aͤr mit uns noch am Kidron, 
Dan .. Wi ſchnel iſt di Zeit bis zum Kreuze forübergegangen! 
Und, wi iſt mir? da ſtarb aͤr! wi ſchuel! Ach iſt aͤr geſtorben ? 
Ja, aͤr iſt geſtorben! Av iſt begraben! und nun fchon 

ider in einer anderen Höle des Todes begraben! 

Ach, ferlas mich nicht ganz, o Chriftus Fater, und meiner! 
Ich fergehe fer Angſt! Ar rufz mit gebrochnen Worten, 
Schwankt, und hilt an ein Felsſtuͤk ſich, das fon einem der Gräber 
Stuͤrzt, als der Ferhang ris, und der Staub der baͤbenden Arde 
über Jeruſalem zog, und irer Mauren Gebirge 

In Entſezen ferhuͤlte. Der Traurende hilt an den Felſen 
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Sich mit ermuͤdetem Arme noch, da der Finſternis Stille 

Eine Stimme durchſchol, di immer näher heraufkam. 
Weſſen iſt diſe Klage, di aus den Gräbern herferſchalt? 
Hat dich ein Moͤrder ferwundet? und kan ich dir helfen, o Fremdling? 
Lede! wo biſt du? Ich wil dir deine Wunde ferbinden. 
Didimus redete nicht. U. Wo biſt du? Ich hörte di Stimme 
Deiner Angſt, und bin, daß ich dir helfe, gekommen. 
Fremdling, ich bin kein Mörder! Ich hörte fern in dem Tale, 
Daß du jammerteſt! Si, ich bin dein Netter, wofern dich 
Meuſchen zu retten fermoͤgen! T. Ich freie mich, ſagte Tomas, 
Wir du auch ſeiſt, daß du, o Wandrer, ein redliches Herz haft. 
Sei geſaͤgnet, und ge, wohin dich dein nechtlicher Wag “un 
Zarte blühende Kinder, und ire libende Mutter 
Warten deiner fileicht. Du kanſt mir nicht helfen. Di Wunden, 
Über di du mich jammern gehört, find Wunden der Sele! 
U. Wunden der Sele, mein Bruder? antwortet di naͤhere Stimme, 
Strekke di Hand nach mir aus, daß ich dich finde, Gellbter!? 
Dich umarme! Didimus taz. Si umarmten einander. 
W Biſt du ein Iſraelft, o Wanderer? einer der Menner, 
Di zu dem Feſt fon den Inſeln herauf nach Jeruſslem kommen? 
Und wi heiſſet dein Namen? U. Ich bin der Sone fon Jakob 
Einer. Ich kom aus fernen, ſer fernen Landen. Mein Nam' iſt 
Joſef; und deiner, mein Bruder? T. Mein Name, Joſef, iſt Tomas. 
J. Aber was weilen wir hir im Schauer der Nacht und der Graͤher, 
Tomas? O kom, und las uns aus diſer dunkleren Nacht gen. 
Diſe Stille, di Dunkelheit wirft noch ſchwerzere Schatten 
Auf di Bilder der Augſt, di deine Sele bewolken. 
T. Diſe Stil, o Joſef, und diſe noch ſchwerzeren Schatten, 
Diſe Bilder der Angſt, di meine Sele bewoͤlken, 
Diſe lib' ich; lihe noch mer den Tad und di Graͤber! 
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Hette di Arde mich nur in ire Huͤtten des Fridens 

Aufgenommen; ſo wer ich nicht mer der Soͤne des Elends 

Lezter! lege nicht mer in des Jammers Tifen der tiffte! 

J. Tomas, mein Bruder, o haͤb' aus diſem Staube dein Haupt auf, 
Schau gen Himmel, und lerne mit Furcht und Zittern klagen! 
Freuͤen ſollen wir uns mit Furcht und Zittern, ſo ſollen 2 

Wir auch klagen! Wär iſt es, daͤr das Elend zulis? 

Iſt es nicht dar, dar uns zu dem ewigen Läben gemacht hat? 

Sin im nach, wen jezt zu des Allerheiligſten Ore EN 
Deiner Klagen Geſchrei mit irem Ungeſtuͤme 

Keme, ſich unter di Koͤre der Dankenden miſcht, und di Wonne 
Irer Freuͤdentraͤnen und Halleluja entweite! 

Kan denn Got nicht erretten? und wil denn Got nicht erretten? 
Lerne mit Furcht, ich ſag' es noch Einmal, lerne mit Zittern 
Trauren! Es iſt der ſtez Anbaͤtungswuͤrdige, daͤr uns 

Elend ſendet. Ferere, mein Bruder, den götlichen Boten! 

. Joſef, du biſt ein Man nach meinem Herzen. Indaͤm du 

Jon dem Ewigen ſprichſt, wird deine Sele zur Flamme! 

Waͤrde mit Freuͤde fon Got, und waͤrde mit Schmerze geſaͤgnet, 
Aber mit keinem Schmerze, wi meiner iſt! Ach du erlegeſt 

Dan, wi ich erlige! J. So rede denn, nenne di Laſten, 

Welche dich niderſtürzen! T. Ja welche mich niderſtuͤrzen! 

Kanteſt du in? Doch was ſag' ich zuerſt? was zulezt? O du kanteſt 
Jeſus, den Goͤtlichen nicht! Wi lange ferweilſt du in Juda? 

J. Wenige Tage nur erſt. Doch find ſtez Boten aus Juda 

Nach den Hütten der Freude gekommen, in welchen ich wone. 

Und di haben mit uns fon Jeſus, dem Sone Jehovgs 

Fil geredet. Zulezt find wir heruntergekommen, 

Jeſus ſterben zu fen, und auferſtehen fom Tode! 

T. Auferſtehen fom Tode? Waͤr biſt du, Joſef? J. Auch hatt ich, 
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Didimus, einen fertrauteren Freuͤnd in Juda, fon daͤm ich 
Lange getrent war; Ar trente ſich ſchͤn im Lande des Nilus. 
Daͤn gab mir der Goͤtliche wider, indaͤm aͤr in Schrekken 

Und Ardbaͤben nicht mer, noch Finſteruiſſen dahaͤrging; 

Juͤnger, indaͤm dr ſom Kidron in ſamftem Seuͤſeln heraufkam, 
Gab aͤr mir meinen fertrauteren Freund, den lange ferloruen, 
Und nun ewigen Freuͤnd. Doch ich mus dich jezo ſerlaſſen; 
Aber ich komme zurük, mein Bruder, und ſehe dich wider. 

T. Joſef, bleib! Wo biſt du, 0 Joſef? wo biſt du? Ach haben 
Diſen Namen auch Engel? den ſüſſen Namen des Liblings 
Seines Faters, und Gottes? Nur Einen Laut noch, o Joſef, 
Deiner himliſchen Stimme nur Einen! Allein du ſchweigſt mir! 
Darf ich, wi du mich nanteſt, dich nennen? mein Bruder! du ſchweigſt mir! 
Wo, wo geheſt du hin? wo biſt du? Ach one Mitleid 

Zäveft du fort mich nicht zu hoͤren! Ar iſt kein Engel! 
Könte,fo hart ein Engel fein? das koͤnnen nur Menſchen! 
Aber aͤr went in Huͤtten der Freuͤde! Boten aus Juda, 

Di fon dem Götlichen ſprachen! Wär find di Voten aus Juda? 
Sante ſi Got? Gewis, der Her kan Engel aus Juda 

Zu den Himliſchen ſenden. Ar kam herunter. Jom Himmel? 
Jeſus ſterben zu ſen! So wuſten di Boten aus Juda, 

Was geſchahe, forhaͤr? Und auferſtehen fom Tode! 

Aber diſes geſchahe ja nicht! Waͤr kan in begreifen? 

Juͤuger nennet aͤr mich! und dan iſt Jeſus fom Kidron, 

Im Ardbäben nicht mer, iſt in ſamſtem Seuͤſeln gekommen, 
Einen fertrauteren Freuͤnd auf immer im wider zu gaͤben! 
Aber wen? e aͤr ſtarb? Warum denn in fünften Seuͤſeln? 
Auch da ſeuͤſelt es ſamft, und di Woge ſchwig, da fon neuͤem 
Unſer Laͤben Ar uns gab, und jeden dem andern. 

Doch Ardbaͤben iſt nur ngch feinem Tede gewwäſen, 


454 Der Meſſias. 


Alſo het aͤr im erſt den lange ferlernen, und jezo 

Ewigen Freuͤnd, nach ſeinem Tode, widergegaͤben? 

Und fo tet aͤr, auch tot, der Gnade Wunder, und huͤlfe? 

Aber warum denn tot? Sa in nicht Joſef erſtanden? 

Nein, ich begreif in nicht! Wer Jeſus erſtanden; wi wuͤſt es 

Selbſt ein Engel ferhaͤr? Auch Gottes geheimſtes Geheimnis 

Wuͤſten di Engel? Es hette fer inen der Unerforſchte 

Nichz ferborgnes? Je weiter ich forſche, je tifer ferſink ich! 

Aber wacht ich auch wirklich? Ermattet ich nicht an dem Felſen, 
Da ich mich hilt, und bein nicht mer mir meiner bewuſt war? 
Ja, ich bin nidergeſunken, und eingeſchlummert/ und habe 

Diſen Fremdling in Traume geſen! Ar war ja fol Mitleid; 
Warum wer aͤr auf Einmal geflen? So entflihen nur Treuͤme z 
Aber kein redlicher Freuͤnd, Menſch oder Engel! Nun ſe ichs, 

Nun erfar ich es ſelbſt, was tife Traurigkeit wirket, 

Und wi di andern ſich teuͤſchen, wen fi Erſcheinungen ſehen. 

Gluͤkliche! di fr euͤch teuͤſcht, und eure tröſtenden Schatten 

Wandelt in ware Geſtalt! Doch ich gehe den Waͤg, daͤn mich Got fürt? 

Sind nur meine Beteuͤbung, und ire Dalen forüber # 
D fo ge ich den Wig mit Ruhe, daͤn Got mich leitet. 

Finſternis ſei ar, und Dunkel, und Nacht! Ar fuͤret! ich gehe? 
Allſo entſchlos ſich Tomas, und horchte nach dem Gereuͤſche 
Kidreus, hinunter zu gen, und zu run in Gezemanes Huͤtten. 

Hinter im hatte, da ar der Juͤnger Ferſamlung ferlaſſen, 

Einer di Türe geſchloſſen. Als diſer wider zuruͤkkam, 

Sagt aͤr zu der Ferſamlung: Ich habe di Tuͤre geſchloſſen, 
Daß wir entrinnen, wofern di Prifter ſenden. Denn glaubt nicht, 

5 Daß ir wuͤtender Durſt mit Jeſus Blute geſtilt ſei. 

Da ſprach Kefas: Ich wil nicht, daß ir di Türe ferſchliſſet. 
Moͤgen fi ire Scharen doch ſenden. Der Her iſt erſtanden! 
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Aber ſi haben ja ſelbſt den nun Erſtandnen getötet! 

P. Nun fo wil ich ſterben, wofern es fein goͤtlicher Wil iſt! 
Schliſt di Türe nicht! Kleinmut, wi di, entert den Erſtandnen! 
Muͤſſen wir ſterben, o Simon, fo helfen geſchloſſene Türen 
Uns ja nicht. Allein, daß zu kün in Gefar wir uns wegen, 
Iſt der Wille des Hern nicht; und Rettung uͤber di Mauer 

Iſt in unſrer Gewalt, wen di Tuͤre di Wuͤtenden aufhelt! 

P. Iſt in unſrer Gewalt, wen der Her di Wuͤtenden aufhelt! 
Sagte Petrus feuͤriger, lis di Türe ſi ſchliſſen. 

Aber nicht lange, ſo ſchol das Haus fon eiligem Klopfen. 

Und fi erſchraken. Da ſchols fon nehem. Jakobus erhub ſich, 
Eilt hinunter, und fragte. Mattias, und Kleofas warens. 
Und är lis ſi herein, di glͤͤklichen Beiden. Si ſanken 

Faſt for Muͤdigkeit, atmeten, ftanden, gingen langſam, 
Trokneten ſich di Stirne. Waͤn flot ir? ſagte Jakobus. 

Und ſi lechelten ſamft, ermanten ſich, eilten, und ſtigen 

Mit Jakobus hinauf, und traten in di Ferſamlung. 

Sihe, des Laͤbenden Mutter, und Magdalena Maria 

Kamen, mit inen der Glaubenden mer den Beiden entgegen, 
Traten um ſi, und rifen mit freuͤdeſtralendem Auge, 

Mifen: Der Her iſt warhaftig erſtanden, und Simon erſchinen! 
Kleofas hub di Hende mit Staunen gen Himmel, und ſagte: 
Heil uns! Ar iſt erſtanden! aͤr iſt erſtanden! Auch wir ſind 
Seine Zeuͤgen! auch uns iſt Jeſus Chriſtus erſchinen! 

Petrus nate ſich ſchnel: O Chriſtus Bruͤder, und meine! 

K. M. Simon, är hat uns alſo genennet! ar nennet uns Bruͤder! 
Petrus redete weiter: Auch diſe, di eich umgaͤhen, 

Haben in laͤbend geſen, nur nicht Maria. Ar wird dir, 

Hof es freuͤdig zu im, du feine Mutter, erſcheinen! 

Magdale fa in zuerſt, und allein; dan fan in di Neuͤne, 
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Wi ir zweifelnd fernamt, als ir di Ferſamlung ferliſſet; 

Dan erſchin ar auch mir. Ach namenles iſt di Entzüffung, 

Di das Herz uns erſchuͤtterte, da wir nun fan, daß dr laͤbte! 
Aber o ſehet um uns di Traurenden. Unſere Bruder 

Trauren, indaͤm wir uns freuͤn. Schon fingen fi an uns zu glauben; 
Aber ach Tomas, wi elend iſt aͤr, wi in Jammer ferſunken? 
Tomas hat ſi ferwirt! Der beweinenswuͤrdige Juͤnger 

Iſt noch one Jeſus! aͤr hat ſi ferwirt! O ſt freuͤten 

Schon mit unſern Freuͤden ſich. Her, erbarme dich irer? 

Und fer allen des gruͤbelnden tiffervundeten Tomas! 

Aber Johannes erhub ſich, und trat zu inen, und ſagte: 

Mich ferwirte Didimus nicht. Ich traure nur, Simon, 

Daß der Läbende mir nicht erſcheint! P. Ar iſt ja, du Teuͤrer, 
Seiner und deiner Mutter ſo gar noch nicht erſchinen! 

Sagz denn, erzaͤlz den Betrübten, o Chriſtus Brüder, und meine, 
Daß iv laͤbend, laͤbend in fat! K. Gelibte, wir gingen 
Traurend und augſtfol, ach ir ſeids noch! nach Emaus, wolten 
Durch des ofnen Geſilds Anblik uns erfriſchen, den Kummer 
Unſrer Sele lindern; da kam ein Fremdling gegangen, 

Daͤn wir liben muſten, fo bald wir in ſahen, und hörten! 

Daͤr, o was ſag' ich zuerſt, was zulezt? daͤr uns der Profeten 
Tifen eroͤfnete! dar des Meſſias furchtbare Leiden, 

Seine Leiden, aͤr wars, ach aͤr war es ſelber! uns zeigte, 

Wi ſi der Fater forhärgefen, und ferkuͤndiget hatte, u 
Seines Todes ganzes Geheimnis! Noch kanten wir in nicht; 
Fremd war ſeine Geſtalt, und ferhuͤlt in uns. Jezo erreichten 
Wir di Huͤt in Emaus. Alles, was aͤr uns ſagte, N 

Weis ich, und Fans nicht erzaͤlen. Wi kan ich ſprechen, wi aͤr ſprgch ? 
Seine Rede war Sturm! war Flamme! Wir fleten. Ar lis ſich 
Endlich erweichen, und blib. Ich hatt aus der Qelle geſchoͤpfet, 
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Hatte Speiſe gebracht. Nun .. Ach noch Te ich das Brot in 
Halten, noch hoͤr ich in baͤten. Da, als aͤr baͤtete, war es 

Jeſus Stimme, di baͤtete, warens di feirlichen Worte 

Seines Saͤgens fo gar! da wars des Göͤtlichen Antliz! 

In der Wonne ſanken wir nider, mit anzubaͤten. 

Und aͤr brach, und reicht uns das Brot, und blikte noch Einmal 
Libend uns an, und ferlis uns. Wir folgten im, ſuchten in, konten 
In nicht finden. Wir ſeuͤmten nicht lang, und gingen, und eilten, 
Eich di Bytſchaft der Wonne zu bringen. Lebbeus, fon Tomas 
Mer, wi di andern erſchuͤttert, und noch in Zweifel ferloren, 
Sas mit hangendem Haupt, und blikte ſtar auf den Boden. 

Ar, des Sele fo fil, ſo Hark zu emfinden fermochte, 

Hatte di frohe Geſchichte mit grübelnder Kelte fernommen. 

Jezt ferſtumt aͤr nicht mer, aͤr ſprach: Ich glaub' eich, Gellbte, 
Ja, ich glaube, daß ir mit einem Manne fol Weisheit, 

Oder wol gar mit einem der Engel nach Emaus ginget. 

San di Weiber, und fat ir Engel; fo fante der Her fi, 

Unſre Traurigkeit über den Ted des Meſſias zu lindern, 

Unſre Traurigkeit, daß uns fo gar fein Leichnam geraubt iſt? 
Got, daͤr unſerer Dal ſich erbarmt hat, ſendet uns Eugel, 

Daß uns iv himliſcher Anblik tröſte, mechtig erinre, 

Jeſus Sele ſei nun im Schoſſe der ewigen Ruhe! 

Alſo leügn ich eich nicht, daͤr mit euͤch redte, dan habe 

Got geſendet, euͤch aufzurichten; aͤr ſei nun ein Engel, 

Oder ein Weiſer gewaͤſen. Ich leuͤgn es euͤch nicht, aͤr ſehe 
Tifer, als wir in di Offenbarung, und di Profeten 

Haben uns ferkuͤndigt: Es ſei der Wille des Faters 

Und des Richters der Welt, daß ach den Groͤſten der Menſchen, 
Sihe, den Unſchuldsfolſten der Tod auf Golgata toͤte! 

Set, ir Teuͤren, das glaub' ich mit euͤch. Doch daſf aͤr es endlich 
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Selbſt ward, da Ars forhaͤr doch nicht war, das kan ich nicht glauben!“ 
Sagt, wi kont es geſchen, daß ir in zuerſt nicht erkantet? 

Eine fremde Geſtalt zu ſehen glaubtet? Di Freuͤde 

Hat eich ferfürt. Ir far, indaͤm der Fremdling das Brot hllt, 
Etwas Anliches mit der Erhabenheit Jeſus, womit aͤr N. 
Sonſt, e wir aſſen, das Bror gen Himmel dankend empoerhilt, 
Dis nur ſat ir, und glaubtet zu ſchnel, in ſelber zu ſehen. 

Und nun wurd' es eich leicht, auch Jeſus Stimme zu hören, 
Als der Fremdling baͤtete. Truͤbe ferfinſternde Zweifel 

Lis in den Selen, di fehen ferwundet waren, Lebbeus 

Traurige Rede zuruͤk. Und Kleofas fa in mit Wemmnt, 

Und mit Zaͤrtlichkeit an. Mattias umarmt in, und fügte: 

Juͤnger des Auferſtandnen, als wir in noch nicht erkanten, 

Und in fragten, ob Jeſus laͤbe? und, ob wir des Heils uns 
Freuͤen dürften, in widerzuſen? da ſprach der Erſtandne: 

Joſefs Brüder erkanten in nicht. Doch der Won und des Weinens 
Saͤlige Stunde kam, und Joſef fermochte nicht lenger 

Sich zu halten, und weinete laut! Mit himliſcher Ruhe 

Sprachs Mattias. L. O Jeſos, wofern du laͤbteſt, du koͤnteſt 
Gegen mich dich nicht halten! Lebbeus rifs, und ferhüͤlte 

Schnel ſein bleicheres Antliz. In ſahe Petrus, und wurde 

Doch nicht traurig. Ar konte nicht trauren! Ar fragte di Beiden: 
Als fe den hangenden Felſen ſerliſt, wir fan euch fom Soͤller, 
Und zu den Palmen hinuͤbereiltet, kam der Erſtandne f 

Da zu euͤch? Si ſprgchen: Ar kam, der Götliche kam fchon 

Bei dem Felſen zu uns! Und Petrus vif in der Wonne: 

Meine Brüder, ir habt den Erſtandnen Ale geſehen! 

Hert ir di Zeuͤgen? ir habt ſchen Jeſus Chriſtus geſehen! 

Tomas auch. Ach wer aͤr bei uns! Des Laͤbenden Mutter 

Rif mit gefalteten Henden, und ſüſſer Ferwundrung: Ich habe 
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Meinen Son laͤbendig geſen! laͤbendig, nicht tat mern? 
Wi ein einſamer übriger daͤr durch den Ted den lezten 
Seiner Freunde ferlor, fon engſtlichen Treuͤmen, in daͤnen 
Ar in laͤbend erblikt, und nicht zu erreichen fermochte, 
Halberwachend das dunklere Bild des Freuͤndes noch ſuchet, 
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Klagt, nicht weis, ob aͤr ſchlafe, nicht, ob aͤr wache; das Herz ſchlaͤgt 


Hoch im empor, und Flammen durchſtrömen im di Gebeine: 
Alſo waren noch File der traͤnenfollen Ferſamlung. 
Aber der Serafim, di zu inen eilten, der Täter, 
Di mit den jauchzenden Engeln zu inen eileren, wurden 
Immer mer! Und Simon Johanna blikt di Ferſamlung 
Libend an. Da fit ir es ſchimmern! Ar hllt for Entzukkung 
Eine beginnende Traͤne zuruͤk, und baͤtete ſchweigend: 
O du Ferborgner, und doch ſtez Gnaͤdiger, ewig, und ewig 
Gnaͤdiger! unn, o mein Erbarmer, erbarmſt du dich irer! 
Kefas dankt, und baͤtete noch, da trat der Gotmenſch 
In di Ferſamlung. Wi Felſen „ Ein Erſtaunen, ſtanden, 
Starten ſi Al um in. Der Auferſtandene ſagte: 5 
Fride ſei mit euch! Si fan in, und ſan in nicht, ſtanden, 
Blikren in an. Fon Strömen zu filer Gedanken ergriffen, 
Wi in Meren des Lichz, in daͤnen Unſterbliche ſenken, 
Sanken ſi, konten ſich nicht herausarbeiten, und waͤnten 
Einen Engel zu ſen! Mit der Libe Stimme, mit ſeiner, 
Sprach der Erſtandne: Fer mir ſeid ir erſchrokken, ir Liben? 
Warum kommen diſe Gedanken in euͤre Herzen? 
Sehet meine Hende, und meine Füfe, Gellbte! 


Denn kein Engel hat Fleiſch und Gebein, wi ir ſet, daß ich habe. 


Und ſi haͤbten herzu. Maria fünf for im nider, 
Hllt di Füſſe des Auferſtandnen, und ſahe di Wunden, 
Soft in bei der Rechten, und fa di Wunde der Rechten, 
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Dan der Linken. Und nun fermochte fi auch in des Sones 

Antliz hinaufzuſchaun. Wi das Augeſicht eines Engels, 
Wurd' ir Angeſicht, als ſi hinaufſa. J. Meine Mutter, 
Hlr auch wurd’ ich durchſtochen. Ar zeigt ir das Mal der Wunde, 
Aus dir Waſſer herab, und Blut fios, als in des Todes 
Nacht umgab. Ir ward, wi das Angeſicht eines Engels, 
Wider ir Angeſicht. Schen umkniten di meiſten in, ſahen 

Seine Wunden, und reichten im di Hende. Di namft du, 

Son des Faters, und hilteſt, und liſſeſt fi ſinken, der andern 
Ausgeſtrekte zitternde Hende zu naͤmen, Erbarmer! 

Und, ein Jubelgeſang dem Auferſtandnen, erhub ſich 

Mit gebrochenen Worten di Stimme des ſamften Weinens. 

Über di Wange des Goͤtlichen ran jezt eine Träne, 

Lange hilt Johannes di Rechte des Libenden, lange 

Sa aͤr mit glenzendem Aug' hinauf in ſein Antliz, und wolt in 
Fragen, und fragt in nicht! im ſagen, wi innig, wi herzlich 

Ar im dankte, wi tif dr in anbaͤtet, und taz nicht! 

Jezo began Ar, und ſchnel ferſtumt ar noch mer. Denn der Gotmenſch 
Redet in an. Du ſtandeſt am Kreuz, und blübſt bis zum Tode! 
Abb wo iſt Lebbeus? Lebbeus lag auf der Arde, f 

dal und kuͤſte den Saum an des Mitlers Gewande. Da ſtand aͤr 
Si and auf, da di Stimme des Hern bei dem Namen in nante, 
Nite ſich, bleich, wi ein Toter, for Freude. Der Gbötliche ſagte: 
Ar iſt meine Nechte „ Lebbeus. Und veicht im di Rechte. 
Und Lebbeus ſtrekte ferſtummend di Hand nach dem Hern aus! 
N Aber fi ſank im nider. Da beuͤgte Jeſus ſich forwerz 

8 ach dem Juͤugling, ergrif di Hand des ſiukenden, hilt fi 
* ge mit Libe. Di Sele des Freuͤdigerſchroknen, ſein Mund nicht 
Stammelte: Gnade, du biſt ganz Gnade! Der Kananite 
Simon, Jakobus der Alfeid' umarmten einander, 
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Freüten des Hern ſich, blikten umhaͤr, fan ſich, und den Hern an! 
Auch di andern begannen fom Hern auf einander zu blikken, 
Sich zu freuͤen, daß aͤr ſi Alle begnadiget hatte! 

Und, ein Jubelgeſang dem Erſtandnen, erhub ſich fon neuͤem 
Mit gebrochenen Worten di Stimme des ſamften Weinens. 
Um fi kniten di früheren Zeuͤgen, Petrus, Mattias, 
Kleofas, und di begnadigten Weiber, di Heldenſelen, 
Si, di bis zu dem Kreuͤz hinauf dem Leidenden folgten! 
Unter inen ſtehet der Uberwinder des Todes, 
Haͤbt di Augen mit aller ſeiner Hoheit, und breitet 
Seine Hende gen Himmel. Noch ſtealte zwar di Ferklaͤrung 
Nicht fon im; doch war in feinem Llutliz fol Gnade 
Mer als jemals Götlichkeit. Und fi fermochten nicht lenger 
Im in das Antliz zu ſchaun. Jakobus neigte ſich tifer ä 
Gegen di Ard, und wagt es, und rif mit flehender Stimme: 
Her, Her, Got! noch erhaͤbe dich nicht zu deinem Fater! 
Ach, erhoͤre.. Der Goͤtliche ſprach: Ich bleibe bei euͤch noch, 
Kindlein. Ar ſprachs, und jezt ergriffen zu mechtige Freuͤden 
Ire Selen. Si wuſten es kaum, was ſi dachten, und ſagten. 
Alch iſz moͤglich, daß Jeſus es ſelbſt iſt? ir Engel! iſz möglich? 
Rif der Eine, der Andere rif: D ſind wie im Himmel? 
Oder auf Arden? Iſt Jeſus es ſelbſt? Ach bift du es ſelber, 
Daͤr auf Golgata blutete? biſt du es ſelber, Erbarme? 
Sen wir? oder ferliren wir uns in ſüſſen Geſichten? 
Jeſus wendete ſich, ging hin zu dem Tiſch, und läͤgte 
Auf di ferbreiteten Teppiche ſich, und ſagte zu inen: 
Habt ir etwas Speiſe für mich? Si erhuben ſich eilend, 
Traten herzu, und waren beſcheftigt, im Speiſe zu bringen. 
Aber Johannes drang ſich herfor fer den andern, und brachte 
Honigſeim, und geröfteten Fiſch, und ſezte di Speiſe 
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Fer den Hern. Mit ſchweigender Erfurcht trat aͤr zuruͤkte. 
Fol fon ſamfter Fertraulichkeit ſagte der Auferſtaudne: 
Nahe dich mir, Gellbter, wi ſonſt! Ir meine Gellbten, 
Naher euͤch auch, und ruhet um mich auf den Teppichen. Kom denn, 
Meine Mutter, und ru bei deinem Sone. Da kam fi, 

Und da kamen di andern. Ar 98. Und über den Aublik 

Seiner fertraulichen Libe, daß ſi, au Einem Tiſche, 

Mit dem Görlichen ruten, und Ar fer inen wi ſonſt gs, 

Lagte ſich irer Entzüffungen Ungeſtüm. Stillere Freuͤden 

Kamen in ire beſemftigten Herzen, und foͤlliger Glaube! 

Da aͤr ire Herzen geſtilt fa, ſprach der Erbarmer: 

Set, den Zeigen glaubtet ir nicht, di euͤch ſagten, ich läbte! 
Mich, mich het ir Auge ſom Tod' erſtanden geſehen! 

Inen, daͤnen ir ſonſt in allen trautet, und daͤren 

Redlichkeit ir ja kautet, o warum glaub tet ir hir nur 

Juen nicht? Unbigfam, Gelibte, war euͤre Sele. 

Weint nicht, Kindlein! ich habe ja euͤer doch mich erbarmet. 

Aber lernt, wi das Herz des Sterblichen one mich ſei! 

Hatt ich es euͤch nicht geſagt, fr widerholet: Gekreuͤzigt 

Wuͤrd' ich warden? fom Tode, der Tage dritten, erwachen 

Hat dis Mofes nicht auch geſagt? di Profeten , di Pſalme 

Nicht ferkuͤndet? und hub ich eich nicht di Huͤlle der Schrift auf? 
Was ich ſagte, das ſagten auch diſe Zeuͤgen: Getöter a 
Muͤſt ich waͤrden! fom Tod' erſten! In Jeruſalem ſollen 

Meine Zeugen beginnen, fon hir zu den Foͤlkern der Arde 

Gen, und inen di beiden erhabenſten Saͤligkeiten: 

Widerker zu daͤm, daͤr ſi ſchuf, und daͤn ſi ferliſſen; 

Und Fergaͤbung der Suͤnde, des ewigen Laͤbens Anfang, 
Predigen. Bruͤder des Mitlers, ir ſeid di Zeuͤgen. Ir ſolt mich 
Auf der Arde ferfündigen. Sihe, des Jaters Ferheiſſung 
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Wil ich euͤch ſenden. Ir ſolt, bin ich zu dem Täter gegangen, 
In Jeruſalem bleiben, bis ir, mit Kraft aus der Höhe 
Angetan, hiawandelt, und lert: Wär glaubt, und getauft wird, 
Oaͤr wird ſaͤlig! ferdamt, waͤr nicht glaubt! Der Glaubenden file 
Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen fertreiben 
Si den Satan aus den Beſesnen; und reden in Sprachen, 
Di ſi nicht lernten. Auch Schlangen fertreiben ſi. One zu ſterben, 
Trinken ſi tötlichen Trank! Si lügen di Hend' auf den Kranken, 
Und der Kranke genaͤſt. Der Mitler erhub ſich mit Wonne, 
Ging dan forwerz in di Ferſamlung. Si drangen um in ſich 
Freudig herum, ganz na in zu fen. Der Libende ſagte: 
Nat euͤch, meine Juͤnger! Di andern traten zuruͤkke, 
Nicht nur neidles; fi freueten ſich, wi follendete Fromme 
Sich im Himmel des Heils der Merbegnadeten freuͤen, 
Über di Gnade, di Jeſus gab den Erſterkernen. 
Und der Götliche ſtand, um in di hohen Apoſtel. 
Auch fi ſolten bluten! Ar fa im Geiſte fi bluten; 
Und erſchuͤttert fon inniger Libe, ſprach aͤr zu inen: 
Fride ſei mit euͤch! So ſprach des Goͤtlichen Stimme. 
Und wi einer, des Sele der Freuͤden zu file belaſten, 
Atmet aͤr tifer herauf, und blis fi an, und fügte: 
Jezt ſchen emfat den heiligen Geiſt! In reicherer Fülle 
Waͤrdet ir bald in emfan. Waͤm ir di Suͤnden erlaſſet, 
Sind ſi erlaſſen! waͤm ir ſi behaltet, ſind ſi behalten! 
Und fi fernamen den groffen Befäl mit Erſtaunen, und Demmt. 
Jezo daucht es inen, als wolte ſi Jeſus ferlaſſen. 
Und ſi ſtanden um in, und wagten es nicht zu bitten, 
Daß aͤr blibe; doch zitterten ſi, doch flet im ir Auge. 
Petrus, gefaſt fon Gedanken, di ſeine Sele, wi Flammen, 
überſtrömeten, warf zu den Füſſen Jeſus ſich nider, 
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Hllt fi, kͤͤcte ſt, rif: Ich kan auf der Arde nicht dauken? 
Her! im Himmel wil ich dir danken! Ich weis es, Erbarmer; 
Denn ſo ſprach dein Geſendeter: Sagz den Juͤngern, und Petrus! 
Denn du erſchinſt mir! und du erſcheinſt mir! ich weis es, Erbarmer, 
Goͤtlicher Suͤndeferſoͤner, du haft mir meine Ferleugnung, 

Mein Erretter, und aller Gefalnen Erretter, ergaben: 
Aber. las ſi, du Libe, mich dir noch Einmal bekennen, 

Her, bekennen fer deinem Antliz, beweinen! der Gnade l 
Stimme mich hoͤren! Fergaͤbung aus deinem goͤtlichen Munde, 
Deine Himmelsſtimme, daß du in das Laͤben mich aufuimſt, 
Hoͤren, e ich fon dir zu daͤnen, di du ferfont haft, 

Ge, und in deinem Namen den Suͤndern Suͤnde fergaͤbe! ? 
Und aͤr ſahe mit follem Fertraun, und inniger Demut ; 

In des Libenden Autliz. Da ſprach der Geopferte Gottes: 

Sihe, das weiſt du, ich habe für deine Sele gebaͤten, 

Daß ir Glaube nicht ganz fü ferliſſe. Mich hörte mein Fater. 
Simon, ſte auf! Es iſt dir deine Suͤnde fergaͤben! 

Alſo ſprach der Geopferte Gottes mit einer Stimme, 

Di ir Mark und Gebein durchb rang, und di innerſte Sele? 

Und fi fan in nicht mer. Da rlf der begnadete Petrus: 

Her! wir felgen dir nach in Galilea! Des Grabes 

Engel erſchin. Noch ſet ir den Hern in Jeruſalem wider, 

Hörer fon im, wen ir in Galilen in ſen ſolt. 

Und der Engel ferſchwand mit langſamferloͤſchendem Schimmer. 
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K om, di meine Sele mir oft mit ſamfterer Wemut, 


Und mit irer greſſen Erwartungen Schauer erfüllte, 
Kom, Betrachtung der kuͤmftigen Welt. Di kuͤmftige Welt was 
Auf der Arde, da das, wofon ich finge, geſchahe. 

Denn di Toten erſchinen den erſten Chriſten, zum Himmel 

Si zu berufen, zu wein di Bruͤder zum ewigen Läben. 

Klein war nur di ſaͤlige Schar; doch aus diſer Wurzel 

ur, ein Schatten ferhveitet in allen Himmeln, ein Baum auf, 
Fol fon dichten Zweigen: Di Hundert und firzig tauſend, 

Alle Ferſͤute! das Her one Zal am kriſtallenen Mere, 

Alle Ferſdute! Di Schar der Hundert und firzig tauſend 
Sangen, als ſi der Himliſche ſa, daͤr bis aus Gericht blib 

uͤber das Schautgl, fangen das neuͤe Lld ſee dem Trone, 
Welches keiner zu lernen fermag. Si waren Erkaufte 

Fon der Arde, fon keiner Libe des Eiteln leſeetet, 
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Folger des Lams, wohin es auch ging, di Erſtlinge Gottes, 
Und des Las, unſtraͤſlich for Got in Worten, und Taten! 
Sihe, das Her one Zel, da der Zeuͤge des Hern es erbllr, 
Nif, wi es war aus allen Geſchlechten, und Sprachen, und Fölkern 
An dem Trone ferſammelt, in weiſſem Gewand', in den Henden 
Palmen, es rif mit der Stimme des lauten Jubels: Dem Herſcher 
Auf dem Trone ſei Heil! Heil unſerm Got, und dem Lamme! 
Und da filen aufs Antliz. di Engel und Elteſten nider, 
Und da rauſchte das Mer, da weten di Palmen der Siger. 
Denn gen Himmel hinauf, aus groffer Trübſal gen Himmel 
Sind ſi gekommen, ſi haben gewaſchen ire Gewande, 
Hel ſi gemacht im Blute des Lams, di ſaͤligen Dulder! 
Aber izt wer di kleinere Schar, di Wurzel des Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Si ſchlifen noch unter den Huͤllen 
Ires Geſezes. Es ſolten zum erſtenmgl fi Erſtandne 
Wekken; dan Kefas in ſeiner Rede der Salbung fon Chriſtus, 
Und zu daͤren Gemeine, di fälig wurden, hinzutun 
Si dreitauſend auf Einmal! Noch ſchlummerten ſelbſt, di fon inen 
Solten Erſtlinge wärden., ferſtanden noch nichz fon, dem neuͤen 
Ewigen Lide der Wonne? Noch ſchlifen di anderen Siger, 
One Palmen, und helgemachte Kleider in Blute. 
Ach! noch ſchlafen wir Lezten der Arde! Waͤrden wer Armen 
Auch ertdachen fom Schlafe, damit uns Chriſtus erleuͤchte? 

Sihe, das Werk des Erſtandnen began. Di ferklaͤrten Gerechten 
Schwaͤbten Tabor hinab, zu erſtheinen den kuͤmftigen Chriſten. 
Aber e noch der Erſcheinungen Schar nach Salem hinabſtig, 
Sammelt um ſich fi herum der Auferſtandnen, der Toten, 

Und der Sterblichen Tarer, und ſprach: Nun find fi gekommen, 
Freut each, Kinder, nun ſind des Heiles Stunden gekommen, 
Da wir gewuͤrdiget waͤrden, di erſten Winke zu winken 
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Nach dem ſchmalen Waͤge! den erſten Durſt zu entzuͤnden 
Nach der Qelle des Laͤbens! Der Stifter der himliſchen Kindſchaft 
Hat es even Gefuͤl, und Erforſchungen uͤberlaſſen, 
Auszuwaͤlen, wi es euͤch duͤukt. Ir waͤlet, di Kinder 
Jaͤrden, und Erben! ir waͤlt der Forbereitungen Weiſe. 
Och nicht allein, di ir der hohen Erſcheinungen wuͤrdigt, 
Snd zu dem Heile berufen. Und wen ir berifet, di Got nicht 
Aus berufet; fo wuͤrden di hohen Tronen eich warnen. N 
Eilt enn, oenift den Vonnegedanken, euͤch Brüder zu waͤlen 
Zu den Erbe des Lichz! Ich fe, di waͤrder ir waͤlen, 
Welch in irer Finſternis ſchoͤn di Gnaden emfingen, 
Daß fi, wiwel mit Straucheln, den Wandel im Himmel begannen; 
Und ir vaͤrdet fi kennen, di diſe Gnaden emfingen. 
Tifſin var in der Sele des Knaben gebliben, daͤn Jeſus 
Unter di Hörer geſtelt, und geſaͤgnet hatte. Neftoa, 
Nach der Celle genant an Efrons Grenzengebirge, 
Libte minder ſeitdaͤm di Geſpilen, und Einſamkeit war im 
Süſſer, als ale Freuͤden der frohen Jare geworden. 
Bluͤte trug är, und Frucht, im beginnenden Lenze des Laͤbens 
Reif, wi Juͤnginge, fol Ferſtandes, und goͤtlicher Gnade. 
Siben Jar entflohen im erſt, und aͤr hatte das lezte 
Dötend ferlengert, ein Jer fel reicher Garen, untenbee, 
Daͤnen, di kleine Dinge, ferwaͤbt in das Eitle, nur dachten; 
Aber mit Sägen fon Got zu der Ewigkeit Ernte gefägnet, ; 
Auch in dem achten ſete Neftoa der Ernte. Das hatt dr 
Mit dem ſtralenden Tage der Auferſtehung begonnen, 
Und aͤr baͤtete jezt in der Abenddemrung, geſunken 
Auf fein Kni in den Staub, in einem Winkel des Hauſes, 
Wo aͤr wuſte, daß keiner in fende. So flete der Knabe: 
Her, du herſt mich gewis, ob ich es gleich nicht erfare, 
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Daß du mich hörſt. Stez kom ich fon neüem/ und flehe fon nedem, 
Daß du mich hoͤren mögeſt, 0 alter Kinder im Hunmel 

Jater, und aller auf Arden! Fer deinem leuchtenden Trone 

Kain wir Alle: wir Armen auf Arden, dänen ir Erbe 

Tränen ſind, wi wir. kuln in Staube; di ausgeweinet 

Haben, „auf ſchiumernden Wolken; und jene, di nümgls einten, 
In den Stralen der Sterne, di ungefalnen Engel. er 
Alte flehen fon dir mer Süligkeit; aber mit Ruhe 

Flehen fi ſi jene dort oben. Denn fi lobt Fuͤlle der Freuͤden. 

Wir, wir flehen weinend dich an, um Erl ſung fom Bösen, 
Asch Eelsſung for Elend, und Eigen zum ewigen Läben. 7 
Unfollendet kan dar nicht bleiben, daͤn über mich ausſprach 

Dein erhabner Profer in jener ſaͤligſten Stunde 

Meines Laͤbens, als aͤr in di groffe Ferſamlung mich ſtelte. 
Wuͤrd' aͤr follendet, wen aͤr fergengliche Dinge nur gebe? 

Nur Ferſorgung des Laͤbens, das ſchnel, wi di Blume, ferblihet! 
Nein, du ſteigeſt hinauf in di Ewigkeit, himliſcher Saͤgen 
Deſſen, din Got nicht nur, di Kranken zu heilen, geſant lat; 
Auch zu heilen di Suͤnder, hat in der Erbarmer geſendet. 

Ach ich ken in noch nicht, den Saͤgen zum ewigen Laͤben 

Weis es noch nicht, wi mich, dr einft wich ſägnete ’ leien, 
Welchen Ey aͤr zu gen, w mir gebiten wird. Aber ich wil mich 
Doch auf Got ferlaſſen. Dein Wille, nicht meiner gekbehe! 5 
Ach, noch iſt mir kein Tag in meiner Sele geworden 
Jener greſſen Erkentnis des Ewigen! Aber ich wil mch 

Dennoch ferlaſſen auf dich! Her, Her, dein Wille geſchehe! 
Liſſeſt du leuchten auf mich, Got, deines Autlizes Freuͤden; 

O ſo truͤg' ich leichter di Laſt des Irrens im Dunkeln. 

Aber ich wil mich dennoch auf dich, auf dich ferlaſſen! 

Ach das kurze, das flihende Laͤben, di Knospe, di auf blüt, 
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Wegzuwelken! Wen welkt, mit wenig Arde beworfen, 

And ferborgen zu würden auch meins? Was treibt mich for Unru, 
Immer Erkentnis „ und Freuͤde durch Got zu ſuchen? Ich ſolte 

Stil erwarten, bis ich mich niderſenkte, zu welken, 

Und ferflanzt ins Gefilde des Lichz, und der Ruhe zu waͤrden. 

Hir iſt doch kein Erkentnis, und keine Rettung ins Helle, 

Aus der dekkenden Nacht, di unſre Selen umhuͤllet. 10915 
Sind fi nicht zalles, di Dinge, di ich nicht kenne? Si waͤrden 

Noch unzaͤlbarer ſein, wen erſt mein Geiſt ſich erweitert, 2970 
Und ins Höhere, ſchwingt, fon reiferem Alter erhoben. m; > 
Doch ſei ruhig / mein Herz! Den Durſt nach ſeiner Erkentnis 

Stillet gewis, daͤr dich hat mit diſem Durſte geſchaſfen. f 
Wen ich ch, fergdnſt du e es mir, dar mich zu dem Ernſte gewekt hat, 
Und dem Blikke des Knaben nur ſamftes Lecheln gelaſſen? 

Wen ich zuruͤk zu meinen Geſpilen kerte? mit inen ig 

Bluͤte, wi Roſen? mit inen fon leichten, Dingen nur ſpreche? 

Nicht fon der kuͤmftigen Welt, und jener groffen Erkentuis ? 

Und fo wartete, bis mit Weisheit fon oben der Fater 

Alles Lichz mich erleuͤchtete? Jeſus fand mich ja alſo, 

Da aͤr mich in di Ferſamlungen rif, und ſaͤgnend mich aufugm. 

Alſo baͤtet Neftoa. Sein Engel, där naͤben im ſchwaͤbte, 

Hort in baͤten, und ſchrib mit unausloͤſchlichen Zügen 

Flammenſchrift in ſein Buch, ein Buch des Laͤbens, das alles, 

Was mit Gnade fernam der groffe Hörer des Himmels 

In des Kuaben Gebaͤt. Indaͤm di ſchimmernde Schrift flog 

Mit der Hand des Unſterblichen, kam Benoni, und nate 

Sich dem Baͤter, und im. E. Wilſt du im erſcheinen, Benoni? 

Rif mit Entzuͤkkung der Engel, und reicht im das wehende Buch hin. 
Und der Erſtandene las. Der Immerunſterbliche helt ſich 

Ju der Freuͤde nicht mer, und umarmt den himliſchen Juͤngling. 
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E. Ach Erhoͤrung, Erhoͤrung, fon Gottes Trone geſendet, 

Alf der freudige Seraf, du biſt ſchon heuͤte gekommen ! 

Und Benoni nahete mer. Noch kuite Neftoa, 

Und began fon neuͤem zu baͤten: Mit herzlicher Freude / 

Innigem ewigen Dauk ſeiſt du, 0 6 Fater, g gepriſen 7 

Dir der Gnaden fo.file mir gab. Wi haſt du mit Huld mich 
uberſchüttet; Du warſt es, du haſt mir des greſſen Profeten 
Sign, du Fater der Ewigkeit, zugeſendet, du Fater] schi } 
Aller Kinder im Himmel, und aller Kinder auf Arden! 

Wer beginnet, und waͤr follendet genung dich zu preiſen, 

Her der Herlickket, 5 dam ich dis Auge fol Tränen erhaͤbe? 

In der Seuͤglinge⸗ Munde ſo gar haft du dir bereitet, 

Her, dein goͤtliches Leb. Ich wil, wils nicht ferſchweigen. 

Denn du haſt dir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 

Erſt wolt im Benoni, wi einer der Pilgerknaben, 

Di zu dem Feſte walten, erſcheinen. Doch als aͤr des Prelſes 
Sreudentränen erblikte, fermocht ar ſich fo nicht zu halten, 

Und aͤr erſchin Neften in ſeiner Herlichkeit. Stralend 

Stand aͤr fer im, gekleidet in Morgenwolken des Fruͤlings. 

Und Neftes erſchrak nicht. So war di Sele des Knaben 

An di Bilder gewoͤnt, di fon dem Himmel im kamen, 

Oft in Treuͤmen, und oft in faſt erwachendem Schlummer. 

Und aͤr lokte das Har des himliſchen Juͤnglings, und redte 
Mit ſchnelfligenden Worten. Dich hat der Profet mir geſendet! 
Salems Juͤngling, wo ſchwaͤbeſt du haͤr? dich hat mir gefender 
Jeſus! Du biſt ein Bote des Signs, des Fridens, der Wonne! 
Rede, ſings in di ſchimmernde Harfe, worauf du dich leneſt, 5 
Sage, wo ſchwaͤbeſt du haͤr? Erzaͤl, erzoͤle fon Got mir, 

Sen des Lichz! erzaͤle fon meinen Toten mir, Erbe 

Irer Freuͤden; fon meiner entſchlummerten Schweſter fol Unſchuld, 
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Di mir bei Noſen entſchlif, in der Morgendemrung Duften, 
Eine Blüte fi ſelbſt, da ſi nun lange fehon tot war. 

Bringſt du mir keinen himliſchen Grus fon Dimna Kedemot? 
Oder wi ſonſt im Himmel ir neuͤer Namen izt heiſſet; 

Und was ſagte ſi dir? Fileicht: Der Her ſei gepriſen, 

Daß ich tot bin, und daß auch mein Neftoa wird ſterben? 

Nim mich mit dir zu Dimna Kedemot. Ferzei, du Bewoner 
Jener Hütten, daß ich es wagte fo lange zu reden. 

Ach, du ſchweigſt mir, Bote fon Got! Izt redte Benoni. 

Daß ich, Nefton, dich fe, und deiner Freuden Entzüffung, 

Hat mich ſchweigen gemacht. Der Her hat dir mich geſendet. 
Jeſus war tet, das wuſieſt du nicht! und iſt ſchen erſtanden 
Aus dem Grabe. Bald wird aͤr hinauf in di Herlichkeit gehen! 
Seine Gelibten waͤrden alsdan in Jeruſalem zeigen, 

Fon dem Tode, der Auferſtehung, und fon der Erhaͤbung 

Jeſus Chriſtus! Di hoͤre! Si waͤrden fon Got dir erzaͤlen, 

Was, als einem Sterblichen, dir zu wiſſen fergoͤnt iſt. 

Deine Schweſter emfengt dich dereinſt in der Laͤbensbeuͤme 
Duftendem Schatten! Doch nun mus ich Neftoa ferlaſſen. 

N. Ach noch vicht, du Himliſcher! bleib noch, du Ftemdling aus Salem! 
Wende noch nicht fon dem Sterblichen weg dein ſchimmerndes Auge, 
Diſe Morgenröte der Wangen, dis Lecheln der Wonne. 

Aber Benoni ferſchwand. Neftoa blib mit Entzuͤkkung 

Sten, und mit ausgebreiteten Armen, das Bild zu umfaſſen 
Seines himliſchen Freuͤndes, das zwar fon Schimmer entkleidet, 
Aber for im, ſo dacht aͤr, noch ſtand. Auch diſes ferſchwand im, 
Und im ſanken di Arme nider. Da faltet ar baͤtend 

Seine Hend', und blikte gen Himmel, und lechelte weinend, 
Nicht fo einſam, wi es im dauchte. Noch hatt iu fein e 
Nicht ferlaſſen, noch nicht der unſichtbare Venom. 
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Und ſi hörten den Knaben den Namen des Gnaͤdigen preiſen, 

In aus inniger Sele dem Albarmherzigen danken, 

Daͤr di Erſcheinung im gab, und di Hofnung der groffen Erkentnis. 
Dilean war der einzige Freuͤnd, daͤn aͤr hatte, geſtorben, 

Und di Gelibte dazu. Ar kante Gottes Profeten, 

War mit brennendem Durſte, gewis zu waͤrden, in Salem 

Lauge geirt, und hatte geforſcht: Ob Jeſus erwacht ſei? 

Oder noch tet? Di Nacht hing über: fein Haupt, di Stroͤme 

. im bis an di Scle. — Em aͤr, und fand fü 


Zwischen den Graͤbern am Olberg' um. e Dunkel 
Wer fein Fuͤrer. Ar ging in den tifen Krummen, und ſuchte. 
Iſt das Kidrons Gereuͤſch? und jenes Wehen, der Palmen 

Ju Gezemane? Nein, das iſt ein Brauſen in Kluͤften. 

Sind das Menſchenſtimmen? Indaͤm erblikt aͤr ein Schimmern, 
Das beinahe ferloſch , gewet fom Winde. Daͤm folgt aͤr. 

Und aͤr kam an ein Totengewoͤlb' aus welchem fi Leichen 
Zeugen. Ein Reicher erkaufte den Felſen fon einem Armen. 
Und ſi trugen ein ganzes Geſchlecht, des Duͤrftigen Faͤter, 
Aus dem Gewölbe. Dilean blib an der Ofnung des Grabmals. 
Und fi gingen mit echzendem Schrit heraus, mit ferdrosuem 
Langſam wider hinein, bewundne Gebeine zu holen. 

D. Gluͤkliche finds, di ir tragt! Gaͤbt mir der Totenfakkeln 
Eine, damit dort hinten ich ſi bei den Leichen euͤch halte. 

Und ſi gaben im eine, da ging aͤr hinter ins Grabmgl. 

Und aͤr hilt di Flamme, gelent an den Felſen, und dachte; 
Gluͤkliche, gluͤkliche Tote! Di ſeid ir auch, ir Gellbten , 

Di mich ferliſſen. Wen erſt auch euͤre Leichengewande 

Einft feralten, wi diſer, ſo bin ich, wi ir auch gluͤklich! 

Aber nun. Eid hab' ich derlasner ferloren, ir. Liben, 
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Meine Saligkeit hir? und, meine Saͤligkeit kuͤmſtig, 

Gottes Profeten, ferfor ich auch! Iſt eine nun kuͤmftig, 

Da aͤr Tirannen erlag? Sorgt Got, ſt ewig zu machen, 

Ach für di, bei daͤnen di Beſten den Schlimſten erligen? 

Bin ich ewig? oder ferſteüb' ich? Erſtand dr? ferwaͤſt aͤr? 

Diſe ſind di bäbenden Fragen, di keiner mir auflöft, 

Auch, ir Stummen da, nicht! Ir muͤſſet es können, wofern es 
Irgend ein Endlicher kan. Nicht diſe Gebeine fermoͤchtens; 

Aber der Geift! Wo ſeid fr, ir abgefchidnen Genoſſen 

Diſer Leichen? Iſt euͤch des Lichtes Wonung der Freuͤde 

Wonung zugleich, wen Einer auch nur fon euͤrem Geſchlechte 
Sich mit diſen Zweifeln di Sele martert? Ar dacht es; 

Und nun war fon Leichen das Grab, und fon Totengraͤbern 
Ler! Kaum merkt aͤr es. Endlich, erwekt in di tife Stille. 
Sihe, nun bin ich allein! Ir abgeſchidnen Genoſſen 

Euͤrer Leichen, wo ſeid ir? Eliſa Gebein erwekte 

Einen Toten. So war ja bei diſem Gebeine di Sele! 

Denn der Staub erwekte doch nicht! Wen auch Eine nur hir iſt: 
Kom, du Eine, damit ich lerne, was kuümftig mein Les ſei! 
Kom, ich wil mich for die nicht, Sele des Toten, entſezen. 
Auf „ich beſchwoͤre dich, Sele, bei deinem lezten Erſeuͤfzen, 

Als du rangſt mit dem Tode! bei deiner Hofnung, unſterblich, 
Oder bei deiner erſchuͤtternden Augſt/ fernichtet zu waͤrden, 

Als du rangſt mit dem Tode! So rlf aͤr, und fa in das Grabmal. 
Tirza war ſchon um in, der ſiben Mertirer Mutter, 

Mit den Selen des Freuͤndes, und ſeiner Gellbten gewaͤſen, 

Diſe hatten In ſchen durch das Tal der Gräber begleitet 

Bis zu dem Felſen, in welchem aͤr war. Darf ich im erſtheinen? 
Fragte di treuͤe Gelibte. Doch würd' dr ſich nicht ent ſezen, 
Wen aͤr mich ſe? Ich wil im erſcheinen! erwiderte Tirza⸗ 
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One Hofnung, zu ſen, wonach aͤr ferlangte, bemuͤte 

Dilean ſich zu ſchlummern, und alſo ſich zu entlaſten 

Jon den trüben Gedanken, di in, wi Wolken, bedekten. 

Aber aͤr ſucht umſonſt di kurze Ruhe fom Elend. 

Wemut fülte fon neuͤem ſein Herz. Eich hab' ich ferloren, 

Meine Freuͤnde! dich auch, mein Freünd in weiblicher Bildung! 
Ach ir liſt mich zurük. Nun bin ich allein auf der Arde: 

Bin. . Wir trit da herein? wär biſt du, daͤr ſich mir nähere? 

Und aͤr ging der dunkeln Geſtalt entgegen. Auf Einmal 

Ward zur Unſterblichen Tirza aus einer Sterblichen. Schauernd 
Stand aͤr. So ſchnel iſt der Wink, ſo ſchnel ermant aͤr ſich wider, 
Ging, und betrachtete ſchweigend di Stralengeſtalt, und redte 

Bald ſi an. Wirſt du mein Danken, Erſcheinung, ferſtehen ? 

Oder biſt du ein Dunſt der Nacht, daͤn Flammen beſelen? 

Oder ein Bild in meinem Gehirn? Im lechelte Tirza 

Samft mit der Himmelsgebaͤrde, mit fo fil Sel' in dem Auge, 

Daß aͤr den flammenden Dunſt fergas, und das Bild im Gehirne. 
Laut, mit Schnelligkeit rif aͤr: Erſcheinung, Erſcheinung, waͤr biſt du? 
Und melodiſch erſchols in dem widerhallenden Felſen: 

Bär ich ſei, fernimſt du herngeh; jezt lerne, Begluͤkter! 

Halt dich nicht folkomner, als andre, weil du di Gnade 

Diſer Erſcheinung emfaͤſt. Nicht unfolkomner, als andre 8 
War der Blinde fon feiner Geburt, daͤm Jeſus den Tag gab. 

Daß aͤr ein Zeige der Herlichkeit Jeſus wuͤrde, bedekt in 

Blindheit lange! Daß du, wi Ar, zu zeuͤgen fermoͤchteſt, 

Sante mich Jeſus zu dir, der Auferſtandne fom Tode. 

Nicht, weil du mir vifſt; dich zum Zeigen zu machen, erſchein ich! 
Were dir one dein Rufen erſchinen! Dein Zweifeln ferdinte 

Zwar Fergaͤbung, allein Belonung nicht! Und Belonung 

Wer ich, Dilean, dir; werſt du nicht zum Zeigen erkoren, 
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Was geſchen fol, geſchit; ir zweifelt! oder ir leuͤgnet? 

Zweifelte gleich das ganze Geſchlecht der ſterblichen Sünder 

An der kümftigen Welt: ſi würden dennoch erfaren, 

Daß geſchlt, woas geſchen fort erfaren, daß über den. Gräbern 
Läben wont; wi ſtaunend ſi auch di Erfarung erfuͤren. 

und es ſchol in der Kluft der Gräber umhär mit Pofaunen 
Stimmen, und Stimmen der Donner, nur daß der Leichenblaſſe, 
Freuͤdige, Saͤlige nicht erblikte waͤm der Poſaunen 8 

Hal, und wäm di Donner entſtrömten; es ſchol im heruͤber 
Trenharmonl, her, furchtbar / und Wonne, und felenferwandelnds 
Was geſchen ſol, geſchlt; ir zweifelt! oder ir leuͤgnet! f 
Zweiſelte gleich das ganze Geſchlecht der ſterblichen Sünder 

An der kuͤmftigen Welt: fi würden dennoch erfaren, 

Daß gefihit, was geſchen fol! erfaren/ daß uͤber den Gräbern 
Liben went; wi ſtaunend fi auch di Erfarung erfůren. 

Dilean wankte. Si hatten geendet. Ar ſtammelte: Nein, ich 
Unterwinde mich nicht noch mer zu fragen! Ich beuͤge 

Mich im Staube for dam, daͤr euͤch mir fom Trone geſant hat! 
Und aͤr knite nider, und wante ſich weg fon Tirza: 

Doch da war di ferfiumte Kluft; und ar ſchlos fein Auge. 
Her der Herlichkeit, du, dar erſtand, fergib mir mein Zweifeln! 
Meine Traͤnen dazu! Du wuͤrdeſt, Goͤtlicher, wiſſen, 

Was ich baͤte, fernemens auch di nicht, di du mir ſanteſt! 
Her der Herlichkeit, las das greſſe Zil mich erreichen, 

Das du durch diſe Sendung mir zeigſt; ſo wal ich in Friden, 
Wen ich ſterbe, zu dir hinauf, und den Meinen im Himmel! 
Und aͤr richtet ſich auf. Noch ſchwaͤbte fer im di Erſcheinungz 
Alſo flos mit liblichem Wen der Unſterblichen Stimme; 

Sihe, du unterwandeſt dich nicht zu fragen, ich aber 

Wil antworten. Ich bin der ſiben Mertirer Mutter, 
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Tirza. Bei diſem Felſen ſchwaͤbt di gluͤkliche Sele 

Deiner Gelibten, an jenem des Freuͤndes, di libend dein warten. 

Aber fernim der Saͤligkeit mer. Der Meſſias erſcheinet, 

E är zum Trone ſich ſchwingt, in Galilea den Scharen 

Fon fuͤmfhundert Bruͤdern auf Einmal. Da wirſt du in ſehen! 

Mit dem Worte ferſchwand di erhabne Tirza. Im deuͤcht es, 

Als ob ar dreier Unſterblicher Rauſchen fon ferne fernäme. 

Und är kam der Sonne, di jezt aufging, aus der Höle 

Freuͤdeweinend entgegen. Noch blib aͤr dankend am Eingang, 

Daß du im Fülle der Herlichkeit gabſt/ und des Himmels Forſchmak, 

Ewiger Qel des ewigen Lichz/ da aͤr durſtet im Elend, 

Daß du im halfſt, da im Menſchen nicht mer zu helfen fermochten? 
Mit nachamender Hand e Gemaͤlde fon Seide zu ſtikken, 

Sas an einem tiriſchen Purpurteppich erfindend 

Tabita. Fruͤwegbluͤhende Mutter Benonis, dein Grabmal 

War ir eruſter Geſcheft, als ſonſt filfarbige Faden 

Unter weiblicher Hand. Si dachte beim Spile der Nadel. 

Auf dem Grabe rute di bleiche Rahel. Venoni 

Knite bei ir, und ſris mit wiggewendetem Auge 

Einen Dolch ir ins Herz. Izt aͤben rannen am Dolche 

Blutige Tropfen herab, da fom Purpur Tabita aufſprang, 

Eilet, und di Ermattete lif zu emfangen, di ankam. 

Ju dem Gewaͤnde der Leichengefolge, mit bleſſerer Wange, 

Trat di Unbekante zu ir. Doch di Leiden der Freuͤndſchaft 

Hatten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 

Auszuloͤſchen fermocht. Gleich einem trüben Morgen 

War ſi, doch einem Morgen des Fruͤlings. Ich komme, ſo ſagte 

Si zu Tabita, hir fon dem ſchweren Gange zu ruhen; 

Denn ich ſermochte nicht weiter zu gen. Ach meine Gelibte 

Rut nun beſſer, als ich, di Gelübteſte meiner Gelten. 
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Bleib du bei deinem Geſcheft; las mich nur ruhen, und weinen. 

und ſi ſos, und lente ſich ſamft auf eine Harfe, 

Daͤr ein weinender Laut entklang, indaͤm ſich Debora 

Auf fi lente. Umſonſt ward Tabita diſer Betrübten 

Trbſterin. Las mich allein, und jene Wunde da bluten; 

Meine blute für ſich! Und Tabita ging zu den Schmerzen, 

Di fi nun weniger rürten, zurük, und ferſuchte zu ſtikken. 

Aber jego ergeif di uubetente di. Harfe, 

Und wi ein fernhaͤrweinender Bach, wen for dem Gewitter 

Todesſtile di Welder beherſcht, erklaugs in den Seiten a 

Um di ſinkende Hand der grabferlangenden Freundin. 2 

Tabita hoͤrete nur, und fergas der Leidenden Traͤnen, 

Als ir Geſang, di Sele der Seiten, mit inen ertdnte. 

Got der Goͤtter, belone du nun di follendete Tote. 

Doch find Leiden der Zeit der Herüchkeit würdig, zu daͤr du, 

Got Beloner, erhaͤbſt? Si ſtarb in der Bluͤte des Laͤbens! 

Aber was iſt di Blume, di ſank, fon Sturme gebrochen, 

Gegen di Zeder Gottes, di oben auf Golgata ſtuͤrzte! 

Di fom Himmel herab des Almechtigen Wetter zermalmte, 

Daß di Felſen umhaͤr, und di Gräber der Toten erbaͤbten! 

Wi fon dem Bilde geſchrekt, ferſtumte Debora. Nur einzle 

Starke Schuͤttrungen rauſcheten noch durch di Nerfen der Harfe 

Weit herunter, bis endlich, di hohe Sele der Seiten, 

Bis der Geſang fon neuͤem began. Das Leichengefolge 

Des, dir auf Golgata ſtarb, war ein kleiner weinender Haufen 

Sterbliche; waren, ferloſchen an Schimmer, Himmelsbewoner! 

Und der Totengeſang der unſichtbaren Begleiter 

Schol, wi der Sterbenden Weinen am ſibenarmigen Strome, 

Als fon der nidrigſten Hütte der Vuͤrger hinauf zu dem Tron ſtig! 

Ach, Ein Schlag des Ferderbers! alsdan Ein Seuͤfzer! der Ted dan! 
59 


478 Der Meſſias. 


Hörerin ires Geſangs war nicht di Arde; di Sterne 
Waren Hörer! Orion, und du, des Nichtenden Wage? 
Di fernamen fi nur. Da ſchlos ein gewelzter Felſen 
Dumferſchuͤtternd fein Grab! da ſtig mit des ſinkenden Felſen 
Dumfem Schal gen Himmel Staub! da rute der Tote. 
Schneller eiltet ir fort, de Sterne Gottes. Der Tote 
Schlif nicht lange. Mit Herlichkeit, Halleluja, erwacht aͤr? 
Halleluja 1 mit Herlichkeit! Einige Schritte nur wart ir, 
Du Orion, und du, des Richtenden Wage, geſtigen 
Als aͤr erſtand! O feierz in allen Himmeln, ir Zeugen, 

Daß aͤr erſtand! Di hir auf dem einſamen Grabe blutet, 1 
War auch Zeuͤgin, und Zeuͤge, daͤr ir den Dolch in das Herz ſteſt. 
Wineft du, Sterbliche, daß der Schlaf der Ferwaͤſenden. ewig, 

Daß auf immer daure der Schlummer im Schoſſe der Arde ? 25 

Tabita ſa zur Profetin hinauf, und ferſtumte zu fragen. 

Ir und wundernd hilt ſi ſich an dem Namen des Teppichs! 

Aufſten wolte fi, wolt hingen zur Profetin; fermochz nicht! 

Und Debora ſtuͤzete ſich auf di Harfe. Se ſprach ſi: 

Lerne! denn fil muſt du fon die Auferſtehung der Toten 

Lernen! Du brauchſt fil Trpſt des Todes! dern, Tabita, zweimal 
Iſt dir zu ſterben geſezt. Der Erſtgeberne der Toten 

War, und iſt dereinſt der Entſchlafuen almechtiger Wekker. 

Nur mit leiſer Klage, daß du zu der Arde zuruͤkkerſt, 

Und mit ſüſſem Erwarten der zweiten Schoͤpfung aus Staube 

Muſt du nider dich laͤgen, und ſterben. Daͤn ſchrekt nicht des Grabes 

Ofne Nacht, nicht Ard' auf den Leichnam mit dumfem Gerbſe N 

Nidergeworfen, nicht Stile ferlasner einſamer Groͤͤber, 

Noch der Ferwaͤſung Bild, ‚ wär, wen dis alles fein wartet, 

Weis, daß Got in dereinſt in feinen Himmel hinaufruft, 

An dem Tage der greſſen Geburt in das Läben der Engel. 
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Alſo ſagte Debora, und nam di Harfe fon neuͤem; 

Und ſamftlispelnder Laut, und unſterbliche Stimmen entfloſſen 
Irer fligenden Hand, und irem lechelnden Antliz. 0 
Was emfand ich „ als nun das neuͤe Laͤben mich aufhub 

Aus der blumig gen Gruft! mein Staub Unſterblichkcit wurde? 
Aus den Koren der Engel zu mir di Ferklaͤrung herabſtig 

Bi erbäbt ich! (Si baͤbte fon nelem, und wurde zu Schimmer) 
Welcher Siligkeit Schauer Ducchftrömte mein innerſtes Laͤben! 
Welcher Glanz war mein Glanz! In welcher Herlichkeit Lichte 
Wonte mein ewiger Geiſt! Ich wante mein Antliz, und ſuchte 
Deſſen Tren, där fon neuem mich ſchuk. Ar war mir nicht ſicht bar; 
Leiſes Wen nur, und Seuͤſein der Gegenwart Gottes N : 
Ire Himmelsſtimme ferler ſtez ſamfter dem Ore 

Sich, dem Auge der Schimmer. Da blib fol Buß der Freüde 
Tabita ſtehen; und nun ſchwig auch der Harfe Nachlaut. 

Gedor fon ſamftem Herzen, und gleich emfindlich der Freuͤde 
Und der Traurigkeit, aber auch feſtes Entſchluſſes, dem Gaͤber, 
Ruhe geb' aͤr im, oder Schmerz, ſich zu unterwerfen; 

Gedor laͤhte ferborgen, und gluͤklich mit der Gefaͤrtin 
Diſes Laͤheus nicht nur, auch jenes ewigen Laͤbens. 
Wi ſi ſi ſich libten, wuſten nur ſi, und wenige Freuͤnde. 
Weggewant fon dem Läben am Staube, beſprgchen fi oft ſich 
Fon der kuͤmftigen Welt, und fon der naͤheren Trennung, 
Oder noch fernen, auf irer Neiſe zur Heimat im Himmel. 
Libend wuͤnſchten fi ſich, doch wagten ſi das nicht zu hoffen, 
Was ſo wenigen ward, mit einander hinüber zu wallen. an 
Her! in hazt du erfen, zu des dunkeln Tales Eingang 
Si zu geleiten. Si lag zu ſterben. Das glaubt dr zu ſehen; 
Aber aͤr wuſte, daß du aus groffen Gefaren erretten, 
Toten könteſt in kleinen. vt kgm, der eilende Tod kem 
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näher, und wurde geſvis. Si richtet fon Gedor gen Himmel 
Ernſt fr Auge , dan wider auf in fom Himmel herunter, 
Wider gen Himmel fon im. So erhub fi zweimal iv Auge. 
Nimals fa är Blikke, wi diſe, ni wurden im Blikke, 
Wi di irigen waren, beſchriben, fol feirliches Ernſtes, 
Und der innigſten Wemut, und mechtiger Überzeügung 
Jenes ewigen Läbens. Ich ſterbe! ferlaſſe dich! gehe \ 3 
Zu der namloſen Ru! wars, was ſi redeten! wars nicht! 
Sterker wars unausſprechlich! Hir muſt aͤr der Menſchheit erligen; 
Oder in muſte mit mechtigem Arm der Helfer erhaͤben! 
Und der Erbarmende taz. Der ſchwache Sterbliche fülte 
Sich der Arde gewaltig entriſſen, und nahe dem Eingang 
Zu der Herlichkeit, welche ſich ſeiner Zidli ſchen auftgt. 
Und aͤr trat zu ir hin mit mer als Ruhe, mit Freuͤde; 
Laͤgt auf ire Stirne di Hand, und began fi zu ſaͤgnen: 
Wandl hinuͤber im Namen des Hern, daͤr Abrahams Got war, 
Iſap/ und Jakobs, im Namen des angebäteren Helfers! 
Ja fein Wille geſche, es geſche ſein gmädiger Wille: 
Und ſi ſprach mit der Stimme der Zuferſicht, und der Freuͤde: 
Ja, Ar mach es, wi Ar es beſchlos! Gut wird Ars machen? 
Gedor hilt ie di Hand: Wi ein Engel, haft du geduldet! 
Got iſt mit dir gewaͤſen! Mit dir wird Got ſein! Gewaͤſen 

Iſt mit dir der Albarmherzige! Dank fe „ und Preis ſei 
Seinem herlichen Namen! Ar wird dir helfen! Ach wer ich 
Elend genung, im nicht zu dinen; ſo dint ich im heuͤte. 
Sei mein Engel; leſt Got es dir zu! Du wareſt der meine! 
Sagte Zldli. Sei nun, du Himmelserbin, mein Engel; 
Leſt der Her dir es zu. Und libend erwiderte Zidli: 
Gedor, wär wolt es nicht ſein? Fol Mitleid, mit freuͤdigem Sin, 
Schwaͤbte Rahel um fi, di Gellbte des Pilgers aus Kanan, 
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Und di Mutter des Sens der Schmerzen. Si war die, Zddli, 

Noch unſichtbar: allein da dein Haupt zu dem Tode dahinſank, 

Sa dein lecheludbrechender Blik di Unſterbliche ſtehen; 

Und du machteſt dich auf, zu deiner Geſpilin zu kommen. 
Doch mir ſinket di Hand, di Geſchichte der Wemmt zu enden! 

Spite Träne, di heuͤte noch flos, zerrin mit den andern 

Tauſenden, welch ich weinte. Du aber, Geſang fon dem Mitler, 

Bleib, und ſtroͤme di Kluͤfte ferbei, wo ſich file ferliren, 

Siger der Zeiten, Geſang, unſterblich durch deinen Inhalt, 

Eile forbei, und zeuͤch in deinem fligenden Strome 

Diſen Kranz, daͤn ich dort am Grabmal fon der Zipreſſe 

Traͤnend wand, in di hellen Gefilde der kumftigen Zeit fort. 
Unter den Schatten Moria erhub ein ſchallendes Haus ſich 

Über di andern emper, einſt fürchterlicher zu ſturzen, 

Jenen ferkuͤndeten Tag der groſſen Adlerferſamlung! 

Auf den ſtilleren Soͤller war izt der reichen Bewoner 

Einziger Son geſtigen. Ar war in der Blume des Läbens, 

Aber ein Juͤngling fol Ernſt di Freuͤde ſeiner Geſpilen, 

Seiner Mutter Entzüffung! Der Mond, enthuͤlt fom Gewölke, 

Ging jezt uͤber der hohen Jeruſalem, und Moria 

Ruhig einhär, und ſchimmerte ſamfte Gedanken herunter 

Dänen, di noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen, 

Dir for allen, o Stefanus, Juͤngling fol Tifſin. Ar walte 

Leiſ' in den Labirinten umhaͤr, di des Sehers Geſchichte, 

Welchen Betlem gebar, um feine Sele, je mer fi 

Forſchte, je groͤſſer, und unausgenglicher haͤrzog. 

Tokkicht lag ſein dunkleres Har auf dem leichten Gewande, 

Das in umflos, und auf der gedankenſtüzenden Rechte. 

Als aͤr ſo nachſan, trat ein Fremdling herauf: Si haben 

Mir di Qelle geſchoͤpft, mich geſalbt, (Arabiens Stauden 
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Duftet aͤr) haben mich ſchon durch leichte Speiſen erfriſchet. N 

Keiner Erqikkungen mer, nur diſes heiteren Abends, 

Diſer Ruhe bedarf ich noch. St. Sei mir, o Pilger, geſaͤgnet! 
Unſrer Hütte Fride ſei dein! P. Gelibterer Eltern 

Einziger Sen, ich bin heruͤber fom Mere gekommen, 

Habe files erlitten. St. E du mir, redlicher Fremdling, 

Was du litteſt, erzälſt, mus ich dich fragen: Sernamft du 

Ehen fon Jeruſalems greſſem Profeten di ernſte Geſchichte ? 

Im antwortet Jedidot mit ſchneller gefluͤgelter Stimme: 

Ach fon Jeſus, dem Dulder, daͤr waͤgen der Warheit geſtorben, 
Wagen der höheren Warheit, di Ar, nicht Moſes, uns lerte? 

Daͤr, denn eilender ficz ferbreitet in Salem der Ruf ſich! 

Jon den Toten erſtand, noch mechtiger fi zu beweiſen? 

St. Fremdling, Erſtaunen befelt mich bei deiner Rede. Der Warheit 
Mertirer wer aͤr geſtorben? Das fagft du, und komſt doch fon fern haͤr, 
Komſt, ein Waller des Mers. Wurd' euͤch denn, was aͤr uns lerte, 
Auf den Inſeln erzaͤlt? J. Wo, was aͤr lert, uns erzaͤlt ward, 
Sag' ich hernach; jezt las mich dich auch, = Stefanus, fragen: 

Wen du nun wuͤſteſt, daß ar, nicht nur ein Zeige der Warheit, 
Daß aͤr, ein Groͤſſerer noch, ein Ferſoͤner der Menſchen, geſtorben, 
Und fon dem Tod” erwekt ſei; o wuͤrde dein bluͤhendes Laͤben 

Dan zu teuer dir fein, di greſſe Warheit zu zeuͤgen? 

Wuͤrdeſt du, bis an den Tod, wen unſere ſilbernen Heuͤpter 

Durch di leiſe Sand der Natur zum Grabe ſich neigen, 

Wuͤrdeſt du dis dein Laͤben, ſo lang, o Stefanus, liben? 

Oder es früher gaͤben für daͤn, dir das feine zuerſt gab? 

St. Was ich tete, weis Got! was ich aus innigſter Sele, 

Und mit jedem entſtamteh Ferlangen wünsche, „das weis ch! 
J. Und was wuͤnſcheſt du denn, du edler Juͤngling? St. D nenne 
Mich, den ſchwachen und ſuͤndigen Juͤngling, nicht edel, du Pilger, 


Jufzaͤnter Geſang. 483 


Dir fo erhabene Dinge mich fragt: Wi ich den Erretter 

Eiben wolle? wi ich entſchloſſen ſei zu beginnen 

Jenes ewige Laͤben? Ach daͤr mein Herz mir erſchuͤttert, 

Meine Sele beſelt, du Wunſch fol ſüſſer Entzuͤkkung, 

Wuͤrdeſt du mir gewaͤrt; ſo ſtrömte, fon Jeſus zu zeugen, 

DE mein jugendlich Blut aus allen Qellen des Laͤbens! 

J. Nicht dich mer zu entflammen, ach dich zu belonen, du liber, 
Kuͤnftiger Mertirer, hoͤre des fibenten Juͤnglings Geſchichte. 

In, in lokt Epifan, mit jedes Gluͤkkes Ferheiſſung, 

Mit den Gröſſen der Welt, umſonſt! Ar fante fergaͤbens 

Seine Mutter, di Heldin, zu im. Di ſprach zu dem Sone: 

Ach! da Liber, du Juͤngſter, du einziger Übriger, din ich 

Unter weinem Herzen getragen, gefeugt drei Jare, 

Muͤtterlichmuͤſam erzogen, mein Sen, erbarme dich meiner! 

Und o ſchau gen Himmel emper, herab auf di Arde, 

Alles dis hat der Her, aͤr hat den Menſchen geſchaffen! 

Darum erbarme dich meiner, und ſtirb! Entſchloſſen zum Tode, + 
Nif aͤr, als feine, Mutter noch werte: Was harret ir, Wuͤter? 

Und, Epifan, du entſezlicher Man! wirſt du dem Gerichte, 

Du dem Almechtigen denn entkommen? Das ewige Laͤben 

Haben meine Bruͤder nun ſchen, di kurz und wenig £ 
Litten! Ar ſtarb. Dem Erzälenden waren fein. Angeſicht Schimmer, 
Stralen di Augen geworden! Und Stefanus zittert, und weinte. ® g 
J. Värt find deine Traͤnen mir, Jüngling! Ich zälte ſi alle! 

St. Eines Suͤnders Traͤnen? ſo rlf der Juͤngling, und haͤbte. 

T. Eines Suͤnders, allein daͤn Jeſus Opfer entſuͤndigt, 


Um in das Allerheiligſte fürt. Jezt blikt auf di Beiden DR 
Jeus, der Auferſtandne, fom hohen Taber herunter, . 
Sa den Sterblichen ſten im Schimmer des Mondes, im eignen 12 


Dich. Unſterblicher. Schnel, als Steſanus ſiuken wolte, 
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Und der Erſcheinung erlag, rif noch Jedidot herüber: 

Himliſcher Bruder, ich wars, daͤr ſich der Mutter erbarmte. 

Dort, Chen ſchwaͤbt ar empor) dort lernt ich, was Jeſus euch lerte. 

Und aͤr ſtig gen Himmel hinauf, und ferſchwand in den Wolken. 
Barnabas Joſes, ein Leſi fon Ziprus fernem Geſtade, 

Ging zu dem Jordan hinab, den Akker, daͤn aͤr dort hatte, 

Anzuſehen, wi weit den Keim der Fruͤling getriben; 

Welcher Fruchtbarkeit Hofnung die ſchwellenden Saten im geben. 

Und aͤr wallet allein. Nicht lange, fo kamen Safira 

Und Ananias zu im, und wurden ſeine Gefaͤrten. 

Auch fi rif di keimende Sat in des Jordans Gefilde. 

Und ſi kamen zum Zedernbache. Di ſchoͤne Safira 

Sezet iren ferſuchenden Stab mit wankenden Henden 

Oft an di glatten Kiſel, e ſi hinüber zu gen wagt. 

Und ſchon ruhet fi aus auf einem Stein an dem Bache. 

Naͤben ir ſas Ananias auf einem andern, und Joſes 

Stand for inen. Si ſaſſen an iren kuͤmftigen Gräbern. 

Ach, ir wuſtet es nicht, daß bald nun auf diſen Steinen 

Cuͤrer Leichname Träger, erſchrorne Juͤnglinge, ruhen, 

Weggen würden, en euͤch zu der Auferſtehung zu ſägnen. 

Aber aͤr wuſt es, daͤr izt mit dem groffen Teuͤfer des Mitlers 

Schwaͤbend naͤben euͤch trat, Eliſa. Ar ſtand ungefehen - 

Mit Johannes bei inen. O wer im Wehen des Kidron 

Seine Stimme gekommen, und hette di Armen gewarnet; 

Het aͤr di Donnerworte des hohen Apoſtels gerufen: 

Menſchen habt ir nicht, Got habt ir gelogen! fo were 

Hir fileicht ir Grab nicht gewaͤſen! Doch, Hülle der Zukunft, 

Sihe, du hengeſt herab, und dich haͤbet einſt das Gericht nur. 

Nuhend brach Safira fon irem Grabe des Fruͤlings ag; 

Erſte Blumen, und gab ſt dem ernteſinnenden Manne; 
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Und fi kamen hinab zu irer Sat. Ananias 

Sprach fon der Fülle der Aren, und iver Fruchtbarkeit Waͤrte. 

Joſes freuͤete ſich der Ernter Freuͤden, wen inen 

Endlich der Abend lechelt, und fi in der Kuͤlung ſich lezen; 

Wen fi, mit blauen Krenzen, di unter dem wankenden Halme 

Waren, bekrenzt, in mutigem Rein, beſchattet fom Olbaum, 

Jauchzen, daß fi di Laſt, und des Tages Hize getragen! 

Und Johannes began: Auf, las uns inen erſcheinen! 

Im antwortet Eliſa: Waͤm wilſt du erſcheinen? der groffen 

Felder Befizer ? oder des ſchmalen ſteinigen Akkers? 

J. Beiden! E. Und ich, antwortet Elifa, erſcheine nur Joſes, 

Dim in bergichtem Akker di Sat der Kiſel erdruͤkket. 

J. Wird Ananias ein Chriſt? das frag' ich dich, teuͤrer Eliſa. 

E. Ja das wird aͤr! J. Wolan, las uns dem Chriſten erfcheinen! 

Denkt aͤr weniger gut; fo bedarf aͤr, geleitet zu waͤrden, 

Mer, als Joſes. E. Ich ſa: Ar wurde gewogen! und ſahe 

Seine Wagſchal fuͤrchterlich ſteigen. Wir wuͤrden im heuͤfen 

Seine Gerichte, zum groͤſſeren Zorne Gottes im waͤrden, 

An dem Tage der ſchreibenden Hand; wen wir um erſchinen? 

J. Wuͤrden wir in nicht erretten? erwiderte leiſe Johannes. 

E. Kom denn, ſprach Eliſa, und las uns dem Chriſten erſcheinen; 

Aber nicht, als Erſtandne des Hern. Si ſchwaͤbten nach Salem. 
Und Auanias, und Joſes, und ire Begleiterin gingen 

Auch nach Salem zuruͤk. Da ſan ſi na an dem Tempel 

Einen Blinden, und Lamen in ſtiller Traurigkeit ſizen. 

Und di Armen redten ſi an, zwar fol fon Wempt, 

Olber nicht mit Ungeſtüm, mit Wird’ in der Bitte. 

Samft gab Joſes, und lis di Gabe di Linke nicht wiſſen; 

Mer Ananias, und weniger doch. Das Mindere warf aͤr 

Noch dazu mit Ferdrus fer den Fus der leidenden Armen. 
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Und fi waren foruͤbergegangen. Du ſiſt nun, fo ſagte I end ene 
Zu dem Lamen der Blinde, daß aͤr der Erſcheinung nicht waͤrt iſt. 
Und der Grofte fon daͤnen, di Weiber gebaren, der Groͤſte, 

Weil är der Meuſchlichſte war, als aͤr Eliſa ſernommen, 
Schwig! Jezt hatt aͤr follendet des furchtbaren Schweigens Urteil, 
Und ar ſprach zu Eliſa: Du ſaſt in wägen! was ſaſt du? 

E. Chriſten fa ich ferſammelt, und Kefas unter den Chriſten. 
Jeder der himmelnahen Ferſamlung ferkaufte ſein Erbe, 

Gab es zu Aller Gebrauch. Und Joſes war einer fon inen; 

Ar ferkaufte den Akker, din wir geſehen, und laͤſte 

Zu der Apoſtel Füffen das Silber. Auch kam Ananias, 


Aber aͤr brachte nicht Alles. Da ſprach zu dem Teuͤſchenden Kefas: 


Warum erfuͤlte Satan dein Herz, Ananias, dem Geiſte 
Gottes zu lügen, und etwas fom Silber des Akkers zu namen? 
Dein war aͤr, und du hezt in behalten koͤnnen; ferkauft war 
Auch das Silber noch dein. Warum erkuͤnte dein Herz ſich 
Diſer Tat? Nicht Menſchen haſt du, Got haſt du gelogen! 

Als Ananias fon Petrus di Donnerworte fernommen, 

Stuͤrzt aͤr nider, und ſtarb; und Schrekken befil, di es ſahen. 
Jünglinge namen in auf, und trugen in weg zum Begraben. 
Wenige Stunden, da kam das Weib Ananias, Safira, 

Und fi hatte fon daͤm nicht gehdrt, was fer Kurzem geſchen war. 
Petrus befragte ſi: Habt ir das Feld fo teuͤer ferkaufet? 

Sa fo teuͤer! erwiderte ſi. Da ſprach zu ir Kefas: 
Warum ferhandet ir euͤch, den Geiſt des Hern zu ferſuchen? 
Sihe, der Juͤnglinge Fuͤſſe, di deinen Man begruben, 

Sind fer der Tür, und bereit, auch dich zum Grabe zu tragen. 
Sterbend ſank ſi fer Kefas nider. Di Juͤnglinge kamen, 
Fanden fi tet, und trugen ſi weg, daß ſi naͤben dem Manne 
Si begruͤben. Entſezen befil di ganze Gemeine, 
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Und win ſonſt di Geſchichte der ernſten Gerechtigkeit kund ward. 
Joſes hatte ſich jezt fon ſeinen Gefaͤrten geſondert. 

Und aͤr eilte zuruͤk nach feinem Hauſe. Johannes { 

Kam im Gehen zu im. Ih. Wohaͤr bringt, Joſes, dein Waͤg dich? 

J. Fon den Saten am Jordan, Ich habe dort Akker. Si traten 

Mit den Worten ins Haus. Und an des kommenden Faters 

Half und Armen hingen di Kinder. J. Auf, ſägue di Meinen! 

Sprach der Fater zum Fremdling, und bracht im di freuͤdigen Knaben. 

Diſer wendete ſich zu den Knaben mit einer Hoheit, 

Di mit Bewundrung das Herz des ernſten Faters erfuͤlte. 

Ih. Seid auch Zeigen des Hern, ir Kinder Joſes! Dein Akker 

Wird fon jezt noch weniger Gerben der Ernte dir gaͤben! 

. Wird d mich der Her denn ferlaſſen? und diſe Weiſen ferlaſſen? 

Ih. Dos iſt ferne. fon Got, dir mer, wi das ſterbliche ibn ; 

Nur erhelt. Ar gibt, und mit fon dem Irdiſchen! nimt nicht, 

Ewiger Teil fon dir. Der Teüͤfer ſprachs, und erhabner 

Wurde ſtez ſein Anſen. Joſes hatte noch Blikke 

Ni, wi dife, geſen, noch keine Stimme fernommen, 

Di mit diſer Feierlichkeit fon Got ſprach. Schweigend 

Hort Ar in reden. Und alſo began fon heuͤem Johannes z 

Daͤr, du kanteſt in doch? zu deſſen Füſſen Maria, 

Lazarus Schweſter, den beſſeren Teil, di Ewigkeit, waͤlte! 

Dir Jairus Tochter, im Tode ſchlif ſi! daͤr Nains 

Toten Jüngling, und dan der ewigkeitwaͤlenden Schweſter 

Himliſchen Bruder erwekte, dar iſt nun ſelbſt ſon den Toten 

Auferſtanden! Sein Zeuͤge bin ich! Sein Zeuͤge ſolſt du nun 

Bald auch warden! Ar ſprachs mit Hoheit, di zur Ferklaͤrung 1 

Sich zu erhaͤben began. Schon bin ich fein Zeige gewaͤſen, N 

Als aͤr hinab in den Strom, auf in fon Himmel der Geiſt ſtig! 

Als fon im di Stimme des Faters ſchol in den Wolken! 
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Und aͤr ſprach di Worte mit einem ſo himliſchen Anſchaun, 
Daß im ein kurzer Übergang zur Ferklaͤrung nur faͤlte. 
Eilend want aͤr ſich um, und ging, und fon dem Gewanten 
Kamen Schimmer, di wurden bleſſer, entfernten ſich, ſchwammen 
Wi in Demrung dahin. Jezt war di Erſcheinung ferſchwunden. 
Fater, rifen di Knaben, es blizte! Da ſank an den Stufen 
Demrung hinab! Wo aber iſt daͤr, mit daͤm du hereinkamſt? 

Und der fuͤmfte nach dir, du Morgen der Auferſtehung, 
Stig, des ſchoͤnſten Tages Ferkuͤndiger, uͤber di Huͤgel 
Judgs rötlich empor, und Porzia wachte mit im auf, 
Mer fon Treuͤmen, als Schlafe. Si ging hinab zu der Blumen 
Frühen Geruͤchen; allein fi dufteten ir fergäbens, 
Wider ein Morgen erlaͤbt, ein Tag der Arde! Doch truͤb if 
Immer in meiner Sele noch, immer noch Nacht, da erwachet, 
Gaͤber des Laͤbens, kein Tag! ich treuͤme noch immer in Dunkeln, 
Lig', und ſchmachte, dich zu erkennen, und daͤn zu erkennen, N 
Daͤn wir in ſeinem Grabe nicht finden. Ach wen di lezte 
Meiner Sonnen nun komt, wirds Nacht auch dan noch in mir fein? 
Tag erſt, wen ſi hinab in di Ozeane ſich ſenket? 1 
Oder gar noch teübere Nacht? Das Folk der Erwaͤlung 
Nennet den Waͤg zu dem Grabe, for dam auch fi ſich entſezen, 
Einen Waͤg durch ein finſteres Tal. So tragen denn Alle 
Ire Laſten, di Got erleuͤchtet, und di aͤr ſich ſelbſt leſt? 
Aber las mich nicht mir, und erleuͤchte mich! Schrekken des Todes 
Schrelken mich nicht, wen du mit deinem Lichte mir leuͤchteſt. 
Nun du Fels in Mer, in tifem Mere der Zweifel, 
Du Gedanke: Der Wille des Erſten der Waͤſen geſchehe! 
Sei auch jezt, wi du oft ſchen warſt, mir Geengſteten Zuflucht! 
Wäͤrde denn ſamft, zu ferlangende Sele! Heitert mich, Düfte, 
Und, ze Farben des Fruͤlings, mich auf! Doch naͤben dem Grabe 
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Deſſen, welcher fileicht nicht unter den Toten mer ſchlummert, 

Vechelt der Fruͤling ja auch. Was ſeuͤm ich, mich dort zu erfriſchen, 
Wo mir ein wenig Schimmer fon fern der fragenden etwa 
Einer, dir dort um in weinete, zeigt. So denkt fi, und winket, 


Ir fon weitem zu folgen. Si ging ſchen gegen das Grabmal -. 1 
Aus der tuͤrmenden Stat. Si ſahen heruͤber zum Felſen 
Rahel kommen, und Jemina, Hiobs des Aus geprüften, 12002 


Und des Widergeſaͤgneten Tochter. Di Saͤligen ſprachen 
Unter einander: J. Si komt, auf di wir warteten, Rahel, 
Di gen Himmel hinauf aus irer Nacht arbeitet! 

Las ſi uns leiten. Dein fuͤrender Engel, Porzia, ſa ſi 
Menſchen waͤrden, wi wir, zwe Pilgerinnen des Feſtes. 
Grichinuen ſchinen fi nun, und waren heruͤbergekommen 
Fon den Inſeln, der Töchter des Archipelagos Einer. 

Und ſi kamen einhaͤr, mit leichten Staͤben, und Purpur 
Flocht ir ruhendes Har. Si gingen di Roͤmerin laugſam, 
Und in Gedanken fertift, foruͤber. Doch Porzia wante 

Sich nach inen herum, und ſprach: Ferweilt, wen kr duͤrfet, 
Pilgerinnen. Ir irtet an diſem Grabe mit Tifſin. 

Kantet ir, dan es fer wenigen Tagen noch dekte? R. Wär biſt du, 
Di du uns fragſt? Du ſcheinſt mir der Iſrgelitinnen keine. 
Biſt du fom Kapitol, dem ſchreklichſten Hügel, der ſiben, 
Eine der Herſcherinnen, ſo las uns, und ſpotte nicht unſer, 
Nömerin! P. Deſſen ſpotte der Hocherhabne des Himmels, 
Welcher ſich unter windet zu ſpotten der redlichen Unſchuld! 
Kent mich mer! Zwar bin ich Pilatus Fermaͤlte, doch wuͤrd' ich 
Tif eruidrigt mich fen, wen ich euͤer zu ſpotten fermöchte, 
Seid ir nicht, anzubaͤten, fon fernen Mere gekommen? 

Und ich ſolte, mit krichendem Spot, di Frömmigkeit lonen? 
Redet mit mir, damit ir mich kent. Dis Grgb des Toten, 
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Über eure Fermutungen, iſt mir es teüer und heilig! 

Kam der Ruf auch zu euͤch: Ar ſei erſtanden fom Tode, 

Daͤn es dekte? J. Du denxt fon Jeſus, Jemina redte, 

Als wir keine fon euͤch, di Götter glauben, noch fanden! 

Und ferdineſt fon uns, daß wir mit der offenſten Einfalt 

Zu dir reden, und ruhig erwarten, wi du es urteilſt. 

Mer noch kam, wi nur Nuf, zu uns, und meine Gefäͤrtin 

Hier hat Eine der Frommen geſen; daͤr war aͤr erſchinen. a 

P. Red', o Gluͤkliche, welche di mer noch gluͤkliche Fromme, 

Seine Begnadete, ſa. Iſt ſi noch im Laͤben des Elends? 

Hatzär fi nicht hinüber ins beſſere Laͤben genommen? 

R. Magdalena Maria, ſo heiſt der Begnadigten Name, 

Laͤbet noch hir. Si ſucht in im offenen Grabe fergaͤbens, 

Irt, und weint, und erblikte, wi ir es dauchte, den Gertner; 

Denn di waͤrdende Morgendemrung bedekte di Beuͤme. 

Olber, wi kan ich di freuͤdigen Schrekken der Frommen beſchreiben? 

Si, aͤr wante ſich um, und nente mit himliſcher Stimme 

Si bei irem Namen, mit ſeiner Stimme: Maria! 

Nider ſank fi zur Arde, Nabbuni! bäbte fi im zu, 

Lag, und hilt mit Tränen, und Füfte des Gorlichen She; 

Und är gab ir Befäl. P. Her auf, mir waͤrden der Freuden 
Sonſt auf Einmal zu fil, und ich unterlige! J. Du ſiheſt, 
Rahel, fi baͤbt, Hör auf! P. Iſt daͤr dein Name, Gellbte? 

Rahel, fo heiſſeſt du? Nahel, wi haſt du mein Elend gelindert: 

Ach erſchinen! Maria bei irem Namen genennet, 

Und mit himliſcher Stimme, di Auserwaͤlte der Wonne! 

Waͤr emfindet ir nach, wi ſaͤlig aͤr fi gemacht hat! 

Bringt ſi mir haͤr, damit ich zu ir aus meinem Schmerze 
Mein ermuͤdetes Haupt erhaͤb', und ſi weinend bewundre, 
Weinend! Denn fon der Delle der Nu, di uber ſi ſtrömte, 
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Wird kein Tropſen mich kun! Zu Abrahams Folke gehr ich 
Heidniſche Roͤmerin nicht, fil minder zu jenen Gelfbten 
Unter den Töchtern Jeruſalems, daͤnen der Siger erſcheinee, 
Sihe, der grofe Siger des Todes! O warum belgnt in 
Kein Triumf? kein hoher Triumf, daß Jeruſalem halle! 
Daß der Sion dafon, und des Tempels Woͤlbungen baͤben? 
Warum tragen ſi nicht fer im har di Bilder der Jaͤter? 
Ganz Judea, auf goldenen Staͤben, Abrahams Bildnis, 
Daniels, Hiobs, und Moſes, und deins, der Juͤnglinge Künfter, | 
Daͤr zu der Arde den Niſen, fom Nakken der Seinen das Joch warf? 
Warum weint im nicht nach, waͤr lam war, und gehet? wär taub war, 
Hoͤret? blind war, und ſit? dem Wuaderriter, wär tet war, 7 
Und nun laber? daß wi ein Triumf, wi der ſeine, geſen ſei! 
Keiner, daͤr ſtolz di ſigenden Huͤgel umzog, und den Lorber 
Nider im Kapitol, bei dem Donner Jupiters, laͤgte! f 1 
Doch wo ferlir ich mich hin? Sein Reich, das hört ich ja ſelber, 
Iſt fon diſer Welt nicht. Entſunken dem ſchwellenden Wunſche 
Nach Triumfen, wi jene, di Blutfergiſſer belguten, N 
Schwung ſi ſich auf in erhabnere Heu, und ſchwig, fol -Berrachtung 
Eines Reiches der kuͤmftigen Welt. Da ſi Jeming ſahe, 
Wi ſi in diſe Betrachtung ferſank, mit des freudigen Ernſtes 
Hellen Gebaͤrde; fergas ſi being in irer Entzükkung, f 
Daß ſi, bei einer Sterblichen, eine Sterbliche, ſtuͤnde. 
Denn di Schoͤne der Abendroͤte glenzt auf der Wang fr, 
Und ir Lecheln im Blik. Doch als ſich Porzia wante, 
Und ſi zu ſehen began, ferlis fi der Schimmer, fi wurde 
Schnel zur Pilgerin wider, und lente ſich ruhebedürftig 
Auf den ſtuͤzenden Stab. Doch lis di Wonne, aus dir fi 
Hin in Muͤdigkeit ſank, in der hohen Porzia Sele 
Ein Erſtaunen zuruͤk, daß ſi zu fragen ferſtumte, 


. 
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Samftes Erſtaunen, und Zittern, und ſchnelleres Atmen, und Tifſin; 
Aber noch redte ſi nicht. J. Wi freie ich mich deiner Betrachtung 
uͤber das Reich der kuͤmftigen Welt, und daß dir Triumfe 
Diſer Arde zu klein, für den Hern der Herlichkeit, waren! 

Du, di traurig nicht mer, nicht mer ein Spil der Ferirrung 
Sein, di ſich ſreuͤen ſolte, daß wie dir ſagen, der Tote 

Sei erſtanden! und dir fileicht di Zeuͤginnen ſelber 

Sagen warden, ſi hetten den Hern des Todes geſehen! 

Jemina ſprgchs, und fa ir mit glenzendem Lecheln ins Autliz. 
P. Mir? So atmete Porzia ſamft, mit leiſerem Laute. 

J. Weichet, Zweifel, fon ir! Der Ewigkeiten Beherſcher, 

Daͤr fom Anbeginne das Reich der Himmel beſaͤligt, 

Sei dein Got! aͤr, daͤr dich geſchaffen bat, ſei dein Erbarmer? 
Denn du begchſt mir mein Herz / Jehova ſei dein Erbarmer! 
Traͤnen ſtuͤrzten, daß ir di Stim erſtarb, fon ir nider, 

Als ir auf di Stirne di Hand di Unſterbliche laͤgte, 

Und fi ſägnete. Porzia ſprgch, da di Stim ir zuruͤkkam: 
Leite mich, waͤr du auch biſt, der begnadeten Sterblichen Eine, 
Oder Eine der Himliſchen, welche den Menſchen erſcheinen, 
Leite, was fol ich tun? o fuͤre du mich zu Got hin! 

N. Hörteſt du, Porzia, ſchen, daß Tote mit Jeſus erſtanden? 
Fragte Rahel mit ruhiger Stimme, mit ſchneller di Heidin: 
Ach was ſageſt du mir? Erſtanden Tote mit Jeſus? 

N. Ja, der Nuf begint zu erſchallen, es hetten mit Jeſus 
Tote di Graͤber ferlaſſen, und di erſchinen den Frommen, 

Di den Goͤtlichen libten. P. O laſt mich meinem Erſtaunen 
Mich entreiffen, und mich beſinnen! Zu fil der Entzuͤkkung 
Schwindelt um mich! Erſtanden iſt aͤr? erſtanden noch Tote? 
Ar erſcheinet, und ſi? O Tag des Laͤbens, an daͤm ich 

Diſe Wunder Gottes erfare. R. Wir wollen dich leiten, 
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Porzia. Suche fi nicht, di Chriſtus ſehen; du findeſt 752 

Doch ſi nicht auf. Ar wird, wän aͤr dir ſenden wil, ſenden, 

Daß ſi dir zeuͤgen fon im! In Galilea erſcheint aͤr, 

Auſſer den Erſten der Zeuͤgen, noch andern; in Salem nur inen. 

Diſe geheiligten Erſtlinge waͤrden in allen Landen, 

Was aͤr tat, und lerte, ferkuͤndigen, waͤrden ir Zeuͤgnis 

Freuͤdig mit irem Blute beſtätigen, dan der Tree 

Ewigen Len an dem Trone des groffen Beloners emfangen! 

Eile nach Galilea. Wen du in felber nicht ſiheſt; 

Wird aͤr dir doch fon daͤnen, di aͤr begnadete, ſenden! 

Und nun muͤſſen wir dich, ſi lechelten Libe, ferlaſſen. 

P. Ich beſchwer euͤch bei Got, daͤr auch mich begnadete, bleibt noch, 

Ach ferlaſt mich noch nicht, und ſagt, o ſaget: Waͤr ſeid ir? 

Zwar ein Gefül, wi keins mir noch ward, erfuͤlt mich mit Andung, 

Haͤbt mich emper, umgibt mich mit ſüͤſſer Fermutungen Schimmer, 

Daß ir Unſterbliche ſeid! allein ach ſagt mir es ſelber, 

Daß ir es ſeid, damit auch nicht Ein Woͤlkchen mir bleibe, 

Welches den waͤrdenden Tag in meiner Sele ferdunkle. 

Got belen euͤch dafür, mit feines Himmels Gewisheit! 

Und fi blikten fer Freuͤde ſich an, und bliben. Wir wollen 

Baͤten dich leren! und kniten mit ir an das Grab des Erſtandnen. 

Unſer Fater im Himmel, dein Name waͤrde geheiligt. \ 

Zu uns komme dein Neich! In dem Himmel geſchehe dein Wille, 

Und auf der Arde! Ferlei uus unſere tägliche Narung. 

Wi dem Schuldiger wir fergaͤben, fergib uns di Schulden! 

Für uns nicht in Ferſuchungen, ſondern erloſꝰ uns font Boͤſen! 

Denn das Reich iſt dein, und di Macht, und di⸗ Herlichkeit! Aube. 

Als fi endeten, und: Dein iſt di Herlichkeit! rifen, 

Und dabei di gefalteten Hende gen Himmel erhuben, 112 

Wurden fi ſchnel in Schimmer gehuͤlt, und entſchwaͤbten dem Grabe 
Ji 
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Leicht in den Schatten der Beuͤme dahin. Si ſahen mit Lecheln 
Oft ſich noch um nach Porzia, wonnefol über der Heidin 
Sprachloſen Freuͤde. Si blib im Staube knien, und ſtrekte, 
Unfermoͤgend ſich aufzurichten, nach inen di Arm' aus. 
Jemina war, und zulezt auch Rahel ferſchwunden. Jom Auge 
Porzigs ran di Freüde nun über di roͤtere Wange, 
Und ſi erhub ſich, leicht wi ein Laub, das Atmen der Luft haͤbt. 
Fater, das Reich iſt dein, und di Macht, und di Herlichkeit! Amen. 
ifo eilte fi baͤtend hinab zu Jeruſalems Toren. 

Eine der ſchwermuzfolleren und zu emfindlichen Selen, 
Di, des Guten, das fi emfingen, ſchuelle Fergeſſer, 
Und Fergröoͤſſerer, oder auch gar Erſchaffer des Elends, 
Dis nur denken, in dis mit gruͤbelndem Ernſt ſich fertifen, 
Beor hatte ſich fon den Menſchen geſondert, und laͤbte 
In der Einſamkeit. Wi der Freuͤdiggeſcheftige gerne 
Mit dem kommenden Tag' aufwacht, ſo ſcheuͤcht ar den Schlummer 
Gern um Mitternacht. An der Huͤtte fernem Eingang 
Nert är ein wenig Schimmer, wi Totenlampen in Graͤbern. 
Jezo hatt aͤr fein Bret gegeſſen, fein Waſſer getrunken, 
Sich zu dem Gruͤbeln geſterkt! So kom dahin denn wider, 
Wo du ſo oſt ſchen wareſt, hinab, zerruͤttete Sele! 
Mus nicht Elend fein? und muͤſſens nicht Einige tragen? 
Ja, es mus, weil es iſt! und muͤſtens di Himmel nicht tragen; 
Legs nicht auf uns? Denn da mus es ſein; ſonſt wers nicht geworden? 
Aber warum? So oft ich frag', antwortet mir keiner, 
Weder im Himmel, und weder auf Arden; und ſo ferſchwindet 
Mir der Tryſt, daß es fein mus! Allein bei dem wankenden Tufpſte 
Darf mein belaſtetes Herz doch ringen nach diſer Antwort: 
Warum ſondert es einige Menſchen ſich aus, und faſt ſt 
Eiſern an, und haͤbet fi hoch aus dem Strem, und suift ſi 
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Mit zermalmendem Arm? mich mit zermalmendem Arme? 

Ward ich nicht blind geboren? und laͤbt, ein Blinder, fo lange? 

Zwar gab Ar dem Auge den Tag, auch meiner Sele 

Einige Demrung fon ſich; doch Nacht iſt diſe geworden, 

Denn aͤr iſt tet! entſezliche Nacht! Was hilft mir des Auges 

Kurzer Tag, da in Dunklerem walt, als ſelber des Todes 

Tal iſt, meine Sele? Des Auges Blindheit, o kere 

Du nur wider! Ich kan mich nicht mer des Anblix der Schoͤpfung, 

Nicht des Strals mer freuͤen, daͤr Sarons Blume beſelet, 

Und di Zeder Gottes! Di Abenddemrung ferſenkt mic) . 

Nicht in Emfindungen mer, di famft, wi fi felber, waren. 

Dir bin ich geworden, obwel aus dem nechtlichen Grabe 

Meiner Blindheit erwekt? Ja, dir bin ich geworden! 

Denn umnachtet iſt mir di noch fil blindere Sele, 

Als mein Auge ſonſt war! Denn ach, ir Engel! (Ferdankt es 

Unſerm Geſchlechte, daß wir di Uugluͤkſaͤligen wurden!) 

Denn, ir Engel! iſt Ar nicht tat? Ein ermüͤdeter Greis trat 

Zu dem Klager herein. G. Gib mir, o Beor, den Becher. 

Ich bin elter, als du, und lit fil gröffere Leiden! 

B. Groͤſſere Leiden, als ich? FU elter biſt du. Da nim dir 

Meinen Becher. Ich kan zur Delle leichter mich buͤkken. 

G. Haft du auch Speiſe für mich, mein ſchwaches Alter zu laben? 

B. Nim den Broſam, und is. G. Du biſt, des freu ich mich, Beor, 

Gegen Andre nicht hart; nur gegen dich ſelber ferherteſt 

Du dein Herz, und wilſt dich nicht tröſten! Dich ja nicht zu tröſten, 

Borſcht dein Ferftand, und iräbet dein Herz. Ich kenne dich, Beor, 

War zugegen, als du di Schöpfung das erftemal ſaheſt. 

B. Wen du mich kenſt, fo kenſt du den ſchwermuzfolſten der Menſchen? 

Deſto ſchwermuzfoller, je mer di Kraft mir ferſagt iſt, 

Das in mir zu beherſchen, was mich zu der Traurigkeit hinreiſt. 
Ji 2 


496 Der Meſſias. 


Aber waͤne nur nicht, daß mirs an des Traurens Urſach 

Mangle. Den Heiterſten ſtuͤrzt ein Elend, wi meins, zu der Arde! 
War ich nicht blind ſeit meiner Geburt, und lang, und des Laͤbens 
Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den groffen 

Götlichen Man zu erkennen, dar Wunder zu wirken fon Got kam? 
Und wird etwa fein Ted zu neuͤer Erkentuis mir Licht fein? 
Keuneſt du nun ein Elend, wi meins ift? und muͤſſen nicht fürchten, 
Immer elend zu ſein, Elende fon irer Geburt an? 

Iſt nicht unablaſſende Pein der kuͤmftigen Bote? 

Ach beſtraft der Gerechte nicht mer, als Anderer Sünden 

Meine Suͤnden? Ich fluche dem Tage meiner Geburt nicht; 

Aber ich wuͤnſche beina nicht zu fein! Hir endete Beor. 

G. Tat aͤr dir nicht auf Einmal, als du es am wenigſten hofteſt, 
Seines Allerheiligſten Ferhef, di herliche Welt, auf? 

Ire Fülle der Sägen, fon feiner Sonne beſtralet? 

Freuͤden hatteſt du da, wi der Immerſehenden keiner 

Jemals emfand! Und oͤfuet aͤr dir in di kuͤmftige Welt nicht 

Einen Blik, als är ſich den Sen des Ewigen nante 2 

War dis, Beor, auch Elend? auch Strafe der Sünde? Di Suͤnde 
Straft aͤr an dir nicht mer, wi an Andern. Di Herlichkeit Gottes 
Wolte ſtralend an dir, du Elendbeſaͤligter, Jeſus 

Dffendaren. Du warſt, ir Zeuͤge zu waͤrden, erkoren 

Schon fer deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 

Beor vif: Du ferfürft mich in neuͤe Tifen des Gruͤbelns! 

Las mich! da, wo ich lig', iſt es tif genung! mein Abgrund 

Tif genung! Ha werſt du ein Engel des Lichz, und ſprecheſt, 

Wi du ſprichſt; doch fragt ich dich: Wi, was Got im Geheimſten 
Seiner Ferborgenheit tut, du, obwol ein Unſterblicher, wuͤſteſt? 
Denn erſinne mir etwas, das weiter aus dem Geſichzkreiſ“ 

Aller Erforſchungen lege, das mer den Herſcher ferbuͤrge, 
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Als: Elende zu machen, um herlich durch fi zu waͤrden? 

Und wi weiſt, du Sterblicher, denn, des Ewigen Nat ſei 5 
So zu handeln? Wofern ein Engel mirs ſagte, ſo glaubt ichs: 
Aber, aͤr ſchau hinab in di ganze Tife! das wuͤrde 
Selbſt ein Engel umſonſt mir ſagen. Izt redte der Alte: 

Iſt denn kein ewiger Eon, du Zweifler? und ſind denn nicht Stufen 
Difes ewigen Lens 8, di hinauf in di Himmel der Himmel 
Steigen? und kan, twin Ar um ſeinentwillen betrübte, 

Din denn Got nicht belonen? der unerſchoͤpfliche Gaͤber 
Aller Saͤligkeit nicht auch daͤn? Du ſteheſt am Mere; 

Si, ein Tropfen kan dich, du Staub, mit Fuͤlle beſtroͤmen! 

B. Du ergiffeft mein Herz, er würdiger Alter. Doch wen auch 
Got ſo handelt; wi darf ſo hech ich waͤnen, ich were 
Daͤr Gluͤkſaͤligen Einer, di Got mit Elend belaſtet, 

Sich zu ferherlichen! ſi mit ewigem Lon zu belonen! 

G. Einer fon diſen biſt du! Das weis ich. Mit Überzeügung 
Wirſt auch du nun bald es erfaren. Denn Tag in der Sele 
Wirds dir, freie dich, waͤrden! Der Morgenroͤte des ſchoͤnen 
Lichten Tages ich fe fehon ire Schimmer fon ferne, 

Las, e aͤr komt, uns baten, damit Ar baͤtend dich finde, 

Gottes Tag. Si ſanken hin, und Eniten in Staube, 

Hiob forwerz an Beor; und Beor ſtammelte weinend: 

Her, Her, Got! barmherzig und gnaͤdig/ bin ich der Erforne, 
Elend zu ſein, damit du noch mer dich meiner erbarmeſt; 

So erhaͤb' ich mein Haupt, mit Danke, mit Danke gen Himmel, 
Daß du dem Auge Blindheit, und Nacht der Sele fol Schwermut, 
Dis, Erbarmender, gabſt, mit ewigem Danke! Denn ewig 
Sol mein Jubel erſchallen, daß Got, Got ſo ſich erbarmt hat! 
Huͤter des Meuſchen, iſt fi nun bald forüber, der Sele 

Nacht? O Hofuung „du neuͤe, du himmelerhaͤhende Hofnung, 
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Dich emfang ich fom Hern? Gepriſen, mein Fater, gepriſen 
Sei dein herlicher Name, des Gnadenfollen Erbarmung, 

Diſe Mutter des huͤlfloſen Kindes! Und wen ſich des Sones 
Auch das Weib nicht erbarmte; ſo wird doch Got ſich ert erbarmen! 
Her, Her, Got! barmherzig und gnaͤdig, geprifen auf ewig 

Sei dein herlicher Name, daß du mir fon der Geburt an 

Blind zu fein gebsteſt!? daß du mir Leiden di Fülle 

Gabſt, und Tränen, und deinen Hötlichen Boten, das Elend, 
Mich zu leren, mir ſanteſt! mir Zweifel und Schwermgt der Sele 
Santeſt, damit ich, wi ſer ich deiner Huͤlfe beduͤrfe, i 
Tif ins Laͤben hinein, in meinem Junerſten, fülte! 

Aber ſol ich nicht dir auch danken, Geſendeter Gottes, 

Helfer in Juda? Allein (hir wurde di Stim im ſchwecher) 
Ar iſt tet! Ar laͤbt! es rüfz mit gewendetem Haupte, 

Und mit ſtralendem Angeſicht, Hiob, aͤr laͤbt! und mit Eile 
Stand aͤr auf, und war ganz Herlichkeit jenes Laͤbens. 

Si, aͤr iſt nicht tet mer, aͤr lat! und Einer der Zeigen, 
Daß aͤr laͤbe! bin ich, daͤn aͤr ſom Tode gewekt hat, 

Hiob. Ich lit, das glaubſt da doch nun? fil groͤſſere Leiden, 
Als du litteſt; allein wi hat Ar auch mein ſich erbarmet! 
Beor wolle di Hende gen Himmel falten, fermochz nicht. 

Wi fi Moſes am Tage der Schlacht di Hende gen Himmel 
Hilten; geſunken, brachten fi Tod! und Läbent! erhoben: 
Alſo hilt fi im Hiob empor. Jezt ſchid ar mit Wonne 

Fon dem Erſtaunenden, welcher in blas und fprachlos anſa. 
H. Sihe, der Tote, daͤr ewig Kibt, und bald nun hinaufſteigt 
In di Höhe der Hon, Caͤr wis mit der glenzenden Nechte 
Feirlich gen Himmel) är ſelbſt haz über dich ausgeſprochen: 
Nicht der Blinde, noch di in gebar, noch daͤr, där in zeigte, 
Huben geſündigt! Ar iſt ein Zeige der Herlichkeit Gottes! 
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Alſo ferlis aͤr Beor, daͤr kaum den Abſchid aushilt: 
Abraham ſchwaͤben, und Moſes am hohen Tempelgewooͤlbe, 
Schaun auf des Feſtes Feirer hinab, und forſchen betrachten dd 


Einen darunter zu finden, daͤr irer Erſcheinungen waͤrt ſei; ume 
Und fi ſuchen lange fergaͤbens. Endlich erblikken 1 0 
Si an einem der palmenbewundnen Feiler fol Ernſtes „ 
Einen Juͤngling, und fol der tifanbaͤtenden Andacht. 

Feuer frame im herab aus jedem Blikke, gewid er 
Daͤm, des groſſen Namen di hohe Poſaune jezt halt,, 
Si der Schlacht, des Triumfs, und der Halleluja Gefaͤrtin. 
Milder wurde ſein Blik, und fon waͤrdenden Traͤnen beſchimmert, 
Als ir Donner ſchwig, und nua mit ſamſtem Gelispel rn 
Koras Gitit erklang, 1MdıDafids Geſpilin, HH, 70 x 
Und di Stimme des Menſchen, ſer allen Seiten und Erzten 1 8 


Unerſchoͤpflich, di mechtigſte Ferſcherin über di Herzen. a, pf 
Alſo ſchol es hinauf in den himmelſteigenden Tempel: e 
Auf den heiligen Bergen iſt fi, di feſte gegruͤndee ???:! 
Sions Tore, fil mer als alle Wonungen Jakob 2 
Libt fi der Her! In die, du Stat des Almechtigen, worden 

Herliche Dinge ferkuͤndet! ferkuͤndet herliche Dinge? u m 22 
Mit anhaltender Andacht Ernſt, erhoben zum Gäber 

Aller Gaben, zu daͤm, daͤr ewig laͤbet, und herſchet, 

Knite Saulus. Und, aus der groffen gedrengten Ferſamlung, 

Ker in Moſes ſich aus, und Abraham, im zu erſcheinen. 

Als der Jubel ſchwig, und di Feirer des Feſtes zerſtrömten, 
Schwaͤbten fi, in zu geleiten, im nach. Mit Eile, di ſirglte, 

Kam, da ſi folgten, herab fon Tabors wolkigen Hoͤhe, 

Gabriel inen entgegen, und ſchnel erflog Ar ir Schwaͤben. 

6. Faͤter, erſcheinet im nicht; der Her wil im ſelber erſcheinen : 
N. Bote Gottes! wär iſt der erhabne Sterbliche, dam wir 
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Nicht erſcheinen dürfen, daͤm Jeſus ſelber erſcheinet? 

E. Dort erblikt ie Damas kon. Ar eilt in diſen Gefilden, 

Dein eutflamter Ferfolger, Gemeine Gottes. Ar wütet, 
Sammelt Scharen um ſich. Di wuͤten, wi aͤr, und morden! 
Aber plözlich umſtralt in ein Licht fon dem Himmel, zur Arde 
Felt aͤr nider, und hort in der hohen Wolke di Stimme: 
Saulus, was ferfolgſt du mich, Saulus? Da ruft aͤr gen Himmel: 
Her, waͤr biſt du? und im antwortet di ſchrekliche Stimme: 

Ich bin Jeſus, daͤn du ferfolgſt! Schwer wird dir es waͤrden 
Wider den Stachel zu lekken! Ar ſpricht mit Zittern und Jagen: 
Her, was gebeuͤzt du? was ſol ich tun? Der Wekker fom Himmel, 
Jeſus, der Tronende zu der Rechte des ewigen Faters 

Gibt im Befaͤle. Di tut aͤr, obgleich geſchlagen fon Blindheit. 
Si, in leiten ſeine Gefaͤrten, di näben im zagen, 

Nach Damaskon zum Seher. Ein auserwaͤltes Ruͤſtzeuͤg 

Iſt aͤr dem Hern! Ferkuͤndigen ſol aͤr des Goͤtlichen Namen 

Unter den Heiden, und iren Beherſchern, und Israels Sönen! 
Zeigen wil im der Her, wi fil aͤr um ſeinentwillen 

Leiden ſol! Ar emfaͤt den heiligen Geiſt, und di Blindheit 
Leſt in. Ar wird getauft, und predigt den Namen des Mitlers: 
Daß daͤr ſei des Ewigen Son, daͤr tote Meſſias, 

Daͤr erſtandne, ferherlichte, himmelerhobne Meſſias! 

Gabriel ſchwig. Und Abraham rif mie gefalteten Henden: 

Daß du biſt der Follender fom Anbeginne der Welten! 

Daß ſich beuͤgen ſollen, in deinem Namen, di Knie 

Aller im Himmel, und Aller auf Arden, und unter der Arde! 
Aller Zunge bekennen, des Erſten am ewigen Trone, 

Und des Lezten am Grabe: Du ſeiſt zu der Ere des Faters 
Her! du Eingeborner zur Herlichkeit, Halleluja! 

Und ſi ſchwigen lange fer inniger Wonne. Zulezt ſprach 
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Moſes, und weihete ſo den ernſten Juͤngling: Di Libe 

Chriſtus dringe dich, und der Bruͤder! Sei denn geruͤſtet, 

Niderzuſtuͤrzen di Hon, di gegen den Hern ſich erhaͤben! 

Ler in, ein Redner wi Menſchen, und ler in, ein Redner wi Engel; 

Aber habe di Libe zugleich, di Libe Chriſtus, 

Di den Gelibten der engen, der dunkeln Wiſſenſchaft forsit, 

Und der Bruͤder Libe, di freuͤndliche, duldende, ſamfte, 

Di nicht eifert, nicht ſpottet, fon keinem Stolze ſich aufblaͤt, 

Di kein Zorn entſtelt, di nicht das Irige ſuchet! N 

Ni zu erbittern, trachtet ſi ni 0 dem Bruder zu ſchaden; 

Ungerechtigkeit freuͤet ſi nicht, fi freier di Warheit! 

Alles glaubt ſi, ertraͤgt ſi, und hoffet alles, und duldet 

Alles! iſt ni zu ermüden! ſi dauert ins ewige Läben! 

Diſe Libe ſei dein, du Juͤngſtgeberner der Gnade 

Unter den heiligen Boten, daͤm Jeſus ſelber erſcheinet! 

Denn di, welche du lübſt, find Glider der hohen Gemeine, 

Und one Flekken und Tadel iſt di hohe Gemeine, N 

Iſt des Breuͤtigams Braut, und in feinem Blute gewaſchen, 

Jenem, das lauter rufet, als Abels; und nicht um Rache! 

Heil euch! und lauter, als rif fon dem Berge des Schrekkengehaͤges, 

Sina, der Donner, der Cherubim Schar, di Poſaun'; und um Fluch nicht! 

Hinter Stefanus ging, fon diſer Weihe begleitet, 

Saulus hinab. Di Heiligen ſchwaͤbten ugch Tabor hinuͤber. 
Simeons Bruder, Elkanan, mit im ſein kindlicher Leiter, 

Waren zu Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 

Da fi das alternde Grab fol ſtilles Moſes ferliffen, 

Samma hllt fi bei ſich ſüsuͤberredend, ein heitrer 

Freuͤndlicher Wirt, obwol fil Schmerz di Sel' iim betvoͤlkte, 

Jezt daͤr neuͤe: Tet ſei Chriſtus, und feines Erwachens 

Ayf bezeuͤge nech keiner! Das klagt auch Elkanan, und Boa, 
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Joel, mit dir. Si ſanten umhaͤr, und konten di Juͤnger 

Des, daͤr laben ſolte, nicht finden. Si ſaſſen in Joels 

Duftenden Laube, di im ſein Fater im Garten gegaͤben. 

Nur der wandelnde Mond war, wi fi glaubten, der Höree 

Irer Klagen; allein auf einer ſilbernen Wolke, 

Di in leiſe bedekt, ferſammeln ſich andere Hörer, 

Andere Zeuͤgen, wen ir Geſpraͤch in Schmerze ferſtummet, 
Simeon, und Benoni, und du, follendete Fromme, 

Lazarus Schweſter, Maria. B. Nun kan ich mich lenger nicht halten! 
Mus mich meinem Fater, mich meinem Bruder entdekken! 5 

Sag · es, Simeon, ſelbſt: Sind ach nicht genung des Jammers 
Traͤnen geweinet? genung der bittern Kelche getrunken N 

Irer Leiden? Iſt nicht di Pruͤfung am Zile der Laufban? 

Wollen wir inen di Krone nicht bringen? S. Wir wollen, Benoni. 
Folg' unſichtbar uns nach, und geneuͤs der Wonne, Maria, 

Ire Freuͤden zu fen! Und du, Benoni, enthülfe 

Dich in der Ferne mit milderem Glanze, daß fi der Erſcheinung 
Nicht erligen. Si ſchwaͤbten hinab. J. Bei meines Benonis 
Grabe war ich, bei Simeons du; ach! weren wir Armen 

Auch bei Jeſus Grabe gewaͤſen: fo hetten wir in dort 

Auferſten fileicht, iſt ar auferſtanden, geſehen! 

Hetten .. O Got der Götter! was ſchimmert in jener Ferne? 
Samma ſank, uff: Her, Her, Got! barmherzig und guaͤdig! 

Si, ein Bote des Himmels! E. Was ſaſt du, Knabe? was ſaſt du, 
Samma? Fuͤret mich hin, daß ich der Erſcheinung begaͤgne, 

Mit ir rede! J. Wir bäben, Elkanan, und konnen nicht füren! 

E. Fürt mich! Boa, was ſiſt du? auf, füre du mich! Der Knabe 
Hilt ſich erſtart an der Laube. So redet denn, ſaget: Was fet ir? 
J. Eine lichte Juͤnglingsgeſtalt, di unter Benonis 

Beuͤmen wandelt, und gegen uns lechelt! E. Erſcheinung, Erſcheinung? 
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Rif Elkanan, wär biſt du? Melodiſch erſchols in der Laube: 

B. Einer Saͤligkeit Bote, di groͤſſer, als ir fermutet, 

Fil entzuͤkkender iſt. J. Ach! werfen Stim iſt di Stimme? 

Hif jezt Joel, und weſſen Antliz des Nahenden Antliz? 

Got der Götter! Benont! Ar ſank. Schon hilt in Benonis 
Helfender Arm, und richtet in auf. B. Mein Bruder! Benoni 
fs in der Wonne. J. Mein himliſcher Bruder! ſtammelte Joel. 
SB. Samma, mein Fater! und ſank im aus Herz, und erhilt im das Laͤben, 
Daß der Greis, in der ſtuͤrmiſchen unnenbaren Emfindung, 

Nicht entſchlummerte, nicht, in der traͤnenloſen Entzuͤkkung, 

In di Nacht des Todes ſein Aug' hinſtarte. Nun leitet 

Ar den ferſtummenden Alten zu einem woſigen Size. 

Bring Elkanan zu mie, Sprach Av zu Boa, damit aͤr 

Naͤher mich hoͤre. E. Nun wal ich hinab mit Ruhe zum Grabe? 
Sprgch Elkanan, denn ob mein Auge dich gleich nicht geſen hat, 
Hat dich mein Or doch gehört, Unſterblicher! Rede denn, ler uns, 
Bote fon Got! B. Eich wird ein Groͤſſerer leren, fo bald ir 
Ruhiger ſeid, und zu tragen fermoͤgt des Erſcheinenden Ankumft! 
Joel hatt, indes da Ar ſprgch, fich ſtille genaͤhert, 

Blumen geküſt, und fi in des Bruders Tritte geſtreüet. 

SB. Sagt, fermögt ir, ar fa mit dankenden Blikken auf Joel, 
Auszuhalten, daß Simeon komme? E. Simeons Sele, 

Sf Elkanan, ſchwaͤbet um mich? ach! las fi erſcheinen, N 
Bote der Wonne! Seid ſtark, du Samma, und Joel, und Boa, 
Hindert fi nicht. Schon hört die mein Or, mein Bruder, entgegen. 
Simeon, Simeon, kom! Mein Auge wird dich nicht ſehen, 

Teuͤrer Bruder, allein nicht lange, ſo waͤrd' ich dich ſehen, 

Wen di Nacht des finfteren Tals zu dem Lichte mich aufwekt. 
Simeon kam in dem Schimmer des Mendes, mit himliſchem Glanze 
überkleidet, einhaͤrgegangen. Mit ſamfterem Schrekken, 
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Als Benonks unangekuͤndetes Schimmern erblikten 

Si di Stralengeſtalt; allein mit groͤſſerem Staunen. 

Alſo flos fon der Lippe des hohen Engels di Stimme: 

Jeſus Chriſtus iſt auferſtanden! File der Frommen 

Haben, auf ſeiner Almacht Wink, di Graͤber ferlaſſen? 

Ar erſcheint, und wir erſcheinen. In fen mur di Zeugen, 

Di aͤr zu leren beruft, und Wunder zu tun, und zu bluten! 
Daͤrer di Kronen der Erſtlinge warten, und Palmen im Himmel! 
Und ein Tron im Gericht! Doch e der Mitler zu Got get, 

E mit Jauchzen, und heller Poſaune gen Himmel aͤr auffaͤrt, 
Waͤrden auf Einmal in noch fuͤmfhundert Glaubende ſehen. 
Jeſus ſaͤgn euͤch, und nenne, mit diſer Begnadeten Namen, 
Euͤre Namen! Ja ſaͤgne fi, Her, mit diſer Erbarmung! 

E. Simeon, auferſtanden biſt du for den Tage der Tage? 

Ach wi duͤrſtet mein Herz, dich zu fen! Doch ich wide ja Jeſus 
Selber nicht ſen! Ni hat mich ſchwerer di Blindheit belaſtet! 
Schmerz, ferſtum du! Di heilige Stunde, da Simeon mich ſlet, 
Ich in reden hoͤre, ſol keine Klage bewoͤlken, 

Da aͤr fon Jeſus mit mir und ſeiner Herlichkeit redet! 

Ach! fuͤmf hundert auf Einmal! Wofern ich zu inen gehörte, 
Bird ich dennoch mich freuͤn! fi wuͤrden Entzuͤkkungen reden! 
Darfſt du fon euͤrem Himmel, und ſeinen Geheimniſſen ſprechen, 
Simeon? S. Nicht zu Bewonern des Staubes! So hat es geordnet, 
Dir auf Stufen erhdt, und, nach der Prüfung , belonet! 

Daͤr di Welten geſondert fon Welten, und dennoch fereint hat! 
Daͤr, in ſeinem unendlichen Plane der Saͤligkeit Aller, 

Alle Grenzen und Arten der Saͤligkeiten fereint hat! 

Gegen dich, lichtheller Entwurf des Gluͤkkes der Geiſter, 

Iſt di ſinliche Schöpfung nur Schatten. Ar bauet auf Elend 
Freuͤden empor, di keiner der Immergluͤklichen kennet. 
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Lernet noch dis: Nichz Gröfferes haben di Ewigkeiten, 

Nichz, das unerforſchlicher, unemſindbarer were, 

Als, daß eine der Hon der groffen Erhaͤbung des Mitlers, 

Auf der Ernidrigung, ſtet! Daͤr ernſte Gedanke fertift eich. 

Sint im zu eifrig nicht nach. Ar iſt ſelbſt Engeln Erſtaunen! 
Kenuet euͤre Saͤligkeit ganz, di hir fihon eich Got gab! 

Nicht nur wir ſind um euͤch; di ſchoͤne Sele Marigs, 

Lazarus Schweſter iſt auch in diſer heiligen Hütte, 

Sihe, fi freuͤet ſich euͤrer Freuͤden! Da rifen fi alle: 

Lazarus Schweſter it tet? Und freie ſich unſerer Freuͤden! 
Sezte Samma hinzu. Wir freuͤn uns der deinen, Maria! 

Ach wi trokneſt du meine Trauen, o Fater des Schikſals! 
Meinen Benont ſendeſt du mir; Elkanan den Bruder! 

Und auch Joel den Bruder! ſo ſprgch der zaͤrtliche Joel. 

S. Got! wi haft du mein Schikſal geendet! Wi kont ich es wagen, 
Das zu hoffen, als meine ferfinfternde Schwermut, dis Elend 
Über alles Elend, began, ich mir mein noch bewuſt war, 

Und nur Necht erblikt ich um mich haͤr, Labirint und Abgrund! 
Nichz im Kümftigen fa, als ſchwarze Schrekken! Nun wich mir 
Meine Fernumft! Ich zermalmte dich, Son, an dem blutiger Felſen, 
Ach, zu durchweinen, fo dacht ich bis heuͤt, mein uͤbriges Läben! 
Und dis alles endiget ſich, mit Wonne der Himmel! 

Mit dem ſüſſeſten Widerſehen, das jemals erlaͤbt ward! N 
Sen, Benoni, mein Sen, an dem blutigen Felſen zerſchmettert, 
Wi hat daͤr dich begnadet, daͤr mein durch dich ſich erbarmt hat! 
Si, ich weis es, du geheſt fon mir; doch fol mirs kein Abſchid, 
Geheſt du, ſein! Ich waͤrde fer mir dich immer erblikken, 

Wi du, ein Erbe des Himmels, in deiner Herlichkeit daſtandſt! 
Kaum, daß es Widerſehen genant darf wärden, wen drüben 

über den Gräbern ich dich in deiner Herlichkeit ſehe, . 
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Eins noch bit ich dich: Gib mir deinen Sägen, Benont, 

E du dich wendeſt. B. Ich dich fügnen? der Sen den Fater? 

Und dein juͤngſter? S. Mein Erſiling nun! und elter, als ich bin! 

Alt an Tagen der Ewigkeit! Si iſt wirkliches Laͤben! 

Diſes Laͤben iſt Schlaf, aus daͤm ein lezter uns aufwekt. 

Und Benoni erhub di feſtgefalteten Hende, 

Ward, indaͤm aͤr redete, ſtralenfoller, und ſagte: 

Bald denn komme dein lezter, und ſamft, wi Simeons Tod kam, 

Teuͤrer Fater! So ſaͤgnet dr in. Jezt redete Joel. 

Ach! ich bete dich auch um deinen Sägen; allein ich 

Fuͤrchte, Benoni, daß du mit langem Laͤben mich ſaͤgneſt. 

B. Juͤngling, du fuͤrchteſt groͤſſeren Len! Je tifer des Guten 

Laͤben hir wurzelt, je höher erivert: fein Wipfel im Himmel, 

und je ausgebreiteter ſchatten di folleren Zweige. 

Sol ich nun, mein Bruder, mein Joel, dich ſuͤgnen? Da knite 

Joel nider for im. Benoni laͤgte di Hand im 

Auf di gluͤhende Stirn. Nim hin den Saͤgen der Saͤgen, 

Und das ewige Laͤben: Daͤr Got, daͤr Jeſus erwekt hat, 

Türe zu Jeſus dich! Si ferſchwanden der Bätenden Auge. 

Schnel vif Boa: Si find ſerſchwunden, Elkanan! Und Joel 

Richtet ſich auf, und ſagt mit dem ſamften Laute der Freuͤde: 

Wen du hir noch ferweilft, du ſchoͤne Sele Marias, 

O fo bringe du inen fon uns den ſterxten, den beſten, 

Feuͤrigſten Dank, daß fi uns der Erſcheinung gewuͤrdiget haben, 

Irer Geſpraͤche fon Got, und irer himliſchen Saͤgen! 

Alſo ſagte der Juͤngling, und ſank in di Arme des Faters. 
Chriſtus Mutter ſas auf dem hohen Soͤller. Di Sonne 

War geſunken; der Abendſtern entſtralte dem Himmel. 

Maͤben ir rute di Tempelharfe. Si ſahe, das daucht ir, 

uͤber den Bach der Pilgerinnen eine, nicht gehen, 
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Sa fi ſchwaͤben, und waͤrden, indaͤm fi herüͤberſchwoͤbte, 
Himmelsgeſtalt. Alſo wird Tat ein groſſer Gedanke! 

Und ſchen ſtand di lichte Geſtalt bei ir auf dem Soͤller. 

Chriſtus Mutter ſtaunte nicht mer. Es war ein Erſtandner, 

Oder ein Engel. Si hatt erſtanden fom Tode geſehen 

Iren Sen! E. Ich ferhuͤlle for dir mich, Mutter des Hern, nicht. 
Barum ſolt ich? Du ſtraleſt mit mir nun bald an dem Trone! 
Mirjam, auch ich bin Mutter? M. Fileicht des geherſamen Opfrers? 
Oder des, daͤr das Grab nicht kante, des himliſchen Henochs? 

E. Abrahams auch, und Henochs! Ich bin, o di der Unſchuld 
Widerbringer gebar, ich bin di Mutter der Menſchen! 

M. Dich, dich fe ich! o Wonne des ofnen Himmels! di Mutter 
Abels ſe ich! E. Auch Kains. Ich bin heruͤbergekommen, 

Daß ich mit dir den Sen, den Man Jehova, o Mirjam, 

Preiſe mit dir! Wolan, las unſre Harfen beginnen! 

M. Ich mit dir, der Unſterblichen? ich mit der Mutter der Menſchen, 
Di ich ſterblich noch bin? Allein wir fingen dem Mitler! 

Efa, begin, und lere mich dem Erhabenen fingen! \ 

E. Zweimal ward ich geſchaffen? aͤr rif mich zweimal ins Läden, 
Daͤn du, Mirjam, gebarſt! O Mutter, aͤr wurde geboren, 

Daͤr dich ſchuf, und mich, daͤr alle Himmel gemacht hat! 

M. Daͤr di Sonne, den Mond, daͤr alle Sterne gemacht hat! 
Daͤr dich ſchuf, und mich, dr wurd', o Efa, geboren! 

Haſt du den hohen Geſang der Engel Gottes fernommen, 

Di in fangen, als dr geboren ward in der Hätte? 

E. Da nach Sion zuruͤk des Preisgeſanges Triumf kam, 

Baͤbten for feinem Donner di Wipfel der Laͤbensbeuͤme! 

Saufen, wo aͤr tente, di Himliſchen for dem Gebernen! 

M. Und aͤr weinet in Betlehems Krippe. Doch hatten ſchen Engel, 
E aͤr weinte, den Namen des Widerbringers genennet! 
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Jeſus! hatte di Zeder, di Palme Jeſus! gehoͤret, 

Jeſus! Tabor, Jeſus! Jeſus! ach Golgata Jeſus! 

E. Nennen hörte den Gottesgeſalbten der Treu, fon daͤm Ar 
Niderſtig, di Here des Himmels den Gottesgeſalbten! 

M. Haft du in ſterben geſen? E. Ich hab' in ſterben geſehen! 
M. Haft du di blutige Krone der Schmach um di Schlafe des Mitlers 
Trifen, o Mutter Abels, geſehen? E. Ich ſahe di Krone 

Um ſein Haupt! und ſa in Demrung erloͤſchen der Engel 

Alntliz, in truͤbere daͤrer Antliz, di aͤr ferfönte! 

M. Haſt du di Todesſtimme des Gotferſoͤners fernommen? 

Jene, da Chriſtus rif: Es iſt follendet! und jene: 

Fater, in deine Hende befaͤl ich meine Sele! 

E. Ach, ich habe fernommen di Worte des ewigen Laͤbens, 

Habe wi Pfalme gehört der Harfenfpiler, wi Kore, 

Als ob fi an dem Trone dem Hocherhabenen ſengen, 

Da aͤr fein Haupt emporhub, elf: Es iſt follendet! 

Da ſein Auge ſchaute mit Gottesblikken gen Himmel: 

Fater, in deine Hende befäl ich meine Sele! 

M. Und doch lit ich, di Sterbliche, wi di Mutter Abels 

Nimgls lit! Allein Preis ſei dem Sone, des Leidens 8 

Gaͤber, denn ach! wi erhoͤhet mir nun di nechtliche Stunde, 
Sihe, di Stunde der Augſt, di Stunde des Schwaͤrz in der Sele 
Meine Wonne! E. Ich habe, wi du, nicht gelitten, ob Abel 
Gleich zu der Arde geftürze ich ligen ſahe, der Toten 

Erſten, und meinen Sen! di Stirn im zerſchmettert, des Fluches 
Fruͤhes Opfer! in Blut! und meinen Sen! Es fergingen 

Ard' und Himmel um mich! ſo ſchrekte der Tote di Mutter! 

M. Arm des Almechtigen! du, ja du nur hilteſt mich, Gottes 
Arm! da hinaus in di Nacht ſom Gerichzaltare der Sen rlf: 
Mein Sot! mein Got! warum haſt du mich ferlaſſen? 
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E. Mutter Cheiſtus, ich hörz den Geopferten rufen! Ich ſa dich 
Nun nicht mer! M. Heil dir, o Mutter der Menſchen, du wareſt 
Da bei dem Kreuͤz, als Chriſtus das tife Geheimnis zu Got lf. 
Saͤlig bin ich! Ich habe den Mitler Gottes geboren! 
Saͤlig auch du! Du biſt di Mutter feiner Ferſonten. 
E. Saͤlig bin ich! Es ſchuf mich aus Adams Gebeine der Schöpfer’ 
In dem Paradiſe! mich ſchuf aus Ferwaͤſungsſtaube 
lf in des Paradiſes Truͤmmern der Auferwekker. 
Heil mir, ich bin di Mutter feiner Ferſönten, und, Mirjam, 
Deine Mutter. M. O du, di Eden zweimgl geboren! 
Tochter der Schöpfung, ir Laͤben ferging! der Auferſtehung 
Tochter zum ewigen Laͤben, ach Efa, aͤr ſtammet fon dir auch, 
Daͤr fon Ewigkeit iſt! und din di ſterbliche Mirjam a 8 
In der Huͤtte gebar! O du der Gebaͤrerin Mutter, 
Himmelsfreuͤden find di Freuͤden, di über mich kommen, 
Und di dennoch, wi tif fi auch oft in diſes Lichtes 
Stroͤmen ferſinkt, zu emfinden fermag di ſterbliche Mirjam. 
Saͤgne zum ewigen Laͤben, ich bin des Bundes Erldſte, 
Efa, ſaͤgne di Himmelserbin zum ewigen Laͤben. 
E. Zwar biſt du noch ſterblich, und ich unſterblich; doch kan ich 
Dich nicht ſaͤgnen! Es hat dich ſchen der Stifter des Bundes, 
Sihe, das Todesopfer auf Golgatas blutigem Altar, 
Seine Mutter, zum ewigen Heil, der Follender geſaͤgnet! 
M. E am Trone mein Lid fon dem Sägen des Libenden ausſtrzmt, 
Wird’ ich noch Einmal in fen hir in der Gräber Gefilden: 
Gabriel ſtand, und ſtralt, und ferhis, wir ſolten noch Einmal 
Chriſtus fen! O finge mir, Abrahams Mutter, und meine, 
Ton der Auferſtehung des Sens, da am hohen Kreuͤze 
Nun nicht mer in di Nacht fein Haupt ſich ſukte, di Augen 
Im nicht mer ferloſchen, nicht mer di Krone fon Blute 

Kk 


310 Der Meſſias. 


Über fein Antliz trof! da den Donnergang der Entſcheidung 
Got ging! E. Alſo ſchols: Es waͤrde Licht! und das Licht ward! 
Alſo erſtand aͤr? Uns ſanken di Harfen! di Palmen ſanken! 
Jubel ruften wir aus! So fingen di Lider am Tron nicht; 
Mere rauſchen, wi wir das Halleluja dem Mitler 
Gottes kuften. Doch ſchnel ward Alles ſtaunende Stille! 
Himmel und Arde ſchwigen, und wir, bis endlich Triumfe 
Mertirer fangen, bis endlich zum Mitler Adam herabkgm, 
Laut ausrif: Ich ſchwoͤre bei dir, daͤr ewig laͤbet! 
Daß nun Tod nicht mer der Tod iſt, und daß an dem Tage 
Deiner groffen Follendung ſi Alle, di ſchlafen, erwachen! 
M. Ach ſein Wonausruf durchdringet di Mitgenoſſin 
Seines Erbes! Beſtreuͤet mein Grab mit Blumen der Ernte. 
Sat, dich ſete der Her! Ich hör, ich höre das Rauſchen 
Deiner Aren! ich höre fom Himmel das Rufen der Ernter! 
E. Laͤge bald zu dem Schlafe des Todes, o Mirjam, dich nider, 
Daß ich di Mutter des Hern in dem Tale des Fridens emfange 
M. Daß wir ſingen dort in dem Tale des Fridens dem Sone, 
Wen aͤr nun an dem Tren di Tränen der Chriſten troknet, 
Und zu ferſtummen gebeuͤt der ſamften Klage der Wemut. 
Sihe, daͤr trug di Suͤnde der Welt, iſt di Libe! daͤr Adams 
Laſten nam, und hinauf nach Golgata ging, iſt di Libe! N 
Daͤr di Libe, daͤr, nicht gekennet, ach ungelibet, 
Sich, da di Himmel der Himmel ſchwigen, erfor, ſich hingab 
Diſem ſchreklichen Tode zum Opfer! E. Zum Opfer, zum Opfer 
Für di Suͤnde! da ſelbſt Erzengel ferſtumten, di Holle 
Laut anklagt, und zu wandeln den eiſernen Trit das Gericht hub! 
Alſo fang fi, und wendete ſich. Ir ſahe Maria 
Lange nach, da fi ſchwaͤbt in Himmelsglanze gen Tabor. 

Gozo began der Heiligen Scher zurüͤkzukeren 
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Nach der Ferklaͤrung Gebirge, ſich dort mit einander der Freuͤden, 
Di fi den Auserkgrnen erſcheinend gaben, zu freuͤen. 
Und ſi ſtralten herauf fon Jeruſalem, file der Wonne 
Fol, di fi hatten gegaͤben, und file der kuͤmftigen Wonne, 
Di, noch ferborgen im bruderlibenden Herzen, izt keimte, 
Trib, arbeitet, und wur, zum Schatten der Ruhe zu warden 
über der Wanderer Haupt im heiſſen Fade des Elends. 
Wi Ein Stern, und noch Einer, und wider Einer herferget 
Aus der grenzloſen Tife der ſchauererfüllenden Schoͤpfung, 
Wen der kommenden Nacht di Abenddemmerung weichet: 
Alſo ferſammelten fi fi ch di Erſcheinenden Ssttes auf Tabor; 
Wenige ſpaͤtere nur emſing noch der heilige Berg nicht. 
Zidli, di Tochter Jairus, fes for der Laube des Sdͤllers, 
In dem Schimmer der Morgenroͤte. Si ſa den Gelfbten, 
Seit aͤr zu feinem Grabe fon ir in der Traurigkeit eilte, 
Iren Seimida nicht. 8 Libe fol Unſchuld! ich darf dich, 
Meine Libe, fo nennen, wen wirſt du mich endlich ferlaſſen? 2 
Wen wegrufen den Schmerz, daͤr alles in süße Bilder, 
Alles um mich in Tränen ſer wandelt? Gehbr ich der Arde 
Fil zu wenig ir ſterbliche Sdue zu gͤͤben; erſtand ich, 
Got mich auf diſe Weiſe zu widmen: was weileſt du, Libe, 


Zwar mir bitterer Schmerz, doch Libe fol fol Unſchuld, was welſſt du 


Unnachlaſſend in mir? 2 Doch wen dein Weilen mir zeigte, 


Daß ich, alſo dem Hern mich zu widmen, fon Tode nicht aufſtand? 


Ach waͤr fürt mich heraus aus diſer Tife des Schmerzes? 

Diſer Irre des Gruͤbelns heraus? Zwar bin ich erſtanden; 
Aber ſterblich bin ich! Ich laͤb', und leide, wi Andre: 

Leide fil mer, wi Andre, di ſo fol unſchuld nicht liben! 


Wer ich nur ſterblither auch! Du Klage, wareſt zu heftig! > u m 


Sterblicher wil ich nicht ſein! Si erhaͤbt ſich, und troknet mit Eile 
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Ire Wange. Da ſtig der Pilgerinnen des Feſtes 

Eine den Soͤller herauf, fon Zidlis Mutter begleitet. 

P. Lange walt ich umhaͤr, Jairus Tochter zu ſehen; 

Endlich find' ich dich auf. Du haſt doch fon deines Erwekkers 
Hohem Triumfe gehdrt? Z. Ich habe fon meines Erwekkers 
Hohem Triumfe gehört; doch feiner Herlichkeit Zeügen 

Hab' ich noch nicht gefehen Maria, Lazarus Schweſter, 

Denn in kenſt du wol auch, da du mich zu ſuchen herumwalſt? 
Iſt entſchlafen! Und ob di Mutter des Goͤtlichen laͤbe? 

Weis ich auch nicht. P. Si laͤbt, und hat den Erſtandnen geſehen!“ 
Z. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugeſendet, 

Daß du mir diſe Beiſchaft fon Jeſus Herlichkeit brechteſt, 

Und den Freuͤden der Mutter? P. Ich ſuchte der Auferſtandnen 
Eine, fon daͤnen eine, di Jeſus Herlichkeit zeuͤgten, 

Als aͤr noch in der Nidrigkeit war. Fernameſt du, Zidli, 

Nichz fon den neuͤen Zeuͤgen und Zeuͤginnen nun, da aͤr herſchet 
Mechtiger über den Tod, als da aͤr den Bender Marigs, 

Und den Faterloſen aus Nain, und dich erwekte? 

Kam der Nuf nicht zu dir: Fll Heilige weren erſtanden, 

Als aͤr am Kreuͤz entſchlif, und di erſchinen den Frommen, 

Di in libten? Z. Ich lib' in, ich lib' in, o Pilgerin! rede, 

Iſt der Ruf denn gewis? P. Nicht lange, ſo wird es ſich zeigen. 
Fil' erzaͤlen, daß ſich di auferſtandnen Gerechten 

Auf der Ferklaͤrung Gebirge ferſammeln. Auf Tabor zu ſteigen, 
Iſt dahaͤr mein Entſchlus. Doch in einer Erſtandnen Begleitung 
Walt ich liber dahin, als allein zu den neuͤen Erſtandnen. 

Z. Pilgerin, zwar bin ich auferwekt fon dem Tode, doch bin ich 
Sterblich, wi du. Di Erſtandenen ſind follendete Fromme, 

en fi erſcheinen. Doch ge ich mit dir, wofern du mich leiteſt, 
Und di ſinkende helzt, wen wir Erſcheinungen ſehen. | 
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Und ſi machten ſich auf, nach Tabor zu gehen, di Mutter, 
Und mit Zödli di Pilgerin. Aber der Juͤngling aus Nain, 
Semida hatte ſo fil fon deinem Erwachen, Ferſoͤner, 
Endlich erforſcht, daß aͤr ſein Herz beruhigen konte, 
Glauben konte, du ſeiſt warhaftig fom Tod’ erſtanden? 
Nun erwachten fon neuͤem mit tifferwundender Wemut 
Seiner Libe Schmerzen in im. Noch war für in immer 
Zidli gefchaffen, - Das fürt aͤr zu mechtig! unüberwindlich 
War daͤr Siger, dis ſtarke Gefül, in dem innerſten Herzen! 
Nacht fer mir, wär fhut mich durch dich? waͤr hindurch zur Gewisheit, 
Sb di ich mir für di Ewigkeit weilte, tiber mich libe? 
Oder auch nicht? Wär bringt mich hinauf in di Höhen der Freuͤde ? 
Oder hinab in das fi nkende Tal der bitterſten Schmerzen 21 
Aluferſtanden bin ich, doch nicht unſterblich. geworden! 
Weren wir dis; ſo weren wir lang hinuͤbergegangen 
In der Ruhe Gefilde, wo nichz di Libenden trennet! 
Und dort libte mich Zidli gewis! O Zidli, Gewaͤlte, 
Di ich libe, wi wenige nur zu liben fermoͤgen! 
Doch ferſtumme du, Schmerz! noch ſterblicher machſt du mich, truͤben 
Bitterer Schmerz. Wi ſonderbar iſt mein Schikſal! Ein Juͤngling, 3 
Munter und freudig, dir war ich, und ſtarb! und kam aus Geſilden 
Dunkler Emfindungen, aber di Freuͤde waren, zuruͤkke! 
Wurde, was wurd' ich? mich dauchz bei dem Widerkommen, ich were 
Nun ein Unſterblicher; aber wi bald emfand ich, ich were ö 
Wider ſterblich, und, was ich nicht war for meinem Tode, 
Elend! Elend dadurch for allem, daß ich di Wonne 
Meines Laͤbens, di Weisheit des, daͤr tet war, und laͤbet, 
Nicht, wi ich ſolte, genung mir machte zur Sgt für di Zukumft, 
Dan zu ernten, wen nun das erſte Laͤben entflen iſt! 
Her! fon dem Tod' Erſtandner! e du zu dem Jater hingeſt, 
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Stufe zu dir mich, damit ich fon dir das Eine, das net iſt ) 

Mer noch lerne! So dacht aͤr, und ſchwig mit gefalteten Henden. 
Und zu im trat ein Fremdling herein. F. Du kanſt mir, o Juͤngling, 
Helfen, wofern du wilſt. An dem Fuſſe fon Tabors Gebirge 

Ligt ein ferwundeter Man; dan haben Moͤrder ferwundet! 

Auf dem Wäge zu daͤm ſizt einer, dar blind iſt, und durſtet. 
Keine Delle war da; aͤr wuſte mir keine zu nennen. 

Si, aͤr durſtet, und ruft nach Huͤlfe, di im ferſagt wird. 

Auf dem Waͤge zu im weklagt ein ermatteter Alter, 

An di Felſen geſunken. Ich kont in nicht füren; und laben 

Kont ich in auch nicht. Ich ſelber ach! bin duͤrftig und kraftlos. 
Semida vif mit Schnelligkeit: Nim, und ſterke dich; nim dan 
Dieſes fuͤr ſi, und diſes. Ich naͤme das andre. Si gingen, 
Kamen zum Greiſe. S. Ge du foraus mit diſem zum Blinden. 
Nim, mein Fater, und is, und trink dis Labſal der Traube! 
Sprachs, und kam dem Pilger zufor, und früher zum Blinden. 
Din di Sonne nur wermt, o nim di Sterkung, ich komme 

Wider zuruͤk; dau geſt du mit mir nach Jeruſalem. Eilend 

Ging aͤr weiter. Di Sonne began, ſeitdaͤm fi di Tore 

Salems ferliſſen, das erſtemal über di Berge zu ſteigen. 

Und iſt eilten dahin, leicht, wi der külenden Fruͤhe 

Atem. Da Tabor ſi naten, erblikte Semida Zldli 

Stuͤrzten auf in; allein aͤr blib bei dem fuͤrenden Fremdling. 

Und fi kamen zum Manne, daͤr bleich, als ſtuͤrb' aͤr, in Blute 
Lag. Si ferbanden im ſorgſam di Wunden, und laͤgten in ſchonend 
Auf ſamftkuͤlendes Mes. Da wante ſich Semida endlich, 

Sahe Zidli herum an dem Berge kommen, doch ferne. 

Jezo kam fi näher, und fa es, und ſtand erſchrokken. 

Aber als fi erkante, daß jenem Ferwundeten Huͤlfe 


Suffänter Geſang. 51 


Durch di Menner geſchehe, fo wagte ſi weiter zu gehen. 
Semida ſeuͤmte nicht lang ar aͤr lf mit zitternder Eile 

al entgegen; doch na, feeſtumten ſi beide for Sreide, 
A for Wemgt. Di Pilgerin bat, nicht lange zu weilen! 
Denn ſonſt wuͤrd' an dem Berge ſi noch der Stral des Mittags 
Trefen. S. So naͤm' ich fon dir ſchen wider Abſchld! Auf immer, 
Meire Zidli? Si weint, und folgte der fuͤrenden Fremden. 
Semida blib bei dem Kranken mit ſeinem Gefaͤrten, und ſterkt in. 
Als fi ſich unterredten, wohin fi in brechten, erreichten 
Si zwen Menner. Di waren des armen Leidenden Brüder, 
Und nun ſchiden di Fuͤmfe mit Dank, und Ru fon einander. 

Wen du, ſagte der Fremdling, mich uͤber Tabor begleiteſt; 
Gehet dort ein kürzerer Wag, als jene ſich waͤlten, 
Und wir kommen zu inen, ſo bald ſi den Gipfel erreichen. 
Denn der kleinere Waͤg flift mit dem groffen zuſammen. 
S. Ja, ich bin dein Gefaͤrt; doch Ferft du mit mir zuruͤkke. 
P. Nicht zuruͤk mit dir. S. Welch iſt di Heimat, o Pilger, 
Di dein wartet? P. Mein warten in meiner gluͤklichen Heimat 
Himliſche Freuͤnde! S. So biſt du nicht arm, wen redliche Freuͤnde 
Dir dein Laͤben erheitern. O nenne mir ire Namen. 
P. Ire Namen? Du wuͤrdeſt erſtaunen, daß irer fs fil find, 
S. File Freuͤnde! das macht mich erſtaunen; doch nenne fi, Freuͤdig 
Sa der Pilger in an, und began di Namen zu nennen, 
Dafid! Abraham! Noa! Melchiſedek! Iſaak! Hiob! 
Rahel! Joſef! Debora! Und Semida fa in erſtaunt an. 
Doch bald ſtaunt dr noch mer. Des Pilgers Angeſicht wurde 
Rötlich, und ſchimmernd; doch wars erſt wenig Demrung fon Schimmer. 
Auch ſchin Jonatan ſchwaͤbend zu gen. Je heller aͤr wurde, 
Deſto bleſſer fer Freuͤd', und for Furcht ward Semidgs Antliz. 
Aber in ſterkte fein Freuͤnd, und fürte den baͤbenden weiter. 
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Auf dem anderen Waͤge ſtand auf Einmal der Neiſe 
Frohe Gefaͤrtin, di Pilgerin ſtil, und ſprach zu der Mutter: 
Weiter folge du nicht. Di Auferwekte des Mitlers 
Sit di hoͤren Erſcheinungen nur. Si glenzte ferwandelt. 
Nim jezt Abſchld. Si ſagt es der ſinkenden Mutter, und hllt fi. 
M. Abſchid fon meiner Zidli, fon daͤr ich nimals mich trente? 
Kom bald wider, o himliſche Tochter, und ſage mir Armen, 
Was du ſaſt. Got ſaͤgne zu diſer Erſcheinungen Heil dich! 
Ge nach Salem hinab, ſo ſprach zu der Mutter Megiddo, 
Denn du ſiheſt fo bald di gluͤkliche Zidli nicht wider! 
3. Meine Mutter! der Her geleite dich, meine Mutter! 
Himliſche Freuͤndin, las bald mich wider di Mutter umarmen! 
Und fi ferliffen di Arme, di weinend inen nachſa. 

Als fi di Hd erſtigen, und Zidli fer Staunen kaum fragte, 
Sahe fi fern in dem Zederſchatten Semida kommen 
Mit dem Pilger, daͤr nun in ſeinem Schimmer auch glenzte. 
Semida ſa auch ſi. Di beiden Sterblichen ſtanden, 
Gingen, und baͤbten, und ruten. Auf jeder Seite begannen 
Stralengeſtalten um ft zu ſchwaͤben, und inen zu lecheln. 
O wi glenzten, noch Unerkante, der Greis, und der Blinde, 
Und der ferwundete Man, und feine kommenden Brüder! 
Immer wurden der Himliſchen mer, und leuͤchtender immer. 
Waͤr fermag di Entzüffungen alle mit Namen zu nennen, 
Welche di beiden ergriffen; wi fi mit gefalteten Henden 
Staunend ſich umfan, wider den Blik zu der Arde ſenkten! 
Fragen wolten, und in der babenden Frage ferſtumten! 
Wi, fon den Stralen umgaben der nahen Unſterblichen, wi ſi, 
Dan fon dem Schimmer und ſamftzulispelndem Saͤgnen umgaͤben, 
Freüdig waren, und bang! Si kamen ſich näher. Da ſchwanden 
Sie Gedanken! und ſi, di beiden Glüklichen, wurden 7 
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Schnel ferklaͤrt! Si ſchwaͤbten dahaͤr, und umarmten einander; 
Ach das erſtemal dort, und nicht in den Hütten der Trennung! 
Widerſehen, o du der Libenden Widerſehen, 

Wen bei dem Staube des Einen nun auch des Anderen Staub rut, 
Selbſt der Gedank an dich iſt nur ein Traum fon Zidlis i 
Freüden, nun weiuten ſi andere Tränen, und Semidas Freuden! 
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D aͤr miskennet den etvigen Son, den Herlichen Gottes, 
Daͤr es nicht weis, daß durch In, und für In, der Fater di Schoͤpfung 
Schuf, und daß Ar der Scharenhere di zalbar nur Im ſind, 
Jener, di gluͤkſäligkeizföͤhig Ferſtand und Wel macht, 
Herſcher iſt: fo lange, bis einſt, aus aller Welten 
Labirinten, di Waͤge des Ewigen alle, zu Einem 
Groſſt en Zile, der Saͤligkeit Aller, herüͤberkommen. 
Het Ar nicht am Kreuͤze gerufen: Es iſt follendet! 
O ſo koͤnte das Her one Zal der Erſchaffenen, ganz dan 
Saͤlig, dereinſt durch di Himmel: Es iſt follendet! nicht rufen, 
Alber, als aͤr zu ſchaffen beſthlos, beſchlos aͤr zu ſterben. 

Jeſus Chriſtus, der goͤtliche Sen des ewigen Faters, 
Und der Menſch ſtig wider hinauf zu der Höhe des Berges, 
Welcher, bis Av ſich zur Rechte des Faters erhuͤbe, fein Tren war, 
Si, ein Tron auf Arden; und doch des Herſchers der Welten! 
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Unter im baͤbt, und leuͤchtete Tabor. Di Auſerwekten 
Standen um in, und ferner, als fi, di Cherubim Gottes. 
Offen waren di heren Kreiſe gegen des Himmels 
Allerheiligſtes. Chriſtus ſtand in der Mitte, und lente 
Sich an einen bemoften Felſen, daͤr näben im rute, 

Nicht der Leidende mer! Fer im ferloſchen der Faͤter 

Und der Engel Schimmer, in waͤrdende Demrung; Elogs 
Lichtausgiſſende Morgenröten, in Sommermondnacht. 
Alber fo oft fein Auge fol Gotheit blikte, ſo faſte 

Söſſes Gefül der Endlichkeit Alle! fo ſtanden fi Alle 
Gern auf iren Stufen, auf di in der Reihe der Waͤſen 
Ar fi geſtelt! fo fülten, durch in, fi Alle ſich ſaͤlig! 

Sihe, der Cherub ferſtand den Wink im gewendeten Antliz 
Chriſtus, und ſchwaͤbte dahin. Bald Fam är mit Selenſcharen 
Wider, ir Fuͤrer, der Toten, di ſeit des goͤtlichen Sones 
Auferſtehung waren geſtorben, und daͤren Leichen 
Graͤber izt Weinende gruben, oder dem Staube di Urnen 
Mit der Zipres umwanden. Di Blume bluͤhet, mit welcher 
Einiger Gräber Gelibte nun bald beſtreüen; und dennoch 
Iſt ſchen reiß das Gericht des Toten im blumigen Grabe. 
Chriſtus Geſendeter fürte di Selen nach Tabor. Si kamen, 
Wi der Gewitterraͤgen, im Sonnenſtrgl hir heller, 

Truͤber dort, wo es mer ſich woͤlkt, fon dem Himmel herabfelt; 

Oder wi, wen in einer erhabneren feuͤrigen Sele 

Leidenſchaft kemft, und Fernumft „ſi Gedanken zu Scharen unmſtroͤmen, 
Ware Gedanken, und falſche, doch diſe mit Minen der Wgrheit 
Teuͤſcher, darein fon der Leidenſchaft Zauberſtabe ferwandelt. 

Nahe waren dem erſten Gericht di Selen gekommen. 

Und ſi ſchwaͤbten fer Chriſtus, und rifen ir ſchnelles Erſtaunen 
Freuͤdig aus, und bang, als ſi den Got in der Mitte! 
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Und di Soͤtter um in erblikten. Der Herſcher der Welten 

Sprach: Waͤr ſeid ir, Selen? Und dumfes fermiſchtes Geſchrei vif, 

Waͤr ſi weren; beſcheidenes Urteil uͤber ſich ſelber, 

Stolzes mer! allein in dem Antliz des Stralenfolſten 

Unter den Goͤttern ſahen fi bald, daß Im ſi fergaͤbens 

Sich ferbuͤrgen. Und einige Goͤtter ſonderten Selen 

Aus dem Haufen, und brachten fir naͤher dem oberſten Gottes 

Und der Richter richtete. Schnelle Worte geboten,, 

Schnellere Winke den Engeln. Di Engel zeugten, enthuͤlten 

Flammenſchrift; bald rolten fi wider di Bücher zuſammen, 

Streuͤten nur wenig umhaͤr des furchtbaren Glanzes. Di Selen 

Nedeten, ſchwaͤbten ferſtumt. Kurz war das Urteil des Richters! 

Traf gleich Blizen! umglenzte mit Wonne, wi Stralen des Tages 

Daͤn, dir blind war, oder fein Wink gebet auch den Engeln 

Nut den Waͤg, dan hinauf di Selen, oder hinunter N 

Wandeln ſolten. Es fuͤren der Waͤge file zum Abgrund, 

File gen Himmel; einige waͤren Eonen, und Stunden 

Einige. Dort entdekken es inen der Welten Bewoner, 

Laſſen es hir di Selen ſelbſt erſorſchen: Warum fi 

Sich hinauf zu dem Tone Gottes ſchwingen; warum FL") 

Ach hinab in den Abgrund ſinken. Der näheren Selen 

File rifen, und ſtuͤrzten in Tabors Staub ſich nidee = 

Rifen: Jupiter, Got des Donners! erbarme dich uuſer? 

Brama! Tien! Alfater! wir falten, ſuͤndigten, irtent 0.000 ı 

Zaͤfs Kronion! Goͤtterbeherſcher, erbarme dich unſer? ı 

Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befaͤle? HN 
Dir fom Euͤfrates ſteigt fon des Libanons euͤſerſtem Sterne 

Bis zu der ſibenten Zeder des Heines hinauf. Geſuͤndigt 

Hat aͤr fil; allein ſtark war di Reizung, und heftig i 

Seine Sele. Wen är des Finla Stralen ſich nägert, 
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Sol der Bewoner des Sterns des Ferſöͤners Namen im neunen. 
Diſes fom Ganges Sele war trüb‘, und zu weich; dr hatte 
Keine Gewisheit. Ar ſteiget hinauf bei dem Hermon. Den Richter 
Nent ir im ni, und fruͤher als jenem den Suͤndeferſoͤner, 
Bei dem Schimmer Engeddi. Was neigſt du ſo tif in den Staub dich? 
Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war diſer. Fürt in zur Hole, 
E ich des Olbergs Gipfel beträte. Jupiter höre! 
Zürne nicht fo! Ar ſank in ſchneller Beteuͤbung nider. 
Hetteſt du deinen Freund nicht ferraten; fo fürte der Engel 
Dich nicht hinab. Zwen Winke noch lerten den fuͤrenden Engel. 
Gaͤbt dem redlichen Manne di Palme fruher, fo. bald di 
Naͤben der Qelle Betlehems ſchwaͤbt. Du glaubteſt, Alfater 
Lone. Groͤſſer iſt Got, als du zu, Redlicher, dachteſt. a 
Stand aͤr zu Schlachten nicht auf? und lͤͤgt aͤr zu Treüͤmen fon Schlachten 
Sich nicht nider? Schnel war der Blik des Gebiters, und ſchnel war, 
Där den Blutigen fürte. Dem ſtillen Ferleuͤmder, daß diſem 
Jeder ſchlangenzůngichte Leſtrer der Hoͤl entgegen 
Ziſche! Stuͤrzet in, Engel, hinab in di unterſte Hölle! 
Eilend kam ein Cherub herab aus der Ruſtat Gottes; 
Und wi di wehenden Lokken im flogen, di Wangen im glüͤten, 
Sank är for Jeſus Chriſtus, dem Weltbeherſcher, zur Arde. 
Mitler, der Stern, des Hüter ich bin, erhaͤbt zu dem Zile 
Seiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes Bewouer 
Haben ſchen Feremfindung fon irem Schwunge zum Urlicht: 
Aber fi halten den Durſt, aus feinen Strömen zu ſchoͤpfen,] 
Kaum noch aus. Zwar iſt ir Gefül der Saͤligen Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wen du ſi früher hinauffürſt? 
Darf ich Gezemane ruͤren, und ſeine Palmen; ſo zittern 
Wankender meine Pole, ſo ſinken di Feiler der Tifen 
E, und mit inen hinab di Paradiſe des Sternes. 
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Ruͤre Gezemane, Cherub, und feine: Palmen. Der Engel 
Eilte dahin, das Geſtirn, daß es fruͤher ende, zu rüren. 

Kermat kam ſein Engel entgegen, lechelt im Libe, 
Sagte: Du warſt für di Meuſchen, mit daͤnen du laͤbteſt, zu wel 
Guter Kermat. Das wars, daß fi dich ferkanten, und haften, 
Trokne fi nun di Zaͤren, di du mit innigem Schmerze, 
Wegen diſer Ferkennung, in deiner Einſamkeit weinteſt. 
Kom, den Lon zu emfan, daͤn diſe Güte des Herzens, 
Diſe Geduld dir erwarb. Blik auf! (aͤr wis nach dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erſten Stufe der Saͤligkeit ſtehen! 
Aber du ſteigſt, di Ewigkeit durch, fon Stufe zu Stuſe, 
Immer fon Helle zu Licht, fon Freuͤde zu Wenne! Si ſchwaͤbten 
Mit einander empor, zu der erſten Stufe des Frommen. 

Einer fon Indiens Koͤnigen war geſtorben. Di Sele 
Walte, noch ganz nicht wach fon dem lezten Schlummer des Todes, 
Seümte, dauchz ir, in langen unabſelichen Gengen. 
Jezo erwachte der Tote fom Schlummer, fon ſeiner Grdſſe 
Wane noch nicht, fon irem Taumel noch immer ergriffen. 
K. Aber wo ſind di Selen der Sklafen, daͤren Gebeine 
Aus der Aſche der duftenden Staude di Laͤbenden laſen, 
Weineten, daß man ire Gebeine nicht leſe? wo ſind ſi, 
Daß fi den toten Satrapen, ir Herſcher komme! ferkuͤnden? 
Einſam walt aͤr herfer aus der demmernden Genge Gewölben 
In di Freie des Himmels, und ſahe gegen ſich uͤber 
Einen Unſterblichen ſten, des Recht im winkte zu weilen. 
Auf den ferwunderten fa der himliſche Juͤngling, mit Lecheln, 
Doch mit beginnendem nur, herunter. Folge fon ferne, 5 
Sagte zum Herſcher der Engel, dem Schimmer, welchen du ſen wirſt 
Hinter mir ſich ferbreiten. Ar muſte folgen; und bald ſtand 
Ar in der Selen dichteſtem Drang, und wurde gerichtet! 
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Ach hir find' ich gewis, hir find' ich Rettung! Denn Götter 
Se ich hir; und ir feid gerecht, r ewigen Götter! 8 
Menſchen ſind das nicht! ſend Haſſer, Ferfolger der Unſchuld, 
Blinde! ferfennen, waͤr redlicher iſt, wär beſſer, als fi iſt! 

Rif ein abgeſchidener Geiſt, und wurde belonet. 

Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuͤriger Juͤngling, 

Recht in der follen Morgenröte des Laͤbens. Sein Freuͤnd ſtand 
Naͤben im, reicht im Kuͤle des Qels in brennendem Durſte. 
Gelimar ſprach: Auf ewig! was waͤneſt du anders? auf ewig 
Iſt es, daß wir uns trennen! So ſind di Loſe gefallen 

Jenes Baumes, und jener Blume; des ſterbenden Juͤnglings 
Hie, dan du libeſt, und deins, und aller, di Sterblichkeit atmen? 
Alles iſt aus, forüber, wen wir ferwelken, ferdorren, 

Sterben! alles fergangen, als wer es nimals gewaͤſen! 
Juͤngling! was fol der weinende Blik fol Troftes? Du wilſt doch 
Mich nicht etwa troͤſten? Was fol mir Tröſtung? ich ſterbe! 
Tröſte dich, daß du laͤben moͤgeſt! Ich fuͤrchtet es lange, 

Aber ich dacht es nicht oft, in der Freuͤde der blühenden Jare; 
Ach nun iſt es gekommen, und ich mus wallen, hinunter 

Etwa ins Grab? ich walle nirgends hin! Denn ich bin dan 
Aufgeloͤſet, ein Nichz! Du wirft dem ferwaͤſenden Leichnam 

Doch den Namen des Freuͤndes wol nicht, daͤr dich libete, gaͤben? 
Emals ſchonet ich deiner Traͤnen; izt ken ich kein Schonen, 
Selber deiner Traͤnen nicht mer! Mit eiſernem Arme 

Faſſet der Tod! und eiſern wird des Sterbenden Sele! 

Ha aͤr iſt entſezlich, der ſchwarze Gewittergedanke, 

Daß ich ſterben mus! hinſtuͤrzen mus, und ferwaͤſen! 

Hoͤre, fernim, beware des Scheidenden Wort, du Gellbter, 

Wi ein Kriger, den Schild: Ach, daß ich ſterbe „ fergehe! 
Klag' ich di Goͤtter nicht an. Wir Armen ſind zu geringe 
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Zu der Unſterblichkeit! Eile nun hin, und ſchoͤpfe der Qelle 

Ganzen Strudel mir aus, damit ich noch Einmal mich labe, 

Oder, wird es mir Tod, gleich ſterbe! Sein Freuͤnd gebitet, 

Und fi bringen im dar di folle Schale des Todes. 

Dleicher ward aͤr, und ſchwindelt, und zittert, und ſtarb. Di getrente 

Sele ſchlummerte flihenden Schlaf fon der lezten Erſchuͤttrung. 

Ach fi ſchwung ſich empor! Schon ſtrömte des lauten Erſtaunens 

Donnerruf! ſchon flos der freuͤdigen ſüſſen Ferwundrung 

Silberſtimme. Ir Götter, unſterbliche Goͤtter! iſz möglich? 

Götter der Son und des Mondes, iſz möglich? ich laͤbe? daͤr rot war, 

Liber? Ir Götter der rd” und des Himmels, und aller Sterne! 

Ach ich bin! kein lezter Traum des ſterbenden Leibes 

Iſt es! ich bin! und diſer kein Leib, daͤr wi Blumen ferwelket. 

Heilige, heilige Soͤtter! der Sonne Götter, des Mondes, 

Und der Sterne, di dort mir immer herlicher ſtralen, 

Ach wo ſeid ir? wo ſuch ich euͤch auf? wo ſtuͤrz ich mich nider? 

Weine Dank? daß ich bin! und nun auf immer, iv groffen 

Ewigen Götter! Wo klaget mein Freund? Zu weit fon der Arde 

Schwaͤb' ich! Wo jammert des Leidenden Herz, aͤr waͤrde fergehen, 

Wi, daͤn Ar libte, ferging? Fergehen, du Treuͤer, du Guter ? 

Warum ſtarb aͤr nicht auch? Fergehen meinſt du, du Treuer 2 

O di erhabenen heiligen Goͤtter, di Schoͤpfer des Todes 

Und des Laͤbens, di ewigen Götter meinen es anders! 

Darf ich hinunterſteigen, den Hein beſuchen, in daͤm aͤr 

Mir mein Grab aufgraͤbt? mit Einer Labung zum Tod' in 

Lezen? und in mit mir herauf zur Unſterblichkeit fuͤren? 

Jezo erblikt iv Waͤſen, di gleich im waren; fi ſchwaͤbten 

Nider nach Tabor: auch andere fa aͤr, welch im nicht glichen; 

Und di dauchten zm Götter zu fein! Ar eilet zu diſen, 

Sinkt anbaͤtend nider, und rufet: Ich bin! ach ich dank euͤch, 
21 
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j . 
Drei euͤch, lib' euch, baͤt' euͤch an, ir ewigen Götter, 
Daß ich bin! E. Wir find Erſchafne. G. Geſtorben, wi ich? laͤbt 
Nach dem Tode, wi ich? E. Got iſt nur Einer. Ar ſchuf uns, 
Aber unſterblich. Folg' uns jezt. Bald gibt dir Erkentnis 
Ar, daͤr Sonnen und Cherubim ſchuf, und Selen der Menſchen. 
Und aͤr kam zum Ferſoͤnenden, ruft im di erſten Jubel, 
Folgte dem Fürer den Jad hinauf, daͤn Got für in auskger. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer 
Wärte Chriſtus Gericht. Wi wexelnde Raͤgenſchauer, 
Kamen di Selen, izt dicht aus der Wolke ſtuͤrzend, izt treuͤfelnd; 
Trokneten weg in duͤrren Gefilden, oder entfloſſen, 
Silbergellen, blumigen Hügeln. Der Himliſchen Wemut, 
Oder Wonne begleitete ſtez di Selen, nachdaͤm ſi 
Aufſtig, oder ſank di ſchikſglentſcheidende Wagſchgl. 
Hundert Monde find ſchon foruͤbergewandelt, ſeitdaͤm ich 
Dis mit heiſſer Innigkeit ſang. Mich umleuͤchtet auch damals 
Hofnung zu meinem Erloͤſer: Ich wurde follenden! Doch zog ſich 
Truͤbes einſt um den himliſchen Stral. Da wars der Gedanken, 
Kr mir allein: Mich in Allem zu unterwerfen! Si kamen, 
Schenten mein nicht, und redeten laut fom Tod. und ſom Labenz 
Erliche ſchwigen, und redeten ſo noch lauter ſom Tode! 
Doch ich ferbet den Schauer mir/ ftreübte mich wider fi i, liz nicht, 
Fähte, follendete! Preis auch heuͤte dem Hern, dem Erhalter, 
Lab 2 Anbaͤtung „und Dank! Si ſterkt uns, und zögert des Todes 
Gang, di mechtige Freuͤde; zulezt fermag ſis nicht lenger, 
und wir wallen zur Heimat, O tifer Genns, wen auch ich nun, 
Bin. der Felteften Forſcher des ge 9 und Schikſals 
Wine der Zei, in 1 zu uns, di Selen der Toten 
Kommen, Zweifle, und und Chriſten; der Freund, dam far Kurzem 
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Um den Freünd di heilige Träne noch ran, di Gellbte, 
Lange schon Witwe, for Wemut lange ferſtumt, in der nahen 
Fligenden Wolke der kommenden Toten! und Aller Schrei 
Auf gefläret, umſtralt „ nichz unentraͤzelt gelaſſen! Eile 
Jeder Staub gewogen! ferwet Gebirge der Teiſchung: 5 
Wer „ dam jemals di Wolaſt ward des Grübelns und Wiſſens, 
Dürter nicht hir, auch drüben zu ‚fein? Nur menſchliches Schitſl 
So zu lernen, und, in immer in neuͤer Irre, des Ausgangs 
Dien zu finden, ſchon das if: Bälle der Gäligfeie! Eil ut, 
Bach, und riſl in den Strom, des neuͤnn Bundes Geſang, hin. 

Eines Koͤniges Burg war eingeſunken. Di Toten 
Kamen. Luͤſtlinge waren ſi, oder Tirannen gewäſen. 2 
Einer nur hatt ein Herz. Der Schwarm umringt in, ferbarg in; | 
Und aͤr lis ſis: nicht lang, und aͤr ſtand for den Engeln allein da. 
Wi ein redlicher Man, daͤn Verleuͤmder umtodlfen, ferachtet 
Sich zu ferteidigen, ſchweigt; denn bald ferzte das Gewölk ſich. g 
Ach noch rauchet ſein Blat ’ noch rolt aͤr das Auge, noch ſtart es 
Ganz nicht hin, noch zukt ſein Gebein. Nun ſtrekt är dem Grabe 
Foͤllig ſich aus, und entſchläft. Ar hatt, in der Wut der Ferzweiflung, 
Gegen ſein Herz den wankenden Dolch gerichtet, zur Ard' in 
Nidergeſchmettert, in wiver ergriffen, mit furchtbarer Lache 
Blinken gefen den Ferderber; hatt Andung gehabt fon Blute, 
Schwarzem eignen Blute, mit Kelte den Dolch auf den Herzſchlag 
Angeſezet, in langſam zuruͤkgezogen, mit hohem 
Arme gezilt, und gefisffen, daß dumf di eherne Bruſt im 
War erſchollen, unter des fallenden Laſt erſchollen 
War di Arde! Sein Geiſt ſtand jezt for dem Nichter, beſan ſich 
Kaum noch, was jene Wolken, fon follem Monde beleuͤchtet, 
Seren, was jenes Geſtirn, das di Wolken beleuͤchtete, were. 
Ach, und diſe Goͤtter! Das wekt in. Di Himliſchen alle 
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Schauerten, zweifelten. Aber der Nichter lechelt im Grade! 

Almacht war fein Lecheln, ſchuf um zu Wonne das Elend! 
Endlich hatt Eliſama ſein graues Haupt in di Grube 

Nidergelaͤgt, ein duͤrftiger Greis, daͤr wankend am Stabe 

Fer der Türe der Reichen fein Brot erflete, ſein Waſſer 

Schöpft aus den Oelen. Ar war emfindliches Herzens gewoͤſen, 

Aber geduldig. Ein Held, wi wenige, hatt aͤr des Laͤbens 

Gröfte Trübſal nicht nur ertragen, aͤr hatte den Schoͤpfer 

Aller Dinge, den Gaͤber der Freuͤd' und des Schmerzes, gepriſen. 

Könige het aͤr eren koͤnnen; und ward fon den lezten 

Unter dem Folke ferachtet. Ar lag ſchen auf dem Lager 

Tot, und noch kam keiner, daͤr in begruͤbe; da lekt im 

Einmal fein Hund noch di kalte Hand, und ſtarb. Eliſama 

Stand fer dem Richter. Im bracht ein freuͤdeſtralender Cherub 

Eine Krone fom Richter. Im weiten Kreiſe der Engel 

Und der Erſtandnen walleten leiſere Lispel, der Freuͤde 

Stimmen umhaͤr, da der Cherub di Krone dem Duldenden brachte. 
Manches Geſez, weil es leicht im ward, und in feiner Sele 

Keine Neigungen waren, di ſich dawider empbrten, 

Hatte Zadech erfült, und ſtolz war diſer Geteüſchte 

Auf den kuͤmmerlichen Beſiz, daͤn aͤr hatte, geworden, 

Auf den Broſam grünliches Bret, den hoͤlzernen Becher, 

Aus der ſtehenden Lache gefuͤlt, di Hütte fon Leimen, 

Welche ſank, und den kupfernen Scherf. War den Armen fande, 

We dam! aber auch We dem Manne des Elends „ dar ſtolz iſt 2 

Auf ein wenig leichtere Tat! und ſelber dem Reichen 

Au weit ſchwererer, wen aͤr dabei mit ſtolzer Erwartung 

Sich einſchlaͤfert, und Kronen des Lens am Zile des Laufes 

One Demut ſich treuͤmt. Den duͤrftigen Zadech ferſenkten 

Seine Genoſſen ins Grab; di Sele ſtand fer dem Richter. 
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Steig hinunter mit im. Der Cherub began in zu fuͤren / 

Aber aͤr ſtreuͤbte ſich, wante ſich, wolt eneflihen, fermochte 

Nicht zu eneflin, vif, redete, ſchwig. Mich? daͤr fo filen, 

Olllen Geſezen gehorchte! daͤr ich Belonung erwarte! 

Mich? Waͤr biſt du, o on mit den blutigen Stralen, daͤr diſen 

Schreklichen Jad mich fuͤret? Ferſtandeſt du den Befaͤl auch, 

Daͤr dir ward? Ha wuͤte nicht ſo! Ich fuͤle di Wendung 

Deines Schwunges, fuͤle das Dren der tötenden Augen! 

Ungerechter! du zwingſt mich. O möchten dich Nechte ferſchlingen! 

Flammen dich uͤberſtroͤmen, und deine Stralen fertilgen! 

Ha, waͤr biſt du? weiche fon mir! rifs, trib nach dem Cherub 

Dunkles Gewoͤlk! Schnel leuͤchtender Näbel, und ſchneller noch Duft, ſchwand 

For des Cherubs Glanz das Gewoͤlk. Der Fuͤrende ſchwaͤbet 

Ferwerz. Di Sele fuͤlet di Kraft des Unſterblichen; ſtreuͤbt ſich 

Gleichwol, empoͤret ſich noch. Es gelang ir, in eine der Kluͤfte 

Drei Berghoͤhen hinab ſich zu ſtuͤrzen. Nun ſchente der Cherub 

Lenger nicht mer. Sein Ruf war Donner geworden. Di Sele 

Kam aus dem Abgrund baͤbend herauf, und folgte dem Fuͤrer. 
Here ſchlugen. Di Fuͤrer der Here, Eroberer beide, 

Sanken. Umhaͤr im ferſtumten Gefilde lagen di Leichen, 

Lagen di Wundenfollen geſtrekt. Wi Wolkenbrüche, 

Strömten di Geiſter der Toten herzu, mit inen der Fürer 

Geiſter. Der Richter der Welt erhub di Rechte; da ſtuͤrzten, 

Schmetterten Donner herab auf di beiden greſſen Ferbrecher! 

Lange halt es den Hechferraͤtern der Menſchlichkeit nach, dumf, 

Beit halz nach, fol Entſezens nach in di Klüfte Gehenngs! 

Und nun ruft es empor ſom Abgrund ſchikſalferwuͤnſchend! 

Schwirt es, als Geislung! Der aͤben erſt gemordete Krigsknecht 

Geiſſelte, ſchri: Auch hir wird Schlacht geſchlachtet! und ſchwung dan 

Höher, ergrimter den Arm. Der Eroberer Kettengeklir ſchol 
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Langſam, zukkend; und grauſer noch Hongelechter der Hölle? 
Melodien, der ſuͤſſeſten Wonne Geſpilinnen, ſtigen 

Mit dem Lispel empor der Engelharfen. Denn ardles 

Kamen fom Ganges, fom Reine, ſom Niagara, und Nilus, 

An den Zedern einhaͤr auf Tabor, Selen der Kinder. 

Wi fon filen und greſſen Harden geſondert, an Einem 

Langen Hügel hinab, genere fom Fruͤlinge, Lemmer 

Weiden, fo kamen einhär an Tabors Heine di Selen. 

Und der Richter richtete nicht. Si wurden der Waͤge 

File gefürt, fon Sterne gefürt zu Sterne, befor fi, 

Himliſche Juͤnglinge nun, erhabnere Fade betraten. 

Manches fan fi zufor auf iren Wägen, und lernten 

Manches, umtanzt fon froͤlichen Stunden. Mich deuͤcht, es ertente 

Einſt fon diſem mir auch di fllbeſeitete Harfe : 

Irgendwo in Gefilde der Ru wird eines Seuͤglings 

Sele gefürt. Auf einem der Blumeunfelder begaͤgnet 

Ir di Sele des einzigen Freuͤndes, daͤn Eliſama 

Übrig behilt, und daͤr dem toten Greiſe di Hand noch 

Lekt, und ſtarb. Di Sele des treuͤen Tires geſellet 

Sich zu der Sele des Seuͤglings, und folgt ir, und wil ſich nicht trennen. 

Diſer ferftoft fi nicht; bald aber wird ſi ſich dennoch 

Trennen muͤſſen, wen aͤr nun hinauf in hoͤhere Sterne 

Steigt: doch geſelt fi ſich gern zu neuͤankommenden Selen. 
Freuͤderufend erheb ſich di Sele Geltors, und ſchwabte 

Mit dem fuͤrenden Engel. Als fi der wallenden Monde 

Rauſchen nicht mer fernamen, nicht mer der beſchweiften Kometen 

Fligendes Donnergetoͤſ', und di ſtille Heitre des Himmels, 

Naͤher den unbegleiteten Sonnen, erſchwaͤbten: Geſtalten 

Stigen da auf um Geltor, nicht fi des ſinnenden Geiftes : 

Bildern, nicht Traumerſcheinungen gleich; aͤr fa, aͤr ſahe, 
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Was aͤr Gutes im Laͤben, das nun geläbt war, und Frommes 
Hatte getan! dr laͤbt es wider, doch one den Anblik 
Seiner Faͤle, und fol fon dem Himmelsgefuͤle, daß Got es 
Im belone. Mit hechgefalteten Henden des Preiſes, 
Sie aͤr um fü ch di Duͤrftigen, welch ar labte, di Weiſen, ; 
Di aͤr zu taugenden Drennern erßog, di Breüte, di Freunde, 
Scharen der Freien, für di in der Schlacht, ſi zu retten, ſein Blut flos; 
Und aͤr walt in der Herſchar fort, mit freuͤdigem Rufen, 
Und noch froherem Dank des ſüſſen Lechelns geſaͤguet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer 
Waͤrte Chriſtus Gericht. Wi wexelnde Naͤgenſchauer, 
Kamen di Selen, izt dicht aus der Wolke ftürzend, izt treuͤfelnd; 
Trokneten weg in duͤrren Gefilden, oder entfloſſen, 
Siltergellen, blumigen Hügeln. Der Himliſchen Wemut, 
Oder Wonne begleitete ſtez di Selen, nachdaͤm fi 
Aufſtig, oder ſank di ſchikſalentſcheidende Wagſchgl. . 
Hagid und Sirmion zukten ir Schwaͤrt auf einander, und beide 
Taumelten hin in ir Blut, und hauchten mit Zorne den Geiſt aus. 
Inen klirten aus ſichtbarer Nacht diamantene Ketten 
Fuͤrchterlich, dumf, fernhaͤr, fi muſten ſich nahen, entgegen. 
Einem Geiſte der Hölle geboz ein Cherub; der fil fi 
Wutfol an, und kettete ſt an einander. Des Abgrunds 
Kluft, in welche ſi ſtuͤrzten, erſchol fon der rufenden Falle, 
Toa, ein Juͤngling auf jener Ard' in der Ruſtat Gottes, 
Wo di Suͤnde nicht iſt, der Ted nicht, ſchaute dem Engel, 
Dir in traurend ferlig, mit Erſtaunen nach. Doch bald ward 
Sein Erſtaunen zu Schrekken. Ar hatte wider den Schöpfer; 
Und den Mitler Klage geklagt, mit Klage begonnen, 
Mit Empoͤrung geendet: Daß daͤnen Leiden des Todes 
Blibe, di doch aus dem Grabe zur ſaͤligen Ewigkeit kemen! 
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Und aͤr ſchaute beſtürzt umhaͤr, und erblikt in dem Tale 

Koͤre Feirender, welche, mit junger Bluͤte gekrenzet, 

In den mechtigen Stroͤmen der himliſchen Harmonien 

Fortgeriſſen, fon Iblichen Reihen der Wonne beflügelt, 

Gottes Fad in dem Labirint der Veſaͤligung fangen. 

Und aͤr wallet hinab fon feinen Tränen zu reden! 

Aber Ar ſtand bald ſtil. Im winket ein anderer Engel; 

Und aͤr muſte folgen. Jerwundernd fült ar ſich ſchwaͤben. 

Ach nicht lange, ſo ſa aͤr in weiter Fern ſein Geburzland 

Hinter ſich leichten ; aͤr ſas, wi andre Sterne der Schoͤpfung; 

Sa es, ach wi erſtaunt aͤr! bei einer Sonne ferſchwinden! 

T. Engel des Hern, wo fürſt du mich hin? Der Engel des Hern ſchwig. 
T. Engel des Hern, was hab' ich beweint? Der Engel des Hern ſchwig. 
Und des Unſterblichen Feuer ferloſch auf der bluͤhenden Wange. 

T. Engel Gottes, ach hilf mir! E. Ich kan nicht helſen. Si flogen, 
Wi auf Fluͤgeln des Sturms; und lange ferſtumten beide. 

T. Wär gebot dir, mich wegzufuͤren? E. Der Richter. Si ſahen 
Jezo di Arde, zwar ferne, doch ſcheu auch ire Gräber. 

T. Ach das find di Hügel der Toten! E. Das find der Ausſat 
Staten. T. Und jener fil Höhere dort mit den blutigen Kreuzen 

Bei den Hütten? E. Iſt Golgata! T. Golgata? Seraf, ich fehe 
Sterbliche dort: allein wo iſt, daͤr den Sterblichen Laͤben 

Gab? E. Du ſiheſt es glenzen. Du kenſt uns. T. Ach ich erblikke 
Ju der Cherubim Mitte den Hecherhabnen des Himmels! 

E. Ja du ſiheſt den Richter der Welt! T. Und, Wehe mir, meinen! 
Fürft du zu im mich? E. Eile! Si kamen herab zu der Arde, 
Schwaͤbten nach Tabor hin. Mit Selenſcharen erreichte 

Toa den Berg des Gerichz, der zweiten Ferklaͤrung des Mitlers. 
Alſo komt, wen ein Sturmwind brauſt, mit welken und friſchen 
Blüten, auch eine der ſchen gebildeten Früchte geflogen, 
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Alls aͤr unter den Selen ſich fa, und mit inen heruͤber 
Kam zu dem ſchrekkenden Berge, da wer aͤr gerne geflohen; 
Aber in hilt ferborgne Gewalt! Ar ſtand for dem Nichter! 
Cherubim traten herzu. Ss ſchweigt der benachte te Hi immel, 
E der Donnerſturm ſich erhöbt; ſo wer di Ferfümlung: 
Kurzer „geſchleuͤderter Schlag ſchlagt hoch herunter; ſo klagten 
In di Cherubim an. Nun hatten di Klaͤger geſprochen: 
Und di Stralen Elogs, daͤr Chriſtus ſchaute, ferloſchen 
Schnel in Schimmer; es baͤbten di Auferſtandnen, di Engel, 
Toa, di Selen baͤbten. Auf Einmal ergos ſich di Bleſſe, 
Kam di Gebaͤrde des Todes, und, unter des ernſten Erſtaunens 
Lautem Ruf, ſank Toa, und ſtarb! Der Arm der Almacht 
eWandelte bald di Ferwaͤſung in Staub, gab bald den getrenten 
Staub den ferwehenden Winden; und ach der Sele des Toten 
Wurde kein Leib aus der Heitre geſchaffen. Si war allein, war 
Ganz fon allen Waͤſen ferlaſſen! war nicht in der Schoͤpfung! 
Nicht auf der Arde der Sterblichen, nicht auf irer! Si ſahe 
Keines Unſterblichen Antliz! fernam, in der bitteren Wemut, 
Keines Himliſchen Stimme! Si dachte, wi emals; auch konte 
Si ſich bewaͤgen, doch blib, auch beiwägt, fi ſtez in der Oder 
Ach, fer ir war jeder Schauplaz neuͤer Erkentnis 
Weggeſunken; ſi hatte nur Foriges, und ſich ſelbſt! war 
Freuͤndelss, en Einen Laut Antwort auf di bange 2 
Frage: Wen ſein Gericht der Richter endigen waͤrde? 
Nur, daß ir aus den alten bisweilen Gedanken entſtanden, 
Welche, doch diſes wuſte fi nicht, di iren nicht waren. 

Zu der Toten Selen ward izt der ſtolzeſten eine 
Unter den Menſchen gefürt. Der aufgeſchwolne Ferbrecher 
Hatte ſeinem Folke di heiligen Rechte der Freiheit, 
Si mit Schlangenentwuͤrfen, und Klauen des Löwen entriſſen. 


334 Der Meſſias. 


Da ferraucht war das Blut der Unterjochung, und ganz nun 

Über di Feſſelbelgdnen ir Haupt di Herſchſucht aufhub, 

Schwelgt aͤr, und ziſchete Spot den Ferſtumten; kaum waren fi Menſchen: 
Ar ein Got! Jezt kroch der Wurm zu der Leiche des Gottes. 

Als, dem Richter ſcheu na, ir Fuͤrer, ein himliſcher Juͤngling: 
Folge! noch Einmal der Sele gebyt, und fi fon des Todes 
Schrekken nun ganz ſich ermante, da hilt ſi im Schwaͤben. Der Seraf 
Sas, und ein wenig Feier, wi uns der Sirius funkelt, 
Schimmert im fon der Wange. Noch ſeuͤmte der Tote. Da wante 
Sich der Juͤngling, und mit der leiſen Bewaͤgung der Uukraft, 

Wi in dem Himmel ſi Got anſchuf, berürte des Engels 

Wehen, indaͤm aͤr ſich wante, den Toten. Da folgt aͤr, als riſſen 
Stuͤrme dahin, als wirbelten in Orkane, wi Merſchaum. 

Und aͤr wer, zu beginnen ein Hongelechter, in Arbeit; 

Aber es wurde Geheuͤl. So ſtuͤrzte der fuͤrende Seraf 

In fer des Richtenden Fus in den Staub. Der Götliche fagte: 
Sele, wär biſt du? Der Tote hub ſich: VBiſt du der Götter 

Einer des Himmels; fo wiſſe, daß ich der Ardegdͤtter 

Einer bin! und daß kein Get dem Gotte gehorchet! 

Chriſtus fa umhaͤr in der Schar, di um in herumſtand; 

Samed wars, din der Wink des Mitlers erfor. So gebot aͤr: 
Richt in, Samed. Da ging in Sameds Angeſicht Freuͤde, 

Wi ein Morgen des Fruͤlinges, auf. Schon wuſte des Knaben 
Sele, wi Ein daͤr bitten dürfte, daͤn, über di Toten 
Auszuſprechen Entſcheidung, der Gotferföner erwaͤlte. 

Und aͤr ſank, und baͤtet, und ward erhoͤret. Da want aͤr 

Sich zu dem Toten, und ſprach: Des Abgrunds nidrigſten Sklafen 
Solſt du dinen, Empoͤrer! waͤr tif an di unterſten Stufen 
Deines Trones ſich ſtuͤrzte, fon dort wegſchlich, und mit Wut trat 
Auf den Nakken der Unterjochten, der leidenden Guten, 
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Diſem! Sein zweifelnder Wink fehon fol den Fus die befluͤgeln! 
Dich anklagen der Seuͤmnis di wanſintrunkene Fodrung! 
Und der Gerichtete fült auf Einmal ſich ſchwerer, und ſank, fo 
Uberlaſtet, hinab, wo der Sklafen Winke ſein harten. 

Zoar hatte, fereint in langer daurender Freuͤndſchaft 
Bunde, mit Seba gelaͤbt. Und jezt ward inen, was ſelten 
Freuͤnden ward. Si ſtarben zugleich! mit ſichrer Erwartung 
Jener Herlichkeit, Seba; indaͤm aͤr ſich ſelber di Krone, 
Als dem Wuͤrdigen, gab: mit Reuͤ und Befürchtung und Demut, 
Zoar. Anders ſinket und ſteigt di Wage des Richters, 
Als des Menſchen. Da fi zum Gericht der Unſterbliche fürte, 
Sprachen fi unter einander: S. O Les des himliſchen Laͤbens! 
Alch wi iſt uns fo liblich das Les des himliſchen Laͤbens, 
Zoar, gefallen! Z. Auch hir fereint uns beide di Freuͤndſchaft, 
Ewig iſt nun, o Seba, ir Bund! Der Unſterbliche hört es, 
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Schwig. Si fanden for Tabors Gericht. Dem Unfterblichen ſagtens 
Winke des Richters. Ar fürte, Nicht lange, fo kam aus den Fernen 


Einer Od' ein Todesengel. Ar wandelte langſam, 
Aber gerad’ auf fi zu. Des ſchreklichen Unbekanten 


Richtung und Gang ſchin, wuͤnſchte man im zu entflin, unentflibar. 


Noch war zwiſchen den dreien, und zwiſchen dem Engel des Todes 
Weite, wi Mere. Doch Zoar, als aͤr di Eile des Serafs 

Sa, des Geleiters, daͤr ſi aus jener ernſten Ferſamlung 

Hatte gefuͤret, weg fl gefürt fon dem Antliz des Einen, 

Welcher for allen im ſchin ein Hecherhabener, Zoar, 

Als är des Todesengels Heruͤberſchauen erblikte, 
itberſtrömt es, wi Schrekken. Ar ſeuͤmte. Der Todesengel 
Stand fer inen, und hilt di hohe Flamme gen Himmel: 

Du biſt angenommen! und du ferworfen! Ar wante 

Sich mit dem Donnerworte zu Seba. Als diſer zu hoͤren 
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Wider fermocht, erſchol das zweite Wort des Ferderbers: 
Scheidet! S. O Himmel, und Ard', und alles, was heilig iſt, Menſchen, 
Engel, und al ir Waͤſen der ewigen Dauer! ferworfen? 
Scheiden? Ferworfen! haſt du, haſt, Donnerer, ſcheidet! gerufen; 
Macht der Mechte, waͤr biſt du? Z. Ach Seba, Seba! Gellbter! 
Auserkerner! for allen mir auserkoren, ſo lange 

Teber mir, so lange mein Frcünd! S. Mein Zoar! Auf ewig, 
Donnerer eines Gerichz / das meiner Erkentnis zu hach iſt? 

T. Ob auf ewig? frageſt du mich. Indes war des Fuͤrers 
Schimmer in Demrung ferloſchen. O frage mich nicht! den Seraf, 
Dir euͤch fürte, dan frag', aͤr komt fon dem Richter des Himme“ + 
Und der Arde! S. War dir, dir alfo for allen Engeln 

Stralte, der Richter der Welt? und hat aͤr diſe Ferwerfung, 
Diſe Scheidung geboten? Ach Engel, welcher uns fürte, 

Meinen Zoar, und mich, du Engel Gottes: Auf ewig? 

In noch truͤbere Demrung gehuͤlt, antwortet der Fuͤrer: 

Ar hat alles geboten. Gehorch, und ſcheide! S. Geboten 

Ar, daͤr auf mich nicht niderſchaute? dir Anderer Schikſal 

Zwar entſchid, doch auf mich mit keinem Blikke nicht ſchaute? 
Zoar ſprach: Ar blikt auf dich; mich daucht es, mit Ernſte 

Blikt aͤr auf dich. S. Du zeuͤgeſt wider mich, du Gelibter? 
Und in diſer Stunde des Grauns? an diſem Abgrund? 

3. Ach ich zeuͤge wider dich nicht! Du weiſt ja, ich konte 

Ni di Warheit ferhaͤlen. Umarme deinen Getreuen! 5 

Sehe, ich zeüge wider dich nicht! Der Engel des Todes 

Hatte ſich weggewendet, und nidergeſenkt zur Arde 

Seine Flamme, gemildert ir Drom. Denn Zoar umarmte 

Seba; denn Zoar und Seba weinten blutige Traͤnen. 

Aber di Stunde der Sondrung war da, di ſchrekliche, bittere, 
Stumme Stunde wer da; der Ferderber muſte di Flamme a 
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Wider erhaͤben, ſi wider mit iren Schrekken bewafnen. 
Und aͤr flamt, und ſchaut herunter, und rif, und Entſezen 
War di eiſerne Stimme des rufenden. Scheidet! Si ſchiden. 
Zerda, ein kentnisbegiriger Juͤngling, lag auf dem lezten 
Lager, und war mit dem doppelten Saͤgen, des follen Bewuſtſeins, 
Und der Todesgewisheit geſaͤgnet. Heis fer Erwartung 
Deſſen, das kommen waͤrde! genos aͤr ſo mechtiger Freuͤden, 
Daß aͤr mit Druͤkken, und Kuͤſſen, und heftigem Schuͤtteln der Hende 
Jeden emfing, daͤr im nate, den Freuͤnd, und den Feind. Da aͤr tet war, 
Durfte fein Engel, befor dr zum richtenden Mitler in brachte, 
In in di Hoͤ, in di Tife, di Freie der Himmel in füren. 
O des Todes! der Gottesgabe! Nun ſchwaͤbt ar, nun kreiſt Ay, 
Schauert aͤr in den Weiten des Unermeslichen, ſahe 
Gottes Geſtirn, und hört, in der Naͤ, in der Ferne, ſi wandeln; 
Selber di Gottesgeſtirn in der Strgſſe des Lichz, und auf inen 
Ire Bewoner, di Namen nicht nennen, und Zalen nicht zaͤlen! 
Jezo umvingten in Scharenhere, welche der Schöpfung 
Feſt begingen. Nun hilt aͤr es lenger nicht aus, ſank nider 
Auf ein rotlich Gewoͤlk am Waſſerfalle. Wi ſchlummernd 
Lag aͤr, erblaſte zu Schimmer. Es daucht im, aͤr ſtuͤrbe noch Einmal! 
Scharen wurden herzugefürt; in dem dichten Gewimmel 
if es: Got des rollenden Donners, daͤr weit den Olimpus 
Aus den ſchwarzen Wolken erſchuͤttert, wir brachten dir Farren, 
Si mit Blumen der Tale geſchmuͤkt! wir brachten dir Widder, 
Si mit Laube! Was taten wir Sterblichen? Zuͤrne nicht, Tater 
Aller Götter! ir Götter um in, ach zuͤrnet auch iv nicht! 
Du mit der furchtbaren Urne! du haft fi ferſenkt, ferborgen 
Irgendwo dort in der Nacht, las, Minos, nicht fallen, nicht fallen 
Deine wuͤtenden Loſe! ferbirg auf ewig di Urne! 
Brama! wir haben uns Ja.. Las, Minos / di Loſe nicht fallen! 
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Brama, gefeſſelt, ferwundet, gedort an der Sonne! ferſchmachtet 
Sind wir, Drama, for dir! Ha Got der Heine, du zuͤrneſt, 
Wodan, doch nicht? Alfater, doch nicht? Dir flos ja, dir ſlos ja, 
Kriger! der Juͤnglinge Blut in der Schlacht. Gefeſſelt, ferwundet, 
Brama, gedort! Wir find nicht den Tod der Feigen geſtorben! 
Sind in der Schlacht.. Ferbirg, o Minos, di Urne, zerſchmettre 
Si; las wehen hinab ins Chaos di wuͤtenden Loſe! 
Sind in der Schlacht an tifen, an brennenden Wunden geſtorben! 
Sind. Mit krenzenden Blumen geſchmuͤkt, di Widder mit Laube! 
Haͤbe di Rechte nicht, ſamle nicht, Zaͤfs, di erſchuͤtternden Wolken! 
Zaͤfs Kronion, erbarme dich unſer! las ſchlummern di Donner! 
Sind fuͤr Freie, fuͤr Freund und Braut in Blute geſtorben! 
Rifen di Selenſcharen, und wurden mit Gnade gerichtet. 
Jeſus wante ſich, ſprach: Kom, Engel der Arde. Eloa 
Folgte. Schon tat for inen der Schöpfung Weite ſich auf; laut 
Schols in dem Unermeslichen. Lichtglanz ſtrömten di Sterne 
Aus den Meren, und fon den Gebirgen. Di Pole der Himmel 
Schauerten ſamft. Nur leiſe berürete fi in dem ſchnellen 
Gang der Almechtige. Weit, da Ar kommen börete, ſahe 
Jeſus, da ſchwaͤbt in der Won hinaus in di Schöpfung, eilte 
Abdiel wider zur Forte der Holle, ruft es dem andern 
Hüter, eroͤfnete wankendes Ungeſtüms, daß die Nigel 
Klangen hinab, und di Angeln ins ewige Grab. Di Ferworfnen 
San, wi in Flammen, den Seraf, und hörtens noch immer, als rolte, 
Schmettert ein Donnerwagen auf tauſend Raͤdern herunter. 
Jeſus trgt in di offene Forte der Hoͤlle. Di Huͤter 
Waren nider for im auf ire Stufen geſunken; 
Und ſi erhoben ſich, ſan anbaͤtend dem Richter der Welt nach, 
Sahen, wi aͤr hinunterſtig in di Tife der Tifen, 
Und wi di Satane weit umhär zu Felſen erſtarten ?“ 
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Stuͤrmendes Fluges, im firdinte zuruͤk fen Schimmer, des Schwaͤrtes 
Flamme zuruͤk, ereilte den Mitler der Todesengel 

Erſter. In hatte zur Hölle der Fater geſendet. Ar ſolte 

Jenes Gericht, das aͤr ſehen würde, den Himmeln erzaͤlen. 

Jeſus ging nach dem Trone des Abgrunds zu, daͤr erhoͤter 

Auf den ſteigenden Tempel des Haſſers Gottes und Satans 
Schrekliche Schatten warf. In des kommenden Mitlers Gebaͤrde 
War, in dem Antliz des Überwinders, mit götlicher Ruhe 3 
Uberſtralt, Urkrefte begannen durch ſt! war Almacht. 6 
Unter des Wandelnden Fus ward Eden; hinter im wurde 

Eden wider zur Hölle, Schon ſtand auf des toten Meres 

Hohem Geſtade der Furchtbare. Flihen wolten ſi, flin war 

Inen ferſagt! ha ſterben! kein Tod erbarmte ſich ivert 

Naͤben dem Mitler ſtand, mit weitumſchauendem Auge, } 
Fol der ernften Erwartung, Eloa. Gedanken der Engel 

Denken nicht ſchneller; ſo ſtuͤrzt auf Einmal der Tron des Abgrunds 
Truͤmmer hin! Damf, Flammen entſtigen der ligenden Trummer, 
Schoſſen, walten emper, und weit umhaͤr in Gehenna 

Krachten tauſendmal tauſend Widerhalle! Der Tempel 

Stuͤrzet, und keine Trümmer war des gewaͤſenen Zeugin. 

Jezo wurd' Elos gewar in dem Antliz des Mitlers 

Ein Hinſchaun, daß är nider bei im mit follem Gefül ſank 

Seiner Endlichkeit. Dumf bruͤlt auf der Satane Rufen, 

Dumf ſchols här mit der Woge des Mers zu dem hohen Geſiade; 

Ha! was bin ich geworden? was du geworden? und dennoch 

Läb' ich! We mir, ich laͤbe! Laͤbeſt du auch? Was ſeuͤmet 

Denn fein Donner noch? Wird lenger nicht ſeuͤmen! nicht ſeuͤmen! 
Nidergeſchleuͤdert, daß mit di Holle ferget, daß di Laſten 

Irer Gebirge, wird bald.. S. Ha rufet, bruͤlt es mir zu: Wir, 

O wär ſeid ir geworden? Ich lig hir lig ich, Satan 
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Zittert es, ſtammelt es, lig' an diſer Ferwüſtung, und ſtarre 
Weit hinunter geſtrekt! Wo der Tempel der goldenen Tafel 
Hatte geſtanden, auf diſer geaͤbneten Ode Gefilden 
Lag Adramelech, und rif, daß der Andern Stimmengetoͤſe 
Niderſank: Hir lig' ich, du We des Wehes! Gericht du, 
Daͤm ſi ſelber ferſtummen di Donner Gottes! hir ſtar ich, 
Laſt ich di Hl, ein Totengerip! Da der Engel der Arde 
Jezt di furchtbare Teuͤſchung ferngm, mit daͤr ſi ſich teuͤſchten, 
Baͤbt aͤr zuruͤk. Di ferworfenen Selen, mit inen di Sele 
Files, Iſcharioz Sele mit inen waren, wi Wolken 
Aus deu Fernen, herüber zum toten Mere gezogen. 

Jezo ſan ſi den Richter nicht mer: ſan uͤber dem ofnen 
Schrekkengefild weit ausgebreitet Totengerippe, 
Engelgebein! und unter inen in feiner Geſtalt ſten 
Abbadona; allein auch aͤr erblikte Gerippe! 
Teuͤſchung hatte ſich uͤber di ganze Hölle ferbreitet; 
Nur der eignen Ferwandlung entſezliche hatte der Selen, 
Und des Engels geſchent. Der feuͤrige leuchtende Klumpen 
Stand in der Mittagsglut jezt über dem Mere des Todes, 
Erſt entſtelter, als ſonſt, fon ſchwarzen Beulen des Urſtofs 
Aufgeſchwollen; allein di öfneten ſich, und ergoſſen 
Lichteren Brand, aus jedem der furchtbaren Schluͤnd' ein Glutmer. 
Weiſſer wurde das Schrekkengefild bis hin, wo kein Auge 
Mer fon einander fermochte di Grabgeſtalten zu ſondern. 
Aber auch da, wo di Selen ſi unterſchiden, erkanten 
Si doch keinen, als nur an ſeiner Stimme Gebruͤlle. 
Denn, wi ſonſt di Stimmen herauf mit dem Mere brauſten, 
Wi fon dem Felſen herab fi ſchmetterten, ſchollen fi jezt auch, 
Jezt nur dumfer for Dal, for Wut; for Eutſezen gebrochner! 
Satan richtete ſich zuerſt ganz auf, und allein ſtand, 
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Hoch ſtand Satan unter den Toten, ſchlug, daß es furchtbar 

Widerhalt aus den Trümmern des Trans, mit der Hand an den Schädel, 

Rif, der Klippe, di lang aus den Wolken ſchwindelnd heruͤber 

Hing, das Entſezen des flihenden Wanderers, und dem Dam gleich 

Dir in dem widertoͤnenden Walde den Strom noch zuruͤkzwang, 

Doch di auf Einmal izt ſtuͤrzen: fo brach ſein wuͤtender Schmerz aus. 

Ha! ich weis, was es iſt, daß diſe Geſtalt euͤch belaſtet! 

Daß ir In getötet habet! das iſz, ir Ferruchten! 

Das, ir Gerip! ir Greuͤel, wofon di Ferwaͤſung, des Nagens 

Mid, aufſtand! ir Ungeheuͤer, welche der Donner 

Gottes zerſtreuͤ! und wider fereine das Baͤben des Abgrunds! 

Wider zuſammenwerfe der Sturm, und das Mer in Empörung 

Gegen den fligenden Sturm, wen es feine Ströme dahaͤrgeuͤſt! 

Alſo erſchol fein Wutausruf. Weklagend ergos ſich 

Belielels Schmerz in der Jammeroͤde. So rif aͤr: 

Habt ir di Blumen geſen, di for im, ach, Eden des Himmels, 

Dich erblikt ich! fer im aufſproſten, hinter im ſchleuͤnig 

Welkten, dorten, fergingen? Wir dorren auf ewig, fergen nicht! 

Ach fergen nicht! Ar elfs, und waͤnſchte, daß unter iin neue 

Tifen ſich oͤfneten, in in iren Gräbern zu bergen. 

Endlich rafte ſich auch Adramelech auf, ein Entſezen 

Aller Stolzen. Denn ſchnel entſank im di Kraft, und aͤr ſtuͤrzte 

Nider, daß laut das Gebein im halt, und dunkel di Aſche, 

Dikgewölkt fon dem fallenden ſtig! Doch muͤte ſich Moloch 

Aufzuſtehen. Ar fas, auf feine Rechte geftüget, 

Sprach zu Magog: Mir ſchwanken fom Wirbelwind di Gerippe! 

Und mir heuͤlt der Orkan in dem Schädel! aber ich wil es! 

Aufſten wil ich! Es lig' Adramelech! Ar taz, ſtand, faſte 

Magog, und ris in auf! Si ſtanden, fi gingen, und Magog 

Nif: Dän ſchreklichen Leib, wen es anders ein Leib iſt, wir wollen 
* Mm 
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In uns, einer dem andern, zerſtöͤren? Zermalm mein Gebein mie! 
Ich zermalme dir deins! Das uͤbrige, wen wir nun ſinken, 
Waͤrden di Donnerſturme zerſtreuͤn! Si faſten einander; 

Wolten zermalmen! allein wi in Felſen Orions gebrochen 

War ir Gebein! ſi ſtuͤrzten fon tuͤrmenden Bergen ſich nider? 
Aber, als wers in den Klüften der fiben Sterne gehertet, 

Wor der hingeſtuͤrzten Gebein! Si muſten im Abgrund 

Ligen bleiben, wi fi fon der Hoͤ ſich hatten geſtuͤrzet, 

Ligen geftveft, unbewaͤglich, und ſtum! Unnenbares Grauſen, 
Gleich aus wolkenbelgdnem Gebirg' haͤrſcheuͤmenden Waſſern, 
Überftrömte, ſo wi aͤr lag in dem weiſſen Gefilde, 

Gog, und drang im hinab in des Geiſtes geſunkenſten Abgrund. 
Si, aͤr kruͤmte ſich, ſtreuͤbte fergaͤbens ſich, nun noch zu leuͤgnen, 
Daß Got ſei! aͤr bruͤlt es, und heult es; rang nach Fernichtung, 
Winſelte, raſte nach ir, grif aus mit der Sterbenden bangem 
Furchtbaren Greifen nach ir, und war! So fülte, waͤr daͤr fei, 
Daͤr auf Golgata ſtarb, di unterſte Hoͤlle. So warnte 

Neuͤes Gericht fi mit ſchreklicher Warnung: Nicht aufzuhehfen 
Auf Empörung Empörung dem lezten Gerichte des Mitlers. 
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ki u hatte fich lange fon feinen Bruͤdern geſondert, 
Jezo kert aͤr zuräf, und kam zu der Huͤt an dem Tempel. 
Aber aͤr ſeuͤmet, und ging nicht hinein, und wandelt am Eingang 
Unter den Palmen. Ar ging jezt, lente ſich jezt an der Palmen 
Eine. Bald hört aͤr fi fingen. Da kam aͤr, und blib an der Forte 
Stehen. Si ſangen ein Lid der Auferſtehung, der neuͤen 
Lider eins, wi am Trone di Selen der Mertirer ſingen. 

Jeſus Chriſtus erſtand! Ar wird di Seinen erwekken! 
Seine Kindlein waͤrden nicht ewig im Schoffe der Hude f 
Ligen, entſtelt fon der Hand der Ferwaͤſung, Di Stimme des Saͤgens 
Wird ertoͤnen, fer ir ferſtummen des Fluches lezter 
Laut! Erzengel waͤrden ſich freuͤn, und leuͤchtender ſtralen 
Fon den ſuſſen Entzuͤkkungen über di Toten, di laͤben! 
Ach daß jezo nicht mer das Grab iſt, nicht mer di Ferwaͤſung 
Herſcht, noch in Gruͤften zerſtert der hohen Sele Genos ligt! 

M m 2 


344 Der Meſſias. 


Wehet, Winde, fom Morgen, und bringt den Staub der Zerſtörung! 
Bringt der Zerſtoͤrung Staub, ir wehenden Winde, fom Abend: 
Brauſe, Sturm der Mitternacht, und bringe di Trümmern! 

Jeſus Chriſtus erſtand! Ar wird di Seinen erwekken! 

Seine Kindlein waͤrden nicht ewig im Scheſſe der Arde 

Ligen, entſtelt fon der Hand der Ferwaſung. Wi Treümenden wird es 
Dan uns fein, wen ins Laͤben der Engel wir widerkeren. * 
Wehet, Winde, fom Morgen, daß wir in das Laͤben der Engel 
Widerkeren! O ſeuͤſle di Toten Gottes heruͤber, ; 

Mittegstwind, zu dem neuͤgeſchaffenen Paradiſe. 

Si, an der Forte des ewigen Edens ſchrekket des Cherubs 
Schweigen ni, drot ni di hohe Flamme des Schwaͤrtes! 

Denn wir halten das Mal mit dem Sen, in der Laͤbensbeuͤme 
Kuͤle, das Mal, in dem Seuͤſeln um uns der Gegenwart Gottes! 
Denn erſtanden iſt aͤr, daͤr bis zu dem Tode di Seinen 

Libte, bis zu dem Tod’ am Kteuͤz! So hatte ſt Tomas 

Preiſen gehört, und war auf di Schwelle geſunken. Ar dekte 

Mit der Huͤlle ſein Antliz! Im flos di Träne, wi Blut daͤm 

Fliſt, daͤr am Laͤben ferzweifelnd im Kamfgefilde geſtrekt ligt, 

Und, je Gefätt, den Sigsryf höre der Streiter für Freiheit. 

Noch fermocht aͤr nicht aufzuſten. In ſein muͤdes Gebein drang 
Stroͤmender Duft der Mitternacht. Ar fült in nicht, weinte, 
Weinte laut, mit Wemuzſchauer auf Wemupzſchauer, 

Daß im di ganze Sele zerflos. Ar vis ſich mit Eil auf, 

Ging zu den Brüdern hinein. Nun ſahen fi endlich wider 

Tomas, iren Bruder, und kamen mit irer Wonne 

Laͤbenswort im entgegen. Ar hört es, und lange ferſtumt är. 

Aber es kerte jezt in di Sel' im wider des Leidens 

Furchtbare Kelte, ſenket auf in den laſtenden, ſtarken, 

Eiſernen Arm; ar rufe; Se ich in ſeinen Henden 
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Nicht di Male der Nagel und laͤg' ich in diſe Male 

Meine Finger nicht, und nicht in ſeine Seite 

Meine Hand; ſo glaub' ich es nicht! Der Hoͤrenden Wange 

Gluͤhete, wurde bleich. Schon rauſchten der Cherublm Fluͤgel 

Unter den Palmen der Hütte, ſchon treuͤfelt ir Auge fon Wonne? 

Schon erbarmete ſich des Gotferſoners Erbarmuag! 

Und der Goͤtliche ſtand for feinen Juͤngern. © ſchoͤpfen 

Chriſten⸗ welche dem Graun des Todes ‚lagen , entſchlafen 

Nun ‚aus den Strömen des Lichz; fo ſtürzte for Jeſus Chriſtus 

Tomas fi ch nider. Der Götliche ſprach zu den Zeuͤgen mit feine 

Libe: Fride ſei mit euͤch! Dan ſagt aͤr zu Tomas: 

Laͤge deine Finger hiehaͤr; ſi meine Hende. 

Laͤg' in meine Seite di Hand, und ſei ungleübig 

Nicht, ſei gleuͤbig. Der neuͤe Zeuͤge des Auferſtandnen 

Rufte: Mein Her! und mein Got! Da ſprgch der ewige Mitler: 

Sihe, du ſaſt mich, und glaubeteſt Saͤlig ſind, di nicht ſen, 

Aber dennoch glauben! Und jezt war ſeiner Gemeinen 

Her und Got for dem Auge der erſten Zeuͤgen ferſchwunden. 

Tomas baͤtet im nach, ſtand auf, und ging zu den Juͤngern, 

Und den andern Bruͤdeen umhaͤr, und bat um Erlaſſung 4 

Seiner Schuld. Di Libenden hatten im lange fergaͤben. 

Und der Saͤlige ſprach fon dem Mertirertode! dem Kleinod“ 

An der Lauf ban Zile! Si fprachen mit im fon des Blutes 

Zeugnis! der Krone der Überwinder am Zile der Laufban! 

Aber izt ward ir Himmelsgeſpraͤch, wi fon ſelber, zum Lide, 
Seid in der Zukumft Ferne gegrüſt, Gemeinen des Mitlers! 

Seid, o Bruͤder, geſaͤgnet mit ſeines Todes, mit ſeiner 

Aluferſtehung Saͤgen, o ir, di im Laͤben der Prüfung 

In nicht fen, erſt jeufeiz der Gräber den Götlichen ſehen; 

Aber dennoch glauben! O wandelt In des Himmels 


546 Der Meſſias. 


Wandel hin, und lügt hir Eine zum Tod' euͤch nider, 

Und zum Schaun; laͤgt Eine dort euch nider zum Tode, 

Und zum Schaun. Es waͤrden eier einige wandeln, 

Ach in ſchreklichen Zeiten, den Wandel zum Tod', und zum Schauen! 

Kemft, aͤr kreftiget euͤch, kemft daurenden Kamf! Uns, Brüder, 

Henten, und toͤteten fit euch hoͤnen fi nur. Und dennoch 

Kuͤrzt daͤr eüre Zeiten, wi aͤr di unſrigen kuͤrzte, 

Daͤr, für uns, und für euͤch fom Aubeginne geopfert, 

Bis an das Ende der Welt bei daͤnen wird ſein, di aͤr libet! 
Engel waren, ſeit Chriſtus Geburt, hinab zu den Geiſtern 

In dem Gefengnis geſtigen, den Selen daͤrer, di damals, 

Da der Waſſer Gericht der Arde nate, nicht glaubten; 

Waren gekommen, und hatten den Geiſtern fil fon des Mitlers 

Heile ferkuͤndet; geweiſſagt hatte Gabriel: Höret, 

Geiſter, Bewoner forddm der jüngeren Arde, des Menſchen 

Son wird ſelber zu euͤch, e aͤr zu dem Himmel zuruͤkkert, 

Nider in euͤer Gefengnis, in feiner Herlichkeit, ſteigen. 

Wen, in der weiten Ferne des Himmels, Gezemane baͤbet, 

Seine Palmen wanken, alsdan wird der Goͤtliche kommen! 

Unter den Geiſterſcharen der untergehenden Arde 

Hatte, ſeit Chriſtus Geburt, der Unſterblichen Botſchaft Gedanken 

Tauſendfacher Geſtalt herfergebracht, und fernichtet, 

Wandlung auf Wandlung, bis fi zulezt Gewisheit erblikten! 

Einige nur, denn Unzaͤlige walten umhaͤr in der Irre, 

Alber one des Heiles Ferluſt, ferfürte das Herz nicht. 

Neuͤer Anblik des Kuͤmftigen; Licht fol Demrung; geglaubtes 

Licht, und dennoch Nacht; Ferlangen, heis, wi getrente 

Selen allein es zu haben fermoͤgen; Wuͤnſche, gen Himmel 

Jezt auf Flügeln erhoben, izt nidergeſtuͤrzet fom Himmel; 

Hofnung, ach Hofnung! Zweifel, nicht nur, ob einſt Genus ſt 
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Endigen waͤrde? Zweifel auch an der rechten Erkentnis 
Dis, was di Engel fon daͤm ferkuͤndeten, welcher ein Menſch ſei, 
Und ein Ferföner Gottes; Empörung fon neuͤem ſich ſtreuͤbend 
Wider das Schikſal, oder di Ferſicht; Wemut, daß ſelber 

Diſe Nittung fi nicht erretten würdet truͤbe 

Bittere Wemut; Stolz, for den Widergerufnen, der Erſten! 

Jad zu bewäten, fer inen, di helſte Palme zu tragen! 

Wut, kein Erbe zu haben im Reiche der Freien, kein Erbe 
Dort, wo Macht nicht mer und Ungewisheit umwoͤlke! 

Dis, dis alles umgab, durchdrang di langebeſtraften, 
Langegeprüften Geiſter der untergehenden Arde. 

Und ſi hatten emper aus irer Tife zu Scharen 

Spaͤher geſant, di hinuͤberſchaun nach Gezemane ſolten, 

Und den Palmen umhaͤr, und kommen dann, und ferkuͤnden: 
Sihe, Gezemane baͤbt! es wanken des Sternes Gefaͤrten! 

Einige Tote ruften fon Kluͤften zu Kluͤften: Di Zeit nat} 

Und: Di Zeit ngt! ſchollen di Widerhalle der Tife. 

Haufen ſonderten ſich, und ſchoͤpften fol aus dem truͤben 
Feuͤerſtrome di Schalen, und hilten fi hoch, und fachten 

Jad ſich, und führen, und fanden den Ausgang; kerten zurükke, 
Mifen, noch baͤbe der Stern nicht! Di anderen Haufen entdekten 
Nun den Ausgang auch, und kamen nicht wider. Da flröme es, 
Hoc di Flamme, den Haufen in Scharen nach. So empört fich, 
Häben ſich Stuͤrme, das Mer; erſt rauſchen Wellen, wi Huͤgel, f 
Aber nicht lange, fo braufen Wogen, wi Bug, ans Geſtade. 
Etliche kerten zurük. Denn immer walten di Sterne a 

Ires Wäges noch fort. Doch weit hinunter am Strome 
Standen, di Flamme zu ſchöͤpfen bereit unzaͤlbare Tote, 

Daß ſi eilten, und ſchauten, wen nun der Ferheisne des Engels 
Keme, wen nun di Erſcheinung des laͤbenden Toten erſchine! 
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Jeſus ſprach zu Gabriel: Eile fran. Und der Seraf 
Schwaͤbte nicht lange, fo trat dr, wi fi noch nimals in ſahen, 
Ganz mit Herlichkeit uͤberkleidet, mit Stralen des Urlichz, 

In des Gefengniſſes Ter. Jezt wurde Gezemane ſterker, 

Nun noch ſterker erſchuͤttert, ſo ſer, daß di wartenden Haufen 
Endlich fan, wi der Stern mit wankendem Pol aus der Ban rich, 
Und fi eilten hinab, zu ferfündigen, ſahen den Seraf 

Kaum, där fer inen in feiner Herlichkeit ſtand. Der Ferſöne 
Kam, und Tag ging auf for dem Goͤtlichen, leuͤchtet hinurter 
Ju des Gefengniſſes tifes Gekluͤft, auf di Felſenhenge 

Foller truͤber Qellen, hinab in di fernſten Gewoͤlbe 

Unter den Felſenhengen, wo etliche Tote mit dumfen, 

Jezo ſchnellem Geklir diamantne Ketten bewaͤgten. 

Erſt erſchuͤttert Erſtaunen, alsdan entflamtes Ferlargen, 
Endlich enthuͤlt ir Schikſal zu fen! di Ferſamlung der Toten; 
Nur enthuͤlt! fo duͤrſteten einige, welches neuͤe 

Schikſal auch hinter der Nacht, di fi jezt umgebe, ſich hetre 
Aus den Tifen erhoben des unerforſchlichen Richters. 

Gabriel blis di Pofaunes Wir haben fon ſeiner Geburt an 
Euch den Ferföner ferkündigt. Ar forſchet Alles, är weis es, 
Wi ir, ſeitdoͤm bis jezo, fon Got, und fon Im, gedacht habt! 
Nicht, wi ir nun, da ir In in ſeiner Herlichkeit ſehet; 

Aber wi ir, zu der Zeit der Ferkuͤndigung, dachtet und wuͤnſchtet, 
Wird euͤch der Algerechte, und Albarmherzige richten. 

Jezo kamen di Engel, di einſt des Ferfönenden Boten 

An di Geiſter waren, herab, und ſtanden fer Chriſtus. 

Heller fom Tage, daͤr war fer dem Goͤtlichen aufgegangen, 
Standen di Cherubim da, das Entſezen Filer, und Filer 
Wonanblik. In furchtbarer Schöne begannen di Engel 
Aufzuſteigen, zu ſchwaͤben, ſo weit der Tife Geſilde 
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Sich ausbreiteten unter den Toten, und niderzuſchauen. 

Nahe war di Entſcheidung herzugekommen; und Grauen 

For dem erſchuͤtternden Donnerſchlage befil di Ferſamlung. 

Stiller wurde di Stille; bald aber erſchols in den weiten 
Trauergefilden hir aus Einem Gedreng, aus Einem 

Dort fon Rufen, fon ſchnellem, gebrochnen, flehenden Rufen 

Um Erloͤſung! Der Albarmherzige, Algerechte 

Horte, mit diſem Rufen, was ſonſt kein Unſterblicher hörte, 
Selbſt daͤr Selen leiſes Gebaͤt, di mit Demut fon Ferne 
Standen. Di Engel der Borfchaft ſchwaͤbten hinunter, und gingen 
Unter den Scharen umhaͤr, und ſonderten! Stunde der Jubel, 
Und der Tränen, mer waren der Jubel! wo toͤnet di Harfe, 
Welche fon dir zu fingen fermag? D rürt ich di Harfe; 

Senge ſi auch fon den Traͤnen: und, wer ich gelert durch den Engel, 
Daͤr mir hette di Harfe gebracht, fon dem kuͤmftigen Heil auch 
Daͤrer, di weinten, fil mer, als weinten, belaſtet fon Elend, 
Wider di Forſicht murten, und, erbles im Reiche des Lichtes, 

Bi fi wänten, auf ewig nun, und fon der Ferzweiflung 

Strom ergriffen, und Strudel gedret und Sturm, ſich empörten! 
Jezo war di Sondrung follendet. Di Scharen der Freien 

Stigen ferklaͤrt aus der Tif' emper, und folgten den Engeln, 

Di fi fürten. Di Fuͤrenden waren, zur weiten Walfget 

Durch di Welten umhaͤr, mit hellen Guͤrteln, als hette 

Si di Morgenroͤte gewaͤbt, beguͤrtet, und trugen 

Goldene Stäbe, mit daͤnen fi oft, wi fer auch der Reiſe 

Durch di Welten di Pilger ſich freuͤten, gen Himmel wiſen. 

Alls di lezte Schar der Freien di Tife ferlis, kam 

Schnelle Demmerung, ging noch ſchneller unter der erſte 

Irer Tage. Gehuͤlt in daurende Nacht, wi formals, 

Blib, drei Ardewendungen lang, di Ferſamlung der Geiſter 
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Sprachlos ſten; an der firten erhoben ſich etliche, gingen 

Hin zu dem Feuͤerſtrem, und ſchoͤpften mit wankender Schale 
Wenig Schimmers, umhaͤr in den Kluͤften irer Genoſſen 

State zu ſuchen. Si fanden der Stäten file ferlaſſen, 

Wendeten aus der Ode ſich weg, und klagten fol Jammers 

Iren Geneffen, der Bruder dem Bruder, dem Freunde der Freuͤnd nach. 

Auf der Arde fchon find Freuden, in daͤnen des Grabes 

Erbe di kümftige Wonne ferausemfinder; ach frühe f 

Blüten, ’ welken fi ſchnel: doch bluͤhete ſo des Laͤbens 
f Baum in Eden. Neftoa befil, nach einem der froften 

Seiner Gebaͤte, ſüſſer Schlummer. So treuͤft auf des Lenzes 
Erſtlingsblume der Tau. Bald hört ir in Traume di Stimme: 
Schlummerſt du noch, und geheſt nicht hin, zu erzälen den Frommen, 
Daß dir ein Bote Chriſtus erſchin? in Stralengewande 

Einer, daͤn Got dir ſante, der Heimat einer des Himmels? 

Und aͤr eilte nach Golgatas Grabe. Di Seinen, ſo dacht aͤr, 
Weilen gewis dort oft. Si wallen fon Salem zum Grabe, 
Sehen's, und ſich, und wandeln zuruͤk, bald widerzukeren. 

Auf dem Waͤge des Grabes, und in dem Garten, wo Chriſtus 
Zodesftäte war, da, naͤben dem Felſen ferſammelt, 

Find ich feine Treuͤen. Der junge, noch ſterbliche, frohe 
Himmelsbote ferlis mit dem waͤrdenden Tage di Tore 

Salems, und ſchen betrgt aͤr den Wag, daͤr nach Golgata fürte, 
Im begaͤgneten Juͤnger des Mitlers, di jezo fom Grabe 

Kamen. N. Ferliſſet ir Juͤnger im Garten der Auferſtehung? 
Kert denn wider zu uns, und bringt der ſäligen Zeuͤgen 

ner in der Palme Beſchattung. Ich habe der himliſchen Botſchaft 

Fil für euͤch, und für ſi. An dem nahen Gehaͤge des Gartens 
Spilten Knaben. Ar ſonderte neuͤn der freuͤdigen Knaben z 
Fuͤmfe hatte mit im einſt unter dem Folke gefägner 
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Jeſus, unſer Erbarmer, der Seuͤglinge Got und der Kinder. 
Jezo erfor di andern Neftoa. In leitete Chriſtus 

Weisheit. So leitet Engel, indaͤm ſt des Himmels Erben, 

Si zu ſchuͤzen, ſich waͤlen, di Weisheit Chriſtus. Di Knaben 
Kamen zum offenen Grabe, beſchauten di furchtbare Tife, 

Und di Felſenlaſt, di weggewelzt for le dalag. 

Freuͤdig ſchauerten fi, doch auch mit Schrekken, indäm fi 

Über ſich der alternden Beuͤme Wipfel erblikten. 

Und ſi irten umhaͤr in dem Schatten des dichteren Laubes, 
Und des helleren, welches der weiſſe Lenz mit dem Brautſchmuk 
Seiner Blüten durchwaͤbte. Si fanden gegen des Grabes 
Eingang uͤber im Schimmer des liblichen Morgens, auf weichem 
Jungen Graſe, beſtrömt fom Dufte der Bluͤtengeruͤche, 

Heilige Gottes, und fi in ſamfte heitere Ruhe 

Ausgegoſſen, und fi mit der Freuͤdentraͤn' in dem Blikke, 
Eine ſälige Schar, der Auferſtehung des Mitlers 

Einſt Ferkuͤndiger, Feirer jezt. Si ſahe Neftoa 

Erfurchzfol; doch auch aͤr war einer der goͤtlichen Boten, 

Und an fi. Jil Heilige kanten den Knaben Neftoa, 

Kauten ſeine Geſpilen. Noch ſeümt aͤr zu reden; doch alle 
Sahens an im, daß Stimmen des Heils auf den Lippen im ſchwaͤbten. 
Alber aͤr ſeuͤmte nicht lange; denn ſchen began zu dem Grabe 
Jener begaͤgnende Haufen mit neuͤen Haufen zu kommen. 

Da erſchol, fon Benonis Erſcheinung! di Stimme Neſtogs, 
Wi ar im lokte fein goldenes Har, wi Benoni fon Ehriſtus 
Sprach, der Auferwekte fom auferſtandnen Folfender ! 

Und di neuͤen Freuden ergriffen di Hoͤrenden, brachten 

Si noch näher dem Himmel. In diſer ſüſſen Begeiſtrung, 
Diſer Foremfindung der ewigen Won an dem Trone, 

Stremte das Herz der Heiligen aus, und ſi ſangen dem Siger, 
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Daͤr zertrat! Im blutete nun nicht mer fon der Schlange 
Rache di Faͤrſe. So wi der Geſang in Strömen dahinflos, 
Tanzten di Knaben den heiligen Rein zu dem Sigesgeſange. 
Sihe, der Himmelsbogen erhob, nach dem furchtbaren Wetter, 
Sich in der Wolke! Der Bund iſt ewig, der Auferſtehung 
Bund iſt ewig! So wi der Geſang in Strömen dahinflos, 
Tanzten di Knaben den heiligen Nein zu dem Sigesgeſange. 
nd di Muͤtter bekrenzten mit Fruͤlingslaube di Kuaben. 
Sihe, di Traͤnen alle, ſi wurden alle getroknet, 
Da das geopferte Lam ferſoͤnet hatte, nicht Tod mer 
Var der Tod! So wi der Geſang in Strömen dahiuflos, 
Wanten di Knaben im heiligen Nein ſich nach Golgatgs Hügel, 
Und di Muͤtter brachten den Kuaben Sproſſe der Palme. 
Ach der Laͤbende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fi lag zu den Füͤſſen des Gotferſoͤners, und rufte, 
Nufte: Rabbuni! So wi der Geſang in Strömen dahinflos, 
Tanzten di Knaben den heiligen Rein zu dem Sigesgeſange. 
Rif: Mein Her! und mein Got! Ar hatte di Male geſehen 
Seiner Wunden! hatte di Hand in des Auferſtandnen | 
Seite gelaͤgt! So wi der Geſang in Stroͤmen dahinflos, 
Tanzten di Knaben den heiligen Rein zu dem Sigesgeſauge. 
Ach auch wir erwachen dereinſt fon dem Tod', es erwachen 
Alle, bis hin zu dem Ende der Arde, di ligen und ſchlafen, 
Tote Gottes! So wi der Geſang in Strömen dahinflos, 
Tanzten di Knaben den heiligen Nein um eines der Graͤber, 
Warfen di Krenze darauf, und tanzten zum Sigesgeſange. 
Schnel entſinken inen di Palmen. Denn, auf des Felſen 
Höhe, des Grabes, das ler jezt war, erſchinen Erſtandne; 
Und der Sigesgeſang ferſtummet. Drei der Erwachten 
Standen in irer Herlichkeit da. Es ſchwaͤbte, wi Wolken, 
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Bei den Erſcheinenden. Jezo trat aus dem Silbergewoͤlke 

Asnat langſam herfer, und ward zu Glanze. Debora 

Hub ir Antliz, und hub di gefalteten Haͤnde gen Himmel 

Aus der Wolke, bis endlich auch fi, ganz Schimmer, daſtand. 

Und Jedidot ſchwaͤbte dahaͤr, als kem' aͤr aus jener 

Ferne, wo nider des Himmels Gewoͤlbe ſich ſenkt; doch auf Einmal 
Staud aͤr naͤben Debora. Und Iſak begleiteten Engel, 

Und bewunderten in, den ſchoͤnſten der Auferſtandnen. 

Rahel wete di goldene Lokke, da fl aus dem weiſſen 

Dufte Joſef fürte, mit einer Libe, daß alle 

Muͤtter di Mutter erkanten. Da kam in der Sterblichen Sele 
Samftere Freuͤde, da fingen fi an dem bongen Erſtaunen 

Sich zu entreiſſen. Nicht lange, fo traf fi neuͤes Erſtaunen. 

Denn nan ſtand Jeſajas, und Abraham da, und Hiob, 
Stralengeſtalten! Di Sterblichen baͤbten. Nun kamen des Mitlers 
Teuͤfer, und Set, und Abel; nun kam mit Gabriel Adam, 

Blize Gottes! Di Sterblichen fanfen. Der Fels wankt inen, 

Und das Gefild' umhaͤr. Jezt wurde der Sterblichen Sele 

Wider entlaſtet. Denn Efa kam mit milderer Schoͤne, 

Trgt einhaͤr, und fürte, wi fi der erfriſchenden Mendnacht 

Schimmer umgab, und di Bleuͤe des Himmels, den Jüngling Beuoni. 
Da erhuben di Zeuͤgen ſich wider, und ſahen des Himmels 

Erben mit Selenergiffung, mit unausſprechlicher Wonne, 

Fülten es ganz, wi ſälig fi waren! Schnelles Entſchluſſes, 

Naͤherte ſich Neftoa dem Felſen. Ar hatte di Palme 

Wider genommen; de hilt fi gegen Benoni, und ſagte: 

Ach dich ken ich, allein di hohen Stralengeſtalten, 

Deine Gefaͤrten, di ken ich nicht. Geſendete Gottes! 

Sihe, daͤr euͤch, mit diſem Glanz, daͤr Herlichkeit Lichte, 

Saͤguete, ſaͤgnet auch mich. Zwar bin ich noch Ard', und es mus noch 
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Diſer Leib mir ferwaͤſen; allein ich baͤte, wi iv, daͤn, 

Daͤr ferfönet hat, an! Auch waret ir fermals, wi ich bin, 
Sterblich, und truget di Laſt des gefuͤrchteten Todes, bis nider 
Euͤch des kommenden ſtuͤrzte. Fergoͤnt, follendete Fromme, 

Mir, daͤn Chriſtus ſaͤgnete, daß ich dem furchtbaren Felſen ” 
Naͤher traͤte, noch näher ſchaue der Himliſchen Antliz! 

Efa wendete ſich zu Adam: Der ſüſſen Andung, 

Adam! nicht lange, ſo bricht di Blume der Tod! und fi ſtand ben 
Bei dem Knaben, und fuͤret in hin zu Benoni. Doch jezo, 

Da aͤr mitten im Kreiſe der Himliſchen war, und ie Lecheln 
Seinem erhobenen Blikke begaͤgnete, zitterten Schauer 

Durch des Fünen Knaben Gebein. Im hülte Debora. 

Sich in Demrung, und ſprach mit im: Du hörteft di Zeuͤgen 
Chriſtus ſingen; ſing uns ir Lid. Da began aͤr mit leiſer 
Stimme das Lid der Zeigen; der Saͤligen Harfen beſeltens: 

Sihe, der Himmelsbogen erheb, nach dem furchtbaren Wetter, 

Sich in der Wolke. Der Bund zſt ewig, der Auferſtehung 

Bund iſt ewig! So wi ſein Geſang, fon den Harfen beſelet, 
Hinſtos, ſchwang aͤr den Palmenzweig, und wis auf des Hern Grab. 
Sihe, di Tränen alle, fi wurden alle getrokner, 

Da das geopferte Lam ferſoͤnet hatte, nicht Tod mer 

War der Ted! Was ſeuͤmet ir, ſprach mit ſamfterem Lichte 
Asnat, dem Knaben der Pfalme den Kranz fom Grabe zu bringen? 
Magdale Mirjam kam, und bekrenzte den Knaben der Pfalme, 

Ach der Laͤbende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 

Und fi lag zu den Jüſſen des Gotferſoners, und rufte, 

Nufte: Nabbuni! So wi fein Geſang, fon den Harfen beſelet, 
Tonte, treuͤfelten im aus dem hellen Auge di Tränen, 

Rif: Mein Her! und mein Got! Ar hatte di Male geſehen 
Seiner Wunden! hatte di Hand in des Auferſtandnen 
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Seite gelaͤgt! Da jezt fein Geſang, fon den Harfeu beſelet, 
Stroͤmete, hilt ſich nicht mer di wonnefolle Ferſamlung 
Naͤben dem Felſen; ſi ſtigen hinauf zu den Saͤligen Gottes! 
Und fi traten hinein in den firalenden Kreis, und ſangen: 
Ach auch wir erwachen dereinſt fon dem Tod'! es erwachen 
Ale „bis hin zu dem Ende der die, di ligen, und ſchlafen, 
Tote Gottes! So wi ir Geſang den Flug des Triumfs flog, 
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Hoben di Harfen den Schwung, wi am Trone, zum n 155 


Jezo ward Ein Ker di Ferſamlung der ſterblichen Chriſten, 
Und der follendeten. Alle ſangen dem Sone, mit Stimmen 


Lautes Jauchzens, di Himliſchen; leiſes Stammelns, di Menſchen; 


Preis, und Ere dem Überwinder! dem Löwen aus Juda! 

Und dem Lam auf Sion! der hohen Are ſon Jeſſe! 

Aber am Golgata lag ſi geſenke; hub ſchael an des Blutes 

Huͤgel wider ſich auf, di erſte der Ernte! Den Foͤlkern 

Allen ſchattet fi einſt, und das Labſal des goͤtlichen Schattens 

Wird in Ewigkeit laben! Da ruften di Schnitter nicht, ſanken 

Aus der Cherubim Hand di Poſaunen, da Jeſus Chriſtus, 

Preis, und Ere dem Überwinder! da Jeſus Chriſtus 

Auferſtand! Di Stimme der Saͤligen Gottes ferlor ſich 

In der Entzuͤkkung; ir Glanz erloſch. Di Toten ferſchwanden. 
Lazarus Hütten und Martgs lagen in ſchattigen Gerten, 

Di ein luftiger Bach durchflos, und mit einem der Genge 

Leiſe zum Grabe Mirjams kam. Aus aͤben dem Grabe 

Hatte den Bruder herauf der Totenerwekker gerufen; 

Aber di himliſche Schweſter ſchlif den eiſernen Schlaf fort, 

Jezo one Klage der Nachgelasnen, denn Jeſus 

War erſtanden! zu im di himliſche glüfliche Mirjam 

Hingegangen. Aufs Grab der hingegangenen ſtreuͤre 

Marta, mit jeder kommenden Sonne, des nerenden Baches 
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Helſte Blumen, wi fi, fon der Zoͤre der füffen Hofnung, 
Troffen, der Hofuung des Widerſehens, wen fi bei der Schweſter 
Bald nun leg', und ſchlife den eiſernen Schlaf in der Arde, 
Blind den Blumen, und taub dem ſamften Falle des Baches; 
Aber di Sele bei Mirjams Sele. Si kam fon dem Grabe 

Jezo zuruͤk, als Lazarus ir begaͤgnet, und ſagte: 

Marta, ich ſendet, und lud der Brüder ein, der Ferfonten, 
Auch der Pilger fom ſibenarmigen Strom, und den Infeln 
Grichenlandes, zum Mal in Schatten und Weſte, zum Lide 
Unſerer liben Senger im Buſch, und der Harfe Geſange. 
Marta eilet, und war das Mal zu bereiten geſcheftig. 

Lazarus ging, und ſtreuͤete Blumen, und taut in der Lauben 
Kis aus dem kuͤlenden Del, und bog di Zweige, des Schattens 
Mer zu gaͤben, und mer dem Sonnenſtrale zu weren. 

Und ob aͤr wel, bei dem frohen Geſcheft di Lauben zu ſchmuͤkken 
Und zu kuͤlen, am Grabe der himliſchen Schweſter forbeikam, 
Trof im di Träne doch nicht der Todeserinrung. Ich ſehe 
Bald fi wider! und brach den Blumen ſelbſt auf dem Grabe. 
An dem Bache hatten ſich ſchen, mit der Harf' und der Gitit, 
Seiner Jugend Geſpilen um eine Palme gelagert, 

Mit der Afor, der Zimbale, dem Horn, und jener Poſaune, 
Di den Donner nicht halt, fon hellem Tone nur zittert. 

Und fi fülten foraus der Lider Freuͤde, di, keme 

Nun der Abendſtern, und der ſilberne Mend mit dem Sterne, 
Fon der Palme ſich ſolten umhaͤr in di Lauben erglſſen. 

Jezo war nach und nach der Gelgdnen Ferſamlung gekommen; 
Und fi ſaſſen umhaͤr in den luftigen Lauben, und fülten 
Freuͤde, di nun nicht mer fol Ungeſtuͤmes di Sele 
uͤberweltigte, di, gleich ſamften Bechen, das Inre 

Greg Läbens durchwalte. Was hatten fü nicht fon des Mikkers 
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Zeugen gehört; was ſelber geſen; was durften zu hören 2 
Si nicht noch, und zu fehen erwarten, di Sone des Bundes, 
Ach des neuͤen, daͤr über inen mit Herlichkeit ſtralte, 
Daͤr, geſtiftet durch Tod, durch Auferſtehung geſtiftet, 
Inen zum feölichen Tage das Laͤben, zum heiteren Abend 
Machte, wenige nur ſan, truͤbe den Blik, in di Zukumft, 
Ach zum ſüſſen Schlummer den Ted! Kein Zweifel bewoͤlkte 
Ire Selen, nicht jene Belaſtung der Ungewisheit, 
Di, in der Truͤbſal Stunde, ſo gar auf Fromme ſich ſtuͤrzet, 
Druͤkte fi nider; fi waren beina fchon über dem Grabe, 
Neideswaͤrt, wen ein Chriſt dem Bruder es koͤnte beneiden, 
Daß fon dem Albarmherzigen im der Begnadigung mer ward. 
Silberfarben walte der Mond, der Stern, fein Gefuͤrt, ſtand, 
Funkelt am weislichen Himmel. Di frohe Ferſamlung zerſtreute 
Sich aus den Lauben umhaͤr, und genos des külenden Abends. f 
. Fon Gefpräch zu Geſpraͤch kam Dimmer, ein Pilger aus Samos, 
Endlich dahin, daß aͤr ſagte zu daͤm, mit daͤm aͤr der neuͤen 
Freuͤndſchaft erſtes Gefül, di Luſt der edleren, teilte: 
Ach du meinſt noch, der Tod fernichte! Mus denn das Satkorn 
Nicht aufſchwellen, befor es zum laͤbenden Keime ſich habet? 
Mus di Wolke zur Nacht nicht worden, e fi in den ſchnellen, . 
Zuͤkkenden Bliz, in den Rufer Gottes, den Donner, fi wandelt? 3 
Sol di hohe Sele denn ſtez in dem ſterblichen Leibe 
Wonen, des Daſeins erfte Ban auf immer betraͤten? 
Dis nur ſagt aͤr, und handelte ſchnel. Mit Stralen umgaͤben, 
Stand dr for feinem Freünd' auf Einmal da, und erwekt in, 
Mechtig erſchuͤtternd, fom engſtlichen Traum der geglaubten Fernichtung. 

Fon Gefpräch zu Geſpraͤch kam Kerdit, ein Pilger fom Nilus, 
Endlich dahin, daß aͤr ſagte zu daͤm, mit daͤm aͤr der neuͤen 
Ireuͤndſchaft erſtes Gefül, di Luft der edleren, teilte: 

Nn 
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Gluͤklicher! daͤr es nicht weis, wi fer aͤr es iſt, dich ergreift noch 

Stez der Gedanken, es ſei auf diſer Arde des Elends 

Mer, wi der Freüde! Bald wird ſich der Schmerz des truͤben Gedankens 

Lindern, fil mer als lindern, wird dich auf immer ferlaſſen. 

Glüklicher, daͤr es nicht weis, wi ſer aͤr es iſt, und wi ſer ſich 

Das im nahet, was in ſchen in dem Laͤben am Grabe 

über das Grab wird erhen „des Todes furchtbaren Abruf 

Im in Himmelsgefang, das Bild der nahen Ferwäfung 

Im wird wandeln in trunknes Gefül, in Andung ferklaͤter 

Zukumft fol, es entkeime dereinſt dem geſunknen Gebeine 

Auferſtehung! mir iſt, mein Bruder, durch daͤn, daͤr alle 

Schuf, und alle ferfonte, fchon Auferſtehung geworden! 

Ach aͤr rifs, mit dem Tone der innigſten Wonne, dem Freuͤnde, 

Stammelz im zu, und ſtralte di Morgenroͤte des Urlichz 

Auf den erſtaunenden, ſeuͤmt, und ſeuͤmte fein leuchtendes Antliz 

Wegzuwenden; blib lange for im in der Schönheit der Engel 

Stehen, tat dem baͤbenden, tat dem ferſtummenden froher 

Eilender Fragen fil, wich ſeitwerz, wi Demrung, da diſer 

Hinzuſinken began in di Blumen um in; doch enthält zr 

Wider ſein Licht, und kam zu dem hingeſunkenen wider. 

Endlich ſahe den unferſchwundnen, fom Schrekken der Freüde 

übernachtet, fein Freuͤnd nicht mer. Si fanden mit bleicher 

Wang in ligen, und huben in auf, und reichten im Labſgl. 5 
Finſter und ſcharf war Sebidas Blik. Ar ſas auf dem Mosftein, 

Und im gluͤte fon Denken di Stirn: Ich, daͤr der Gewisheit 

Lang in Dingen des kuͤmftigen Schikſals entſagt hat, dem Zweifel, 

Wi aͤr das Herz auch belaſte, ſich lange ſchen unterworfen, 

Ich ſol glauben, der Pilger etliche, di ich fer Kurzem 

Hir noch ſahe, Sterbliche ſahe, di fein Erſtandne ? 

Di erſcheinen? und ſol nicht glauben, der ſehenden Sele 
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Waͤrd', indaͤm ſi Gedanken fon Auferſtehung entflammen, 
Durch Ferſtellung geteuͤſcht, die Wirklichkeit mangelt? Erſcheint denn, 
Tote, dem forſchenden Unterſucher, daͤr Waͤſen fom Bilde 
Sondert, erſcheinet, laͤbende Tote! Denn Wirklichkeit ken ich, 
Laͤben auch! Ich ſchau um mich har, und flehe fergaͤbens! 
Jafet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem Zweifler, 
Stand, fon der Helle des unbewoͤlkten Mondes umgaͤben, 
Nahe fer im, und redte mit im, fon der doppelten Teuͤſchung 
Bald der gewaͤnten Gewisheit, und bald des ergruͤbelten Zweifels, 
Alles, nachdaͤm di Sele zur Überzeuͤgung ſich neige, 
Oder wider diſelbe ſich ſtreuͤbe. Der Weiſere koͤre 
Dinge ſich aus, und Beſchaffenheiten der Dinge, di ſichtbar 
Fer im legen, und di ar zu uͤberſehen fermoͤchte: 
Boten aber ſich im, aus weiteren Kreiſen der Kentnis, 
Andere dar; fo erforſchet dr fi, wi di aus den engern, 
Sehe, wi fonft, ferdrete, bei Überſchauung des Hoͤhern, 
Nicht den Blik, und teuͤſchte ſich nicht durch ergruͤbelte Zweifel. 
Ernſtfol ſagt es der Pilger, und kalt; und auf Einmal ferſchwand Av, > 
Iſt ferſchwunden, ſerſchwunden! und nicht erſchinen! Allein aͤr 
Iſt ja erſchinen, nur nicht in ſeiner Herlichkeit. Sehen 5 
Sol ich, wi ſonſt. Ich ſehe wi ſonſt. Ar iſt wir ſerſchwunden; 
Iſt mir alſo erſchinen. Waͤr ſendet in? Kam aͤr fon ſelber? 
Oder ſendet in Got? Iſt aͤr auch fon ſelber gekommen; 
O fo iſt aͤr immer doch einer, daͤm es bekant war, 
Daß ich Belerung bedurfte, und daͤr mich mechtig belert hat. 
Wer aͤr nun gar ein Bote fon Got! So bin ich dem Mer denn 
Diſer Zweifel, worin ich ferſank, entronnen! Entronnen 
Bin ich! ich bin durch einen Sturm ans Geſtade gerettet, 
Ste, und ſchaue freüdig hinab, und höre di Woge 
Tod haͤrrauſchen, und fürchte nicht mer di wütende Woge! 
Nu 2 
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Aber im ward der Guade noch mer. Der ferſchwundene Tote 

Kam in ſeiner Herlichkeit wider. Es ſa in dem Schatten 

Einer Palme den Stralenden Sebida kommen, darauf in 

Naͤher ſchwaͤben, zulezt in Glanze gemildertes Lichtes 

Gegen in uͤber, als wolt aͤr daſelbſt der Ruhe geniffen, 

Nider auf einem Felſen ſich ſezen. Frei, wi der Heitre 

Luͤfte, geldft fon allen Banden der Zweifel, fon allen 

Iren Buͤrden entlaſtet, befragte jezt di Erſcheinung 

Sebida, hörte fon ir di ſüſſe Stimme der Antwort 

Über files fon diſem, und jenem Laͤben, und beider 

Nahem Ferhalt, und wi Got es Alles mit Herlichkeit ende! 

Endlich vif aͤr: Wär aber biſt du, Erſcheinung fom Himmel? 

Ja, Erſcheinung fom hohen Himmel, doch auch aus dem Grabe! 

Ich bin Joſef. Dir laͤbt dein alter Fater noch. Eile, 

Und erzaͤls im, damit der redliche Greis auf des Sones 

Wange fuͤle die Freuͤdentraͤne des Sons, und in ſaͤgne! 
Unterdes ſtand der Ferſoͤner auf Tabors Höhen, und laͤgte 

Richtend Tat, Abſicht auf di Wagſchal, wog! auch ſa är, 

Welche Saͤligkeit daͤnen ward, di bei Lazarus weilten. 
Lazarus redte mit Ernſt, und unwiderſtelicher Anmut, 

Jon den Leren des Mitlers, wi aͤr jezt tifere Weisheit, 

Narung ſi, und Laͤben des Menſchen, enthuͤllet mit Einfalt, 

Jezt fon fern nur gezeigt dem Auge des Sterblichen hette. 

Sind, fo fügt aͤr, di keutnisbegirigen Wandrer hinüber 

Über das Grab gegangen; fo wird di Jerne zur Naͤhe, 

Und ſi lernen zugleich, warum dis nicht früher geſchahe. 

File Fragende ſtanden um Lazarus haͤr, und Antwort 

Hatt aͤr ſchon filen gegaͤben. Izt ſagt aͤr zu einem der Pilger, 

Dir ein Unſterblicher war, kein Pilger mer auf der Arde: 

Unſers Mitlers Ernidrigung? . Iſt für den ſcherfſten der Blikle 
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Abgrund, wo am unmerklichſten ſich di groͤſten der Taten 

Zeigen. Denn dort, wo ſi ſind, ſinket am tifſten di Tife. 

Laſſet uns menſchlich reden fon goͤtlichen Dingen; denn anders 

Können wir nicht. Ein Menſch, daͤr edler iſt, handelt; ferkennet 
Wird aͤr, iſt foller Gefbl, emfindet es daß dv ferkant wird, 

Leidet! Was iſt aͤr? Ein ſchwacher ſterblicher Menſch 1 daͤr ein wenig 
Beſſer iſt, als di andern; und dennoch weinet aͤr, belt aͤr 

Bittere Traͤnen zuruͤk, di gerecht im ſcheinen. Und Chriſtus 

Unſer Mitler? Wir ſten an der Tife! Fergleichet; fergleichet 
Aber auch nicht: ſonſt mus ich ſchweigen. Der Mitler iſt Gottes 
Son! iſt Got! Hir ſchwindet zu nichz das Bild for dem Urbild. 
Und aͤr handelt. Auch hir wird es Schatten. Ferkennet? In Allem 
Ganz ferkennet! Und jene Tränen, di Chriſtus zurürhüt e 

Weren gerechtere jemals geweinet worden? Doch alles, b 
Was der Menſch, durch ſich ſelbſt, ſich erklärt, iſt fern fon dem gehen, 
Das der Heilige lit! iſt fern fom Gefuͤle, mit welchem N 

Ar es lit! Ferkent nur in Allem ganz? Fol ſterkres 

Tifres Gefuͤls, als ein Menſch emfunden, emfunden ein Engel, 

Wurd' aͤr, mit Hone der Hölle, gehoͤnet! unter lautem 

Schlangengeziſch in Purpur gehuͤlt! ein Ner im gegaͤben 

In di Rechte zum Zepter! aus Dornen um ſeine Schlaͤfe 

Eine Krone gewunden! So wurd' dv gefürt zu der Schädel 

Hügel, geheftet ans Kreuͤz! Nach Labſal rif aͤr, mit Galle ir 
Wurd' aͤr gelabt! am Kreuͤze mit langſamen Tode getötet! 

Lazarus endete ſo, und ging aus der Laube. Zulezt war 

Ar allein zu dem Grabe der frommen Maria gekommen. 

Und aͤr ſezete ſich auf di Nuheſtaͤte der Toten, 

Senkt in frohen und wemuzfollen Gedanken ſein Haupt: Da, 

Ach da reift fi der Auferſtehung! Tom toten Meſſias 10 
Herteſt du nur da du ſtarbeſt, und nicht ſom erſtandnen; allein da 
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Weiſt es alles, und biſt, mich teuͤſchten ja Engel, wers anders, 
Biſt bei im! Noch ſaͤgn ich dir nach, du Schlummernde Gottes! 
Doch di Unſterbliche war bei irem Grabe. M. Was het ich 

Im zu erzaͤlen; könt ich mich, wi di Erſtandnen des Mitlers 

Sich den Zeuͤgen entdekken, im auch entdekken! Allein ar 

Wird ja fileiche, wi es ſchen fein Semida wurde, wis Zbdli 
Wurde, ferklaͤrt! L. O Abend, daͤn Got mich erlaͤben in Er 
Zweiten Läben left, glüffäliger Abend, wi machen 

Dich mir feſtlich di Pilger des Hern! wi wuͤrde Marta, 

Läbte fi, deiner ſich freun! wi forſchen, wär wirklich ein Pilger? 
Wär ein Unſterblicher ſei, ſchen einer der Heimat des Himmels? 

M. Koͤnt ich dir nur erſcheinen; ich wolte, du Teürer, fü alle 

Dir entdekken, waͤr noch in dem Staube wallet, und waͤr nur 
Klrdebewoner euͤch ſcheint. Di Unſterklichen, Lazarus, haben 

Eine Hoheit, di ſi nicht ſtez zu ferbergen fermoͤgen; 

Schauen bisweilen, wi Engel, auf euͤch! Wär Acht hat, und fen kan, 
Sit es. Ich rede ja da, als wers mit dem Bach und dem Grabe. 
Lazarus hoͤret mich nicht; mich hoͤren der Bach und das Grab nicht. 
Doc wil ich mich, mein Bruder, der ſüſſen Teüſchung, als koͤnt ich 
Mit dir reden, noch uͤberlaſſen! Der Greis mit dem fehönen 
Bluͤtenhar, und dem rötlichen Wanderſtab' an der Ulme 

Iſt Huſai. Der Juͤngling, daͤr dort an der Krumme des Baches 
Ernſt das Auge gen Himmel erhaͤbt, iſt Jetro, der Schäfer 
Midians. Sihe, ſi iſt in einen Schleier, dem Duft gleich, 
Eingehuͤlt, und mit Golde geguͤrtet, di ſamfte Megiddo, 

Jeftas Tochter. Es war der izt ſchweigenden Blik auf des Mitlers 
Auferwekte noch immer gerichtet. Noch immer fol neuͤer 

Söſſer Ferwunderung über di Welt, in welcher ft jezt war, 

Späte fi alles darin, bis auf di kleinſte Ferendrung, 

Mit des wermſten Gefüls Teilnzmung. Jezo bemerkt ſt, 
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eWi mit leiſer Senkung di filbeſeitete Harfe 

Kora an einen Glbaum leut; jezt, wi fein Jeditun 

Im an di Harfe den Blumenkranz fol frifcheres Oufz hengt; 

Nun, wi weiter hinauf an der Ulme Nahel den Efak 

Windet; und nun, wi Rahel ſich Hapuch nähert, als wolte 

Si iv helfen, und doch auf Erſcheinungen ſint. Da bei Betlem 

Einſt der Hirt Zalmona das Lid der Unſterblichen herte, 

Das ſi ſangen fen daͤm, daͤr geboren war an der Krippe! 

Starb aͤr for Freuͤde. Daͤr war erſtanden. In ſahe Maria 

Naͤben Betlehems elterem Hirten, dem Son Iſals. 

Beide trugen Stäbe der Weide, waren fom Felde 

Beide gekommen, und forſchten der Auferwekkung der Frommen, 

Iren Erſcheinungen nach, und liſſen ſichs alles erzaͤlen. 

Jezo wante zu Lazarus ſich Maria fon neuem: 

Si, aͤr machet ſich auf, und wil dem Juͤngling erſcheinen, 

Din bei Hermon di Mutter gebar; an dem glenzenden Auge 14 

Se ichs, Elifas wil dem gluͤklichen Juͤngling erfcheinen! f 

Ach wi nahe, wende di Blikke nach im! wi nahe a 

Komt är zu uns; aͤr ſezt auf das Grab ſich naͤben dir nider! 

Aber nun ſit in das Auge nicht mer. Wi ſchnel war di Wandlung, 
Als aͤr der Menſchen Geftelt ablaͤgte! Ar wil ſich nach Tabor 

\ opider erhaͤben. Ferweil, o Heman, bei uns, und erſcheine 

Meinem Lazarus hir! O las mich fein frohes Erſtaunen 

uber di Himmelsgeſtalt, las feine Träne mich ſehen! 

H. Im erſcheint der Ferſoͤner! und, wen der Ferſöner zu Got get, 

Wird dein Bruder ferklaͤrt! M. Ir Unſterblichen Gottes! ferklaͤrt wird 

Lazarus? wallet mit uns hinauf zu den ewigen Huͤtten? 

Ach zu dem Erbe des Lichz? den tauſendmgltauſend, der Schöpfung 

Erſtgebernen? zu alle den Scharen der Mitanbaͤter? 

Aber du geheſt fon mir, mein Bruder. Lazarus wante 
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Sich fon dem Grabe Marias, und kerte zuruͤk zu den Lauben. 
Kneus ſas allein auf kuͤlendem Moſe; ſo dacht aͤr: 

O ir Gluͤklichen, di das alles ſahen, erſcheinen 

Auferſtandene fan, ſelbſt Worte der Überzeugung 

Fon der kuͤmftigen Welt durch di Boten Gottes fernamen?, 

Aber gluͤklich auch ich, dam fi dis alles erzälten! N 

Torheit wer es noch jezt zu zweifeln, teuͤſchende, blinde 

Torheit! Allein was ſol ich tun? Dem Croberer ferner 

Dinen? dem Got des Olimpus, dem Donnerer opfern? bei Adlern 

Schwoͤren, das Blut unſchuldiger Unterzochter, gerechtrer 

Menſchen Blut zu fergiſſen? und iſt es fergoſſen, des Feldhern 

Stolzen Triumf begleiten? und mit den Sigern in Rem dan 

Schwelgen? das? da mir ganz andre Gedanken des Menſchen 

Schikſal in diſer und jener Welt ganz anders erklaren! 

O gehabt euͤch alzumgl wel, ir Triumf, und Erobrer! 

Und ir Goͤtter! Ich weihe mich daͤm, des Wgrheit mich leret, 

Hohe, himliſche Warheit, di Schikſal der Menſchen dem Menſchen 

Aufſchleuͤſt, Kuͤmftiges uns, und Entwillung im Kuͤmftigen zeiget. 

Got der Goͤtter, ſei du mit mir, und beite mich ferner. 

Wunderbar wurd' ar erhert. Ar ſa Elihus Erſcheinung 

Fer ſich ſtehen, und horte fon Gottes Heile fi reden. 

Und Erſtaunen befil den frommen Kneus, daß Got ſich 

Seiner ſo gar mit diſer ſo greſſen Erbarmung erbarmte. 

Lange, fi war ſchen ferſchwunden, ſchen wider hinuͤbergegangen 

In der Geiſter Welt, di Erſcheinung, doch blikt aͤr noch lange 

Nach der Staͤte, wo fi for im ſtand, und hörte noch immer, 

Was di Erſcheinung ſprach, noch immer Worte des Laͤbens. 
Innig geruͤret, geruͤret in ſeiner ganzen Sele 

War Betoron. Ar hatt erfaren, in lübte der Mitler 

Dennoch, obwel aͤr ferdaͤm ſich weigerte, Jünger zu worden; 
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Juͤnger deſſen, dir nun war auferſtanden, Erſtandne 
Sendete feinen Gellbten, di fi mit Freuͤden des Himmels 
Uberſchütteten! Ich noch jezo gellbt? Das Font ich 

Das, das wänen ? So blutet fein Herz. 8 In der einſamen Laube 
Sahe den treſtbeduͤrftigen Lazarus, kont in nicht tröften. 


Und Betoron ferlis di Laube, und ging, in des Gartens 


Gengen, mit Pilgern umhaͤr, in des Weldchens Gengen, mit diſen 
Unbekanten, di Sterbliche ſein, Unſterbliche konten tmn 2 


Sein, und erſchinen, erſcheinen wollen, den uͤbrigen Allen; 
Aber zm nicht! Ar ſprach mit Einigen, kerte ſich wider 
Weinend weg, und hörte nur an, was mit Andern fi ſprachen. 
Jezo ging aͤr mit Gerſon aus Paros, daͤr war Elihu, 
Hiobs Freuͤnd. Betoron erzälte, fo wolt es Elihu, 

Fon den Taten des Hern, da aͤr noch im Laͤben di Leren 
Gottes lerte; beſtaͤtigte noch durch Wunder di Leren 
Gottes. Und einmal rif Elihu: O Saͤlige, di aͤr 

Sich zu Zeugen. erker. Betoron durchdrang es di Sele, 
Und aͤr glaubt an Gerſon zu ſehen, aͤr were kein Pilger! 
Gerſon wendete ſich zu ſeinen Gefärten. Di Blikke! 
Dachte Betoron bei ſich, und diſe Stimme, ojsweilen 
Foller Laute, wi ſonſt ich keine Laute nicht kenne! 

Dife Worte der Kraft! der Warheit! Aber was fin ich 
Über in nach, und qäle mein Herz? O ſei nur, du Fremdling, 
Sei ein Sterblicher! ſei ach kein Unfterblicher! Gerſon, 

Kere wider! Ar keret nicht wider. Ar wil mir Ferlasnen 

Nicht erſcheinen! Betoron war unfermerkt an dem Bache, 

Welcher das Grab Marias umflos, hinuntergegaugen. 

Und dem Einſamen kam ein andrer Fremdling entgegen, 
Nam im di Hand, und wurde fein Freund. Da ergos ſich RR 
Traurende Sele! da ſprach dr fon Chriſtus Derufe, fon ſeiner 
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Weigerung, fprach fon allem, was im fein Inres durchdrenge! 

Ob der Mitler in wol noch libte? das nicht! im fergebe? 

Und, wen aͤr im fergebe, Waͤr biſt du, o Fremdling? Wofern du 

Einer der Himliſchen biſt, der Saͤligen Gottes einer, 

Di den Zeuͤgen des Mitlers erſcheinen; ſo, las dich erflehen, 

Wende nicht weg dis Auge fol Libe! ſo habe du Mitled 

Mit mir Armen! ich ſiehe dich nicht um himliſchen Lon anz 

Aber um Mitleid fle ich dich an, ſo erbarme dich meiner, 

Bote Gettes, erhabener Juͤngling! mein Freuͤnd, du ſogteſt 

Mir ja ſelber, du wereſt mein Freund! kaum wag' ich, es endlich 

Auszuſprechen, warum ich dich fle, ſo erſcheine mir, Bote 

Deſſen, daͤr auferſtand! und dir mich Armen zum Juͤnger 

Aluserker, und dam ich nicht folgte! Jedidot fermochte 

Lenger ſich nicht zu halten, und fil um den Hals im, und weinte 

Lange mit im, bis endlich Betoron mitten in Stralen | 

Niderſank, und Himmel und Ard' um den Glüͤklichen ſchwanden. 
Ser gluͤkſaͤlig wuͤrden auch mich, antwortete Semno, 

Se ich fi, Totenerſcheinungen machen: allein, daß der Mitley 

Auferſtand, dafon mich zu uͤberzengen, bedarf ich | 

Irer nicht. Ich weis es. Ich kenne, fprach der Erſtandne, 

Aber daͤr jezt ein Pilger nur war ‚di fefte Gewisheit 

Deines Geiſtes, di Stille, mit dar du Dinge, bei daͤren 

Alublik uns, wi in Sturme das Mer, di Sele ſich haͤbet, 

Unterſuchſt. Der Unſterbliche ſchwig. So entſchlos aͤr zulezt ſich: 

Nein, ich enthuͤlle mich nicht. In moͤchte, wi ſtark auch ſein Geiſt iſt, 

Dennoch mit irem Himmel zu ſer di Erſcheinung erſchuͤttern; 

Und aͤr ferloͤre fileicht, durch weniger ſaͤliger Stunden 

Wonnetrunknen Genus, di Ruhe des lengeren Laͤbens. 
Unterdes ſtand der Ferſoͤner auf Tabors Höhen, und fügte 

Richtend Tat, Abſicht auf di Wagſchal, wog! auch fa aͤr, 
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Welche Saͤligkeit daͤnen ward, di bei Lazarus weilten. 
Berſebon, einer der Zaͤne, di Jeſus fom Auſſaz heilte, 
Aber dar dankbar allein zuruͤkkam, hoͤrete, naͤher 
Jener umlagerten Palme, di Stimme der Gitit, und Harfe, 
Und der fereinten Aſor. Mit trunknem Ore, mit ſüͤſſer 
Uberwallung der Freuͤde, fernam aͤr der innigen Toͤne 
Gang und Ferhalt; und ſchnelle geflügelte Bilder umſchwaͤbten 
Im di Sele: bald aber erblikt aͤr, ſehendes Auges, 
Bei der Palme, doch fi, wi in helle Naͤbel sehülfet, 
Leuͤchtende Menſchengeſtalten, und immer, da Ar fi ſahe, 
Wurde das Harfengetdn im liblicher, himliſcher immer. 
Schrekken der Freüde befil in, als eine der edlen Geſtalten 
Im ſich nähert, und im di Hand ergrif, und in fürte 
In das helle Gewoͤlk. Da aͤr in dem Gewoͤlk iſt, eroͤfnet 
Im ſich weitres Gefild; und Licht, wi aͤr nimals noch ſahe, 
Schwaͤbt auf dem frohen Gefild. Ein Unſterblicher redet, und ſagte: 
Brich uns jener Palmen. Ar ging, und zittert, und brachte 
Jedem einen wehenden Zweig. Der Unſterblichen Einer 
Gab im den ſeinigen. Jezo ferlis das Schrekken der Freuͤde 
Berſebon, und aͤr redet: Ir ſeid fom Himmel gekommen? 
U. Sind aus Graͤbern gekommen! Wir ſind erſtandene Tote 
B. Hat euͤch daͤr aus dem Grabe gewekt, daͤr mich fon dem nahen 
Tode zuruͤkrif? U. Chriſtus hat uns, da aͤr ſtarb, aus der Arde 
Zu dem unſterblichen Laͤben gerufen! B. Ferweilt ir noch lange 
Auf der Arde? U. Nicht leuger, als daͤr, daͤr fom Tod' uns erwekte! 
B. Get ir mit Chriſtus gen Himmel? U. Wir gen mit Chriſtus gen Himmel. 
B. Wird der Ferſoͤner Gottes nun bald di Arde ferlaffen ? 
Bald ſich gen Himmel erhaͤben? U. Wir wiſſen es nicht. B. O verzeit mir, 
Himliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu fragen! 
Sterb' ich bald? U. Wir wiſſen es nicht. B. Wi war, da fom Tode 
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Ir erwachtet, wi war es ech da? U. Wi es Adam di Stunde 
Seiner Schoͤpfung war. Einſt rufet auch dich di Poſaune! 
Mit den Worten ferſchwand di Totenerſcheinung, und ſprgchles 
Blieb aͤr lange noch ſten, und ſahe noch immer ſich weit um 
Nach den Toten; und ſa di Palme nicht wen, wo di Harfe 
Schol, und di Gitit, fernam der goldnen Seite Geſang nicht. 
Alſo feierten ſi in Lazarus Garten der Freuͤndſchaft 
Feſt, Unſterbliche feirtens alſo mit inen. Si dachten 
Sich zu erheitern; und da ward inen Freide des Himmel els ! 
Wen wir ſterben, emfahen wir fo. Wir hoffen fom Elend 
Auszutuhen; und uns wird Wonne Gottes gegaͤben! 


Mi 
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Al, ſank zu den Füſſen des Mitlers nider, und flee im: 
Hab' ich Gnade for dir gefunden; ſo las, o Meſſias, 
Einige Blikke mich tun in di Folgen deiner Ferſönung. 
Adam, im Weltgerichte follend⸗ ich es Alles. Entferne 
Dich in jene Schatten der Zedern. Du ſolſt fon der Tage 
Leztem dort der milderen Schimmer einige ſehen. 
Adam ging in die Schatten der Zedern, und Schlummer, wi un 
In dem ruhigen Scheſſe des Paradiſes, befil ln, 
Und ar fa ein Geſicht. Ar kam, fon Erſtaunen belaſtet, 
Langſames Schrittes, zuruͤk zu den Auferſtandnen und Engeln. 
Si umſchwaͤbten va Fater der Menſchen, mit ſumftem Ferlangen, 
Fon dem milderen Schimmer des lezten Tages zu hören, 
Adam fezte fich nider auf einer der Hoͤhen; ſt ſezten 
Sich an dem Fuſſe des Huͤgels fer Chriſtus Begnadigtem nider. 
Einſt am Tage des Hern, als auf der kommenden Demrung 
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Flügel for mir di einſamen freidigen Stunden forbeiflon, 

Und ich forſchete; kam di heilige Sionitin 

Gegen mich haͤr. So war mir noch ni di Profetin erſchinen, 
So fil Ewigkeit hatte noch nimals ir Antliz getragen! 

Und fi fang mir Adams Geſicht. Si ſelber ferſtumte 

Oft, da fi fang. Di Wange glüt ir, es drang zuſehends 

In jr gluͤhendes Augeſicht ſchnelle Bleſſe. Di Lippe 7 

Nufte ſtammelnde Donner und ernſt haͤr blikt ir das Auge. 
Faſt entſank di Harfe der ſtarrenden Hand, und di Krone 

Baͤbt um ir fligendes Har. Dan erhob fi ſich wider, dan kam fir 
Jedes Lecheln der ewigen Ru in le Antliz herunter. 

Dan „mit hundert Fluͤgeln gefluͤgelt, mit Schwingen des Sturmes, 
Stigen di Erſtgebernen der Sele, di warſten Gedanken 

Auf zu Got. So ſa ſi mein Aug' und ſtart in di Nacht hin. 
Mit der Linken berürt ich di Arde, mein Grab; und di Rechte 
Hub ich gegen den Himmel empor. Der Arde Bewoner, 

Oder des Grabes, was ich fermag, das wil ich eůch fingen. 
Tauſend Gedanken erflog mein Geiſt nicht; zu tauſenden faͤlt mir 
Stim und Geſang; und tauſendmal tauſend ferbarg fi dem Hörer, 

Adam began. So ſtremten di Lippen des Erſtgeſchafnen: 

Schnel, der Cherub denket fo ſchnel, fo wurd' ich gefuͤret 
Unter di Scharenhere der auferſtandenen Toten. 

Grenzles war das Gefild der Auferſtehung. Si warens 

Alle meine Kinder! D ewiger Fater der Waͤſen! 

Welch ein Auſchaun war es! und welches das Auſchaun deſſen, 
Dir auf dem Troue ſas, di Kinder Adams zu richten! 

Faͤter des Mitlers, und ir, o Engel! wi mechtig emfand ich, 
Was di Unſterblichkeit fei! Das Alles erblikt ich, und laͤbte! 
\ Sihe, der Tag wird kommen, dan waͤrdet ir alle das Her fen, 
Das ich ſa! und dan wird di Ewigkeit kommen, und keiner 
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Unter euͤch allen wird dan das auszuſprechen fermoͤgen, 

Was ir für Ach ir ſa dan auch auf dem Trone den Richter! 

Adam ſenkte zum Wonnegebaͤte ſich nider zur Arde: 

Jeſus Chriſtus, du haft, mich erhört, und ich habe geſehen 

Deines entſcheidenden Tages der Stralen einige leuchten, 

Einige Donner deines Gerichz, Sen Gottes, fernommen! 

Und der Fater der Menſchen erhub ſich wider, und ſagte: 
Lange, fo daucht es mich, dauerte ſchen di Zeit der Entſcheidung; 

File waren ſchen, als ich mich nate, gerichtet. 

Si, es war kein Tag der Sonne; ſi war erloſchen, 

Oder ferhuͤllet. Der Glanz des Trones uͤberſtralte 

Schbn und ſchreklich das weite Gefilde der Auferſtehung. 
Chriſten wurden „ di Chriſten ferfolgten und waͤgen der Lere 

Fon dem getdteten Menſchenfreunde, fon herzlicher Libe 

Zu den Bruͤdern, di Bruͤder erwuͤrgten, (Mein Innerſtes zittert, 

Und mein ſtarrender Blik ſit wider am Opferaltare 

Abel in feinem Blute, den Guten fom Boͤſen getoͤtet!) 

Diſe wurden gerufen, for, Got zu kommen. Der Cherub, 

Welcher fi vif, ſtig nider fom Tren zu dem ofnen Gerichzplaz, 

Stand auf ſeinen Hoͤhen, und gos zwo ſtroͤmende Schalen 

Auf di Arde, di eine fol Tränen, di andre fon Blut fol. 

Da das Blut in di Traͤuen herabflos, want aͤr fein Antliz 

Um zu dem Trou, und rufte: Du haft fi alle gezaͤlet? 

Nu der blutenden Unſchuld, di diſe Traͤnen geweint hat! 
Schauer ergrif di Engel, und alle Selen der Frommen 
Schauer, als auch der Richter ſich wante, mit Blikken der Libe 

Auf die Getoͤteten ſa, mit Blikken, welche nicht Pſalme, 
Nicht der Jubel Gebaͤt ganz auszuſprechen fermoͤgen. 

Aber di Schar der Getoͤteten ſchwig, noch immer fol Mitleid 
Wi ſi ſtarben. Allein Mitleid nicht, nun kein Erbarmen 
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Bar in dem Blik des Heiligen, daͤr ſich erhob, der erwüigten 
Asche zu rechen, und, e es dem Toresfihlafe ſich zufchlos, 

Ir gen Himmel gevichtetes Auge „das brechend um Gnade 

Für di Mörder noch bat, dan ſtil entſchlummerte. Heil ſei, 
Nufte der Menſchenfreuͤnd, Anſchauen der Ewigkeit allen, 

Di an des goͤtlichen Opfers Altar, auch Opfer, ſich laͤgten, 
Nun nach kurzer Jarhunderte Naſt ins Laͤben erwacht find! 
Aber Entſezen, und Qal, und aller unnenbare Jammer 

Jedem Leſterer Gottes, daͤr uͤber den Opfern des Mordes 
Schwaͤrt erhub, und Tod auf di Zeigen des Ewigen zukte, 
Oder ir finfend Gebein zu heiligen Staube ferbrante! 

Warum di hohe Fane des Kreuͤzes, di Zeuͤgin der Libe, 
Warum wete ſi da, wo ir di Brüder erwuͤrgtet? 

Und ir wagtet, den feſtlichen Namen, fer welchem di Hoͤhe 
Und di Tife ſich buͤkt, des Namen, daͤr fuͤr di Menſchen, 
Seine Bruͤder, Erbarmung fergos, daͤn da noch zu nennen, 
Wo mit lautem Rufe der Donner euch nidergeſchmettert, 

Oder, euͤch tif zu begraben, geoͤfnet di Arde ſich hette: 

Wer euͤch, auf diſe Stunde der Angſt, nicht Rache geſammelt! 
Schaut nun wider zuruͤk, zuruͤk durch di Täler des Todes, 
Hinter dem Ruͤkken ins Laͤben, als ir noch treuͤmtet in Unſin, 
Sichrer mit Henden fol Bluz nach des Himmels Krone zu greifen! 
Si, iv Antliz, welches ir fat mit dem Tode ſich ferbeu, 

und das Baͤben der ſtarken Natur, durch der Chriſten Gebeine 
Hingegoſſen ; nicht durch den Geift, daͤr mit herſchender Ruhe 
Fon dem ſinkenden Staube ſich wand, und willig den Winden 
Seine Truͤmmer fertraute, doch einſt ſi wider zu fodern! 
Dan in den Flammen ir Lid, bis inen di Wut der Flammen 
Gottes Preiſe ferbot, das Alles, welchem kr zuſat 

Mit unmenſchlicher Nu, was iſt es jezo geworden? 
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Dank, Aubaͤtung, und Feier, und laute Wonne dem Herſcher 

Auer Himmel Himmel, und feiner Mertirer Bruder, 

Daß der Ted nicht mer iſt! ſtat feiner drohenden Schauer, 

Süͤſſe mechtige Schauer di Auferſtehenden faften, 

Da di Winde den Staub, di Ferwaͤſungen alle der Toten 

Brachten, und durch di Natur di neuͤe Schöpfung einhärging! 

Da das ſtammelnde Eid, nun Halleluja, heraufſtig! 

Stat des Gebaͤz um Erbarmung, kr Hellig! Heilig! ertönte, 

Und in Jubelgeſauge den Urausſprechlichen naute! 

Alſo klagte der mechtige Kleger. Ein anderer folgt im, J ” 
Trat gefürchtet herfor, und ſprach: Getötete ſten dort, e 
Sind, wi ire Mörder, ferworfen! Ir Läden, der Endzwek, 

Daͤr fi entflamte, di Heu der Religien zu erſteigen, 

Hat ſi gerichtet: wi tif fi auch den Gedanken des Stolzes 

Senkten ins Herz; und wi ſer auch geſchmuͤkt mit dem Marmor dis Grab wür. 
Diſes ſa der Seher fon ſeinem Himmel; doch ir nicht! 
Aber auch wen ir es ſat; fo durftet le daͤn doch nicht toten, 
Daͤr unedel nur war, wen ir unmenſchlich in wuͤrgtet. 
Lernet fon mir, was ir tatet! Im Heligtume war keiner 
Auſſer daͤm, dar ewig iſt, Richter. Wen Chriſten di Hoheit 
Ires Glaubens entweiten; wen Suͤnder in der Gemeine, ' * 
One tifes Gebaͤt, zu ſer dem Sone ſich naten, 
Und, fol Waus in dem dunkeln Wort fon Antliz zu Autliz 

In ſchon anzuſchaun, ganz ires Staubes fergaſſen; 

Dan zuruͤkgeblendet nur noch in Treuͤmen in ſahen, 

Und ſich teuͤſchten, Ar ſeis! ein Bild, feit geſtern geboren 

In zu heiſſem Gehirn, das Opfer der Schaͤdelſtaͤte: 

So war aͤr, daͤr für uns zu dem Allerheiligſten einging, 

Seinem Heiligtume zu na, di Suͤnder zu richten, 

Als daß der Augenblikke Beſizer fom Rande der Graͤber 

Do 
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Kommen durften, als Helfer, im feine Donner zu tragen! 
Das erküntet ir euͤch! Anſtat mit Zittern zu ringen, 

Selber ſaͤlig zu waͤrden, erhobſt du di eiſerne Stirne 

Unter den Würinen „kamſt, ſtalſt ire Qalen der Holle, 

Deine Brüder zu gälen, und kaltes finfteres Grims fol, 
Blutgericht zu halten. Wir kan in nun nennen, den Jammer, 
Waͤr den Zorn der Qalen, di euͤre Heuͤpter izt treffen? 

Mache dich auf, und rufe mit lautanklagender Stimme, 

Nenne du fi, fergoſſenes Blut! Ar ſizt auf dem Trone, 

Deine Stimme zu hören, und jede Wunde zu rechen, 

Welcher du enefloffeft mit dir der Unſchuldigen Laͤben! 

Als aͤr geendiget hatte, da trat aus dem leuͤchtenden Kreiſe, 
Welcher nahe den Tren umgab, der Elteſten Einer 
Tifnachdenkend herfer. Ir habt den menſchlichen Juͤnger 
Unter den Juͤngern geſen. Sein Namen, e aͤr zu Got ging, 
His Lebbeus; fein Name, der neuͤe wird Elim genennet, 

Nach dem Namen des Engels, daͤr auf der Ard' in beſchuͤzte. 
Alſo ſprach aͤr: Ich wende mich weg fon des Laͤbens Anblik, 
Das ir laͤbtet. Es wift fon, Blut. Fil Tode der Unſchuld 
Zeichnen ſeinen entſezlichen Fad. O Stunden der Schöpfung, 
Di ir dem Daſein Selen diſes Gefüles herferrift, 
Truͤbe, dunkle, zu ſchrekliche Stunden, wi ſol ich euͤch nennen? 
Wart ir Zeuͤginnen ſchen des Gerichz gewaͤſen, als Eden 
Gottes Fluch fernam, der. erſte Tod dan, das erſte 

Laute Geſchrei der Natur den Fluch folfürten? und kertet 

Ir nur wider zurüͤk zu der fluchbelaſteten Arde, 

Ach Ferkuͤndigerinnen des lezten Tages zu waͤrden? 

Ir, di Selen fon Menſchlichkeit ler der Ewigkeit brachtet, 

Diſe Selen! Doch nicht di Schoͤpfung ferſchuf ſich; ſi ſelber 
Schufen fi) alſo! Sagz nicht am Tran, ferſchweigz in den Hütten, 
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Wo di Gluͤklichen wonen, daß fi fo elend ſich ſchuſen! 
Und bewein ich ſi noch? ſi nicht! di Hoheit des Menſchen, 
Di ſi zu weit, ach zu weit fom Zwekke der Schoͤpfung entfernten, 
D fe hewein ich! Kein Mitleid? und ach ir fat doch den Jammer 
Ser Sele, fernamt das tife Köcheln des Todes! 
Selbſt ir leztes Jammergeſchrei fermochte di zarte 
Zitternde Merfe bei euͤch nicht zu euren, di andern „beim Aublik 
Einer bittenden Träne, di ganze Sele zewägte? 
Zwar ich fodve fon eich nicht, durch ſüſſen heiligen Schauer, 
Bei der Erblikkung der leidenden Unſchuld, erſchůttert zu waͤrden; 
Litte di Unſchuld noch, ſo wer daͤr diſen Gerechten 
Eine Saͤligkeit mer! doch fodr ich Spuren der Menſchheit, 
Schwache Demmerung doch fon einer unſterblichen Sele! 
We euch, kein Mitleid! Ir kontet den Wurm auf der Arde nicht anſchaul, 
One den Schöpfer fol Huld in des Wurmes Freuͤde zu ſehen! 
Eier Auge kontet ir ni gen Himmel erhaͤben, 
One den groffen Erbarmer zu fen! Ir habt es gen Himmel 
Nimals erhoben! ni habt ir geweint! iv habet euͤch nimals 
Eines Menſchen erbarmt! So here denn di Rache, di ſeuͤmte, 
Und nun eilet: Der Nichter der Welt erbarmet ſich auch nicht! 

Elim fprach noch, als ſich auf dem Trone der Richtende wante: 
Si, aͤr want auf Einmal ſein ſchrekkentragendes Auge 
Gegen einen der Todesengel. Wi kan ich ſein Umſchaun, 
Wi ausſprechen den Zorn, daͤr im fom Angeſicht ausging, 
Und di Stimme, mit daͤr aͤr rf! So gebot dr dem Seraf: 
Steig’ herunter, und ruͤre fl an; ges treuͤmende Schrekken 
Über fi aus, daß fer irem erſchuͤtterten Geiſte forbeige 
Irer nahenden Dal Auſchaun, und Fergeltung beginne! 

Alſo ſprach der Richter Entſezen. Gleich dem Gedanken, 
Eilte der Todesengel; gos aus fir der Schar der Ferfolger 
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Eine Mitternacht; nat inen, ſein donnernder Ruf war: 

Folget, und ſet! ging eilend fran, fa nach den Ferfolgern 
Drohend ſich um; trat hin in di Nacht. Di furchtbare Tife 

Tat for dem Seraf ſich auf. Mir wurden di Augen geöfnet, 

Daß ich fa, was fi fen. Si wolten ir Angeſicht wenden; 

Aber ſi hilt des Sens Almacht, wi ſtarrende Felſen. 

Und fi ſtenden, und ſchauten. Da lagen Totengebeine! 

Und ein Sturmwind brauſt in dem langen Jammergefilde! 

Daͤr ergrif di Gebein', und fi baͤbten! und jedes Gebein fprach 
Seine Stimme; di Stimme war Fluch! Da hub ich mein Auge 
Fon dem Gefild' emper, und baͤtete zu dem Erbarmer 

Daͤrer, di ſich erbarmten. Als ich noch baͤtete, kamen 

Aus der Schar der Geröteten hundert in weiſſem Gewande, 
Hundert Juͤnglinge, jeder ein Fruͤling in Eden geboren, 

Jeder ein Morgen der Auferſtehung. Ir freuͤdiger Flug klang, 

Da fi kamen, melodiſch einhaͤr. Wi füs war ir Anblik, 

Da ſi kamen, di Bruͤder Abels. Si laͤgten di Kronen 

Nider am Tron, und fangen. Si fangen daͤm, dir Gericht hilt: 
Waͤr iſt daͤr, dir fom Kidron herauf in blutigem Schweis komt? 
Hoſianna! auf Salems Gebirgen mit Wunden bedekt wird, 

Schön mit Wunden? Ich bins, daͤr für di Menſchen erwuͤrgt iſt! 
Warum finkt dein Gebein, fon diſem Tode belaſtet? 

Warum teift dir di Stirne fon Blut, wi der Streitenden Stirne? 
Warum rufſt du fo laur? Ich hab' allein geſtritten! 

Und es iſt keiner mit mir fon den Soͤnen der Arde gewaͤſen! 
Amen! Amen! du biſt der Follender, der Erſt und der Lezte! 
Hoſianna! du hubſt mit Eile den Fus aus dem Grabe; 
Stigſt auf den Tren! Nun ſizeſt du, Herſcher, und richteſt di Toten, 
Di aus der Arde du rifſt. Ja di Toten haft du gewekket, 
Streiter, dar fon dem Kidron herauf in blutigem Schweis Fam, 
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Und auf Salems Gebirgen mit ſchoͤnen Wunden bedekt ward! 
Wunden gabſt du auch uns, daß wir deine Mertirer wuͤrden! 
Denn auch wider uns ſtrit Gottes Haſſer. Da ſtarke 
Eiſerne Feſſeln in der Gefengniſſe Tifen uns hllten; 
Da der Tod mit der Flamme dahaͤr, der Tod mit der Scherfe 
Irer Schwaͤrter, der Tod aus der Droher wuͤtendem Blik fur; 
(Fluchet den Moͤrdern! fo ſprach, wir Menſchlichkeit hatte, und ru du, 
Ruhe, ſtilles Gebein!) da wir den Geiſt der Profeten, | 
Und den Mut zu fterben emfingen; da, jauchzt dem Follender! 
Da wir ſtarben: da war durchlaufen auch unſere Laufban! 
Kamen wir hin zu dem himliſchen Zil! da trugen wir Kronen! 
Da war hinter uns, wi Staub for dem Winde, das Laͤben, 
Wi ein kurzes Geſpraͤch, des Laͤbens Muͤhe ferſchwunden! 
Kurzes Laͤben! du Blik in di Schoͤpfung, doch alſo belonet 
Fon dem Tage der Tage! doch diſer Kronen gewuͤrdigt, 
Diſer Ewigkeiten Genos! Schal ewig, o Lob, ſchal 
Ewig fort! erhäbe den Schwung, fleuͤg Fluge, Begeiſtrung, 
Und ferfände, ferkuͤnd' es! Frolokken waͤrde di Stimme, 
Waͤrde Jauchzen, und ſchwaͤbe dahin in di Koͤre des Trones! 
Leb, Anbaͤtung, und Preis, und Ere die, du Beherſcher 
Aller Himmel Himmel! und aller Leidenden Teöfter! 
Da der Staub noch nicht war, noch nicht, den Staub zu belaͤben, 
Diſe Sele, da wareſt du ſchon, und dachteſt Ferſoͤnung. 
Hoſianna Betlehems Kinde! dem Dulder! dem Toten! 
Daͤr ernidert in einer Krippe den erſten Schlaf ſchlif, 
Und den lezten am Kreuz! dem Wunderbaren! dem Hohen! 
Daͤn nicht Namen, din Tränen nicht nennen; dem greſſen Erwerber 
Diſes jauchzenden ewigen Laͤbens! der Sterblichen Sone, 
Und Jehovas! dem Allerheiligſten Hoſtanna! 

Jezo trat der erſte der Todesengel, als wer aͤr 
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Herſchar, tauſend Schritte naͤher zum Tren. Di Poſaune 
Klang, da aͤr ſtand; und fi ſchwig, und der Seraf redte. So ſprach aͤrt 
Daß di Spötter des Toten, daͤr laͤht, dem Trone ſich nahen! 
Auf den Gekreuͤzigten ſchaun, und, waͤr ſi gewaͤſen ſind, lernen! 
Si erſchinen; fermochten di menſchenfeindliche Sele j 
Unter des Lechelns Truge nicht mer zu dekken. Ir Herz war 
In iv Autliz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 

Und ſi ſtanden, geſen fon den Richtern. Es ſchauten di Richter 
Unter einander, di Rein der goldnen Wolken hinunter, 

Forſchend ſich an: Waͤr aufſten ſolte, di Feinde zu richten? 

Tif in den Scharen der Überwinder, mit ſchimmernder Vange, 
Und mit morgenrdtlicher Freude des Laͤbens gekrenzet, 

Stand ein Juͤngling. Di Todesbleſſe der ſproſſenden Jare, 

Und di Ge ld, in der Bluͤte ſich langſam ſterben zu ſehen, 

War mit anderer Schöne belont, als jene, di formals 

Den noch Sterblichen ſchmuͤkte, mit Schoͤne der Engel, ſo mechtig, 
Durch lautredende Züge di ganze Sele zu bilden. fr * 
Und der Erſtling der Mertirer kam fon dem Trone des Richters, 
Stefanus, daͤm in der Blüte der Tod auch lechelnd den Blik ſchlos, 
Zu dem Juͤngling herab. Di Betſchaft enthülte di Demut 
Seines ſinkenden Blix; ar zitterte ſamft, und erhub ſich 
Stralenhel, und ſtand mit jedem Friden der Unſchuld, 

Und mit allen Reizen des ewigen Laͤbens umgaͤben. 

Seitengetdn erklang fon des Juͤnglings Lippe: Di Wemut 

Sol „wi ferdaͤm, mein Laͤben nicht mer mit Trauren bewoͤlken! 
Ja, ich nen euͤch, und bäbe nicht mer! o Namen! mein Toter, 
Ach mein Fater, mein Bruder iſt auch in jenem Gedrenge! 
Fater biſt du nicht mer! du Bruder nicht mer! Was tgt euͤch? 
Rede, was tat dir dein Sen, zwar ſamft, doch unuͤberwindlich? 
Was der ſchweigende Mund dir, und jene ferhlühende Wange 
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Deines Bruders, daß ir, durch Schluͤſſe, wi Schlangen, gewunden, 
Grauſam ſtraͤbtet, des Sterbenden einzige Ru mir zu rauben? 
Meiner Unſterblichkeit Heil, di lezte, nicht teuͤſchende Hofnung, 

Daͤn am Kreuͤz? zwar blutet aͤr, aber aͤr blutete Gnade! 

Jenes Erwachen des greſſen Morgens? der ringenden Sele 
Mechtigſten Treſt, da fi ſinken di Arde lis, das auch euͤch nun 
Vekte, doch nicht mit Jauchzen, mit keines Laͤbens Emfindung, 
Um zu dem Erſtling fom Tode mit keinem Jubelgeſange! 

O fe war eich zu mechtig, des Juͤnglings bätende Sele, 

Si enfand ſich zu fer, ſich fon der Unſterblichkeit Haſſern 

Ire Krone rauben zu laſſen. Mit freuͤdiger Hofnung 

Gab zu Staube ſi Staub, und wuſte, daß ſi nicht Staub fi, 
Daß fi ner ſei, als Himmel und Arde. Schauer die Blikke, 

Und den Sig der Unſterblichen an. Ir ſahet fi fermals 

Brechen im brechenden Aug’, und mit dem Atem ferroͤcheln; 
Schauet ſi zun, wen euͤch ir Triumf nicht ewiger Ted iſt! 

Alſo ſprach aͤr, und ſichtbar erhob ſich der Schimmer des Juͤnglings 
Zu der Schönheit der erſten der Engel. In nanten mit neüͤen 
Namen di Siger, als aͤr in ſeiner Herlichkeit daſtand. 

Aber ein Weiſet, daͤr gus der Natur labirintiſchen Tifen 

Bis zu dem Trone des Sons ſich erhub, auf ſteigenden Flügeln 
Trugen in Orionen empor! noch mechtiger hub in 

Tife Kentnis fom Tun des Menſchen, zulezt das Gewiſſen, 

Das ſtez ringt, zu entkommen der Arde ſtammelndem Urteil, 

Gern zum Licht emper, zu der Wage des Richters der Welt ſteigt, 
Diſer Weiſe kam. Wi ein Del fom Hange ſich hingift, 

Bald ein Strem wird, fo ret aͤr. Ar ſprgch mit richtendem Blikke: 
Langſam, in tauſend Krümmen, doch war ich ein redlicher Forſcher! 
Ging zu dem Gone mein Waͤg. Glüffäliger waret ir, weitre 
Höhere Selen, di ir, da Licht ir fat, zu dem Lichte 


580 Der Meſſias. 


Sprachet: Du biſt Licht! und zu des Geopferten Blute: 

Du biſt heiliges Blut! und als fein Haupt in di Nacht hing: 
Du biſt ewig! Zu lauge ferweilt ich im Schatten der Schöpfung, 
Got zu ſuchen; doch war aͤr mir Schatten fol heiliges Grauens! 
Wen mir etwas, wi Warheit, begäguere, ſchaut ich im richtend, 
Und langforſchend ins Antliz; und ſpaͤt erſt wagt ich zu ſagen: 
Oas iſt Warheit! Und wen ich in jener Irre des Wiſſens 
Spuren, wo Got einſt wandelte, fa; fo baͤtet ich laut an: 

Das iſt heiliges Land! hir iſt di Forte des Himmels! 

Lange nat ich mich nur des Himmels Forte; doch endlich 

Tat ſi ſich einſt, da ich baͤtete, mir mit goͤtlichem Glanz auf, 
Und ich ſahe den Sen in feiner Schönheit! Da ging ich 
Meinen gewandelten Waͤg zuruͤk. Nun fa ich der Schöpfung 
Schatten heller, im Bild' enthuͤltere Zuͤge des Urbilds; 

Fand in wider am Kreuͤz, daͤn ich im Himmel zufor fa, 

Sa in gern fo, und wuſte, daß, daͤr fein Haupt jezt neigt⸗ 

Da aͤr entſchlif, dem Grabe gebot im Tote zu ſenden! 

Habt ir alſo geforſcht? ſeid ir diſe Wäge gewandelt, 

Alls ir, di Tochter Gottes, di freie Warheit zu fuchen, 

Stolz forgabt? O nennet den Namen, iv feid es nicht vuͤrdig, 
Iren feftlichen Namen nicht mer, damit fi nicht eilend 

Wekke den himliſchen Zorn, und mit Almachzblik euͤch fertilge! 
Helden wuͤrgten das Menſchengeſchlecht; und Prifter der Chriſten 
Chriſten bei Altaͤren: allein am Altar, auf dem Schlachtfeld 
Flos aus den Wunden nur Blut! Ir habt uuſterbliche Selen 
Durch geheimes Wuͤrgen fertilgt! Da flos aus den Wunden 
Zwar daͤr Tod nicht, welcher zum Laͤben di Menſchen ins Grab warf; 
Aber ewiger Tod! Ir habt di ſcheuͤmenden Becher 

Euͤrer Gifte, di Wolluſt krenzt, und Lache des Houes, 

Unter di Leute getragen, noch oͤfter in di Palleſte, 


Achtzaͤnter Geſang. 581 


Daß fon dem Zaubertrunke der goldne Tiran hintaumelnd 

Tod, und Menſchlichkeit leichter fergas, und uͤber den Graͤbern 
Jenes Gericht, das nun fein tauſendeuͤgiges Antliz 

Gegen alle Tränen gewant, di hangenden Wolken 

Alle gen Himmel emporgehoben, und Jeſus enthuͤlt hat! 

Jezt ward Stil in den Himmeln; bald aber traten di Faͤter 

Fon dem erwaͤlten Geſchlecht in glenzende Kreiſe zuſammen, 
Auch fil Zeuͤgen aus daͤnen, di noch fon diſem Geſchlechte 

For dem Abend des Weltgerichz zu dem Sone ſich wanten. 

Und wi Wolkenhere, di Slam in dem Schoffe, fo walten, 
Furchtbar zu ſchaun, di Zeuͤgen herfer; und einer erhob ſich, 
Alle begleiteten feine Gebaͤrde mit Beifal, fprachen 

Al Ein Todesurteil mit im. Der Gefendere ſagte: 

Als aͤr das Laͤben der Menſchen noch laͤbte, da rif aͤr zu Zeuͤgen 
Seiner Gotheit Tote herauf! da beſchloſſen der Spotter 
Erſtgeborne di Zeuͤgen zu toͤten! Nun ward, daß es zeuͤgte, 
Abrahams unausſterbliches Folk fon neuͤem erkoren, 

An dem ſchreklichen Tage des Grims, da es ſelber des Sens Blut 
Über ſich reif, und fer des Gerichz umnachteten Altar, 

Alls ein feirliches Opfer, ſich ſtelte, dort ewig zu bluten. 

Alſo geheiliget, wurden wir unter di Foͤlker der Arde 
Scharenweiſe ferſant, fon des Richters Blute zu zeuͤgen. 
Schaut, hir ſten wir! und dort ſten unſre gerichteten Bruͤder! 
Alle wir laͤbten einmal. Kan mit allen Sonnen der Himmel 
Lauter reden fon din, daͤr in ſchuf? und Font es di Arde 

Mit des tauſendfarbigen Fruͤlings unzaͤlbaren Kindern, 

Als dis Folk one Zal fon Gottes Mitler geret hat? 

Weren Tote gekommen, ir hettet di Toten ferworfen; 

Da euͤch diſe Zeuͤgen nicht zeuͤgten! So tif herunter 

Habt ir des Menſchen Fernumft, di Gottes Bild war, entweihet! 
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So fil trautet ir euch; fo wenig trautet ir Got zu! 

Daß di ferworfenen Goͤzenſklafen ir Angeſicht wenden 

Fon dem Angeſicht diſer Chriſten! das ernſte Gewiſſen 

Aus dem Staube, wohin ſi es traten, zur Ewigkeit aufſte, 

Und nun anders zeuͤge fon daͤm, fon welchem wir geügten! 

Jezt, wi fol ich in nennen? iv fat in, daͤr di Gemeinen 

Erſt ferfolgte, darauf ein goldner Feiler des Tempels, 

Daͤr ganz Allerheiligſtes iſt, gen Himmel hinaufſtig! 

O wi fol ich in nennen? Es iſt fein Name, der neuͤe, 

Daͤr in neut, unausſprechlich! Auch du, du ſtammeſt fon mir ab, 
Heiliger Man! Noch fign ich den Staub, aus dam ich gemacht ward! 
Alſo ſprach aͤr: Ach ewig, ja ewig richtet mein Auge 

Nach den Leiden ſich hin, di ich jenen Scharen zu zeigen, 

Laut fom Himmel durch daͤn, daͤn auch ich ferfolgte, gewekt ward. 
Engel, ir Nam? iſt: Heil! und Hoſianna di Stimme 

Daͤrer, di uͤberwanden! Ich ſchweig', und huͤlle di Feſte 

Unſrer Ewigkeit ein for jenen Ferworfnen; ir Nam?’ iſt: 

Tod! Da jezo mein Blut, auch Mertirer, ſtrömte, da weint ich 
Über di Feinde des Kreüzes nicht mer; da wurd ich ir Richter! 
Sa ir Ende! das iſt nun, es iſt ir Ende gekommen! 

Wi ernidert, wi klein, wi fon Schattenweisheit umnachtet, 

Wi fon Stolze gepeinigt, wi elend waren di Selen, 
Di in dem Antliz des Sons di Klarheit des Farers nicht ſahen! 
Hoch ferachtet euch meine Sele! Kaum ſeid ir wuͤrdig, 

For der Ferſamlung des Menſchengeſchlechz gerichtet zu waͤrden! 
Wi erhaben, und ſchön, und welcher Ausſicht an Ausſicht, 
Immer ins Ewige, welch ein ſteigender Tempel, wo Got war! 
über di Sonnen hinauf zum Trone gebaut, doch rut aͤr 

Auf der Natur: fein Opfer war Blut für alle Gefalnen; 

Laute Wonne ſein Lid; ſein Heil der unſterblichen Sele 
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Ganz, wi fi denkt und emfindet, di Fülle des ganzen Serlangens! 
Diſes war di Religign, di, ir Toren, ferkautet; 

Ach, nicht kennen woltet, mit bitterm Spotte ferwarfet! 

Ir, di fülles. Sein leztes Rufen am Kreuͤze fernamen: 

Schon find fil Eonen forbei, daß ſein Auge ſich aufſchlos, 

Und der ferſtummende Mund Entſcheidung des Richters der Welt ſprach! 
Meldez im Tore des Todes, ſagz an in den Torten der Hölle: 

O wi find fi gefallen di Hen, di gen Himmel droten! 

Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 

Jammern, ſein Antliz erhaͤben, und gegen den andern ſich wenden: 
Weine mit mir um unſre Geburt, um di Stunde der Schoͤpfung, 
Di uns diſer Ewigkeit ſchuf! So waͤrden ſi ſagen. 

Denn der Getdtete ſizt auf dem Trone, di Fraͤfler zu richten? 
Diſes ſagt aͤr. Izt ſprach mit ſtiller Hoheit der Richter: 

Nach den Stunden, der Arde beſtimt, iſt am Abend di Stunde, 

Welche richtet, gekommen. Ir hiltet Wan ſi; ſi aber 

Iſt gekommen. So waͤnte der Wurm, ſeit geſtern Bewoner 

Eines Staubs, daß ſich droben im Himmel der Donner nicht 3 
Alſo kruͤmtet ir euͤch in euͤrer Enge. Di Stunde 

Iſt gekommen, und hat di Haſſer der ernſteren Tugend 

Alle gewogen, und ſi zu leicht auf der Wage gefunden. 

Du, daͤr ſchlagendes Laͤben für Sele, fi Erbin des Grabs hilt, 
Suͤnder, fi ſtarb nicht; und dir dir am Kreuze zu blutig ferſtumte, 
Ar iſt ewig. Das war aͤr, e du, dazu nicht geſchaffen, 

Dich erhubſt, den ferſoͤnenden Toten zu ſchmaͤhen. Jehova, 
Gnaͤdig, und geduldig, daͤr ſich des Menſchen erbarmte, 

Noch, wen ar rang mit dem Tod, und waͤr dr gewaͤſen war, fülte, 
Tilg', o Fater, aus deinem Buche der Leſterer Namen. 

Si ſind meine Bruͤder nicht mer. Si haben den Mitſer 

Deines Bundes, ſein Blut, di Todezangſt, di gebrochnen 
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Starren Augen am Kreuͤz, di Auferſtehung, und Auffart, 

Jede Wonne des Sones, und jede Traͤn' entheiligt. 

Ja um meiner Leiden, um meiner Menſchlichkeit willen, 

Meines ferſtummenden Todes, der Auferſtehung fom Tode, 

Meiner Erhaͤbung zum Treu, um meiner Herlichkeit willen, 

Get fon meinem Antliz, und ſeids, wozu fr eich ſelbſt ſchuft? 
Alſo ſprach ar ir Todesurteil; das drang in di Tifeß 

Irer Selen, und wafnete gegen ſi mit Flammen 

Ir Gewiſſen. Si wolten zu im aufſehen; fermochtens 

Nicht, und ſanken dahin. Denn aus den Wunden des Sons ran 

Blut nicht mer; der donnernde Tren war nicht Golgatas Huͤgel, 

Und di Stimme fom Tron nicht Rufen um Gnade! Doch Einer 

Ris ſich fom Staub' empor, und wagz auf den Richter zu ſchauen, 

Warf di Arm’ aus einander, und ryfte, daß di Gefild' ess N 

Ningsumhaͤr, und di Himmel fernamen: Weil denn di Erbarmung 

Alſo begrenzt iſt; fo ſeis nicht di Almacht! Nim, o du Recher! 

Deinen Donner, und toͤte mich ganz, wen dein Donner auch Selen 

Zu fernichten fermag, daß ich flam, und Staub ſei, und ſterbe! 

Noch mit ſinkender Hand, noch Aſche der offenen Wunde 

Wuͤtend name, gen Himmel ſi ſtreuͤe! daß mir di Sele 

In ferwehende Trümmern gebrochner Gedanken ferſinke, 

Dan entfli in di unergruͤndbaren Nehme des Undings. 

Alſo rif ar gen Himmel. Wir huben gefaltete Hende 

In di Wolken empor. Denn wr ſan di Gerichzpoſaune 

Aus den Henden der Todesengel ſinken; Ela 

Schnel ſich ferhüllen: wir fan den Nichter ſich wenden! Ar ſtrekte 

Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden Donner, 

Daß di Hon und di Tifen bis in di Gewölbe der Hölle 

Laut ertönten! fon feinem Haupte der hohe Gerichsplaz a 

Hundert Hügel ſtuͤrzte. Der Schut erzitterte, damfte, 
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Krachte, wi im Gebirg' Ardbaͤben dumfes Gerds welzt, 

Noch, da aͤr lag, fon der Donnerflamme! Mit fligendem Blikke 

Sucht ich den Leſterer in der Zerruͤttung. Ich ſa in heraufgen; 

Und är zukte. Der rechende Donner hatt im das Laͤben 

Zu geſcherftern Gefül entzündet, des Herzens Emfindung 

Schwaͤrter gegaͤben, und tiferes Grübeln dem ſchnellen Gedanken! 

Und wir hörten herauf fon dem Schreffengefilde di Stimme 

Seiner Ferzweiflung erſchallen: Las ab, du Bote, du Necher, 

Donner des Richters, las ab! dich hoͤr ich ewig! ach ewig 

Stuͤrzen di damfenden Hügel auf mich! O wert iv zu Gräbern, 

Laſtende Felſen, geworden, damit ich tifer in hörte, 

Seinen unſterblichen Rufer! Ferflucht ſei der Mund, dir ſich auftgt, 

Seinem Gerichte zu flen, daß es noch entfezlicher wurde! 

Fluch dem Tod’ und dem Laͤben, und allen, di jemals dem Scheſſe 

Einer Mutter, dem Schoſſe des Grabes ins Laͤben entflon find! 
Jezo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, di flihend 

Kamen, und flihend ferſchwanden. Nun hört ich Donner, nun Harfen, 

Jezo di Stimme der Rufer am Tren; doch der Stimme Gedanken 

Kont ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur Hört ich fernämlich, 

Und di andern ferſanken im rauſchenden Strome der Donner. 

Klageſtimmen ferſinken alfo, wen bäbend di Arde 

Staͤt' einftürze, und der Staub der geſtuͤrzten gen Himmel empoyfteigt, 

Immer noch neüe Geſtalten, ni ganz enthuͤllet, Entſtehung RR 

Stez noch, und Untergang! Mir entflog bald ſchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir ſeuͤmend di Zeit. Es dauchte mir Jare, 

Was mir alſo ferſchwand. Ein Auftrit ward mir enthuͤllet, 

Kain ſa ich in Nifengeftalt, in Riſengeſtalten 

Helden; di hatte Kain mit laſtendem Eiſen gefeſſelt: 

Und der Feſſeln dumfes Geklir ferſtumte die Donner! 

Endlich waren fer mir di bewoͤlkten Erſcheinungen alle 
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Weggeſunken, und ſi, ich ſahe wider Geſichte. 
Weit umhaͤr ferſtumten di Toten. St kam Eloa, 
Freuͤte ſich laut, da aͤr ging, den groffen Befaͤl zu folfuͤren. 
Könt ein Engel fom Tod” erwachen, fo wuͤrd' är erwachen! 
So in Enczuͤlkung ferloven / mit diſem Gange der Wonne, 
Diſer Gebaͤrde des hohen Triumfs! Ar ging, aus den Scharen 
Heilige zu dem Trone des Gotferſdners zu fuͤren. b And 
Alls ich di Kommenden fa, da warens di Beſten der Menſcheu, 
Eren meines Geſchlechz! Ich ſtand fer irem Ferdinſt auf, 
Da fi kamen; und, trunken for foller wallender Freude, 
Nef ich, fon irer Herlichkeit trunken: O dort wil ich Palmen 
Streün, wo ir wandelt, ja Palmen, daß ir ſo ſtarbt, fo läbtet, 
Wart des Laͤbens, und Todes! Ich rifs; ſi aber, bewundert 
Selbſt fon den Seraflm, ſtanden in irer Hoheit am Trone. 
Nun erklang di Pofaune: Erſcheinet, Schande der Menſchheit! 
Ob ir moſige Huͤtten, ob Goſdpaleſte bewonte, 
Al ir nidrigen Menſe hen, erfeheint; di das ſtumme Ferdinſt, ft, 
Welche di Beſten eüres G. ſchlechz ungdel gntexten! 
Auf den gebirenden Nuf erſchin Getdimmel. Si ſtigen, 
Schwer mit ſich ſelber belaſtet, herauf, und wurden gerichtet. 
Heman richtete ſi. So ſprach der Heilige Gottes: 
Zwar es wurde ferdunkelt in uns, das Bild der Gotheit, 
Und des Schaffenden Spur in der Arde Bewonern unkenbar; 
Gleichwel ſendete Got noch jedem Jarhunderte Menſchen, 
Daͤren hoͤhere Sel' es emfand, wozu ſi gemacht ſei! 
Gute Menſchen, heilige Truͤmmern des Paradiſes, 
Euͤch an euͤch ſelbſt zu erinnern, mit lauter mechtiger Stimme, 
An di Hoheit der Sele! den Tag der Schöpfung in Eden! 


An den Menſchen, daͤr Got nicht zu klein war, in ewig zu machen! 


Eid) an Gottes Gericht, di über Graͤber nicht dachten! 
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Diſe Geſendeten Gottes ferwarft ir; ſi aber, zu ſtandhaft, 

Sich fon daͤnen, di ſi ferkanten, erſchuͤttern zu laſſen, 

Taten ir Wunder! Ir Wunder wer: Fon dem erſten der Waͤſen, 
Gros zu denken! Beſcheidenheit, ſich mit dem Maſſe zu meſſen, 
Welches Sterbliche mas! Anbötung! keine Ferdinſte 

For dem Got der Goͤtter! nicht halbe Menſchlichkeit, folle 
Handelnde Menſchlichkeit! Ru, wen aͤr, wen Got ſi nur fehet 
Stille geheimere Tugend! Enthaltung, da noch zu ſchwweigen, 
Wen ſi auch ſelbſt das Urteil des Tugendhaften ferkente! 
Flammende Freuͤden, auch unter den ſamfteſten Ruhen des Laͤbens 
Auf das höre zu ſchaun, und bald dem Tode zu lecheln! 

Di ferwarft ir! Auſtat fer irem Waͤrt euͤch zu neigen, 

Und fon inen zu lernen, warum di Freuͤden der Arde i 

Fil zu gering für Unſterbliche weren! warum in der Stunde, 
Wen di ganze Sele ſich fuͤlte, di baͤbende Sele 

Tugend anderer Unſchuld, und beffere Ruhe ſerlangte! 

Stat euch inen zu nan; fo wurdet ir ire Ferfolger! 

Haſtet di Beſten der Menſchen, bewarft ir Tun mit dem Staube 
Eürer ſchleichenden dunkeln Ferleümdung, und leſtertet Engel! 
Heilig iſt daͤr, daͤr richtet! Bei ſeinem Namen: Ar ſchaut auch 
Auf di Fräfler herab, di feine Gelibteren gaͤlten; N 
Aber mit anderen Blikken, mit diſen, di jezo euͤch treffen, 

Mit almechtigem Feuͤer in jene Tifen euͤch heften, 874 N 
Daß ir nidrig auf ewig dort ſeid! Ar ſchwig, und ein Jüngling 
Fon den Juͤnglingen, di for dem Tage der Reife ferbluͤten, 
Selbſt der Tugend kuͤmſtige Mertirer, weren di Menſchen 
Anderer Mertixer würdig gewaͤſen; aͤr ſprach: Da di Tugend 
Lit, und mit undewunderten Traͤnen ins Einſame flohe, 

Da errit mein Gewiſſen das kommende Todesurteil 

uber di Drenger! Ich wante fon iren Taten mein Antliz, 
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Fluchte dem Flucher! entris mich, fom Feier der Jugend ergriffen, 

Jedem Arme! ſtamft auf den Boden, wo Leſterer wonten, 

Laͤgte mich nider, und ſtarb, ir Todesurteil zu wiſſen! 

Und nun weis ichs! fo lautez: Daͤr fein wird, lechelte fägnend, 

Da di Unuͤberwindlichen litten! daͤr ſtarb, und laͤbt, fü 

Iren Wäg fol Palmen, und Elend! Ir wird fi belonen! 

Schnel entſchid der Richter das Schikſal der Unterdruͤkker; 

Flammenwort der Entſcheidung erſchol, und fi ſien fom Gerichzplaz! 
Noch entflen ſi; da kam ein Cherub mit eilendem Schritte 

Durch di Wolken. Di weten for im, da aͤr ging mit dem Schrekken 

Seines Zornes, der Cherub. Fon jedem mechtigen Fustrit 

Nauſchet ein Sturm; nun ſtand aͤr, und hub den drohenden Arm auf, 

Schwig, hilt eine Schale fol Flammen di Himmel herunter, 

Daß di Schatten des drohenden Aems di Toten zu Scharen 

überſchatteten! wendete ſchnel di toͤnende Schal' um, 

Gos di Flammen fom Himmel. Noch klang di Schale, noch firbmte 

Auf den Gerichzplaz Glut herab: da ſchwur der Ferderber 

Laut durch di Himmel: Bei ſeinem Namen, aͤr heiſſet Jehova! 

Recher heiſſet aͤr auch, und Libe jenen Gerechten! 

Ar erſchuf di Religien, und gab fi den Menſchen! 

Ar nur wuſte, waͤr Got ſei! Erſcheint, zu ſtolze Betruͤger, 

Goͤtterſchoͤpfer, erſcheint, di den Hecherhabnen des Himmels, 

Di den Libenswuͤrdigen alſo den Menſchen entſtelten, 

Oder Gehuͤlfen im goben, daß Götter ſi näben im wuͤrden! 

Si erſchinen. Es richtete fi der götliche Stifter 

Jener Religion, di des Sones groffe Profetin, 

Und noch Zeuͤgin fon im bis zum Abend des Weltgerichz war. 

Ar, als ein ſterblicher Man fehon gewont an der Rechte des Donners, 

Dicht an dem Hal der Poſaune zu ſtehen, aͤr ſprach: Ich ſehe N 

Alle Gefilde der damfenden Arde, di ſe ich mit Bildern 
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Wunderbarer Erfindung bedekt! Di waren euͤch Götter? 
Diſe ſolten ein Bild ſein des, daͤn di Himmel nicht bilden? 
Kaum ſind diſe ſein Schatten! Ir fültez, fo blibt ir geſchaffen, 
Wen ir fon euͤren Höhen euͤch auch am tifſten herabwarft, 
Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe! 
Noch das Tle in der Flut di Träne des Leidenden trokne! 
Daß di ſteigende Sonne nicht Herzen menſchlicher mache, 
Und nicht heilig den duͤrſtenden Geiſt nach Ru, und nach Unſchuld; 
Ob auch auf dem Altar Neuͤchwerk, und feſtliches Feuͤer 
Ewig glu, und ſtroͤme der Lobgeſang zum Altare. 
Ja, ir fültez! allein ir waret zu fol fon euͤch ſelber, 
Fer dem Erhabenen euͤch zu neigen, fer welchem ir Staub wart; 
Machtet euch elend genung, darin noch Groffe zu finden, 5 
Stifter des neuͤen Wanes zu ſein, und Fuͤrer der Menſchen: 
Soltet ir auch Unſterbliche leren, das Tir zu fergoͤttern, 
Welches kaum Tage kroch! So wiſt denn: Ar hat es fernommen 
Euͤrer Opfer Gepreng, und ire Geroͤſe, der Hörer 
über den Himmeln, wen eich das umtönte Bildnis im Heine, 
Oder Orion zu taub war, und feine Noffe nicht anhilt. 
Ir, di zum tifſten Elend herab di Menſchen betrogen, 
Und mit Goͤttern ſi teuͤſchten, aͤr hat ir Elend fernommen, 
Hat di Lüfte des ſchwelgenden Tempels, in welch ir ſt ſtuͤrztet, 
Hat fernommen das jammernde Nöcheln der Knaben im Arme 
Eürer gluͤhenden Goͤzen, den jauchzenden Schal der Drommete, 
Dir das geheime Geſchrei des Gefüls fergaͤbens beteuͤbte! 
Sihe, dem Hoͤrenden wurd' es lauter, je mer es di Muͤtter 
Bleich im brechenden Herzen erſtikten, unmenſchlich gezwungen, 
One di Gnade des dekkenden Schleiers, in Blute zu ſtehen, 
Und dem Tode der Knaben zu lecheln! Nun fodert aͤrs wider, 
Ir hinſtroͤmendes Blut! nun waͤrden di Suͤnden gerochen, 
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Welch ir mit ehren Göttern erfandet, und jede ferlerne 

Beſſere Tat, di ſi hetten getan, wen ir fi zum Unſin 

Nicht ferfuͤret, und unter ſich ſelbſt ernidriget bester‘ 

Als aͤr redete, ward zuſehends fein Angeſicht heller; 

Und es ſans di Toten in ſeiner Herlichkeit ſtralen, 

One Hülle. Nach im erhub ſich Henoch, und ſihe, 

Eine Morgenrdte mit im. Der Goͤtliche ſagte; 

Da ich das kleine Laben noch übte, da noch di Stunde 

Meiner neuͤen Hexlichkeit ſeuͤmte; da ſas ich oft einſam 

Unter der Zeder im Hein: dan rauſchten wallende Lüfte 

In der Zeder iv Laͤben, es fülten ſich alle Naturen 

Um mich hexum; ich aber emfand di unſterbliche Sele? 

Damals, o da ſchen ergrif mich in Stunden, welch ich noch fügne, 
Oft mit fo. unausfprechlicher Neuheit, und Wonne der beſte 

Aller Gedanken, der greſſe Gedanke fom Erſten der Waͤſen, 

Daß di Sele zur tifſten Bewundrung for ſeinem Anſchaun 
Schauernd hinunterſank; fo. neuͤ, fo nimals emfunden 

War fein Gefül mir! Ich erif, der zitternde Mund nicht, daͤr ſtarte! 
Jede Stimme war tet! kaum hauchte der Atem! das Laͤben 

Stuzt, hilt inne! di Zeit ſtand ſtil! doch laut aus der Tife, 

Laut mit allen Emfindungen rif di baͤtende Sele: { 
O mär bift du? waͤr bift du? du Waͤſen der Waͤſen, waͤr bift du? 
Got! unendlich! der Erſte! da war es einſam! du Schoͤnſter! ö 
Waͤſen en Urſprung! ewig war es nicht einſam, du Libel. 

Ach, (unn kam mir di Stimme zuruͤk, nun floſſen di Tränen) : 
Ach mein Schoͤpfer! mein Got! ich ferge in den mechtigen Freuden! 
Dicht, denn dicht um mich hir ſtromt deiner Algegenwart Fuͤlle! 
Einſt, o ſei du mir, Tag, mit lautem Jubel genennet! 

Ging ich zu im, daͤr mich ſchuf, doch nicht durch des Todes Gefilde, 
Hech bei dem Grabe ferüber, zu Got! Ar ſendet mich bee, 
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Euͤch zu richten, ir Weiſen fol Wang, di, trozig aufs Gruͤbeln, 

Auf di kleine Sele zu ſtolz, ir liſſet ſt Got nicht, | 75 
Si zu erhen, unſterblich ſich glaubten, und hoch fon ſich hiltenn 
Wen fl das Waͤſen der Waͤſen, nach irer Weisheit, enthuͤlten, 

Und in das furchtbare Dunkel hinauf, fon Treuͤmen geſluͤgelt : 
Drangen, und daͤn, daͤr ewig iſt, ganz, wi aͤr Got war, entdekten, 
Seine Folkommenheit teilten; fi maſſen mit Maſſe des Menſchen; 
Get fon Ewigkeit wuſten! Ir hettet beſſer im Staube 

Seinen Engel, den Tod, euͤch ins Dunkle zu fuͤren, erwartet; 
Beſſer mit frommer Bewunderung angebaͤtet, dir, hoͤher 

Als euͤr ſchwindelnder Geiſt, ſich ganz in dem Schatten ferkante, 


Daͤn ir fon ſeinem Waͤſen erſchuft, und edlere Selen 
Um der Tugend Üdung betrog:, und di greſſe Belonungg?g? 
Alſo redte der Man, daͤr goͤtlich laͤbte. Noch ſu ich 5s one 


Einen in weiſſem Gewand' herfer aus den Wolken am Tron ge. 

Aber izt ward mein Geſicht zu dunklen Geſtalten, di ſtihend A 
Kamen, und flihend ferſchwanden. Nun hört ich Donner, nun Harfen, 
Jezo di Stimme der Rufer am Tren; doch der Stimme Gedanken 
Kont ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hort ich fernaͤmlich, 


Und di andern ferſanken im rauſchenden Strome der Donner. 
Immer noch neuͤe Geſtalten, ni ganz enthuͤllet, Entſtehung 5 Mh 
Stez noch, und Untergang! ‚Mir entflog bald ſchnelleres Fluges, * 
Bald enrſchlich mir ſeuͤmend di Zeit. Es dauchte mir Jare, 1. 16501 


Was mir alſo ferſchwand. Ein Auftrit ward mir enthuͤllet. 
Leidende fa ich belͤnt! Der greſſen, unſchuldigen, edlen 

Leidenden warens, di Laſt auf Laſt das Elend ertrugen, - 
Ganze Laͤben durch erduldeten, goͤtliche Menner! 1 Cufk 


Kronen aus Urlicht kroͤneten ſi; ſi geleiteten Engel. > 
Endlich waren for mir di bewoͤlkten Erſcheinungen alle 14 n 
Weggeſunken, und ſi, ich ſahe wider Geſichte. 4 un 8 
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Ach auf Einmal erhub ſich for mir des ewigen Todes 
Fürchterlichſte Geſtalt. So hat kein Gedanke den Umkreis 
Eines unſterblichen Geiftes, und jede geheimere Tife 
Seiner Emfindung erſchuͤttert, als diſes Grauen mein Herz traf! 
Denn di enterteſten aller Gefalnen, der krichenden Menſchheit 
Erſte Schande, di tifſten des Staubs, Got ſchwur im in Zorne, 
Daß ir Staub ſei! di böfen Könige kamen, das Urteil 
Ires Todes zu hoͤren. Si rifen nicht Donner fom Trone 
In das Gericht, nicht Hal der Poſaune! roͤchelndes Jammern, 
Wi fon dem Schlachtfeld' haͤr, noch ſterbendes Seuͤfzen der Sünder, 
Di, ins Elend hinuntergeſtuͤrzt, ſi zu ſuͤndigen zwangen, 
Rif ſi mit tauſendmal tauſend Stimmen, for Got zu erſcheinen! 
Und ſi kamen. So woͤlkt ſich di Nacht. Ein Man, daͤr im Laͤben 
Elend durch irer Einen ward, und dennoch gerecht bllib, 
Stand fon feinem Stul auf, ſchwur zu dem Richter: Ich laͤbte; 
In drei Soͤne ferbreitet, entflos mir mein nidriges Laͤben 
Dennoch heiter, bis jener unmenſchliche, iechelnde Man kam, 
In ſein Gold ſich ſezte, di Guten im Elend ferkante, 
Daß fi wurden wi ar! Da ſtarb ich. Du haſt ſi gerichtet! 
Richter, ferwirf in fon deinem Antliz. Ar raubte mein Blut mir, 
Schuf es nach feinem Bild’, und entris es dem Arme der Unſchuld! 
Richt in, richt in, du Man der erſten Unſchuld. Es komme 
Über in aller Ferworfenen Dal, di aͤr elend gemacht hat! 
Aber aus irer Herlichkeit ſtanden mit ſchrekkenden Wunden 
Siben Mertirer auf: Wir heiſſen hundertmal hundert! 
Eurem wuͤtenden Auge wars Luft, uns ſterben zu ſehen; 
Und wir ſuͤndigten nichz. Der ſichere Fogel im Walde 
Sang dem Schoͤpfer ſein Lid; wir aber durftens nicht fingen, 
In der Gebirge ferödete Kluft, zu den Gräbern der Toten, 
Wo mit betraͤnten Blumen der Bruͤder Gebeine begraben 
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Lagen, und reiften dem Tage der Tage, ferfolgten di Boten 

Euͤrer Wut uns, und liſſen nicht ab mit der Chriſten Blute 

Ire Schwaͤrter zu trenken; bis ringsumhaͤr der Erſchlagnen 

Stumme Lippe, des Todes entſezliche Stille, noch Blikke 

Samfter gebrochener Augen zulezt di Unmenſchlichen ſchrekten, 

Daß ſi flohen, und inen di leiſen Lüfte der Welder 

Stuͤrme wurden, und Mitternacht der ſchwaͤbende Schatten! 

Aber ir zittertet da noch nicht auf dem blumigen Lager 4 
Euͤres Schwelgens, und dicht fom unmenſchlichen Schmeichler umreuͤchert - 
Schaut nun empor, und ſet: Di alle habt iv getötet! 

Schaut auch gegen in auf, den Erſtgebernen fom Tode, 

Wen iv fermoͤgt der Gotheit almechtiges Schrekken zu ſchauen. 

Jeſus heiſſet fein Namen! Ir hertet fermals den Namen 

Auf der Arde; da tent es noch nicht mit Stimmen der Donner, 

Wen ir hertet den Namen, dan alle Himmel izt nennen! 

Alſo ſprachen di Zeuͤgen fol ſchoͤner Wunden. Nach inen 

Heb ein gerechter König fein ſäliglechelndes Aug’ auf, 

Blikt auf di Frommen umhaͤr: Wi kan ich mit Namen ſi nennen, 

Diſe Ruhe, di jezo mein Herz mit Saͤligkeit fuͤllet? 

Wi ausſprechen den feſtlichen Len, nur, daß ich ein Menſch blib? 
Ni, fon dem Glanze der Grdſſe geblendet, fergas, daß ich Staub wor? 
Auch dem Tode beftimt, wi jene, welch ich beherſchte? 

Seid mir geſägnet, ir ſamften, und ſüſſen, ir ſaͤligen Stunden, 

Da mein Herz bei der Angſt Anblik, di Ferlaſſene fülten, 

Gerne menſchlich zerflos, und dan dem Ende des Kummers 

Eilend rufte. Schon war es Belonung, ir dankendes Auge, 

Fol fon der Menſchlichkeit heiligem Schauer, for mir zu ſehen, 

War ſchen Kronen genung, das anzublikken! doch gibt mir, 

Sihe, der Herſchende, welcher unendlich belent, wi ar ſelbſt iſt, „ 
Seiner Freuͤden noch mer, und Ewigkeit zu den Freuden! 
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Nun erhub der Ferworfenen Einer fein Antliz fom Staube, 

Wo aͤr gerichtet ſtand, und ſtrekte di zeuͤgende Rechte 

Nach den Königen aus; fo ſprach der Ferworfne: Mein Läben 
Iſt mit Schande bedekt! ich bin ein gerichteter Sünder! 

Kenne ſi nicht di Hoheit der Sele, di jene Gerechten 

Über den Staub der Ard' erhob; und dennoch emfind' ichs, 

Daß ir der Menſchheit Ernidrung, for allen Gebernen der Arde, 
Ir di Unheiligſten ſeid, ſo lange di Suͤnde geherſcht hat, 

Und ſein Gericht das Gewiſſen nur noch in Stillem gehalten, 
Aber das nan am Tage der Rache nicht mer beteuͤbt wird! 

Diſes ſagt aͤr. Es hatte ſich lange mit toͤtendem Schrekken 
Seraf Eloa geruͤſtet. Di Nache gluͤt in dem Aug' im! 

Sein geoͤfnetes Buch hing durch di Himmel herunter, 

Und aͤr rolz aus einander; da rauſcht es Naufchen des Sturmes! 
Alſo ſprach aͤr: Es iſt mit keinem Maſſe gemeſſen, 

Euͤer Elend! nicht Zalen zaͤlens! im fälen di Namen! 

We eich, lr ſeid geſchaffen! We, und Ferderben on Ende 

Cuͤren Selen! ir habt der Wenſchheit heiligſte Würde 

Tif herunter entweit. Si hetten Engel mit Jauchzen, 

Und mit weinendem Dank fon der Koͤnige König emfangen! 

O be ſtandet erhaben! ume eure Trone fer ſammelt, 

Stand d das Menſchengeſchlecht! Welt war der Schauplaz, der Len gres, 
Menſchlch und edel zu ſein! Di Himnck fa fen ech. Es wanten 
Alle Himmel iv Angeſicht weg, wen ſi fon, was ir tatet! 

Wen ſi ſahen den mordenden Krig, des Wenſchengeſtllechtes 
Brandmal ale J arhunderte durch! der unterſten Holle 

Lauteſtes ſchreklichſtes Heugelechter! den ewigen Schlummer 

Eurer Augen, daß naͤben euͤch druͤkte der krichende Libling! 

Keine e Tugend belent, und keine. Traͤne getroknet! 

Ge nun, du fülteft dein Or mit ſüſſer Unſterblichkeit Schale: fi 
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Ge, du haft fi erlangt; doch di nicht, welche du treümteſt! 
Swig iſt euͤer Name, fom lezten Poͤbel der Selen 
Mit den wildeſten Flüchen der Hölle genennet zu waͤrden! 
Euͤre Taten find in des Abgrunds eherne Berge, 

Dort, in langen unendlichen Reihen, mit Feuͤer gegraben, 

Elle zu kennen, an irer eignen unſterblichen Schande! 

Du, da iſt kein Tempel der Ere, da ſproſſet kein Lorber, 

Euͤes Hauptes Krone zu waͤrden, da tönt kein Triumflid, 
Eid, mit Erefergeuͤdung, mit hohes Preiſes Erguſſe, 

Jeden Zauber des Stolzes, durch Sigesbogen zu ſingen: 

Aber Jammergeſchrei, und ſchrekliche Stimmen des Blutes, 
Das ir fergoſt, und Wutausruf, und Ferwuͤnſchung zu neuͤer 
Sröferer Dal erſchallen fom Überhange der Berg” euch, 

Eich aus der ewigen Nacht haͤrdrohenden Felſengewoͤlben? 

Daß di Volk' am Trone mit irem Donner ſich wafne! 

Und mit elernem Gang di Todesengel herabgen! 

Daß di Geichteten alle di ſtarren Augen erhaͤben, 

Nach dem Ton ſchaun! Denn di Entſcheidung faſſet di Wage; 
Bald, bald ſchvaͤbt in di Himmel hinauf di ſteigende Schale! 
Alſo rif ar. Agegenwertige ſchauernde Stille 
Hatte ſich über Himmel, und über di Arde gebreitet. 

Heilig „ und he, und ſchreklich war des Nichtenden Härfchaun! 
Almacht ſtralt aͤr, und Zorn! Ar blikt auf di Könige nider, 
Wante ſein Angeſiht, ſchwig. Als aͤr ſein Angeſicht wante, 
Schauert es unter er Könige Fus in den weiten Gefilden; 
Kam ein Sturm fon dem Tren, und in den Nechten des Sturmes 
Alle Todesengel herab. Di Koͤnige flohen! 

Kein Ardbaͤben erbarmt ſich irer, ſi, for dem Anſchaun, 

Und dem kommenden Sywäben der Todesengel, zu dekken. 

Ein Gedanke; fo ſahen wr di Staͤte ferlaſſen 
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Ires Gerichz: noch Einer; fo hörten wir donnern di Holle, 
Di ſich oͤfnete! ſchlos! Schon kamen, am euͤſerſten Himmel 
Um den Gerichzplaz haͤr, di Todesengel. Si hllten 
Schwarze Wetter empor, und fangen Jubelgeſenge! 
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8 8 
Ei, Anblik des ernſten Gerichz ferhuͤlte der Menſchen 
Jater durch Schweigen. Ar fü, in der Mitte des groffen, gedrengten, 
Unabſelichen Hers der auferſtandenen Toten, 
Efa auf einem Hügel ſten, und mit fligenden Haren, 
Ausgebreiteten Armen, mit glühender Wange, mit follen 
Sunigen Tönen der Mutterſtimme, wi ni noch ein Menſch fi, 
Oder ein Engel fernam, um Gnade! fi lechelte weinend, 
Flehen für ire Kinder, um Gnade! zum Richter, um Gnade! 
Aber auf Einmal ferſchwand im der Schaueranblik; aͤr hörte 
Einigemale nur noch ſamft Lispeln der himliſchen Harfen. 
Mitleid daucht es im bald, bald daucht es im Freude; doch jeze 
Hatt auch dis ſich ferloren. Ar ſahe wider Geſichte. 
Als erwach aͤr aus tifen Gedanken, begint aͤr fon neuͤem: 
Jezo ſa ich di Schnitter der Ernte di Scharen hinauf gen, 
Und hinunter. Si gingen mit ſcharfer Forſchung Gebaͤrden 
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Langſam feruͤber, und ſchauten fol Ernſt in di Scharen, und riſen: 
Kom! Dan fuͤreten fi di Gerufnen, wi trübe Gedanken 
Stum fi alle, wi Bilder an Gräbern, als Gräber noch waren, 
Auf den Gerichzplaz hin. Da ward ein Seraf geſendet; 
Daͤr trat langſam herfer, und brachte den hohen Befaͤl mit: 
Falt auf das Angeficht nider, und hört euͤr Urteil, das formals 
In dem Laͤben der Stunden, allein für ſich nur, der Fromme 
über eüch ſprach; und zitternd ſich warnte, ſelbſt ſaͤlig zu waͤrden! 
Ach ich fa fi erblaffen, und niderfallen zur Arde! 
Und fi lagen, und hilten zertruͤmmerte Felſen. Der Seraf 
Trat ſtilſchweigend zuruͤk. Im Glanze der reineren Tugend, 
Mit der Hoheit der Meligion, di aͤr drüben am Grabe 
Schon in irer Goͤtlichkeit fa, erhob ſich der beſte, 
Und der libenswuͤrdigſte Juͤnger, der fromme Johannes. 
Und di Elteſten ſtanden um in. Ar erhob ſich, di Stolzen, 
Welche zur Arde nidergeſunken auf dem Gerichzplaz 
Lagen, di zu enthüllen; iv Tun dem Tage zu zeigen! 
Gleich dem Wetter des Mechtigen, traf aͤr nicht jede der Tifen, 
Jede Hd nicht: beruͤrete nur hir Gipfel, dort Abgrund; 
Lis dan ſchweigen di ſchrekkende Wolke. So ſprach aͤr: Ir ſchuft euͤch 
Eigne Tugend, und ſteltet den Abgot über den Trou hin, 
Wo des Richters Geſez, und naͤben dem ernſten Geſez ſtand 
Eher Gewiſſen. Der Heilige, daͤr das zarte Gefül ſelbſt 
Nach des Ewigen Richtſchnur mas; und doch um Erbarmung 
Weinend flete, war ſich nicht rein, und wuſte, waͤr Gor ſei: 

ber ir waret euͤch rein! kaum, daß ir di greſſe Ferſoͤnung 
Auch annamet. Und dennoch habt ir di edle Begirde, 
Welche zur Er' eich rif, zum Stolz herunter ernidere! 
Habt es gewagt, waͤr beſſer als ir war, mit Strenge zu richten, 
Wär eiufeltiger, weiſer, und tifer drang in di Irre 
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Schwerer Flichten, in ſich geſcherfter Gefuͤl des Guten 

Wekte, dis Feuͤer nerte; mit Streng und Wane zu richten! 
Euͤch unheilig erkünt, di Tugend im Staube dem Schalle 

Ires Namens, dem Schimmer fon ir in der Könige Hütten, 
Oder auf anderer Hoͤ der Schattengröffe des Menſchen 

Gleich zu halten! Ir bautet euͤch ſelbſt Gluͤkſaligkeiten, 

Tempel euͤrer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe gegründet, 
Alber nicht auf der heiligen Flicht. Den Namen der Forſicht 
Nantet ir zwar; doch trautet ir mer dem Waͤge des Menſchen, 
Euͤrem Waͤge! Di höhere Sele, di euͤch di Natur gab, 

Habt ir weit fon dem Zwekke ferleitet, zu daͤm ir gemacht wert! 
Habt der herzlichen, edlen, der frommen Menſchlichkeit ſamfte 
Lidestone fo oft mit rauhem Klange fermiſchet! 

So ſchin zwar nicht di Tat, des Gedankens Misbild; ſo war 
Aber das Herz in Ferborgnem. Dort war es euͤch Nacht, daͤr Fride 
Kam nicht in euͤer Herz, dem Feinde ganz zu ferzeihen, 

In in Stillem zu ſaͤgnen! O durft auf di Krone denn hoffen, 
Waͤr nicht rein war fer Got? ſo gar for dem eignen Gefuͤl nicht 
Rein in der Stunde der Angſt; trafs mechtiger in, daß aͤr Menſch ſei? 
Waͤr ſich ſelber nicht mer entran; und dennoch um Gnade 

Zu dem erhabnen Ferſöner nicht rif? und dennoch zum Stolze 
Widerkerte, zur eigenen Grbſſe? ſich ſelber ferſpure? 

Arme Ruhige! Suͤnder fon Suͤndern! der lezte der Tage, 
Konte nur aͤr euͤch, an euͤch, mit ſeinem Schrekken, erinnern? 
Und es kont euͤch doch jede der Stunden des flihenden Laͤbens 
Mechrig leren, daß uͤber den Graͤbern ein Anderer richte, 

Als ir ſelber! Erhaͤbt euͤch, und ſet di Ruhigern alle! 

Schaut nun, welches Zil ir ferfälter! Ein anderer Waͤg ging 
Nach dem Zile. Demut, mer Menſchlichkeit, heisre Gebaͤte 
Haben bis hin zu der Krone den Schrit der Siger geleitet! 
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Ir habt nimals, wi ſi, in Stunden wacherer Nechte, 
Weinend gerungen in tiſem Gebär! Ir habet eich nimals 
Ganz des Elends erbarmt! Ir habt di höͤchſte der Freuͤden 
Unter den Freüden der Meuſchen und Engel nimals emfunden, 
Jene Freude, den Seher des Himmels allein zum Zeügen 
Unſrer Taten zu haben, nur In? uns froͤmmer zu achten, 
Saͤliger, wen den Menſchen di Tat, di wir taten, ferhült war! 
Nimals habt ir genung des Hocherhabnen, des Erſten, D 
Gottes Gräfe gekant! Das iſt es, daß ir fon Ruhe 7 
Lechelnd treümtet; allein bis zu jenem Friden nicht kamet, 
Dir in der Träne des Büſſenden ran, di um Gnade nur flete, 
Nur um Gnade, durch Tränen und Blut des Mitlers erworben! 
Alſo ſprach ir. Di Wag' erklang. Di leichtere Schale 
Stig nicht foͤllig empor, Der Gerichteten Schikſal ward Demrung; 
Nacht nicht. Fileicht, daß dereinſt auch früher der Tag für fi aufget. 
Graunfol ſtand das Her zu des Richters Linken. Fom Trone 
Schwaͤbten di Todesengel herab, Serwerfne zu fuͤren 
In di Wonung der ewigen Nacht. Si trugen di Schrekken 
Des auf dem Tron im richtenden Blik. Zu tauſenden welzten, 
Da ſi ſchwaͤbten, di Donnerwolken des hohen Gerichtſtuls 
Irem eilenden Fluge ſich nach. In einſamer Stille, 
Und mit ſterbendem Blik ſtar in di Tife geſenkt, ſtand 
Abbadona. Im kam der Engel einer des Todes 
Immer näher, und näher, Ar ſa den Cherub, und kant in, 
Und erhub ſich zu ſterben. Ar ſchaute mit truͤberem Auge 
Auf den Richter, und rif aus allen Tifen der Sele. 
Gegen in wante das ganze Geſchlecht der Menſchen ſein Antliz, 
Und der Richter fom Tren. So ſprach anbaͤtend der Seraf: 
Weil nun alles geſchen iſt, und auf den lezten der Tage 
Diſe Nacht der Ewigkeit folgt: fo las nur noch Einmal, 
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Du, daͤr fit auf dem Trone, mit difen Tränen dich auſchaun, 


Di, ſeit der Arde Geburt, mein brechendes Auge geweint hat. 

Schau fon Tron, wo du ruft, du haft ja ſelber gelitten! 

Schau ins Elend herunter, wo wir Gerichteten ſtehen, 

Auf den ferlaſſenſten aller Erſchafnen! Ich bitte nicht Gnade; 

Aber las um den Ted, Gotmenſch Erbarmer, dich bitten. 

Sihe, diſen Felſen umfas ich! hir wil ich mich halten, 

Wen di Todesengel fon Got di Gerichteten fuͤren. 

Tauſend Donner ſind um dich haͤr, nim einen der tauſend, 

Wafn in mit Almacht, toͤte mich, Son, um deiner Libe, 

Deiner Erbarmungen willen, mit daͤnen du heuͤte begnadigſt! 

Ach ich ward ja fon dir auch mit den Gerechten erſchaffen; 

Las mich ſterben! Fertilg' aus deiner Schopfung den Anblik 

Meines Jammers, und Abbadona ſei ewig fergeſſen! 

Meine Schoͤpfung ſei aus, und ler di Staͤte des bengſten, 

Und des ferlaſſenſten aller Erſchafnen! Dein Donner ſeuͤmet, 

Und du hoͤreſt mich nicht. Ach mus ich laͤben; ſo las mich, 

Fon den Ferworfnen geſondert, auf diſem dunklen Gerichzplaz 

Einſam bleiben, daß mirs in meinen Dalen ein Trgſt ſei, 

Tifnachdenkend mich umzuſchaun: Dort ſas auf dem Trone 

Mit helglenzenden Wunden der Sen! Da huben di Frommen 

„Sich auf ſchimmernden Wolken empor! Hir wurd? ich gerichtet! 

Abbadona ſank an den Felſen. In eilendem Fluge 

Standen di Todesengel, und wanten ir Autliz zum Richter. 

Feierlich ſchwig das Menſchengeſchlecht. Di Donner ferſtumten, 

Di unaufhörlich ferhaͤr fom Trone des Richters erſchollen. 

Abbadona erwacht, und fuͤlte di Ewigkeit wider; 

Gegen in kam durch di wartenden Himmel di Stimme des Richters: 
Abbadona, ich ſchuf dich! Ich kenne meine Gefchöpfe, 

Sehe den Wurm, e aͤr kricht, den Seraf, e aͤr emſindet; 
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Ken in allen Tifen des Herzens alle Gedanken: 

Aber du haſt mich ferlaſſen! und jene Gerichteten zeuͤgen 

Wider dich auch! du ferfürteſt fi mit! Si find unſterblich! 
Abbadona erhub ſich, und rang di Hende gen Himmel, 

Alſo ſagt aͤr: Ach wen du mich kenſt, und wen du den bengſten 

Aller Engel gewuͤrdiget haſt ſein Elend zu ſehen; 

Wen dein goͤtliches Auge di Ewigkeiten durchſchaut hat, 

Di ich leide: ſo wuͤrdige mich, daß dein Donner mich faſſe, 

Und dein Arm ſich meiner erbarme, fer dir mich zu töten! 

Mitler! ich ſinke beteuͤbt in des Abgrunds furchtbarſte Tife: 

Und mein baͤbender Geiſt entflit der Ewigkeit Schauplaz, 

Stuͤrzt ſich hinab, und rufet dem Tode, ſo oft ich es denke, 

Daß du mich ſchufſt! und ich es nicht wäre war, geſchaffen zu warden! 

Schau, wo du richteſt, herab, und ſi, du Erbarmer, mein Elend! 

Las nur Einmal noch den groffen Gedanken mich denken, ; 

Daß du mich ſchufſt! daß auch ich fon dem Beſten der Waͤſen gemacht wert rd! 

Und dan tilg' auf ewig mich weg fom Antliz der Schöpfung! 

Sei mir, Gedanke, gegrüſt, fer dem nahen Abſchid fon allen, 

Di Got ſchuf, und dem Unerſchafnen der lezte Gedanke! 

Da der follendete Himmel in ſeinen Kreiſen heraufkam, 

Und der erſte Jubelgeſang di Unendlichkeit fuͤlte; 

Da mit Einer greffen Emfindung, di fon dem Schöpfer 

Al auf Einmal ergrif, di waͤrdenden Engel ſich fuͤlten; 

Da der Einſame ſich fer Tauſendmal tauſend enthuͤlte, 

Wi aͤr fon Ewigkeit war, und zuerſt der höchfte Gedanke 

Nicht allein fon Got mer gedacht ward: da ſchuf mich mein Nichter! 

Damals kant ich kein Elend . kein Schmerz entweite di Hoheit 

Meines Geiſtes. Fer allen, di ich ſi zu liben mir auskpr, N 

Wer mir der Libenswuͤrdigſte Got! Mit ſchattendem Fluͤgel 

Dekte mich ewiges Heil! In jeder Ausſicht ſa ich 
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Sitigfeiten um mich! Mir jauchzt ich in meiner Euczükkung, 8 
Daß ich geſchaffen war, zu. Ich war/ geliber zu toärden 
Sen dem Beſten der Wesen! Ich mas mein daurendes Läden 
Rai 10 der Ewigkeit ab, und sälte | di fäligen Tage 
Nach der Zal der Erbarmungen Gores! Nun mus ich fergehen! 
Nicht mer ſein! ni wider mit tifer Bewunderung Got ſchaun!. 
Und am Trone des Sens kein Halleluja mer ſingen! 
Waͤrde denn, ewiger Geiſt, waͤrd' aufgelöfer! Follendet 
Iſt der Zwek, zu daͤm du geſchaffen wurdeſt! Hir fie ich, 
Baͤte zum leztenmale dich an, o, daͤr auf des Schikſals 
Nechtlichſte furchtbarſte Ho mich ſtelte, mich dort zum Zeuͤgen 
Erſt der Huld; der Rache, der unerbitlichen, dan mich 
Auserkor, daß Eonen es ſen, und ir Antliz ferhälten? 
Alſo ſagt ar, und fi net for dem Richter aufs Angeſicht nider, 
Und erwartet den Tod. Und tife feirliche Stille 
Breitet noch Über den Himmel ſich aus, und uͤber di Arde. 
Damals erhob ich mein Auge, und ſa di Himmel herunter, 
Und ich. fa auf den goldenen Stülen di Heiligen bäben, 
For Erwarten der Dinge, di kommen ſolten! Ich ſa auch, 
For dem Her der Ferworfnen, um Abbadona, erwartend, 
Gluͤhender Stirn, es lagen um ſi di nechtlichen Wolken 
Unbewaͤglich, To fa ich di Todesengel! Si wanten 
Star ir Antliz fon Abbadona zum Trone des Richters. 
Hir ferſtumte der Fater der Menſchen. Di Heiligen fan in, 
Als wen aͤr unter inen noch Einmal fom Tod' erwachte, N 
Da aͤr wider began: Zulezt, wi di Stimme des Faters 
Zu dem Sen, wi der Jubel Nachhal, ſchol fon dem Trone 
Diſe Stimme: Kom, Abbadona, zu deinem Erbarmer! 
Adam ferſtumte fon neuͤem. Da im di Sprache zurürkam, 
Da aͤr mit feuͤriggefluͤgelten Worten zu reden fermochte, 
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Sagt ar: Schnel, wi Gedanken der himmelſteigenden Andacht, 

Wi auf Flügeln des Sturms, in daͤm der Ewige wandelt, 
Schwung ſich Abbadona empor, und eilte zum Trone! 

Als aͤr dahaͤr durch di Himmel ging, erwachte di Schönheit 

Seiner heiligen Jugend im baͤtenden Auge, das Got fa; 

Und di Ru der Unſterblichen kam in des Serafs Gebaͤrde! 

So hat keiner fon uns an der Auferſtehungen Tage 

Über dem Staube geſtanden, wi Abbadona dahärging. 

Abdiel konte nicht mer des Komme den Anblik ertragen, 
Schwung ſich durch di Gerechten herſpr; mit ferbreiteten Armen 
Jauchzt aͤr laut durch vi Himmel. Di Wauge gluͤt im; di Krone 
Klang um ſein Houpt; aͤr zittert auf Abbadona herunter, 

Und umarmt in! Der Libende ris ſich aus ſeiner Umarmung, 

Und ſank jezt zu den Füſſen des Richters aufs Angeſi cht nider. 
Nun erhob ſich in allen Himmeln des lauten Weinens 

Stimme; di Stimme der ſamfteren Wonne. Der leiſeren Harfen 
Jubel entglit den Stuͤlen der fir und zwanzig Gerechten, 

Kam zu dem Stule des Sous, und füng fon dem Toten, dar läbte! 
Wi kan ich reden di Worte, di Abbadona geſagt hat, 

Da aͤr am Tren aufſtand, und zu daͤm auf dem Trone ſich wante. 
Alſo ſagt aͤr, und lechelte Wonne des ewigen Laͤbens: 

O mit welchen feftlichen Namen, mit welchen Gebaͤten, 

Sol ich zuerſt dich nennen, daͤr alſo ſich meiner erbarmt hat? 
Kinder des Lichz, di ich libte, zu eüch bin ich widergekommen! 
Erſtgeberne der Schöpfung, und ir durch di Wunden des Sones 
Erben des ewigen Laͤbens, wohin bin ich widergekommen? 

Sagt mir, o ſagt mir, waͤr rif mich? wes war di Stimme fom Trone, 
Di beim Namen mich nente? Du biſt die Qelle des Laͤbens! 

Fuͤlle der Herlichkeit! ewige Qelle des ewigen Laͤbens! 

Heil iſt dein Name! Du biſt der Eingeberne des Faters! 
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Licht fom Lichte! des Bundes Mitler! das Lam, das erwürgt ward! 
Konig heiſſeſt du auch! Ich wil di Libe dich nennen! 
Got hat am Abend des Weltgerichz noch Einmal erſchaffen; 
Denn ich war Einer der Ewigtoten. Den lezten der Tage 
Schuf aͤr mich um, und vif mich, aus meines Todes Umſchattung, 
Wider zum ewigen Heil, das unausſprechlich wi Got iſt! 
Halleluja! feirendes Halleluja, o Erſter! 
Sei dir fon mir auf ewig geſungen! Du ſpracheſt zum Elend: 
Sei nicht mer! zu den Traͤnen: Ich hab' euͤch alle gezaͤlet! 
Freüdentränen , und Dank, und Anbaͤtung ſei daͤm auf dem Trone? 

Jezo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, di flihend 
Kamen, und ſchwaͤbten, und flihend am fernen Himmel ferſchwanden. 
Endlich waren for mir di dunkeln Erſcheinungen alle 
Weggeſunken; Geſicht war wider, was ich erblikte. 
Aber Jare, fo daucht es fon neuͤem mich, waren fergangen 
Zwiſchen dem lezten Anblik, und diſem, daͤr jezt fer mir aufging. 

Schöner leuͤchtet herunter, und ſchreklich nicht mer des Troues 
Glanz, und uͤberſtralte der Auferſtehung Gefilde! 
Weit, wi nimals mein Auge noch ſa, in unendlicher Ferne, 
Sa ich di Scharenhere der überwinder gen Himmel 
Wallen; di Euͤſerſten nur erkant ich. Es waren der erſten 
Arde Kinder, di einſt zum Mere wurde, da Gottes f ? 
Wagſchal auch erklang, und gewogen ward, wär fon Adam 
Sterblichkeit erbt, und di Selen der Toten hinunterſauken 
In ein furchtbar Gefengnis. Di waren jezt fon der Feſſel 
Alle befreit, und walten hinauf mit den Sigern gen Himmel. 
Saͤgnend ſchaut ich den Saͤligen nach. Auf Einmal erhub ſich 
Hinter mir Donnerton; und ich fa ferwandelt di Arde 
Waͤrden! ir Engel des Allerheiligſten! und fr Gebornen ! 
Sahe weit um mich haͤr di fluchbelgdne zum Eden 

f O. g 


— 


606 . Der Meſſias. 


Würden! Alſo erſtand ich aus Staube; fo wurde di Arde 

Eden aus Trümmer. Di Schöpfung erſchol umhär, und di Sterne 
Leuͤchteten heller. Noch hört ich di Donner der Schöpfung, noch ſtralt es 
Mir fom Himmel, als ich zu euͤch nach meinem Geſicht kam. 

Jeſus war ſon dem Tabor herabgekommen, und ſtand jezt 

Au dem Geſtade des Ses Tiberias, naͤben im Engel, 

Nur geſehen fon im. Si brachten Borfchaft aus Welten; 

Horten ſchnelle Befaͤle, di Weltenſchikſal entſchiden. 

Andre traten herzu, und andre wanten ſich, eilten, 

Mit Befaͤlen belaſtet, darüber fi ſtaunten, darüber 

Einſt auch wir, wen gefunfen uns iſt di Hülle des erſten 

Laͤbens, der Geiſt der ſchlummernden Toten di Heitre durchwallet, 
Staunen waͤrden. Herauf war di Morgendemrung geſtigen; 

Und di Stralen des waͤrdenden Tages milderte lichter 
Naͤbel, ein Schleier aus Glanz, und weiſſem Dufte gewaͤbet— 

Nu war auf di Gefild' umhaͤr, ſamftatmende Stille 

Ausgegoſſen Langſamſichtbar entglit ein Nachen 

Fol fon Freunden dem üblichen Dufte des waͤrdenden Tages. 

Nakt bei dem uͤberhangenden Nez ſtand forn in dem Machen 

Kefas. Es ſaſſen umhaͤr, mit ſilberharigem Haupte 

Bartolomeus, Lebbeus gelent auf ein Ruder, mit follem 
Freuͤdeglenzenden Blikke der Zwilling, mit heitrer Gebaͤrde 

Selbſt Natangel, ſaſſen di Zebedeiden, Jakobus 

Mit den Gedanken im Himmel; Johannes an Chriſtus auf Arden. 
Da ſi naͤher heran zu dem Ufer kommen, erblikken 

Si den Mitler, allein ſi erkennen in nicht; doch fereren 

Si den ernſten Fremdling, daͤr dort des Morgens, in heitre 

Ruhe ferſenkt, und feiner Gedanken ſich freuͤt. J. Jon den Pilgen 
Allen, di Grichenlandes Goͤzen, oder di Bilder 

Jenes Stromes der ſiben Muͤndungen liſſen, des Paſſa 
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Feier mit uns zu begen, und des Tempels Pfalme zu hoͤren, 
Ss ich keinen fo fol fon Hoheit der Sele! Jakobus * 
Sagt es; und Didimus ſprgch: O wer, daͤn wr ſehen, der Pilger 
Einer der Auferſtehung, und jezt mit dem Morgen gekommen, 
Stralender uns zu erſcheinen, als leuchten Tage der Arde 
Können, Sonnen es koͤnnen! Mit ſcharſem Blikke, Lebbeus, 
Siſt du in an, mit unabwendbarem Auge des Forſchers. 
L. Ach di Gebaͤrde des Sterblichen, daͤr ein Himliſcher iſt, di, 
Di betracht ich, o Tomas, erwarte den Flug, den di Wandlung 
Naͤmen wird, fo eilend ſileicht, daß mein Aug” in nicht ſihet. 

Aber der Fremdling redet mit inen: Habet ir Speiſe, 
Meine Kinder? Si hatten di Nacht fergäbens gefiſchet, 
Hatten keine Speiſe. Da ſagte der Unbekante: 
Werfet das Nez zu der Rechte des Schifs; fo waͤrdet ir finden. 

Und ſi warfen es aus, und kontens nicht zin, fer der Fiſche 
Menge. Mit mer Erwartungen, richtete jezo Lebbeus, ü 
Nichtete Tomas den forſchenden Blik auf den Uubekanten. 
Aber der Zug, daͤr das Nez da, wo der Fremdling es ſagte, 
Und fo ſchnel belaſtete, zeigte Johannes den Mitler! 
Freuͤdig rif aͤr: Es iſt der Her! Da Kefas fernommen, 
Daß es der Her ſei, eilt aͤr, und guͤrtete ſich mit dem Hemde, 
Warf ſich ins Mer! ſchwam ſchnel heran zum Geſtade, fol Unru, 
Chriſtus naͤher zu ſen. Ar ſa in, erkant in! Di andern 
Eilten im Nachen, zogen das Nez mit den Fiſchen herüber, 
Traten ans Land, und erkanten, ferſtumt fer Wonne, den Mitler! 
Bret, und Kolen, und Fiſch auf den Kolen lagen fer inen 
An dem Ufer. Der Mitler ſprach: Bringt auch fon den Fiſchen, 
Di ir finget. Und ſchnel ſprang Kefas wider ins Waſſer; 
Zog das ſchwere Nez fol groffer Fiſche, das dennoch 

nicht zerris, auf das Land: und Laͤben wimmelt im Neze! 

Q q 2 
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J. Komt, Und haltet das Mal. Si hlltens. Fertraulich, mit Tibe 
Sas aͤr unter den Wonnefollen am Ufer, und reichte 

Inen Speiſe. Jezt war das zweite der frohen Male, 

Nach dem traurigen Mal for feinem Tode, geendet. 

Und ſi wandelten hin am Geſtade. Der Goͤtliche ſagte: 

Simon Johanna, haft du mich liber, als diſe mich haben? 

Schnel trit Petrus näher zu im, antwortet: Du weiſt, Her, 

Daß ich dich libe! Mit inniger Huld ſprach Jeſus: So weide 
Meine Lemmer! und ſchwig nicht lang, und fragte noch Einmal: 
Simon Johanna, Haft du mich lib? In dem innerſten Herzen 
Fült es Kefas; noch trauert är nicht, antwortet: Du weiſt, Her, 
Daß ich dich libe! Mit inniger Huld ſpricht Jeſus: So weide 
Meine Schafe! und fter, und fragt den Gerürten noch Einmal: 
Simon Johanna, libeſt du mich? Da kam in des Juͤngers 

Sele Traurigkeit, daß in der Her zum drittenmal fragte. 

Und mit der Stimme der Wemut erwiderte Petrus: Du weiſt, Her, 
Alle Dinge, du weit, daß ich dich libe! So weide, N 
Sagt im der Görliche, meine Schafe! Du wareſt ein Juͤngling, 
Keſas, und guͤrteteſt dich, und wandelteſt hin, wo du wolteſt. 
Wen das Alter dir komt, wirft du di Hend' ausſtrekken, 

Andre waͤrden dich guͤrten, dich andre füren, dich füren, 

Wo du nicht hin wilſt. Folge mir nach! Der Juͤnger ferſtand es, 
Welche Fuͤrung dis ſei, und mit welchem Tod' aͤr, ein Zeuͤge 
Des, daͤr erſtand, Got preiſen wuͤrde. Jezt wendete Kefas 

Sich, und ſahe den Juͤnger auch folgen, daͤn Jeſus llbte, 

Daͤr an der Bruſt im lag bei dem traurigen Male der Scheidung. 
Kefas ſprach: Was aber ſol diſer? Der Mitler erwidert: 

Wen ich wil, daß aͤr, bis ich komme, bleibe, was get dis 

Dich an? Folge du mir nach! Izt ſahe der Juͤnger 

Auge den Auferſtandnen nicht mer. So erhaͤbet das Mer ſich; 
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Und fo ſenkt es di Woge nider, und wird zur Abne, 

Wi fom Erſchinenen unter einander di Einſamen ſprachen. 

Ja, ich folg' im nach, rif Simon, ich ſterbe, wi aͤr ſtarb! 
Guͤrtet, und fürt, ich ſterbe, wi aͤr! Du aber, Johannes, 

Stirbſt nicht, wi aͤr! Du biſt unſterblich. J. Du biſt unſterblich? 
Rufte Jakobus, und hub fein Auge gen Himmel, fer Wonne 


„ 


. 


Trunken. Ih. Ich unſterblich? das ſagt aͤr ja nicht. L. Bis ar komme, 


leiden! was ſagt är denn anders? Du biſt, o Juͤnger der Libe, 

Biſt unſterblich! Erkoren hat Ar für deine Treuͤe 

Diſen Len, di Krone! Du biſt unſterblich, Johannes! 

Freuͤdig ſagt es Lebbeus, fur fort: Das wurde noch keinem! 

Heil dir, Saͤliger Gottes, zu deiner greſſen Belonung! 

Eins nur iſt mir Zweiſel. Wir ſterben, und gehen zum Mitler; 

Und du blibeſt zurüͤk? Doch aͤr iſt ja bei den Seinen 

Bis an das Ende der Tage! bei inen im Himmel, bei inen 

Auf der Arde. Du ſtirbſt nicht, Johannes! Si wanten ſich, gingen, 

Fol der kuͤmftigen Welt, zuruͤk zu des Laͤbens Geſcheften, 

Ruderten hin und wider, und teilten aus, in der Freüde 

Ires Herzens, das folle Nez, wo etwa ein Nachen 

Lag, daͤr auch bis zur Frühe, wi irer, fergaͤbens umhaͤrglit. 
Sonnen gingen auf, und gingen unter, und immer 

Waͤrte das erſte Gericht des Ferſoͤners. Schnelle Worte, 

Schnellere Winke geboten den Engeln. Di zeugten, enthuͤlten 

Flammenſchrift; bald rolten ſi wider di Bücher zuſammen, 

Streuten nur wenig umhaͤr des furchtbaren Glanzes. Di Selen 

Nedeten, ſchwaͤbten ferſtumt. Kurz war das Urteil des Richters! 

Traf, gleich Blizen! umglenzte, wi Stralen des Tages, mit Wonne! 
Lange hatte ſich ſchen, und weit der Ruf fon des Mitlers 

Auferſtehung ferbreitet; und daß di Jünger in ſehen! 

Und daß himliſche Zeuͤgen aus jenen Hütten des Friden? 


„ 
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Zu den Sterblichen kemen! und aͤr, fon welchem di Toten 

Zeuͤgten, ſei wider hinab nach Galilea gegangen, 

Sich fon neuͤem zu offenbaren. Geſendete Freuͤnde 

Eilten umhaͤr, und ferkuͤndeten freuͤdig: Auf dem Gebirge 

Tabor ſammeln ſt ſich, di der neuͤen Offenbarung 

Herlichkeit harren. Si ſten im Schatten der Zeder, und laben 

Nicht am Del ſich, und brechen kein Brot! So rifen di Boten, 

Und ferliſſen mit Eile di Hütte des Einen, zu kommen 

Nach des Anderen Hütte: Der Goͤtliche wird ſich noch Eiumgl 

Offenbaren. Ar hat auch diſe Gnade ferheiſſen. 

Auch ward dis dankweinenden Frommen fon filen der Toten, 

Di erſtanden, ferkuͤndet. O eilt nach Tabor, wens anders 

Teuͤer euͤch iſt, ſchͤn hir euͤch, wi Engel Gottes, zu freien. N 
Lazarus ſtand auf Tabor in Zederſthatten, und ſagte: 

Filen wil aͤr Saͤligkeit gaben; aͤr wuͤrde fo lange 

Sonſt nicht ſeuͤmen. Wir find nur erſt zweihundert ferfammelt; 

Und mer ſollen es ſein, di aͤr mit dem erſten Genuſſe 

Seines Erbes erqikken, auf di aͤr fon ferne den Schimmer 

Jenes Glanzes am Treu, di Morgenſtralen der Tage 

Seiner Ewigkeit ausſtreün wil! So hart denn, ir Brüder, 

Diſes reicheren Maſſes der himmelfollen Erbarmung; 

Harret ſein, wi ſi droben am Tren des Goͤtlichen harren. 

Spreifet feinen Namen, und fingt im, Pfalme des Tempels 

Nun nicht mer, ſingt Pfalme der Erben dem goͤtlichen Sone! 

Waͤn das Feuͤer des Himmels entflamt, daͤr finge dem Sone, 

Daß uns preiſend finde, waͤr komt, ſein Antliz zu ſehen, 

Daß den Erſcheinenden Jubel der neuͤen Lider emfangen. 

Und di Mutter des Toten, där laͤbte, began: Ich lernte, 

Wen nicht Efa zu ſer der Sterblichen nate, des Trones 

Jubeltoͤne; doch auch mit des Menſchen Stimme, dem Laute 
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Seiner Bruͤder auf Arden, wil ich dem Erhabenen ſingen. 
Kom, und ſinge mit mir, di in Magdales Tale zum Laͤben 
Got ſchuf. Mg. Ich, mit der Mutter des Hecherhabnen, im Lider 
Singen, di Ungeweite fon Gottes Flamme? dem Sone 
Preis ich ſtammeln? Wolan, ich folge fon ferne der Mutter; 
Denn ich lib? in! Du haft der Engel Gottes Triumflid 

Über der Krippe, du haſt, mit Efas Harfe „des Trones 
Jubeltoͤne gehört, und biſt des Goͤtlichen Mutter; 

Aber ich lib' in auch! begin, o Mutter des Toten. 
Mirjam ergrif den Pfalter „und hub ir Auge gen Himmel; 
Schon entſtrömte Begeiſtrung der ſamfterſchuͤtterten Seite. 

M. Da di Engel des Trons um di Huͤtte Betlehems ſangen, 
Weint aͤr! aber das Halleluja der Preiſenden wurde 
Feirlicher, als ſi rinnen di Traͤne des Goͤtlichen ſahen? 

Mg Ich, di Sünderin, ſank zu ſeinen Füſſen mit ſtiller 
Sei, und aͤr erbarmte ſich mein, dam in Betlem der Tränen 

Mitleid flos, daͤr mit Gnade den Preis der Himliſchen hörte, 
M. In Gezemane floſſen dem Gotferſoͤner nicht Traͤnen; 
Schweis und Blut flos! Laut hat auch diſes um Gnade gerufen! 
Mag. Als aͤr Jeruſalem fa, da weint aͤr über ir Elend! 
Sammeln wolt aͤr di Armen, wi eine Henne di Kuͤchlein 
Unter ire Fluͤgel; allein fi wolten nicht kommen! 

Wolten des Libenden nicht, und ruften in Gabbatas Hallen: 

Über uns komme fein Blut, und über unſere Kinder! 

Ach es flog, und auch für fi, auf dem hohen Altare 
Golgata! Wante nicht da fon im das Gericht ſein geſchrektes 
Antliz weg, und flo? Schol da di Hölle nicht dumf auf, 
Fol des Entſezens fer im? Ward da ſein Eid nicht erfuͤllet, 
Din dr dem Ewigen ſchwur: Ich wil di Menſchen erloͤſen! 
Hat den Follender nicht Got mit Preis und Ere gekroͤnet, 
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Seit aͤr am Kreuͤze ſein Haupt in di Nacht des Todes geneigt hat? 
Ach zu feiner Herlichkeit ſchaut mit Wonne mein. Bhf auf; 
Aber dennoch wend' ich in oft zu dem blutigen Altar 
Wider hin, und Flag? um in, des Haupt in di Nacht ſich 
Neigte, gekrönt mit der Kroue der Schmgch auf der Schädelſiates 
M. Kom, wir harren dein, uns laſten der ſüſſen Erwartung 
Berüd' und Unru, kom; 1 du, daͤn nicht mer auf dem Huͤgel 
Krönet di Krone der Schmach! nicht mer der Felſen des Grabmals 
Hält in dunklere Nacht, als uͤber Golgata ſchwaͤbte. 
Mg. Kom, du Tederwekter, du Mechtiger, kom, daͤr das Läben 
Widerbrachte, geſaͤgnet mit allen Saͤgen des Faters! 
Kom, wir ſchauen nach dir hinab in di Tale, gen Himmel, 
Auf di Gebirg' umhaͤr, mit innigem Blikke der frommen 
Süſſen Erwartung, 0 kom zu deiner erſten Gemeine! 8 
Sihe, ſo wartet, di Freüd' in dem Blik, und geſchmuͤkt mit d der r Unſchuld 
Schmulke, di Braut des Breuͤtigams, wi der Gemeinen erſte 
Deiner wartet, daͤr auferſtand, di Toten zu wekken! 
Wallet, Gemeinen der Enkel, mit frohem Trit zu der erſten 
Grabe, ſi wird, euͤch wird der Her des Labens erwekken! 
Wallet herzu, di Blume der Ernt' in der Hand, und di Lippe 
Seines Preiſes fol, zu euͤrer Faͤter Gebeinen. 

Magdale unterbrach den Geſang durch Rufe der Freuͤde: 
Ach ſein Heuͤſtein, di erſte Gemeine meret ſich immer! 
Set ir, o Zeuͤgen, kommen di neuͤen Zeuͤgen auf jedem 
Wage, daͤr aus dem Tale nach Tabors heiliger Hoͤ ſteigt? 
Ach wi auf allen Faden zur Wonne ſchneller des Pilgers 
Stab ſich bewaͤgt, und dunkler der Staub der Füfe ſich woͤlket! 
Och es eilen der Gluͤklichen file, fil der Erfornen 
Chriſtus herauf, in wider fon Got ferklaͤret zu ſehen! 

Aber Mirjam ies den Gefang, und di Seiten ertönen: 
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Ja ferklar in, auch mit diſer Klarheit, o Fate, 

Daß das Antliz des Sones Gottes di erſte Gemeine 

Sehe mit Himmelswonne, ſi ſeines Lichtes Strome 

Trinke, dadurch auf immer gelabt, und nach Troſte nicht duͤrſte, 

Dan nach Erqikkung nicht lechze, wen nun das Schwaͤrt der Tirannen } 
Über fi komt, und fi, ir leztes Zeugnis zu zeigen 

Fon dem Sone Gottes, heran zu dem blutigen Tode j 
Gehen! Las dan nicht ſeuͤmende Dal di Nahen am Zile ? 
uberlaſten, und bald ir Blut, o Erbarmender, reden! 

Mg. Bin auch ich erkoren, das grofje Zeuͤgnis zu zeuͤgen, 

Ich gewuͤrdigt, zu gehen den blutigen Waͤg zu dem Grabe, 

Son des Faters; fo wende, wen langſam ich ſterbe, nicht ganz dich 
Weg fon der ſinkenden. Mir genügt Ein Broſam des Treſtes! 
M. Dir genuͤget, nicht im, daͤr dein fo ſer ſich erbarmt hat, 5 
Broſame nur zu gaͤben. Wen aͤr zur Zeuͤgin dich rufet; 

Sihe, fo iſt dir keine der Qalen alle ſo ſer Dal, 


— 


Daß du nicht wider hoͤreſt di Himmelsſtimme: Maria! 5 
Und nicht wider ſinkeſt zu feinen. Füſſen. Am Grabe 
Weilt aͤr dan nicht mer; aͤr ſizt auf der Herlichkeit Trone, N 


Herſcht an des Faters Rechte, zu deſſen Füſſen du dan ſinkſt! 
Mg. O du, dir uns gellbt fon dem Anbeginne der Welt hat, 
Meine Sele ferlanget nach dir! Gib Fälle der Gnade 

Dan, und jezt, o erſcheine, Ferſoͤner, und ſterke di Zeugen 
Zu dem blutigen Gange nach jenem Zile, wo Palmen 
Wehen, und Kronen des Lens den überwindenden ſtralen. 
Alſo fangen Maria und Magdale. File der Engel, 
Und der Erſtandenen waren herauf zu den Zeugen gekommen, 
Und mit inen auch andere Zeuͤgen. Eloa lente 
Sich auf di goldene Harfe, und hörte di Mutter des Mitlers 
Singen. Daffd ſchwaͤbete naͤher, und horte der Muttex 
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Freuͤdeweinendes Lid. Da di nahenden Frommen fernamen, 

Daß mit diſer Wonne ſt fang, da eilten fi ſchneller. 

Alſo ſprachen fi unter einander: Ir hoͤret, wi freuͤdig 

Si den Götlichen preiſt. Fileicht erblikt in ir Auge 

Schon auf einem der Hügel Tabors? Fileicht erhaͤbt aͤr 

Dort bei einer der Zedern den Fus, zu der Mutter zu gehen? 

Aber fi ſahen in nicht. Noch folgten Andre, der Sibzig 

File, mit inen ſi alle, di einſt in ferliſſen, und weinend 

Diſe; noch file der Lamen, und Blinden, und Tauben, di Ehriftus 
Hatte geheilt, und Tote, di aͤr in das Laͤben gerufen; 

Beor, und Dilean auch, mit Joel Samma, Elkanan, 

Cherubim auch, unſichtbar ſi, und di Mertirerkrone, 

Berſebon, und Betoron, und Engel mit Mertirerkronen, 

Tabita, Stefanus, Joſes, und Porzia. Naͤben ir ſpllte, 

Streuͤte Blumen ir in den Waͤg der Knabe Neftoa, 

Junge Blumen, und Sproſſe mit halbgebildetem Laube. 

Silmal fa är ſt an, und lechelte filmal iv Unſchuld. 

N. Porzia, ſo iſt der Wäg zu dem Himmel, und ich bin der Engel, 
Dir dich fuͤret! Ir ſtuͤrzet oft di Zäre der Freuͤde 

uͤber di Wange. Si war nicht Mutter; aber ein Knabe, 

Na den ewigen Hütten „geleitete fi zu Chriſtus. 

P. Knabe, der Waͤg zu dem Himmel ift ſchon, und ich libe den Engel, 
Daͤr mich fuͤret. N. Ich libe dich auch; doch lib' ich noch mer einſt 
Da dich, wo an dem Ende des Blumenwaͤges uns andre 

Zedern ſchatten, und Palmen, der Fruͤling ewig uns ſchimmert. 
Nikodemus, und Joſef erreichten di Beiden, und hörten | 
Erſt ir Geſpraͤch; dan grüften fi fi mit dem Gruſſe des Fridens, 
Chriſtus Gruſſe, fo oft aͤr den Seinen ſich offenbarte. 

Und ſi traten zu Magdale hin, und der Mutter des Mitlers. 
Mirjam ſahe di Heidin, und Freuͤde befil, und Ferwundrung PEN, 


c N 
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Si, daß Chriſtus fchon izt gen Himmel Porzin rufe. 

Und fi rürte di Harfe der neuͤen Jeruſalem wider: 

Son des Faters, noch mereſt du ſtez der Erben des Laͤbens, 

Deiner Saͤligen Schar! Fll haſt du heuͤt dir ferſammelt, 

Daß fi dein Aneliz fen, din Got fom Tode gewekt hat! 

Feſt wird ſi auf den heiligen Bergen gegruͤndet, gegruͤndet 

Hoc auf dem Gipfel, daͤr über di Sterne raget, des neuͤen 

Bundes Salem! Ja eile nur fer, und ferlir in die Zukumft 

Dich, mein Blik. Won iſt es zu ſehen den Auferſtandnen; 

Aber Won iſß auch, hinunter zu ſchauen di Reihen 

Jener Zeiten, in welchen di kleine Delle, das Heuͤflein, 

Herſchar ſtrömt! Du Herlicher? wi beganneſt du: Einer 

Schwachen Sterblichen, di um dich weint, erſchinſt du zuerſt! dan 
Deinen hohen Apoſteln, auf welche Geiſſel und Bande 

Warten, und Tron' im Gericht, und mer als Einmal, daß ſtark fi 
Wuͤrden, e ſi hinaus aus dem Lager gingen, zu tragen 

Deine Schmgch mit dir! dan diſer kleinen Gemeine! 

Und wi fureft du fort! Der Baum des Erkentniſſes Gottes 

Wur, und breitet über di Foͤlkerhere der Arde 

Laͤbenſchattend ſich aus! Und wi follendeſt dus jezo, ; 
Son des Faters, geopfert fom Anbeginne, der Soͤnung 
Lange zufor geweit, e das Heuͤflein war, und di Herſchgr. 
Engel Gottes, ach fi zerreiſſet, di Hülle zerreiſſet 

Fer des Himmels Allerheiligſtem! Werfet di Kronen 
Nider fer im, dem Täter der Gottestaten, di Palmen 
Nider for Jeſus Chriſtus, dem groffen Follender, und finger, 
Singet das Halleluja der tauſendmal tauſend Scharen! 
Und ſi lis, in Erſtaunen ferloren, di Harfe ſinken. 


Lazarus, da aͤr fi jezt mer als fuͤmf hundert gelagert 


Sn fer der Mutter Chriſtus, und ſich; und wuſte, fi weren 
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Erben des Heils, und Erſtlinge Gottes, di näher am Trou einſt 
Kronen truͤgen, und walten, im Labirinte der Forſicht, 

Wi den gebanten Waͤg in der Morgenſonne der Wandrer; 

Freuͤt aͤr ſich innig, und ward ſon ſeiner Wonne Gedanken, 

Wi auf Flügeln, getragen. Ar ſtig den Hügel, an dam ar 
Nuhet, hinauf, und uͤberſa noch Einmal der Erben 

Baͤtende Schar, und blikte mit ſtilem Danke gen Himmel; 
Aber nun trat aͤr forwerz, erhub di Hand „und began ſo: 
Chriſtus hat uns ferſammelt, di Lamen, di Blinden, di Tauben, 
Und di Toten! ferſammelt di Armen in Geiſte, di Gottes 
Huͤlfe nur kennen, und keines Menſchen Huͤlfe nicht kennen! 
Ir, zuküuiftige Zeugen des Auferſtandenen, wiſt es, 

Daß aͤr eüch auf den Berg der Ferklaͤrung ſante, damit iv 
Seine Herlichkeit ſet, und einſt fon der Herlichkeit zeuͤgtet, 
Sihe, des Eingebernen des Faters fol Warheit und Gnade, 
Chriſtus, welchem fon Ewigkeit ſei zu Ewigkeit Ere, 

Und Anbaͤtung! Ich haͤbe mein Haupt mit Freude des Himmels 
Über euͤch auf, und flehe fom libefellen Erbarmer 

Seo feinen Sägen für euͤch: eich hat der Ferſdner 

Schon geſaͤgnet! eich Chriſens, des Bundes Mitler, geſaͤgnet 
Mit der Ferheiſſung, ſich euͤch auf Tabor zu offenbaren! 

Euͤch dadurch geſaͤgnet, ir blikket, wi ich, in der Zukumft 
Fernen hinaus, mit Schmach um ſeines Namens willen 

Unter Ferfolgern, mit Arbeit und Schweis in der muͤſamen Laufban, 
Und mit Mertirerblute! Denn droben lonet di Arbeit, 

Lonet di Schmach, und das Blut di Krone des Laͤbens den Duldern. 
Ser bin ich begnadiget worden, habe der Heile 

Gottes fil emfangen, und danke mit Traͤnen dem Gaͤber; 

Aber mein Blut fliſt nicht fon Jeſus Chriſtus zu zeuͤgen! 

Denn ich gehe früher hinguf, zu umfianzen der Streiter 
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Hütte mit Kuͤlung. Gepriſen ſei, daͤr foran mich fuͤret, 

Eich nachſendet, hinauf zu dem ewigen Lon, durch di enge 

Forte, den ſchmalen blutigen Waͤg! gepriſen des Mitlers 

Heiliger Namen! ach hochgelobet in Ewigkeit Chriſtus 

Herlicher Namen! O duldet di Schmach, und den bitteren Hen gern 
Daͤrer, di. Chriſtus Herlichkeit leuͤgnen, nicht kennen des Himmels 
Hern, und der Arde! Denn fi, di euer Zeügnis zu Got bringt, 
Aber daͤren Auge den Auferſtandnen nicht ſahe, 

Waͤrden auch di Schmach und den Hen der Chriſtusleuͤgner 
Dulden, den Dolch, daͤr fon Blute nicht rauchet, und dennoch toͤtet! 
Waͤrden glauben, und ſchaun! Got gehet unter den Menſchen 
Seinen ferborgenen Waͤg mit ſtillem Wandeln; doch endlich, 

Wen aͤr dem Zile ſich nat, mit dem Donnergang der Enrſcheidung? 
Alſo ſagt aͤr, und blikt umhaͤr, und ſa in dem Schatten 

Eines Hügels Gefaͤſſe mit Speiſ' und Tranke, des Halmes 

Frucht und der Naͤbe ſten. Schon redete Lazarus wider: 

Sondert Bret und Wein des Brudermales, und ſezet 

For den Zeuͤgen es nider, damit es geheiliget waͤrde. 

Ir, di ſeiner Erſcheinung harren, laſſet ſein Mal uns 

Halten, das heilige Mal zu ſeines Todes Gedechtnis. 

Und fi hörten es freuͤdig in fügen, und ſendeten fiben 

Juͤnglinge, Bret zu ſondern und Wein, und lagerten naͤher 

Sich an einander. Schen begannen file zu knien, 

File di Hende gen Himmel zu falten mit Traͤnen im Blikke. 

Und di Juͤnglinge brachten das Bret, und den Wein, und ſezten 
For der Ferſamlung es nider. Als Lazarus aber hinzutrgt, 
Stand, und mit denkendem Blik di feſtgefalteten Hende 

Hoch gen Himmel erhob, und zu reden jezo beginnen 

Wolte; da drangen fon allen Seiten, mit Schauer der Wonne, 
Und mit iren Tränen, di Auferſtandnen und Engel 
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Zu der Gemeine Chriſtus herzu; und Lazarus ſagte 

Beierlichernſt, und als flet aͤr zugleich dem Geopferten Gottes: 
Jeſus Chriſtus, unſer Ferſoͤner, in ſeiner Leiden 

Schreklichen Nacht, da dr ferraten wurde zum Tode, 

Nam aͤr Bret, und danket und brachs, und gab es den Juͤngern: 

Name, und eſſet. Das iſt mein Leib, daͤn ich für euch gäbe. 3 

Diſes tut, ſo oft ir es tut, zu meinem Gedechtnis. 

Zeus Chriſtus, unſer Ferſoͤner, in feiner Leiden 

Schrekle chen Nacht, da ſein Schweis, und ſein Blut in Gez emane treuͤfte, 

Nam aͤr den Kelch, und danket, und gab in den Jüngern und ſagte: 

Diinket Al aus dem Kelche des neuen Bundes, geſtiftet 

Durch mein Blut, das ich für euͤre Sünde fergiſſe. 

Diſes tut, ſo oft ir in trinkt, zu meinem Gedechtnis. 

* Si emfingen das Mal des Ferföners mit inniger Demut, 

Und mit feſtem Entſchlus, treuͤ bis an das Ende zu bleiben. 

Und, indaͤm fi ſich naͤherten, oder wider ſich wanten, 

Sterkten ſt ſich, und rifen ſich zu: Stez weiter im Waͤge, 

Welcher zu Got uns leitet! Am Zile der hohen Laufbau 

Iſt das Kleined erſt! Schmach hat aͤr felber geduldet, 

Hat gelitten, wi Seinem fon uns zu leiden geſezt ift! 

Hechgelobet im Himmel, und hechgelobet auf Arden 

Sei der Mitler Gottes! Ar hat di Ferfönung follendet, 

Si, es iſt eingegangen ins Allerheiligſte Chriſtus, 

Jeſus Chriſtus, der ewige Hoheprifter! Des Bundes 

Kelch ergikke dich noch, wen das Herz dir durſtet, di Sele 

Lechzt in der Mertirerſtunde! Wi dich der Engel, o Mutter, 

Grüſte, fo grüſſe du mich, di Geſaͤgnete Gottes! Zu feinem 

Erbe bin ich, ich bin zu dem Sone, dem Mitler, gekommen! 

Was iſt alle Gröſſe der Arde mir nun? Und es wartet 

Höhere Wonne noch mein! Den goͤtlichen Unbekanten 
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Sol ich ſehen, den Unerforſchten, den Wunderbaren! 

Ach zu dem Male des Heiles bin ich, und jezo gekommen, 

Ich, daͤr ſo elend war, ich ſelber! Wen ich hinüber ; 
Nach den Hütten der Ewigkeit gehe; fo ift es ein zweites t 
Läben der Saͤligkeit, das ich alsdan beginne! Di Näbe 

Lezet uns wider mit im in des Faters Reiche! Dan trinken 

Wir di Ströme des Laͤbens umſonſt! Wen ſe ich, wen fe ich 
Offen den Himmel, und Jeſus ſten zu der Rechte des Faters? 
Ach wen wandl ich den Waͤg des ſibenten Juͤnglings? Auch jenen 
Kelch des Todes trink ich zu ſeines Todes Gedechtnis! 
Hechgelobet im Himmel, und hechgelobet auf Arden 

Sei der Ferſoͤner! Je ſchwerer uͤber euͤch kommen di Leiden 
Diſer Welt, je lauter gen Himmel ſi rufen; je mer ſei 

Euͤer Laͤben ferborgen mit Chriſtus in Got! Nach der Libe 
Male, ging der Ferſoͤner hinaus in Gezemane. Blut trof 

Da fon des Dulders geſenktem Antliz herab, mit des Dulders 
Todesſchweis, nach dem himliſchen Male! Erbarme dich meiner, 
Mitler Gottes, daͤn ich ferlis, erbarme dich meiner! 

Las getreu bis ans Ende mich fein! Ich fee mit Traͤnen, 

Las mit Freuͤden mich ernten, Ferſoͤner! Mir ward es geordnet, 


Zweimal zu ſterben. Ach läge der Schlummer der liblichen Demrung 


Nicht dem Schlafe der Nacht, nach kurzem Wachen, zu folgen? 
Dan, dan lezet di Naͤbe mit im mich im Reiche des Faters! 
Seines Todes Gedechtnis! O di aͤr mir ſaute, Benoni, 

Und ir anderen Engel, wo ſeid ir, mit mir euͤch zu freien? 
Hochgelobet im Himmel, und hochgelobet auf Arden 

Sei, där ferraten wurde zum Tod’ am Kreüze! daͤm Blut fon 
Ju Gezemane trof, e auf dem Hügel fein. Haupt ſank! 

Mocht ich Srefanus Wäg, und den Wäg des ſibenten Jünglings 
Wallen zu Chriſtus hinguf, zu Benoni hinauf, und zu Samma, 
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Und zu Simeon du, und Jeſus Chriſtus! Di Nacht nimt 

Ar dem Auge dan, und troknet di Tränen dir alle! 

Bald ſank mir di Nacht, dem Laͤbenden, bald wird, Elkanan, 

Froͤmmerer Dulder, auch dir di Nacht, dem Sterbenden, finfen! 

Aber Maria rif mit lauter Stimme gen Himmel: 

Hoherpriſter! des Ewigen Sen, ich gebar, ich gebar dich! 

Deinen Tod wil ich, bis du mir rufeſt, ferkuͤnden! 

Hechgelobet im Himmel, und hechgelobet auf Arden 

Sei der Ferſoͤner Gottes! Da fo fi ſich ſterkten, und jezt ſchon, 

Wi an den Schwellen der ewigen Huͤtten, Worte des Laͤbens 

Sich zurifen, ſahen ſi Jeſus an einer der Höhen 

Niderkommen, und gegen ſich haͤr den Goͤtlichen wandeln. 

Ach ſchen ſtand aͤr nahe fer inen. Auf Einmal umſchwaͤbte h 

Aller Augen Entzüffung Wi Fruͤlingsſeüſeln im Walde 

Samft haͤrrauſcht, fo ertönte der Redenden leiſer Zuruf, 

Und der Weinenden, als di Überzeuͤgung fom Himmel 

Inen ward, und ferwandelt wurd' ir Glauben in Schauen! 

Wi der Waller im Sonnenſtrale, daͤr duͤrſtet, und trank, noch 

Duͤrſtet „und trinkt; fo fan fi mit Himmelsbegirde den Hern an! 

Aber aͤr hilt ſich nicht mer, und began, und ſagte zu inen: 
Kindlein, Heil ſei und Fride mit euͤch. In dem Hauſe des * 

Sind der Wonungen fil. Ich ge, und bereite darin euͤch 

Staͤten, und kere zu jedem im Tode wider, und naͤm' in 

Auf zu mir, daß aͤr ſei, wo ich bin! Wen ir mich libet; 

Haltet ir, was ich gebot. Ich flehe dem Fater, aͤr ſendet 

Eich den <edfter, den Geiſt der Warheit, welchen di Sünder 

Nicht zu emfan fermoͤgen. Si kennen in nicht; ir aber 

Waͤrdet in kennen, wen aͤr mit euch ſich fereinigt, mit im le 

Euͤch fereiniget. Si, ich ferlas euͤch nicht, wi im Tode 

Ire Weiſen di Mutter ferleſt. Ich kere wider, ; 
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Eier Fuͤrer, dir euͤch hinauf zur Erkentnis des Himmels 
Bringt, und zum ewigen Laͤben! Denn hir ſchen waͤrdet ir lernen, 
Daß mit dem Fater fereint ich bin, und mit mir fereint iv 
Seid, und ich mit euͤch. Wär, was ich habe geboten, 
Weis, und helt, daͤr libet mich! und daͤn wird der Fater 
Liben! und ich in liben, und im mich offenbaren! 

Jezo fa auf Einmal Elkanan den Goͤtlichen ſtehen 
Unter den weinenden Zeuͤgen, und rufend ſank aͤr zur Arde; 
Nichtete, wi fom Tode, ſich auf! Noch ſagte der Mitler: 

Ja, wir waͤrden in lem, der Fater, und ich, und kommen, 
Und bei im wonen. Ich bin der Weinſtok, und der Fater 
Iſt Weingertner, ir ſeid di Naͤben. Jede der Naͤben, 
Di nicht Frucht trägt, ſchneidet ar ab; und jede, di Frucht trägt, 
Reiniget ar, daß der Früchte noch mer di herliche trage, 
Ir erkort mich nicht; ich aber hab' euͤch erkoren, 
Euͤch Gedeien gegaͤben, daß Frucht ir truͤget, und wuͤrer 
In di Ewigkeit! Hört mein greſſes Gebet, und ein Labſal 
Sei es euͤch; denn di Welt wird, wi mich ſi gehaſt hat, euͤch haſſen: 
Libet euͤch unter einander! Ich las euͤch meinen Friden, 
Meinen Friden gaͤb' ich eüch. Im gleichet der Arde 
Fride nicht. Mit Nu, und mit Unerſchrokkenheit ſterk aͤr 
Eüre Selen. Ir waͤrdet euͤch freien, wen ir mich libet! 

Alſo hörten fi in di lezten Worte der Weihung 
Zu dem nahenden Kamf, und zu dem ewigen Laͤben 
Sagen, und ſan in nicht mer. Als jezt aus irer Entzuͤkkung 
Freuͤd', und Heiterkeit war, und Nuhe der Sele geworden, 
Sahen ſi nicht ferne fon da, wo Chriſtus ſich wante, 
Und ferſchwand, den Knaben Neftoa, als ſchlummert aͤr, ligen. 
Und fi wolten in wekken, allein der gläkliche Knabe 
War geſtorben. Lazarus rf: Auf, gehet, und ſammelt 

Ne 
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Blumen, ich mach im das Grab. Si gingen, und ſammelten Blumen. 
Schon erhub ſich naͤben Nefton, in bald nun zu dekken, 
Jener kleine Huͤgel, zu welchem wir Al einſt kommen 
Muͤſſen, zu Staube Staub. Si namen den lechelnden Knaben, 
Senkten in nider ins Grab, und dekten in leiſe mit Arde, 
Und mit Blumen, di ſi aus foller Hand auf di State 8 
Seiner Ausſat ſtreüten. Si wendeten ſich, und ferliſſen 
Tabor. File ſahen noch oft ſich um nach dem friſchen 
Blumenhuͤgel; doch truͤbete dären Auge nicht Wemut, 
Daͤnen Sterben Gewin, und Laͤben war der Erſtandne. 

Di fon den Sibzigen waren auf Tabor gewaͤſen, ferliſſen 
Jezo den Berg der Ferflätüng, und ſtigen herunter, und kamen, 
Sele fon Srigen ee ein Pelmenwebchen des Tales. 
Fanden, waͤr nicht fon inen mit war auf Tabor bite 4 
Und ſt ferkuͤndeten alles das Heil, das fo Filen fom Hern word, 
Kurz, mit Flammen worten. Wi konten fi reden? fi weinten! 
Tifes Schweigen, und Feremſindung des Himmels, ach Wenne, 
Demrung fi fon dem Erbe des Sichz „wor in der Jerſamlung. 
Aber Jakobus entris ſich der Mitgenoſſen Umarmung. 
Juͤnger des Hern, wo eileſt du hin? Der Her wird, der Her wird 
Seinen Kindlein erſcheinen! Ich ge im entgegen! nach Tabor 
Ge ich zu im. Wi wuͤrdeſt du trauren, wen aͤr nun erſchine, 
Und du wereſt nicht hir! Ar ſihet Alles, und weis es, 
Wi ich duͤrſt in zu ſen, und warum ich entgegen im gehe. 
Laſt mich, ich waͤrde nicht trauren. Ar ging. Bald kam är in hoher 
Felſen Schatten, und ſtand, und hob di Hende gen Himmel: 
Her, Her, Got! noch erhaͤbe dich nicht zu deinem Fater, 
Ach erhoͤre mein Flen! Wir hoffen zwar alle, du waͤrdeſt 
Uns noch erſcheinen; allein wi wiſſen wirs denn? Ach ferlas uns, 
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Mitler Gottes, noch nicht! Ich habe for dir, du Erbarmer, 
Gnade gefunden! Ich wil mich hir in der Hoͤle ferbergen, 
Niderknien, dein Heil erwarten. Ge du fpruͤber; 

Sihe, fo wil ich fon fern, Her, deiner Herlichkeit nachſen. 
Jeſus Chriſtus ergrif im di Hand, da aͤr lag, und flete, 
Richtet in auf, und ſaͤgnet in ein zu der himliſchen Sendung. 
Und der Juͤnger folgte mit Freuͤdausrufen und Baͤben 
Chriſtus den Waͤg nach dem Palmenweldchen des Tales hinunter. 
Schon an dem fernen Fuſſe des Berges erblikten di Juͤuger 
Chriſtus, und naͤben dem Hern den gluͤklichen Zebedeiden; 
Sahen heller in leuͤchten, als fi, ſeitdaͤm Ar. fom Tode 
Auferſtand, in geſen, mer uͤber di Engel erhaben! 

Und ſi wolten entgegen im eilen; aber ein Engel 

Winker inen: Si folten den Hern bei den Palmen erwarten. 
Denxt du daran, dis war ir Geſpraͤch, wi wir in am Slberg, 
Fon den Moͤrdern umringt, di Hende gefeſſelt, erblikten? 

Wi mit weiſſem Gewand' Herodes in hönte? Pilatus 

Im mit Dornen di Schlaͤfe bewand, und zukken di Geiſſel 
Auf di Schulter des Stralenden lis? Ach wird Ar gen Hummel 
Schon ſich erhaben? und iſt dis Widerſehen das lezte? 
Scheidung von im, 0 du fer allen, di je fon einander 
Dlutende Herzen trenten di bengſte, bitterſte „trübſte, 
Stumſte, ja. amerfolſte! du biſt ſchon heuͤte gekommen? } 
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Scheidung fon Jeſus Chriſtus! Mir huͤpfen di Berg', und di Yüsdt- 


Mir frolokket der Wald! mir ſchmuͤkket mit reinerem Golde 
Sich der Tag, mit lichterem Purpur, und ſamfterer Bleuͤe 


Mir der Himmel, ſo iſt ſon Freuͤde das Herz mir durchdrungen; 


Und du weineſt? Denkt ir daran, wi ſein Kreuͤz aͤr hinauftrug 

Nach der Schaͤdelſtaͤte? wi dan aͤr am Kreuͤze. Wi Joſef 

In in das Sterbegewand einhuͤlte? So fprachen di Zeuͤzen 
Nr 2 
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Unter einander, und filen auf ire Knie, da Chriſtus 

Naͤher kam, und breiteten aus di Arme nach Chriſtus, 

Nach dem Ferföner Gottes, dir inen nun foͤllig fich nate. 

Und aͤr grüffer fi mit feinem himliſchen Gruſſe: 

Fride ſei mit euͤch! und ſtand fer inen, und fagte: 

Wi ein ferſtummendes Lam zum Opferaltare gefürt wird, 

Ging aͤr geduldig einhaͤr, und ſchwig. Ich war, ke Gellbten, 

Bald nicht mer mit euͤch des Widerfehens geniffen 

Auf der Arde; mit euͤch fon Honigfeime nicht eſſen; 

Noch, was ir in der Fruͤhe des Tags am Geſtade bereitet; 

Nicht im Schatten mer run: allein in den Huͤtten des Fridens, 

Wo fil Wonungen ſind, dort wärdet ir euͤren Meſſias 

Widerſehen, und, näbft den ferſammelten Faͤtern des Bundes, 

Freuden der Freündſchaft emfan, di Abſchidnaͤmen nicht trennet; 
Und aͤr ſank fer den Zeuͤgen in ſeiner Herlichkeit nider, 

Baͤtete mit erhabener Stimme: Di Zeit war gekommen, 

Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen! 

Sihe, du haft in gezeigt‘, und biſt ferherlichet worden, 

Fater, durch in! Im Haft du gegaͤben di Sterblichen alle, 

Daß ar fi auferwekke fom Tod', und ewiges Laͤben 

Inen gaͤbe. Das aber iſt ewiges Laͤben dich, Fater, 

Daͤr du der Ewige biſt, und daͤn du ſanteſt, erkennen 

Jeſus, den Sen und König! Ich fe im Geiſte di Fülle 

Meiner ganzen, der lezten Follendung! Ich hab' auf der Arde 

Dich ferherlicht! Ich habe folfuͤret der Gotheit Ratſchlus! 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du wirft mir 

Wider di Herlichkeit gaͤben, di mein war, e wir erſchufen. 

Deinen gefuͤrchteten Namen hab' ich den Erwaͤlten ferkuͤndigt 

Aus den Sundern. Du gabeſt fi mir. Si haben di Weisheit; 

Di ich ſi lerte, ſelbſt ich bin ir Zeuͤge! mit Treuͤe gehalten! 
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Fater, ich bitte für ſi! 2 Denn, auch durch ſi, bin ich herlich! 

Ich ferlaſſe di Arde nun bald, und kere gen Himmel, 

Fater, zu dir zurük; fü aber bleiben auf Arden, 

Sehen noch lange di Mühe der Sünder und fuͤlen iv Elend! 

Las fi, heiliger Fater, der hohen Erkentuis getrel fein, 

Di fi haben waͤrden fon dam, daͤr jezo ferſdnt iſt. 

Las ſi eins ſein, wi wir; ein Haus fol Bruͤder! Ich ſorgte > 
Selber für fi, da ich noch gleich inen ein Menfch war. Ich wachte g 
Über iren unſterblichen Geiſt. Hir find ff, mein Fater! 
Keinen hab' ich ferloren! Nur hat der Sen des Ferderbens 
Mich ferlaſſen, und iſt den Profeten ein Zeuͤge geworden! 
Jezo kom ich zu dir! Das ſag' ich, da ich bei inen 

Noch auf der Welt bin, daß ſi an meine Herlichkeit denken, 
Und ſich freien, wi ich mich freie. Si haben di Worte 
Deines Laͤbens gehort. Der Sünder hat fi gehaſſet, 
Wi ar mich haſte! Nicht bit ich, daß du der Arde fi naͤmeſt! 
Schuͤze ſi nur for irem Ferfolger, dem Geiſt des Ferderbens! 
Heilige fi in deiner Warheit. Dein Wort iſt di Wgrheit! 
Fater, ich lis mein Laͤben für fi, damit fi, gereinigt 

Fon der Suͤnde, fer dir erſcheinen! Doch bit ich, o Fater, 
Nicht für di Juͤnger allein. Der neuͤen Schoͤpfungen Kinder 6 
Waͤrden einſt, wi aus dem Morgen der Tau, durch ir Wort mir geboren! 
Auch für diſe bit ich, mein Fater, daß alle ſi eins ſein, 5 
Wi wir eins ſind! und daß di ganze Ard' es erkenne, 

Daß du mich, Fater, ſanteſt! Ich habe das ewige Laͤben, 

Meine Herlichkeit daͤnen gegäben, di du mir geſchenkt Haft, 

Daß ſi eins ſein, wi wir zu Einem goͤtlichen Endzwek 

Alle follender! und daß es di Sünder der Arde fernaͤmen: 

Jeſus ſei fom Himmel geſant! Got libe di Kinder 

Seiner Ferſoͤnung, wi aͤr den Erſtling der Sone gellbt hat. 
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Fater, es ſollen meine Ferſonten zu mir ſich ferſammeln, 
Daß fi fein, wo ich bin, und meine Herlichkeit ſehen, 
Jene, di du mir, Libender/ gabſt, e Himmel entſtanden? 
Dich ferkennet di Welt, gerechter Fater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwaͤlten enthält ich das ganze Geheimnis 
Meiner Sendung, und deiner Gotheit und wils noch enthülfen, 
Daß di Libe, mit där du mich libteſt, ir Herz ergreife, 
Und den unſterblichen Geiſt nur ſein Serföner erfuͤle. 
Alſo baͤtet der Mitler, in Stralen nidergeſunken, 
Und aͤr richtet ſich enf, und entweicht der Sterblichen Auge. 
Wen erhabner Tempelgeſung, fon der Auferſtehung, 
Oder fom ewigen Licht; Erfindung der Töne, dem Lide 
Gleich, und Stimme des Menfchen, und Hauch, und Seite zu Einem 
Greſſen Zwekke fereint, mit Schönheit begint, jezt ſteigend, 
Sinfend jezt fortfaͤrt mit Schönheit, nun ſteigender immer, 
Inniger, famfter, erſchůtternder mit urſchönheit endet; 
Wi es dan den Hbrenden iſt/ ſo war es (ich rede 
Menſchlich fon himliſchen Dingen) den Juͤngern, als fi den Hern far 
Als fi ſtralen in fan, und baͤten den Görlichen horten. 
Und ſi machen endlich ſich auf, ferlaſſen di Palmen 
Galileas, und keren zuruͤk mit Wonne gen Salem. 
Engel wallen mit inen hinauf, und fertift in Gedanken 
über den groffen Begin des Reiches Gottes, (ſi waren 
Jezo nicht zu erſcheinen gekommen) fergeſſen di Engel, 
Daß di Jünger fi fen: und kaum bemerken di Jünger, 
Daß es Unſterbliche find, di fl geleiten, fo fer iſt 
Ire Sele ferſenkt in di Gnade der lezten Erſcheinung. 
Selber fon daͤnen, mit welchen är ſich der Erlöſung freute, 
Sonderte jezt ſich Johannes. Ar wolt allein mit Got fein! 
Und geſunken in tife Stille der Sele, geſunken 
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uber des ewigen Heils Fortgang in ernſte Betrachtung, 

Walt aͤr einhaͤr in der Zukumft Irre. Fol inniger Demgt 

WVagt aͤr, mit Tritte des Menſchen, di Waͤge Gottes; und faͤlt fi, 
Doch mit Entzuͤkkung umſchwaͤbt in der gruͤbelnde Wan, und gibt im 
Ach der Freuͤden des Irtums file! nach jenem Rate 

Gittes fon unſerem Gluͤk, das auf tauſendmal tauſend Stufen 
Steiget; dem Nat fur di denkenden Waͤſen alle, des Umfang 

Ni in Endlicher mas, und daͤr für di Ewigkeit zureicht. 
Aber fo licht der Schein auch war, daͤr des Gluͤklichen Tifſin 
Teuͤſche; fo fült ie doch oft, daß ein Leiter fom Himmel im fälte, 
Fol der ſüſſeſten Mitleids ſtand bei dem Baͤtenden Salem; 

Und der Unfterbliche fa, daß ein Schlummer fon Got auf den Juͤnger 
Fil. Tald helte des Eingeſchlafenen Autliz der Engel 

Lecheln. So fand den Erwachenden ſeine Genoſſin am Kreuze, 

Und am Trone dereinſt fer des Bundes greſſem Follender! 

Und aͤr rif ir entgegen, des Mitlers Mutter, und ſeiner, 

Freuͤdelaut entgegen: O Mutter Chriſtus, ich lernte 

Weisheit, und kuͤmftiges Heil in diſem Schlummer fol Wonne. 

Ach es war ein Geſicht! Fil anders war, was ich ſahe, 

Als ich mir, in dem Wane fon Gottes Enthuͤllung, es dachte. 

Denn ich hatte gewagt hinauszugen in di Fernen * 

Anfers Kuͤmftigen; hatte, was Got tun würde, zu forſchen 
Nich, daͤr ein Suͤnder noch iſt, und ein Sterblicher, unterwunden! 
Ach mich unterwunden, an jener Tife zu weilen, 

Wo hinunter zu ſchaun umſonſt ſelbſt Engel, es lüfter, 

Sihe, wir waren mit herzlicher Einmut in unſerer Hütte 

Näben dem Tempel ferſammelt. Der kleinen Gemeine Geſpraͤch war 
Frei, und keines Meinung beherſchte des Anderen Meinung. 

Mutter des Hern! wen nur nicht di kuͤmftigen greſſen Gemeinen 

Diſen Fad der Libe ferlaſſen, und rauhe der harten 
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Bittern Herſchſucht waͤlen! Wir ſahen wol Licht; doch demmerz 
Auch in dem Lichte. Wir waren zu ſterben entſchloſſen; doch fält es 
Uns an Mute zum ſpateren Tode. Wir waren der eignen 
Soͤligkeit fil zu begirig, um mit Ferleuͤgnung zu ſorgen 

Für di Saͤligkeit Andrer. Wir wolten auf Arden nicht fehmen, 
Ach nicht ſeuͤmen! ergriffen den Stab des Wanderers, hoften, 
Duͤrſteten, bald bei Chriſtus zu ſein! Auf Einmal erhub ſich 
Um di Huͤt ein Brauſen, als eines gewaltigen Windes! 

Sihe, fom Himmel kam das erſchuͤtternde Brauſen, und fülte 
Ganz di Hütte, worin wir ſaſſen. Wir ſahen uns an, fan: 
Flammen wehen auf unſeren Zungen. Noch mechtiger ward uns 
Ausgegoſſen ins Herz Gefül, wi wir nimals emfanden! 
Flammen, wi lernten wir in da liben! durchſtrömten di Sele! 
Und di Demmerung ſonderte ſich fon unſrer Erkentnis 

Lichte! Wir waren enefchleffen zum ſpaͤteren Tod’, entſchloſſen 
Graues Har in Mertirerblut zu ſenken! Wir libten 

Eigne Saͤligkeit, aber ſi mit Ferleuͤgnung, mit heiſſer 

Inniger Sorge fürs Heil der gotgewaͤlten Gemeinen! 

Duͤrſteten zwar, bei Chriſtus zu ſein; doch gerne, gebot es 
Alſo der Wille des Hern, nach filer langſamer Jare 

Seuͤmen erſt, erſt dan, wen fer uns hinuͤber in Scharen 
Bruͤder weren gegangen, di wir erwekket, geleret 

Hetten, geſterkt, mit Labſal gelabt im Laͤben, und Tode! 
Fertige Wandrer hinauf zu gen zu der Heimgt im Himmel 
Waren wir jezo nicht mer; wir ſtanden geguͤrtet, erhoben 

War der Wanderer Stab, umhär auf der Arde zu wallen, 
Dort mit Arbeit, und Schweis, und filen Traͤnen zu wachen 
Über der Saͤligkeit därer, di unfie Sendung erkenten; 

Aber uns auch, wo ſi des ewigen Laͤbens ſich unwaͤrt 

Hllten, zu wenden, und weichend den Staub fon den Föſſen zu ſchuͤtteln 
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Alto ſagte Johannes, und fuͤlte durch di Erzaͤlung 

Seines Geſichz der Mutter des Hern mit Wonne di Sele, 
Jezo wante di Leier mit iren lichteſten Sternen 

Gegen di lichteſten ſich des Altars. Dis taz in den Himmeln 

Kund, daß der Mitler ſich nun zu der Rechte Gottes erhuͤbe! 
Dunkles Gefül, und was aͤr bei ſeiner lezten Erſcheinung 

Nicht ferbarg, weiſſagten ſchen lange den Juͤngern: Es waͤrde 

Jeſus nun bald ſi ferlaſſen! aͤr hin zu der Herlichkeit gehen; 

Si zur Feſſel und Schmach, di aber zur Herlichkeit fürten. 

Dennoch weineten ſi. Lebbeus erwerte ſich lange 

Seiner Klagen; es woͤlkte ſich lang in des Leidenden Sele, 

E es herunterſtrömte. Ja bitter iſt doch fom Gellbten, 

Jammerfol iſt di Scheidung, daͤr keine Stunde geſezt ward 

Ach zum Widerſehen, iſt ſelenerſchuͤtternd, durchdringet 


Bis zu dem innerſten Mark und Gebein des Bleibenden Laͤben, 


Senket es, ſtuͤrzet es nider; zu welcher Wonne der Freuͤnd auch 

Komme! Denn ach weit weg in der Fern iſt des Widerſehens 

Stunde, gehuͤlt, ferborgen in Nacht! Kein Engel erbarmt ſich, 

Und ferrät nur mit Einem leisen Laut, wen mit irer 

Freuͤde Schrekken ff kommen waͤrde! Kein Toter erbarmt ſich, 

Und ferraͤt, fon fern nur in Demrung erſcheinend, mit Einem 

Laute, wen kommen waͤrde di teuͤre, di heilige Stunde, 

Wi kein Morgen ſi brachte, kein Tag beſtralte, kein Abend 

Si mit Schatten, oder umgab mit Schimmer des Mondıs. 

Und ir waret doch unſere Brüder, ir Toten Gottes, 

Kantet das Schikſal der Menſchen, und weintet unſere Tränen? 
Tomas hatte di Zwoͤlfe, und hatte di Sibzig ferſammelt, 

Nach Gezemane ſi zu fuͤren, und dort zu beſuchen 

Jene Staͤte, wo Chriſtus am Abend der erſten Scheidung 

Nidergeſunken zu tifem Gebaͤt fer dem Richter der Welt lag. 
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Tomas Gedanke wars nicht; es war di Leitung des Mitlers, 
Di in nach Gezemane brachte. Auf Einmal wandelt 
Jeſus unter inen. Ar fürt di Zeugen; fi folgen, 
Gehen langſam forüber am Grabe der Betanaitin, 
Sägnen di Schlummernde Gottes. Izt wurden di Fade des Olbergs 
Steiler, Salem fernte ſich, und di Gipfel des Berges 
Nagten groͤſſer emper. Noch ſchweigt der Mitler; fi aber 
Reden mit Wemut unter einander. Si glauben an Jeſus 
Was zu ſehen, das inen di nahe Scheidung ferkuͤndee. 
Schweres Herzens ſtanden ſi oft, und ſahen ſich oft um 

nach dem Todeshuͤgel, und nach dem geöfneten Grabe; 
enger nach diſem. Der Libende war fon dort zu den Seinen 
Widergekommen! Mit diſem Labſal erqikten di Jünger N 
Ire Selen. Di Gipfel des Olbergs dekt ungeſehen, 
Fol Erwartung di fälige Schar, di ſich zu Begleitern 
Seiner Auffart Chriſtus erfor, erſtandne Gerechte, 
Selen auch, di Serafim alle, di im auf der Arde 0,’ 
Dinten, fon jener Nacht in Betlehem an, bis zu diſen 
Lezten Ferklaͤrung. Wi eine der elteſten Zedern den Wipfel 
Haͤbt auf Libauons Ho, ſtand Gabriel unter der Herſchar: 
And fi blikten hinab, und ſahen den Goͤtlichen wandeln, 
Sahen di Juͤnger mit halbgeheitertem Kummer im folgen. 
Leuͤchtender ſtralet Eloa, als ſonſt. Ar war zu der Arde 
Erſtem Hüter erkoren, der flüchentlaſteten Arde 
Erſtem Huter. Si hatte Worte des Saͤgens fernommen! 
Stum war auf ir di Stimme des Fluches geworden, di Stimme 
Angekünder in Sturm, in Donner geſprochen! Si hatte 
Jeſus fon Golgata rufen gehoͤret: Es iſt follendet! 
Und mit Himmel umgab den gorgemälten Eloa 

Diſer greſſe Gedanke. Noch andre ſenkten in ferwerz, 
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Fon Eon zu Eon, in der Arde Schikſal, bis endlich 
Im ein himliſcher Juͤngling der Auferſtehungspoſaunen 
Eine brechte, daß aͤr zum Gericht fer den Cherubim wekte. 

Jeſus war hinauf zu der lezten Hohe des Olbergs 

tie den Juͤngern gekommen. Gelindere Luͤfte des ſtillen 
Waͤrdenden Tages umſeuͤſelten ſamft, und külten di armen 
Gluͤklichen, welche fo ſchwer an der Sterblichkeit Buͤrde re" Br 
Unter inen ſtand der Eingeberne des Faterss, ? f 
Schon, und ſchreklich zu ſchaun! fo hatten noch nimals den Mitler 
Seine Zeuͤgen geſen „noch ni auf der Arde di Engel!“ 
Stand in einer Hoheit, di keine Seite, keine 
Stim ausdruͤkt des Menſchen, kein himmelnaher Gedankte. 
Wo fon den euͤſerſten Sternen hinab der Erſchaffenen Auge 
Reichte, fo weit aus allen Welten der Schoͤpfung, fon allen 
Polen des ſchen unermeslichen Kreiſes umhaͤr, am fernſten 
Aus den Flammenſtroͤmen der Sonnen, waren di Geiſter 
Alle, di Duft, di Feuͤer, di Heitre, di Staub, wi unſrer, 
uberkleidet, auf daͤn, daͤr follendet hatte! gerichtet. 
Gottes Erwaͤlter, Eloa erblikte fi alle, di Chriſtus 
San, den unendlichen Kreis umhaͤr, und ſank auf ſein Antliz 
For dem Mitler Gottes, und warf di Krone der Stralen 
Feirend zur Arde nider fer daͤm, daͤr follendet Wa 

Chriſtus ſtand auf der Hoͤhe des Berges: um in di W 
Ungeſehen um in di Auferſtandnen und Engel, 
Und aͤr breitete gegen di Juͤnger mit Libe di Arm' aus: 
Weicht fon Jeruſalem nicht! Hart dort der Ferheiſſung des Faters, 
Di ir, als ich erſtand, fon mir fernamet. Johannes 
Hat mit Waſſer getaufet; ir aber ſollet getaufet 
Warden mit dem heiligen Geiſte. Nur wenige Tage; 
Und di Ferheiſſung wird kommen! Der Junger etliche fragten: 


ws 
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Richteſt du wider auf, s Meſſias, in diſen Tagen 
Iſraels Reich? Di Stunde, di ſeiner Macht der Fater 
Forbehalten, gebürt, ir Sterblichen, euͤch nicht zu wiſſen?“ 
Bei den Worten, aͤr hilt nicht inne, blikt der Ferſoͤner 
Nach Betania nider. Ferklaͤrt wird Lazarus, eilend 
Furt in fein Engel herauf, daß aͤr mit zur Herlichkeit gehe. 
Aber ir waͤrdet di Kraft des heiligen Geiſtes emfahen, 
Dir fon Himmel auf euͤch herab wird kommen, und waͤrdet 
Meine Zeugen fein in Jeruſalem, waͤrdez in Juda, 
Und in Samaria fein, und bis an das Ende der Hide! 
Chriſtus nate ſich mer, erhub di Hend', und ſchaute 
Auf di Zeügen mit inniger Huld: Got. fägn, und behür euch! 
Gott erleüchte fein Angeſicht über euͤch! fei eüch gnaͤdig! 
Got erhaͤbe fein Autliz auf euͤch, und gaͤb' euͤch Fride! 
Alſo ſägnete ſi der Ferſöner. Himmel! und Arde! 
Und ir al, ir Erlöften Gottes! nun hatt es der Mitler 
Alles, alles auf Arden follendet! Und fihe, di Wolke 
Kam herunter, und heb in empor gen Himmel. Di Zeuͤgen 
Sahen lang dem Gekreüzigten nach, dem Erſtandnen fon Tode! 
Lange mit freuͤdeweinendem Blik, mit erſchuͤtterter Sele, 
Alch mit jenem Gefül, wi es uns wird waͤrden, wen Chriſtus 
Widerkeret, als Richter der Welt, in den Wolken des Himmels! 
Und fi ſan in nicht mer. Zwen Menner in weiſſem Gewande 
Standen auf Einmal bei inen. Di waren Eloa, und Salem. 
Und der Eine mit lichterem Har, und dem goldenen Stabe 
In der Rechten, fagte zu inen, di kaum in der ſüſſen 
Wonne Beteuͤbung la hörten: Ir Menner fon Galilea, 
Warum ſtet ir, und ſchauet gen Himmel? Dffer Jeſus, 
Welcher fon euͤch hinauf gen Himmel ſtig, wird kommen, 
Wi ir in ſahet hinauf gen Himmel ſteigen. Si ſagtens, 
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Wendeten ſich, und wurden nicht mer fon den Juͤngern geſehen. 
Aber di Junger ferliſſen mit Dank und Preiſe den Olberg, 
Eilten, und kamen hinab nach Jeruſalem; waren beiſammen 
In dem Tempel, zu baten, zu baͤten, in irer Hütte 
An dem Tempel beiſammen: und harten, alſo geweihet, 
Auf di Ferheiſſung des Faters, daß Kraft aus der Höhe, zum Zeuͤgnis 
Jon dem Ferſoͤner uͤber ſi keme! daß uͤber ſi wuͤrde 
Ausgegoſſen di Feuertaufe des heiligen Geiftes! 
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Zwanzigſter Gefang. 


W. ſchon über den Wolken, erhub ſich der Gotferſoͤner 
Mit den Scharen um in, auf dem lichten Fade zum Trone. 
Gabriel firalte ſchwaͤbend feran; di fligenden Lokken 
Seuͤſelten im, und aͤr ſang in di Lispel der goldenen Harfe: 
Fanget baͤbend an, atmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu ſingen ir wagt! di Ewigkeit 
Durchſtrͤmz! tdut fon Een fort zu Een! 
Jezt erhub ein Ker Erſtandner der zitternden Wonne J 
Stimme. Di Harfen rauſchten mit ſamftem Getzn, und wi fernhaͤr 
Nufte der Donnerhal der Poſaune. So vaufcht, am Gebirge 


Weit herunter, fon Lüften der Hein und fon Silberbechen, 


Wen im Gekluͤft einhaͤr der waſſerermere Waldſtrem 
Langſam komt. Das Kor der Erftandnen ſchaute zum Mitler 2 
Weinend hinauf. So fang es dem Überwinder des Todes: 
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Ewig haͤr, fom Begin an, als di Welt 
Nicht wer, Sen! e Tag, Nacht, und Geſtirn ward, 
E haͤrſtralten in Sternglanz Cherubim, 
Got Mitler! Sen Sottes! wardſt du erwuͤrgt! 
Dulder! Sen! des Altares Golgata 
Geopfert, erwuͤrgt Lam! der Gefalnen 
Ferſoͤnung, o Erbarmer! wardſt du da? 
Heisblutend, tet ſaſt du, Heiliger, dich 
Ewig haͤr, fom Begin an, als noch Strom, 
Und Mer nicht, nicht Tal war, und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herlichkeit 
Got ſchuf! der Ardkreis kein Grab noch nicht war! 
Einer der Engel des Weltgerichz lis jezt di Poſaune 
Hin mit der Rechte ſinken, da ſeuͤmend ein anderes Ker fang: 
Blutend lags! das Gebein brach daͤr im nicht, 0 
For daͤn hin das Lam ſank an dem Paſſa. ’ 
Mit Iſop, dar fom Blut treuͤft, zeichnet ſchnel 
Juda den Eingang der Hütten umhaͤr. | 
We euͤch! We! di des Lams Blur dan nicht fchüztz 
Wen Nacht nun den Erdkreis in ir Graun hält 
Di Nacht kam! Der Ferderber ſchwaͤbt herab, 
Stilechweigend, ernſt ſchwaͤbt aͤr nider zum Stroms 
Dumfer Laut der Geſunknen klagt umhaͤr, 
Und Ausruf der Wemut in Egiptus! 
Denn tot lag bei dem Tren di Erſtgeburt! 
Tat fa fi, tot fa ff Mutter, und Man 
Bis hinab ins Gefengnis! Selbſt dem Tir 
Entſtuͤrzt ſchnel der Seuͤgling. Nur in Namſes 
Erſchalt Preis, und des Weinens ſamfter Dank! 
Ir hattet, blutfolle Hütten, geſchuͤßnt! 
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Toͤnender fehon, mit hellerer Seite, lauterem Donner 
Irer Poſaunen, ſtroͤmt ein Kor in diſen Geſang aus, 
Cherubim warens, di flamten, und freuͤdig ir Antliz ferklaͤrten. 

Der Entwurf des ewigen Reichs der Schoͤpfung 
Ward, zu Geſtalt Urſtof! Her? one Zal, 

Bewoner und Welten entflon 
For Erſtaunen, daß fi waren! 

Dem Erſchaffungsrufe des Sens. Lautdonnernd 
Schol aͤr, gebot Kreislauf! Langſam, und ſchnel 
Umſchwaͤbte den Stral ſein Gefaͤrt; 

Mit Entzuͤkkung, der Bewoner! 
Des Erloͤſers ewiges Reich war! Tlfſin, 
Herlichkeit ſtralt aus der Schoͤpfung es * 
Gluͤkſaͤligkeit Aller! Es fürt 
Da hinauf auch fon dem Elend 
Ein betraͤnter Fad! O beſingt, Graberben! 
Erben des Lichz! Bruͤder deſſen, daͤr ſtarb! 
Den Fad fon den Leiden herauf 
Zum Gerichtſtul! Denn ir richtet! 

Labirint war, Erben! der Waͤg an dunkeln 
Felſen empor! Grabnacht huͤlt in euͤch ein. 

Das Blut der Entfündigung ran; 
Und Gericht helt, wär erloft ward! 

Jeddes Sproͤsling ferdaͤm, da aͤr war fon Se; ftevblich, 
Aber jezo ein Sen der Auferſtehung, entfehmähte 
Seinem Kor, und nate mit innigfreuͤdiger Demut 
Sich dem Ferkuͤndeten, his di Harf' im tönen, und feirte 
Jenen feſtlichen Tag, da aͤr Zema fon fern erblikte. 

Trat nicht hinein Joſug dort, wo der Forhang 
Nidergeſenkt das Geheimnis uns ferhuͤlte? 

©; 
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Dennoch war aͤr nicht rein, und Satan 
Rif fer dem Engel es aus. 

Reines Gewand gab im der Her, und entlud in, 
Sünde, fon dir! Denn es ſolt einſt fein Erkerner 
Kommen! Zema! fo tönz, es hörten 
Zema! di Engel umhär. 

Sihe, du kamſt, Mitler, du kamſt! und der Forhang 
Senkt ſich nicht mer! und enthuͤlt iſt das Geheimnis! 
Denn ins Heilige ging aͤr Einmal, 

Mein durch ſich ſelber, der Sen! 

Ladet euͤch ein, ſaͤliges Folk, in der Näbe 
Schatten, euch ein, o Ferſdnte, zu dem kuͤlen 
5 Des Opferbundes 
Pſalter beſele das Feſt! 

Zema, du kamſt! töne das Lid zu dem Pſalter, 
Zema, du kamſt! fo ergiffe durch des Feſtes 
Lauben ſich der Geſang des Bundes; 

Zema, du ſtarbſt! und erſtandſt! 

O wi rauſchten di Harfen, wi weten di Palmen, wi ftralte 
Jener Serafim Antliz, di jezo den Herlichen priſen! 

Da Follendung Jeſus rif, weinten wir laut, 

Di des Heils Strom tranken, da nam Got den Staub 
Zu dem Licht auch, und zum Heil auf! Jeſus vif 
Im fom Kreuͤz himliſches Heil, ewiges herab! 

Da der Gotmenſch: Waͤrde, Welt! rufte, da ward, 
Wi der Tau treuͤft, zalles ir Her, W är Kauf, 
Daß iv Heil ſtez ſich erhuͤbe! Allen vif 
Hr fom Kreuͤz höheres Heil, ewiges herab. 

O du Herſchar! weit erſchol, ſaͤgnend das Wort 
Der Follendung! Harfengeſang tönt es nach 9. 
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Mit dem Ausruf der Entzuͤkkung! Zalles wgrt 
Ir, di Im beuͤgten ir Kni, ſaͤliger durch In! 

Alſo hatten fi kaum den Pfalm der Wonne foltendet, 

Als ein ſchimmerndes Kor Erſtandner, fon ſamfter Begeiſtrung 
uͤberſtrömt, des Triumfes Palmen ſchwang, und mit Wemut, 
Jener himliſchen, welche beſaͤligt, dem Sone des Hern ſang: 

Got ſei, und dem Lam ſei, das erwuͤrgt ward, Anbaͤtung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilz, zu des Himmels Glauz! 

O wi trof Golgatas Altar fon dem Blut! 
Preis ſei des Hern Sen, daͤr erwuͤrgt ward! 

Preis ſei dem Erretter der gefalnen Toderben! 

Dank und Preis dem erhabnen Sen! Du entrlifſt der Nacht 
Der Geſtirn Her! le entflos Licht, wi ein Strom, 
Und ſchnel gewant traz in den Kreislauf! 

Got ſei, und dem Lam ſei, das erwuͤrgt ward, Anbaͤtung! 
Jubelpreis dem erhabnen Son! Du entrifft der Nacht i 
Der Ferwerfung, di der Tod traf! O fi find 
Entflon dem Abgrund des Ferderbens ! 

Aber ein anderes Ker Erſtandner ſa mit des Mitleids 
Frommen, innigem Blik zu der ligenden Ard' herunter. 

Ach! dort waren fi auch in Hätten und Gräbern gewaͤſen! 
Dort erftanden! Si fangen dem Retter der ſterblichen Menſchen: 

Got ſei, und dem Sen ſei, daͤr zu Got get, Anbaͤtung! 
Werft di Krone, werft, Engel, auch ir 
In Triumfgange, di Palme, 

Daß der Her fi eich gab, nider am Tren! 

Pilgrim! di ernidert in das Elend haͤrwallen, 

Greſſer Trübſal fol, weinet ir noch? 
Und ir werft doch, wi di Engel, 
Eüch am Trone dereinſt hin in Triumf! ö 
S832 
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Alſo! und mit dam Dank, und mit daͤm Preis lent Jeſus 
Fuͤrung, Dulder, ech! Diſen ein 
Triumfirt daͤr, där das Elend, * 

Bis ans Ende getreu, folgſamer trug. 

Schweig denn, du o Träne, di in Went Treſt weinet, 
Mach ir Herz nicht weich, tröfte nicht mer! 

Iſt am Zil denn nicht Follendung? 
Nicht im Tale des Teds Wonnegeſang? 

Als fi es fangen „erblikten ſi fern bei der glenzenden Are 
Selen, und Cherubim, welche di Selen herauf zum Ferſoͤner 
Fürten. Di Cherubim flohen den Flug der Wonne; di Selen 
Schwaͤbten mit zitternder Freuͤde dahar. Es iſt follendet! 
Hatte gerufen am Kreuz le Ferſoͤner. Froͤmmere Tote, 

Di in Graͤbern und Flammen fer Kurzem di Sterblichkeit liſſen, 
Selen aus allen Fölfern, aus allen Winden der Arde 

Warens. Si wurden feit feiner Follendung, alfo gebet aͤr, 

Bis zu der Zeit des Triumfs, in den Heinen der Are ferſammelt. 
Und di bäbende Schar ſchwaͤbt immer hoher. Si rifen, 
Weinten, rifen den Ruf der Erſtaunung über di Gotheit, 

Ach den erſten! Ein Ker Erſtandner emfing mit Jubel 

Ire begnadigten Bruͤder. So ſang es inen entgegen: 

O fi kommen herauf! Muͤſam wandelten fi 
In des Tods bangem Nachtfad. Glükliche, befreit, 

Entflen find fi ſi weit weg fom Elend! und Entzuͤkkung 

Sf ir Beinen da herauf, Bemyt himliſcher Ru. 

O des Wonnegeſchreis! Erbe des, daͤr Gefäͤrt 
In des Teds bangem Fad wär! deſſen, daͤr Gefärt 
Auch hir ift, wo Got lent, am Zil font mit Follendung? 

Du 0 füliges Gefül, wär ſpricht föllig dich aus? 

Wo ertente fo ſamft? ach wo lispelte fi, 
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Di es je ganz ausfprach, di Harfe? wo erklang 
Si himliſch? Kriſtalſtrem, wo hörteft du es haͤrwen? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hoͤrerin, wo? 
Aber di Selen ergrif des neuͤen Laͤbens Entzuͤkkung, 
Und fi ſtrömten ins Her des Sigers herein, und fangen? 
Ach, zu dem Triumf ſchwaͤben wie empor, 
Engel! und ir, Erben des Lichz! kommen zu des Sens 
Himmelsgang! Du o Tod, du Flug zu dem Genus! 
Graͤber und ir Graun, Wonne ſeid ir, Himmel und ſein Heil! 
Goͤtlicher! o dich nennet des Geſangs, g 
Dich des Gefuͤls Wonne nicht aus! Goͤtlicher! der Welt 
Koͤnig! Koͤnig der Welt! nur ſchwach, und in der Fern 
Rufet der Triumf, hallet dir nach Jubel fein Getön! 
Sihe, fon der Schar daͤrer, di dein Tod, 
Mitler, ferfönt, daͤrer, di du, Herlicher! erhöſt, 
Sind auch wir, und geſet ins wartende Gefild, 
Wo, in dem Gericht, Herlicher du, ernteſt, und ferklaͤrſt. 
Himliſche Juͤnglinge, Serafim, di an dem Fuſſe der Zedern, 
Gabriels und Elogs, wi Blumen bluͤten, fermochten 
Irer Freuͤde Gefül bei diſem feſtlichen Anblik 
Nun nicht mer zu halten. Mit Eile rauſchten di Seiten: 
Wi di Freude, wi di Wonne, wi des Triumfs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lid 
Nachhallen? wi den Preis 
Der Follendeten am Tron? 
Wen ir alle nun, ir Scharen, zu dem Genus, 
Alle zur Herlichkeit euch fon des Grabs 
Nachtfade zu dem Schaun 
Des Alſaͤligen erhaͤbt! 
Jeſus Chriſtus beherſchte ſein Folk fon rshams Ruf an, 
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Bis zu dem Tage, da är in der Hütte Betlehems weinte. 
Und di Wunder des Goͤtlichen unter dem Folke der Gnade, 
Und des Gerichz beſangen di Köre des frohen Triumfhers. 
Feüriger ſchwung ſich le Palm. Mit der ſchnellen Wal der Entzuͤkkung, 
Eilten fon Wunder zu Wunder fi fort. Wi ein ſchimmerndes Ker flog, 
Unter dem Silbergetoͤne der Seiten, fo ſangs zu dem andern 
Hellen Kore, das kaum der Begeiſtrung Jubel zuruͤkhllt. 
Todesengel erhuben di ernſte Stimme, ſi ſangen: 
Mer! du ſtandſt, Got geboz! Tagwolke, . 
Nachtwolke ſchwaͤbt hinten nach dem Her 
Des Geſezfolx. Got erſchrekt und traf 
Faraons Ros und Man fon der Wolke! 
Schwigen, allein noch erſchol di Poſaune. Mirjam fernam ſi. 
For dem Reintanz trat ich einhaͤr Amramas 
Tochter, und prls: Mer ward, Wuͤter, euͤch Grab! 
In mechtiger Woge ferſank, 
In dem Schilfmer, wi das Blei ſinkt, 
Der geharnſchte Reiter, das Ros, Krigswagen, ’ 
Farao ſelbſt! Got fa zornig herab 
Aus Wolken in Flammen, da flon 
In des Mers Strom di Geſchrekten! 
Mich ergreift ir Wonnegefang, mich Mirjams 
Harfengetön! doch, o Harfen, ferſtumt! 
Erſchalle, Poſaune des Kors, 
Wi der Kiſon und Kedumim, 
Wi der Kiſon rauſchte, da ich Debora, 
Siſſera! tet, tet Abinoams Sen g ; 
Dich fan, und das dumfe Getöf 
Um di Krigsax und den Harniſch 
Nun entflen war! Sela! Triumf! Debora e e E 
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Sangs, und das Her Judgs! Sela! Triumf: 
Ertdnte der blutige Bach, ? 
Der Kedumim und der Kiſon! 
Engel eilten mit weggewendeten Blikken Abirams, 
Eilten Korgs Ferwerfung, und Datans forüber; fl ſangen: 
O der Angft Stimme, di haͤrrufend fom Abgrunde 
Dumf toͤnet, aus Staubwolken zum Licht auf umſonſt klagte! 
Und nunmer ſterbend noch graunfoller ſchwig, furchtbarer, 
Ferſtumt, ſchrekket, als hinſinkend ſi Weklag' ausrif! 
Einen Blik nur ſenkten di Preiſenden auf di Truͤmmern 
Jericho, Einmal rauſcht es nur di Harfen herunter. . 
Poſaunrufen der Herlager, di ernftanbätend 
Fortzogen, umſchol wedrohend der Palmſtat Tuͤrme! 
Der Todstag kam dunkel! und des Hern Her zog! 
Und es ſank fuͤrchterlich aufdonnernd Jericho! 
Harfen erklangen jezt, zu den Harfen Stimmen der Engel; 
O wi fil dir, Juda, dein Les! Betlemens 
Breuͤnlicher Son ſpilt hin, leicht wi ein Re! 
Da ſank im der Stab, und aͤr traf 
Den Gateer, daͤr im Hen ſprach! 
So erhöt, o Juda, dein Got den Juͤngling, 
Bab im ums Haupt Gold, und goldnen Geſang, 
Ferwerfer des Benjaminiz, 
Daß fein Blut trof am Gilboa. 
Und es ſahe Dafid den Sen, den Mit ler 
Ferne; da flog Pfalmflug! Jubel erſchol 
Im hoͤheren Kore, das Leb 
Des Erſchaffers, und Erbar mers! 
Andre Harfen erklangen, und andre Summen der Engel: 
Ar baͤtet, da ſtuͤrzt hoch herab, 
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Ein Gebot fom Tren hir Flammen herab? 
Das Opfer ferſauk ſchnel in der Glut! 
Und di Waſſer am Altar bränten in di Hö! 
Siben Cherubim ſchwäͤbten aus irem Kore zum Seher, 
Daͤm Erhabenheit, dam fil fernes Kuͤmftiges Got gab. 
Und du ſchweigſt? dar Cherubim fa fer Got ſten 
Ernſt, unenthuͤlt, Flügel Hüften uns ein! 
Der Tempel erbaͤbte fom Pſalm 
Der Erhebnen zu des Hern Tren! 
Ich ferſtumte, da ich euͤch ſa for Got ſten 
Ernſt, unenthuͤlt, Fluͤgel huͤlten euͤch ein! 
Der Tempel erbäbte fom Pfalm 
Der Erhobnen zu des Hern Tron! 
Und ir rifet: Heilig iſt Ar! ach heilig, 
Heilig iſt Ar! Zallos ſind, di den Hern 5 
Anbäten! Es ſchallet fein Num A 
An des Treus Hö, und im Starte! 
Jetzo ſchwig ar, fertift in Gedanken fom Weltbeherſcher. 
Aber nicht lange, fo winkt fr Poſaunen. Di tonten zum Lide 
Di hohe Jungfrau Sion ferachtet dich, 
Und ſpottet dein! di Tochter Jeruſalem 
Schuͤttelt ir Haupt dir nach! 
Wan, wan hönteft, und leſterteſt du? 
O wider waͤn kam, Stolzer, dein Laut emper? 
Dein Aug’ erhebſt du wider den Heiligen 
Iſraels! Haft du nicht 
Got Jehova gehent, und geſagt: 
Ich bin geſtigen uͤber di Berg' herauf 
Mit meiner Wagen Menge! Des Libanon 
Seiten, des Libanon 
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Zedern haut ich und Tannen herab! 

Gekommen bin ich bis zu der euͤſerſten 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald? 

Grub ich, und trank ich nicht 
Euͤre Waſſer? und troknet ich nicht, 

Mit meinem Fustrit, Iſraels Seen aus ? 
Jernamſt du nimals, daß ich, was jezt geſchit, 
Oftmals fordäm auch tat? N; 

Weit fon ferne bereit ich es zu, 

Dan heis ichs kommen! Staͤte, fon Mauren hech 
Und Hügeln, fallen öde zur Trümmer hin! 
Scham, und des Todes Furcht 
Senkt zur Arde des Streitenden Arm: 

Wi Grgs des Feldes, waͤrden ſi! dorren hin, 
Wi Kraut auf Dechern! Heu for der Reif, und welk! 
Weis ich es, Stolzer, nicht. 

Wo du ziheſt? und ziheſt? und wenſt? 
Und ken ich wider mich dis dein Toben nicht? 
Weil wider mich du alſo denn tobft, dein Stolz, 
Weil aͤr zu mir herauf 
Stig, und ich es im Himmel fernam: 
So laͤg' ich einen Ring an di Naſe dir, 
Laͤg' ich Gebiſſe, Tobender, dir ins Maul, 
Daß du denſelben Waͤg 
Widerkereſt, auf welchem du kamſt! 

Feuͤrig fang aͤrs. Ton neuͤem begannen di ſiben Begleiter: 

O entfleuͤch denn, Sanherib, eil zu Nisrochs 
Opfer! Noch ſchol Sions Hügel herab 
Das Dron des Profetengeſangs, 

Da erhub ſchen di Follendung 
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Zum Gericht den donnernden Fus! Der Tag ſtig 
Ndbtlich herauf, ſtum lag, leichnamefol 
Das Feld der Aſſirer! Eneflom 
War ir König mit Entfezen! 

Und der Seher der Herlichkeit Gottes am Chebar entſchwung fich 
Naͤbſt zwölf Juͤnglingen, Engeln und Menſchen, des feirenden Herzugs 
Lichten Koͤren. Ir Flug ſchen erklang, da di Harfen noch ſchwigen. 
Und fi ſchwaͤbten den götlichen Son anbätend forüber. 
Furchtbarſchon war ir ſtralender Schwung, und der Himliſchen Anſchaun, 
Und di Flam in dem Blik. Si ſangen dem Herſcher in Juda: 

Mecher ! wi oft haft du gerecht dein erkernes 
Leidendes Folk! wi zerſchmettert di Zerſtoͤrer! 

Haſt fi bluten gemacht! Di Blutgir 
Lechzten, entrannen dir ni! 

Glich nicht des Nils ſchrekkendes Tir dem Aſſirer? 
Libanons Pracht, wi ſi auffteige zu beſchatten, 
Hatte diſer! Ar ſtand fon Laube 
Dik, und fein Wipfel empor! x 

Waſſer um in machten in gres! und an Strudeln 
Hub aͤr den Wur! Um den Stam haͤr des erhobnen 
Rauſchten Ströme! den andern Heimen 
Sendet aͤr Bech ins Gefild! 

Darum erhub hoͤher aͤr ſich, wi di andern 
Beuͤm' im Gefild! und es ward im zu der Eſte 
Follem Spros und der Zweige Waſſers, 

Si zu ferbreiten, genung! 

Niſteten nicht Foͤgef auf im, und das Stanbtir, 
Lags nicht um in, wi unzaͤlbar? In des hohen 
Qellentrunkenen Baumes Schatten 
Woneten Folker umhaͤtkn!! y 
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Zeder des Hern, warſt du, wi aͤr? und o Tanne, 
Du, wi ſein Aſt? und du Ahorn, wi ſein langer 
Schoͤner Zweig? Fer der Beuͤme Scharen 
Prangt aͤr im Heine des Hern! 

Hatt in nicht Got alſo geſchmuͤkt, und mit dichten 
Eſten erhdt, daß di Beim? in in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein Wipfel 
Allſo gen Himmel erwux, N 

Hub ſich fein Herz ſchwellend empor, daß fo hoch aͤr 
Stuͤnde! Du gabſt in dem Sterxten der Tirannen, 


Diecher nun, in di Hand, daß aͤrs im, 


Wi aͤr ferdinte, fergalt! 

Fremder Gewalt rottet in aus, und zerſtreuͤt in! 
Auf dem Gebirg', in den Talen, an den Bechen, 
Lagen nidergeſtuͤrzt, zerſchmettert, 

Eſt im, und Zweig’ im umhaͤr! 

Schatten war aͤr Foͤlkern nicht mer, und zu Scharen 
Zogen ſi fort! Auf dem Stamme des Geſunknen 
Wonten jezo der Luft, auf feinen 
Eſten di Here der Flur! 

Nidergeſchrekt, haͤbet kein Baum an den Waſſern 
So ſich mit Stolz! und es ragt ſo bei den Stroͤmen 
Keines Wipfel nicht mer aus dichten 
Zweigen der Kuͤlung empor! f 

Denn in das Grab muͤſſen auch ſi, zu der Toten 
Grüften, fer di fich der Ardkreis in den Staub wire! 
Als der Aſſur di Tif' hinabkam, 1 
Klagte fi weit um in haͤr! 

Huͤlte ſich ein Strudel und Strom! und di Waſſer 


Floſſen nicht fort! und ferdunkelt, wi in Trauer, 
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Stand ir Libanon! auch des Tales 
Beuͤme ferdorten um in! 
Als mit Getds nider aͤr ſtuͤrzt, in di Hölle 
Nider mit Sturm, da entſezten ſich di Folker! 
Du edeniſcher Hein im Abgrund, 
Du o fein Libanon wald 
Dort in der Nacht, trbftetet in! Ja di Herſcher 
Alle, fein. Arm, di mit Schatten aͤr bedekte, 
Waren nider mit im geſunken 
Zu der Getoͤteten Schar! 
Und ſi ſchwigen. So ſeuͤmt mit kurzem Weilen der Arde 
N Furchtbares Baͤben, nun bald gen Himmel wider zu ſenden R 
Staub aus Trümmern, und Sterbender Jammergeſchrei!: Si ſangen: 
Wi den Aſſur, ſtürzeteſt du Egiptus 
Koͤnig, o Son! Merdrach, fprang aͤr im Strom; 
Es trübte di Waſſer fein Fus, 
Und der Schlam woͤlkt in der Spt ſich! 
Da dr ausrif: Mein iſt der Strom! ich habe 
Mir in gemacht? warf Got über in aus N 
Sein Nez, und es jagte ſein Her 
In ſein Garn auf den Empoͤrer! 
Wi di Fiſch im iſchwer und in Drang di Schuppen 
Hingen herab, zog Got in aus dem Strem, 
Und warf ins Gefild' in, und rif 
Zu dem Aſe, was in Hdn fleuͤgt, 
Was in Staube krichet, und raubt. Das As lag 
An dem Gebirg weit hinunter ins Tal, E 
Und fuͤlte das Tal! und es fig 
Zum Geſtad' auf, wo Ar ſonſt ſchwam, 
Des Ferworfnen Blut! ja hinan di Berge 
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Drangs, und des Stroms Beche wurden umhaͤe 


Fon Blute getrübt! Denn hinab 
In di Gruft ward aͤr geftoffen ! 

In der Tif' emfingen in di, di einſt auch, 
Helden wi aͤr, wuͤrgten! Alle ſi ſind 
Hinuntergeſtuͤrzt for dem Schwaet! 

Und ſi run jezt bei Erſchlagnen! 

Wo ſi run, ligt Aſſur, umhaͤr begraben 
Alle fein Folk. Schwaͤrt, du warfſt fi hinab? 
if iſt in den Kluͤften ir Grab, 

Di den Erdkreis einſt erſchrekten! N 

Wo ſie run, ligt Elam, bei im begraben 
Alle ſein Her! Schwaͤrt, du warfſt ſi hinab, 
Hinab in di Gräber fol Schmach, 

Di den Ardkreis einſt erſchrekten! 

Im Gefild ligt Meſech! Es ligt dort Tubal, 
Ar, und fein Her, ſchmgchfol, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwaͤrt! 
Das Gefild' iſt fom Gebein weis ’ 

Der Ferworfnen, welche di Ard' einſt ſchrekten! 
Faro, auf dir ſtand des Sigenden Fus! 

Nun ſchlummerſt du mitten im Her 
Der Erſchlagnen, di das Schwaͤrt traf! 

Di Beherſcher Edoms, der Kriger Fuͤrer, 
Ligen umhaͤr tif in Nechten der Gruft! 

Si taumelten hin for dem Schwaͤrt, 
Zu der Herſchar der Erſchlagnen! 

Mit hinunter ſanken di Foͤlker Sidons. 
Rötere Scham dekt der Fuͤrſten Geſicht, 

Daß kun di ereilende Schlacht 
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Si hinabwarf in di Tife! 

Di Erſchlagnen al um ſich haͤr ferſammelt 

Sa in des Abgrunds Nacht Farao! ln 
Erblikte ſein Folk, und es war 
Im Erqikkung dis Entſezen! 

Denn hinab Haft Farad du zur Hölle, 

In, und ſein Her, Got Ferderber, geſtuͤrzt! 
Geſchrekket, geſchrekket auch du, 
O der Welt Richter, den Ardkreis! 

Sichtbar nur der Unſterblichen Aug', in des Himmels Abgrund, 
Lag auf der wandelnden Arde Jeruſalem. Todesengel 
Schauten hinunter, und wanten fon ir zum Tale Gehenna 
Ire Blikke. So ſangen mit ernſtem Trauren des Todes 
Engel, indaͤm, wi ferne Donner, irer Poſaunen 
Ausruf ſchol, dumf ſchol, wi Mer’ an Felſengeſtade. 

Ge unter! ge unter, Stat Gottes! 

In Krigsſchrein! in Rauchdamf! und Glutſtrem! 
Ferſink, ach! di des Heru Arm fon ſich wegftist 
Sei Trümmer, Stat Gottes! 

Todsworte ſprach Jeſus! Rem tut fit 

Zum Af” eilt mit Girblik der Adler! 
Den Feldhern, di ir Got ruft zu ferderben, 
Flamz ernſt fom Rachauge! 
Flugtreiber ſtreuͤn ſchrekkend Salzſaten! 
Dir zog Got di Mesſchnur, o Schautal! 
Ar, aͤr bet zum Triumf auf! Di Drommet halt 
Sigswut, wo Got ausmas! 

Blutfordernd rifſt, Juda, daͤn Fluch du 
Jom Tron här! dein Mund ſchri: Des Sens Blut! 
Di Tat ſchris noch mit mer Grim. Dich erhört Rems 


O du Herzug der Geſtirne! wi ſtralt, wi laut ruft 
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Herfuͤrer. Ge unter! 
Wi der freudige Fromme, daͤr izt di Gräber nicht denket, 
Oder, denket aͤr fi mit dem Troſte der Auferſtehung, 
Ire Nechte durchſtralt „ wi daͤr, wen der Morgen im Fruͤling 
Im erwacht, mit Won in dem Aug' in di ſchoͤnen Gefilde 
Wei t umhaͤrblikt, laut ſein Gebaͤt dem Schoͤpfer des Frülings 
Hinſtrömt; alſo ſchauten umhaͤr, ertönten fom Jubel 
Noͤre Seraflm, da in der Straſſe des Lichz des Triumfes 
Herſchar ſchwaͤbt, und mit ſtralenden Meren der hellere Himmel 
Si umgab, und di Stern in Gedreng zu tauſenden walten. 
Diſer Jubel der Serafim ſchol umhar in den Sternen: 
Ertöuet ſein Lob, Arden, tönz, Sonnen! Geſtirn! 
Ir Geftien hir in der Straſſe des Lichz „halz feirend, 
Des Erlöſenden Lob! ſihe, des Herlichen, 
Ungrreidten fon dem Danflid der Natur! 
Lobſing, o Natur, dennoch dm, welcher dich ſchuf! 
Dein Geſang ſtroͤm' in den Himmeln einhaͤr! Hochpreifend, 
Fon erbäbender Hoͤ, rufe des Strals Gefaͤrt 
In Kidrona, undedem Palrstel in herab! 
Ir Waſſer der Mond', Ardemer, rauſchet darein! 
Wi das ſamftlispelnde Harfengeron zum Kerpfalm 
Der Poſaunen empor Lüfte der Palme wen, 
So erhabt euͤch zu der Sternhere Geſang! 
Wi wandelt ir haͤr, welche Got zalles erſchuf! 


Des Erlöfenden Preis ir zu der Hoͤ hinauf, 

Zu der Glanzſchar um den Tren Gottes empor! 
Du biſt es, o Son, daͤm der Welt Jubel ertönt, 

Du ein Del aller Befäligung Her, Heilgäber! 

unerſchoͤpflicher Qel deſſen, was gluͤflich macht? 
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Iſt ein Wäg wo? ift ein Flug auch zu dem Licht, 

Zum Heile, dan dr uns nicht fürt? Alle nicht fürt? 
Labirint alle des groffen, des unnenbaren, 

Des belonenden Heils! Saͤlige fürt durch dich, 
Fon Eon aͤr zu Eon fort, Labirint! 

Da ſtez weiter empor in der Straſſe des Lichz der Triumf ſtig, 
Ward nicht ferne fon inen ein Stern, der Sonnenbegleiter 
Einer, ferwandelt. Erſchutterung ging fon Wende zu Wende 
Durch di Mitte des Sterns. Ar zerſpaltet in Lande. Gebirge 
Krachten, flamten; und brauſender damften Mere gen Himmel. 
Fuͤrchterlich wars ſelbſt Engeln zu ſen, wi in Ir Urkrefte 
Wankten, es bildeten; Sat aufſchwol der neuͤen Erſchaffung!? 

Aber aus eines Sirius naͤheren Stralen erhoben 
Auferſtandne Gerechte di Stimme der Wonne zum Mitler: 

Libe des Sens, himliſches Heil! dem Ferſtande 
Goͤtliches Licht! fom Altar Glut dem Gefüle! 

Tag, daͤr erwacht, in das Mer nicht unterzugen, 
Der Erldſten ewiger Tag, Libe des Sens! 

Flügel hinauf, Fluͤgel zum Tren, o Triumf, namſt 
Du, und auch uns, den Gemälten des Erhpbnen, 

Weheſt du fer mit der Palme, Christus Triumf, 
Zu dem Tren des Faters emper, Chriſtus Triumf! 

Eugel, daͤr dort ſtralend einhaͤr durch di Himmel 
Schwaͤbet, wär iſz? daͤm das Sternher in der Laufban 
Stet, daͤm es laut auf den Faden Gottes ertönt, 

Dim di Tife ſinket, wär iſz, Engel des Trans? 

Ar, daͤr am Kreuͤz duͤrſtet, und ſtarb, dar uns libte 
Bis in den Tod, o der Schmach Ted, des Altares 
Golgata Tod! und ferlaſſen rufte fon Got 
In der Nacht! daͤr iſt es, ja daͤr, Engel des Trens ! 
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Stroͤmet ſi haͤr, Stroͤme des Lichz, und o Luͤfte, 
Seuͤſelt ir ſamft dem Triumfher ſi heruͤber, 

Welche ſich dort noch unhorbar, tif in der Fern 
Uns enthuͤllen, kommen, des Sens Antliz zu fen, 

Engel, der Tag feines Triumfs, di Erhaͤbung 
Chriſtus zum Tren, fi erſchol weit in di Welten 
Allle! Wär wont in des Läbens Hütten, waͤm Got 
Es fergoͤnt, daͤr eilet, des Sens Antliz zu ſen! 

Herſcher iſt aͤr, Herſcher der Sen! Ach es flet im 
Aller Gebaͤt! In den Weltkreis, in di Tife, 

Fern in di Hoͤ, bis zur lezten, ſendet hinauf 
Di Erhoͤrung aͤr, daͤr allein Saͤligkeit hat! 

Freuͤden euͤch! Licht ſtroͤmet euͤch här, und Geluͤfte 
Seuͤſelte ſamft dem Triumf her euͤch heruͤber 
Weit aus der Fern, ir Bewoner jenes Geſtirns, 
Das auf Arden über des Blix Srenze ſich hob. 

Herſcher iſt aͤr, Herſcher der Sen! Ach es flet im 
Eüer Gebaͤt! In di Tifen, in di Höhen, 

Sendet der Sen, bis zur lezten; ſante der Sen 
Di Erhoͤrung aͤr, daͤr allein Saͤligkeit hat! 

Der Entzuͤkkungen, ach! Set, dort ſtralet der Son 
In dem Ker hoher Tronen! herlich in dem Ker 
Des Grabfoly, di Blut im ferſdnt hat, di erwachten, 
Fer dem Tage des Gerichz, umgeſchaffen durch in! 

O du Erſter des Seins! welchen himliſchen Waͤg 
Hat gefürt deinen Sen des Todes Labirint! 


Jom Grab’ auf erhaͤbt dr den Sigsgang! aus der Nacht hir, 


Di den Sterbenden umgab, komt des Ewigen Sen! 
In der Schoͤpfungen Mer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geſtad' hinwalt, wonet, Herlicher, dein Folk, 

* xt 
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Dam Heil auch fon dir wird, Meſſias! ob es Blut gleich, 
Unentheiligt fon der Schuld, nicht zur Soͤnung bedarf. 

Aber es iſt unſere Schuld for der Zeuͤgen 
Auge fertilgt, und ferſtumt iſt nun der Suͤnde 
Stim an dem Tron, in der Engel Hallen, dem Or 
Des Gerichz der Klägerin Ruf ewig ferſtumt! 

Fuͤrchterlich laut rif fi hinauf, und es war doch 

Leiſe das Or des Gerichz; aber: Follendet 
Sfr es! erſchol fon der Hoͤ di Pſalmmelodi, 
Und di Sünde hörte des Sens Donner, und ſchwig. 

An des Ewigen Tron, Chriſten, preiſen auch wir! 
Wo es euͤch, Erben, ſchattet, ſchattet es auch uns! 
Wo euͤch qilt des Heils Del, das Labſal der Gerechten, 
Da ferſammeln wir auch uns, gilt uns Läben auch zu! 

Baͤbtet ir je, Soͤne der Fern, der Ferwerfung 
Schrekken? O trof, in der Wemut, im Entſezen 
Tor dem Gericht, im Entflin fom Horeb, euͤch je 
Di entflamte Träne den Blik blutig herab? 

An dem ſchwindelnden Hang, daͤn Ferderben begrenzt, 

An des Abgrunds Nacht, ſtaunten, ſchauerten wir nicht! 
Wo Wagſchal ertönt, nicht, wo Zornkelch ſich ergiſſet! 
Und Geretteter Gefül ward uns, Gluͤkliche, ni! 

Chriſtus Triumf erreichte den Stern der unſchuldigen Menſchen, 
Und der unſterblichen. Über den hohen Gefilden des Sternes 
Schwaͤbt aͤr einhär. Di Unſterblichen fan den ſtralenden Herzug, 
San den Ferſoͤner, und ach di Auferſtandnen fom Tode! 
Haufen ſchauten; allein bald wurden di Haufen zu Scharen, 
Bald di Scharen zu Heren. Di Heuͤpter gen Himmel erhoben, 
Standen ſi, unter inen der Erſtgeſchafne. Follender! 

Rif aͤr, und ſank auf fein Kni, um in di Unſterblichen alle, 
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Heine rifen Heinen, und Bergen Berge: Follender! 

Unter ſi hin war Toa getraͤten. In hatte der Richter 

Wider hinauf in das Laͤben gefuͤrt. Der frofte der frohen 

War aͤr, war ganz Dank, war ganz mit Emfindungen ſeiner 

Neuen Unſterblichkeit uͤberſtroͤmet. In diſer Entzuͤkkung 

Nif aͤr laut mit den Heren der heiligen Menſchen: Follender! 
Jezt da in ſeinem Triumfe der Son des Ewigen Pfalme 


Seiner Erhöhung fernam, und mit Wonne der Preiſenden Freuͤde 


Überſchwenglich belent, entſtig der Gräber Gefilden 

Zwener Sterblichen Lid. Si hatten Erſtandne geſehen, 

Hatten gelernt. Es wurd ir Lid fon dem Ausgeſduten, 

Und dem Ferföner gehört. Indaͤm der Schatten des Baumes, 
Inen Hütte jezt, und Kuͤlung ſamfterer Lüfte” 


Wet, und der Bach mitſchol, erheb ſi di Stimme der Wa 75 


Si, di den Hern, und ires Laͤbens Gefoͤrten libte. dach ache 
Schwinge dich empor, Sele, di der Sen zu des Lich; 
Erbe ſich erſchuf! ſaͤlige, di ferfont Jeſus hat! 10 
Sing ins Ker der Follendeten am Tran! 8 
Stammelten fi nicht auch Laute, wi du, baͤbenden Geſangn? 
Als der Schatten des Baums, und Kuͤlung ſamfterer Luͤfte 


Wet, und der Bach mitſchol, erhob aͤr di Stimme der Andacht, 


Ar, daͤr den Hern, und feines Laͤbens Gefaͤrtin libte. 

Selbſtendiger! Hochheiliger! Alſaͤliger, tif wirft, Got! 
Fon dem Tren fern, wo erhöt du der Geſtirn Her ſchufſt, 
Sich ein Staub dankend hin, und erſtaunt uͤber fein Heil, 
Daß in Got hort in des Gebeintals Nacht! 

Durch feirende, lautpreiſende Pfalmföre des Sternhers baͤbt 
Mein Gebaͤt auf zu dem Tren des, daͤr im Lichtreich herſcht! 
Fom Begin ſaͤlig macht! Labirintwaͤg' uns empor 
Zu dem Tren fört, wo unerforſcht Ar herſcht! 
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Hochheiliger! Alſältger! Unendlicher? Her, Her, Got! 
O erhbe du mein entzuͤkt Flen fon dem Grabtal haͤr! 
Fon der Nacht ſtammelz auf zu des Kers Halleluja z. 
O erhörs, Got! und mein ferſtumt Flen auch! 

Got! mache den Toderbenden glükſäͤliger! Got! trokn im 
Di Betrübnis ſon der Vang ab! doch iſt Elendslaſt 
In der Nacht bir ſein Teil, fo begnad” in mit Geduld! 
und 0. leit lu, da daß ar am Treu anſchau! 

Alſo ſang aͤr, und ſchwig; bald aber erhub ſich fon neuem 
Seine Sele, brante fon neuͤem fer inniger Andacht. 
Sihe, des kuͤmftigen Chriſten Geſang entſchwaͤbte der Arde 
Kaum, allein in ferugm der Hoͤrer der ewigen Koͤre. 
Alſo rauſchet ein Blat, wen di Widerhalle der Felskluft 
Dbimer rufen Donner der Waldſtrem nider ins Tal ſtürzt. 

Erwach, Harfengeten, und erhaͤbe dich dem Pfalm nach zum Trone!? 
Dein Flug fei des Unendlichen Lab, des Hern Preis dein Feſtlid! 
O im, daͤm mit Entzuͤkkung Harmoni des Geſtirnhers emperſteigt, 
Und Erzengel entflammendes Leb in dem Anſchaun ertoͤnen, 
O lispl auch, mein Gefang, fein Leb Dim! Fon dem Grab” auch ſernaͤme 
Sein Lob Got! Wi begin ichs? wi follend' ichs? O Ferſchmak des Himmels, 
Des Hern Preis, waͤr ſingt dich, und erligt icht? Was in fonfthpb, fer ſinkt jezt, 
Sein beſelteres Bild, wi der Schimmer fon dem Aufgang Gemaͤld' im 
Fol Goldglanz, wird im Demrung! Wi ich kan, mit der Nacht Schein im Bilde, 
Mit Nachhal und Laut nur, wen der Kerpſalm zu dem Tren auf ſich donnernd 
Erhaͤbt, fing ich dem Hern! Wär gleicht div? wär, o Got, iſt, wi du biſt? 
Des Seins tifen Entwurf entwarfſt du, e Gefül war, Gedanken, 
Und Zwek war in der Endlichen Her! O der Ausſat, di, Got, du 
Geſet haſt! und Een auf Een, daß fi reift, aufgeheuͤfet. P 
O Natſchlus: Di Eonen, wen ſi al einſt ferbei find, wird Ernte 
On Aufhören am Tren ſein! Di Erſchaffung zu des Seus Heil haſt dau du 


* 
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Follendet! O dan fürt das Gluͤk uns, und das Elend ins Lichtreich! 
Was einſt uns, dem Begluͤkten und dem Dulder, Labirintwaͤg und Nacht war / 

Das fürt uns zu dem ewigen Heil hin! Indes welkt auf Arden 
Der unſterbliche Menſch weg, und emfindet Herannan des Todes, 
Heranngn der Ferwäſung! und ſerweint, in Weklag' ergoſſen, 
Den Begin des Daſeins; und weis doch, daß es Got einſt mit Wonne 
Folbringt, aͤr, daͤr in auch zu dem Heil ſchuf! Ja! fo, Got, folbringſt dus! 
Ach truͤb' iſt, und Nacht iſt der Gedanke, daß ins Loblid der Himmel 
Der Augſt Stimme ſich miſcht, und mit Tränen ſich di Wemut fon Graͤbern 
Emporhaͤbt ins Getoͤn, wo Entzuͤrkung der Korpſalm zum Tron ruft, 
Und ſumſt Lispeln den Harfen entlokt, wen in Dauk weint di Wonne? 
\ Cherubim und Erſtandene tönten fom Untergange 
Babilons. Alſo fang der Erſtandenen Ker dem Follender: 

Eruſt iſt aͤr, des Gerichz dunkler Tag! 
Todesgang und des Sturms Flug eilt des Hern 
Gerichztag! Profezeiung gegen F, 
Bewoͤlkt einſt, Prophezeiung, wi erfült Got dich! 

Ach, fi ſtuͤrzt! Es fernem Ard' und Mer 
Babels Fal, der Erfüllung Donnerſchlag! ; 
Nun tuz Got fom Trone! Jezo dret 
Am Merſtrand di Ferkuͤndung des Poſaunrufs nicht! 

Babel ſtuͤrzt! O began Gottes Tag, 

Jener ſchen, der Entſcheidung greſſer Tag? 
Wi ligt, We! fi zerſtort da! We ir! We! 
Welch Graun jezt, di ſo ſtolz war, in dem Abgrund da! 

Cherubim und Erftandene tönten fom Untergange 
Babilons. Alſo fang der Cherubim Ker dem Folender t f . 

Si ferſinkt, ſi ferſinkt, Babel! Der Teuͤſcherin 
Gefuͤlt ift mit Gifttrunk, ſchneltoͤtend ſcheuͤmt 
Ir Kelch auf! O es fuͤlt dir, Bahel, daflır, 
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Des Gerichz Kelch folmeſſend, daͤr widerfergilt! 
Du Geſtuͤrzte! wi lang ſcheuͤmte dein Taumelkelch 
Dem Ardkreis Ferfürung, Wan, But, und Tod! 
Erwacht iſt des Fergelters Rache! dich hat a 
Fon des Zorns Kelch Got trunken zum Tode gemacht! 
Ach! di ſaͤligen Tage der erſten Auferſtehung 
Warens, di ir, ſchen jezt follendete Mertirer, feirtet. 
Di Got recht, in Geſtirnglanz, Gluͤkſaͤlige! 
In des Heils Kleid', ausduldende Mertirer! 
Zu dem Erb’ in dem Lichtreich komt freuͤdig ir, 
Di Got recht, fon dem Nachttal haͤr! 5 
Di Herſchaft des Follenders, Mitblutende! 
Di Gewalt des, daͤn Kreuͤziger toͤteten, 
O emfangt di Belonung, Heilerbende! 
Erſtaunt, bang, und for Angſt ſtum hörz 
Der Ardkreis! Oi ferkant einſt ſchnel bluteten, 
Wen fi Satan RNeuͤchwerke nicht zuͤndeten, 
Si beherſchen di Welt jezt! find Könige! 
Tom Tron ſchmuͤkt mit Gewalt Got euͤch! 
Unbemerkter, nicht eine der Koͤniginnen des Weltmers, 
Nute zwiſchen Wogengebirgen di einſame Patmos. 
Aber es ſolte dereinſt, wi Poſaunen, an irem Geſtade 
Daͤm erſchallen, daͤn ſich der Offenbarer zum Seher 
Auserkor, und in irer Heine Schatten der Gotmenſch 
Im erſcheinen, umringt fon ſiben Leuͤchtern, gekleidet 
In ein lichtes Gewand, mit Golde beguͤrtet, das Haupthar 
Weis, wi Schne, und Flamme ſein Blik, wi di Sonne, ſein Antliz! 
Gluͤhend Erzt war fein Fus, fom Munde ging im ein ſcharfes 
Schneidendes Schwaͤrt, und aͤr hilt in der Rechte ſiben Sterne; 
Eine Stralengeſtalt, fer welcher, wi tot, der Seher 
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Hinſank! Richter der Welt war daͤr, for welchem dr hinſank. 

Aber jezo richtet aͤr noch fein graſſes Gericht nicht: 

Sprach nur über ſiben Gemeinen iv erſtes Urteil; 

Mit dem Ernſte des Nichterfpruches ertönte noch Gnade! 

Uid es hatten, fon diſem Gericht, di Erſten der Engel, 

Um di Faͤter, fi hatten, fon diſer Gnade, wi fern haͤr, 

Himliſche Stimmen fernommen. Si fangen dem ſchonenden Richter, 

Daß im in den Gemeinen, wi Tau aus der Morgenroͤte, 

Seine Kinder wuͤrden zum ewigen Laͤben geboren, 

Durch di neuͤe Geburt! und daß aͤr irer, wi Muͤtter, 

Sich erbarmt, auch da, wo ſelber di Herzen der Muͤtter 

Fuͤllos wuͤrden, auch da ſich Jeſus Chriſtus erbarmte! 
Efeſus, ach, Efeſus! kom zu der erſten 

Eibe zur! O wi tif ſanxt du, Gemeine 

Kere wider! es ſtürzt dein Leüͤchter 

Sonſt dir dahin, und ferloͤſcht 
Preis dir! du gibſt ewigen Lon, waͤr ſich wider, 

Mitler, erhaͤbt! am Kriſtalſtrem, daͤr fom Trone 

Fliſſet, ſchatten des Laͤbens Beuͤme! 

Tragen dem Sigenden Frucht? 

Und ein höheres Kor began, fon Wonne begeiſtert, 

Durch di goldenen Harfen herunter zu rauſchen; fi fangen: 
O der Ausfat, welche du, ewiger Son! 

Dir in Smiena ſeteſt! O fi halten aus 

Im Gefengnis, und geſchmaͤt! ſi duldens gern, 

Sind getreu bis an den Tod, Kronen zu emfan! 
Wemuzſtimmen erſchollen. So fangen Köre der Menſchen: 
Pergamon, du hllteſt an Im in den Tagen 

Jenes Triumfs, da Antipas in ſein Blut ſank! 

Zeügend ſank ar! O ruft Antipas 1 
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Namen, Unſterbliche, laut! 

Aber du haſt, Pergamon, auch, di, wi Balk, 
Ergern. Es labt, wär geſigt hat, das ferborgne 
Manna diſen allein! nur aͤr höre 
Zeuͤgen di Himmel fon ſich! 

Wemnmzſtimmen erſchollen. So fangen Köre der Engel: 

Sihe, du glaubſt, duldeſt, und libſt, Tiatira! 

Aber du Haft, Tiatira, di Profetin, 
Haſt di Teuͤſcherin auch! Dein Richter 
Forſchet hinab in das Herz! 

Welchen aͤr rein ſahe, der Sen, daͤn erhaͤbt aͤr, 
Sezet in hoch, daß den Weltkreis aͤr beherſche! 
Gibt den eiſernen Stab der Macht, gibt 
Stralen der Stern' im ums Haupt. 

Stille ward in der Schar des Triumfes, und keins der Köoͤrt 
Sang, und alle Harfen, und alle Poſaunen ferſtumten, 
Bis zu dem Goͤtlichen wenige Stimmen ſich endlich erhuben. 

Ach Sardis! ach Sardis! Weltrichter, 

Erbarm dich! des Hern Sen, ſerſchone! 
Si Si ligt tot, und ir Wan want, daß fi laͤbe! 
Got Mitler! ſchon irer! 

Ach hoͤre! wach, Sardis, wach, er 
Jom Schlaf auf! Es ſchrekt fchon fon fern haͤr, 

Mit Eil vorge, mit Follendung das Gericht dir! 
Hör, hör fein Dren, Tote! 

Weiſſes Gewand ſtralet um daͤn, daͤr geſigt hat: 
Hel in dem Buch, das fom Heil einſt im Gericht tent, 
Stet fein Namen! in nent, for Got ſelbſt, 
Und for den Engeln, der Her! f 

Aber ein hoͤheres Ker began, fon Wonne begeiſtert, 
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Durch di goldenen Harfen herunter zu rauſchen; fi fangen: 
Wi fälig iſt fi! Wenig Kraft gab ir der Her; 
Und es blib dennoch im Bunde, bekante dennoch 
Siladelfin ſtez! Satans Ferfürter fol 
Sich ir bang nan! in den Staub ſinken for ir! 
Wi ſaͤlig iſt ſi! Wenig Kraft gab ir der Her; 
Und es blib dennach im Bunde, bekante dennoch 
Filadelfia ſtez! Stunde des Jammers, trif 
Du den Ardkreis, und fer le eile forbei! 
Wi herlich iſt fi! Treuͤe Schar, halt, was du haſt, 
Und o las keinen di Krone des Heils dir naͤmen! 
Der Follendete ſtet glenzend, ein Feiler, einſt 
In dem Tempel, wo der Son ewig belent! 
Wemuzfol, mit jener Emfindung, di unter den Menſchen 
Traͤne wird, kam mitten aus einem Kore di Stimme: 
O ferneme den Ruf Laodizeg noch! Ei 
Hr ruft ir fom Tod' auf! weklaget ſumft! 
Wi blind ach! und wi elend teuͤſchet fi ſich! 
Ou des Hern ſonſt, auf, eile dem Nufenden zu! 
Der Gezuͤchtigte get auch zu dem Abendmal 
Des Sons ein! Wär feſt ſtet, aushelt, und ſigt, 
Belgnt wird, und gekrönt daͤr! ſteiget emper 
Zu des Trens Hoͤ, Gotmenſch, wo in Lichte du wonft! 
Da des Triumfs Herſchar ſtez weiter hinauf zu des Himmels 
Stralenkreiſe ſtig, begannen Koͤre der Seher 
Und Erzengel dem Auferwekker und Richter zu ſingen. 
Alſo fungen fi gegen einander. Di Harfen der Seher 
Tenten feirlichen Eruſt, und floſſen fon groffen Gedanken 
Feüriger über. Izt ſtrömte der Pfalm in der Seite Begeiſtrung: 
Wo erhet aͤr in dem Lichtreich, im Glanz trent, dort 
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Stig aͤr herab, und den Gerichzruf donnerte fein Her! 
Und di Grabnacht gab, di fi wegnam, haͤr, 
Da des Gerichz Ruf tönt, und das Gebirg' einſank! 

Und di Herſchar, di fom Tod’ aͤr durch Blut losiprach, 
Hub ſich emper, und ir Gewand gos Stralen um ſi haͤr! 
Ir Triumflid ſchol, wi das Veltmer brauſt! 

Und fein Geten ſtig hoch mit dem Gerichzruf auf! 

Si erlagen dem Wonnegedanken. Di Seiten nur tönten. 
Alber nicht lange, ſo ſchol ir Geſang fon neuͤem zur Harfe: 

Ausſat, di geſet rute, bis Got ir rif, das Gefild 
Mit Goldglanz zu bedekken! Saͤlige, di, Staub zu Staub, 
In ſich einſchlos ſeuͤmende Nacht, 

Bis flo der Eon Sterblicher dahin! 

Ausſat, o wi reif ſchimmerſt du haͤr! Laut ruft im Gefild 
Di Herſchar zu der Ernte! Saͤlige, di, Glanz zu Glanz, 
Der Follender ſammelt, wi nimt 
Des neuͤen Eons Herlichkeit euͤch auf! 

Jezo ſangen mit himliſchem Lecheln di erſten der Engel; 
Toͤnender ſirdmte der Strom der Harfen zum Wonnegeſange: 

Tot', erwacht! Tot', erwacht! Der Gerichztag halz! 

Der Aufruf der Ernter des Gefilds N 
Ertont fro! Der Staub hörz da, wo dr ſamft 
Schlummert, hinſchallen! Schuzengel rufen ins Gericht! 

Eiler, ſchaut auf zum Tren, di mit Huld Got elf! 
Erwacht! eilt! ſtet auf! ſtralt fon dem Grab 
Empor ir, di Jeſus frei des Gerichz 
Macht! o Miterben, komt, naͤmt di Palmen in Triumf!, 

Schwaͤbt herauf, ſezet euͤch, mit dem Sen Richter, 

Im Goldſtral auf Trone bei dem Hern! 1 30 
Erhaͤbt euͤch, di Blut dekt! weiſſes Gewand 
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Dekt! o Weltrichter, komt, naͤmt di Kronen in Triumf! 

Ach! fi gen uͤberſtralt zu dem Tron furchtbar 
Herauf, ernſt zur Wagſchal des Gerichz! 

Ferſtroͤmt Blut des Altars Golgata dekt 5 
Hel di Palmtraͤger! Sigskronen glenzen um ir Haupt! 

Und es erhuben im Kore der Seher Debora und Mirjam 
Ire Stimme. Den Harfen entſchol bald himliſche Wemut, 
Bald der Ten des Triumfs. Si ſangen gegen di Engel. 
So, wen im Walde der Donnerſturm ſtilſchweigt, und di Beuͤme 
Nicht gebogen mer ſten, bat leiſe fon Luͤften der Sprösting. 

O du einſt uns Elend, wi entzuͤrt du 
Den Geiſt, Tod! Wär im Nachttal des Entfegens 
Nicht feräfete, ſtrabet umſonſt 
Zu erreichen des Erwachten Gefül! 

i Ir lift nicht di Laufban des Erdulders, 

Des Pilgers da hinab nicht, wo der Tod war! 
Ir Unſterblichen! fahet das Grab 

Nicht eröfnet, und gefuͤlt mit Gebein! 

Ir fat nicht, daß furchtbar di Entſchlafnen 
Es hinnam, di Gelibrern zur Ferwäfung! 0 
Der begrabenden Schaufel Getds, 

Di mit Arde di Entflonen bewarf, 

Erſchol euͤch ni dumf auf fon den Gruͤften, 
Und rif euͤch ni Erinrung, daß ir einſt auch, 
Mit entſtürzender Arde bedekt, 

Bei der Truͤmmer des Ferwaͤſenden legt! 

Aber wi unter Wolken herab fon Felſen ſich Stroͤme 
Stuͤrzen, ſo ſang, als rifs zum Gericht, das Ker der Profeten: 

Tot', erwacht! di Poſaun halt! Tot', erwacht! 

Der Nacht Sches, des Mers Grund, und der Ardkreis 
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Baͤbt dumf auf! Das Gebein hort Herſcherten 
Hirrufen! Erzengel r. rufen in laut! 

Goldpallaſt, und bemoft Dach ſtuͤrzen ein! 
Im Ardgrab', und Welemer wär entſchlummert 
Schoen lang lag, daͤr erwacht! Wär laͤbet, hort 
Graunfolles Ardbaͤben! ſtirbt! und erwacht! 

Nacht noch wars. Das Entſezen trat einhaͤr 
Im Dunkel. Gefild, Hein, des Gebirgs Haupt 
Ferſank! warf ſich ins Mer hin! Harfe, ſchweig! 

Bang ruft, es ruft nun Gebärerinangft! l 

Donner ruft fon des Trens Hen! Harfe, ſchweig! 
Lautdrend tent Gerichzruf der Poſaunen 
Darein! Fuͤrchterlich fligt, rauſcht Donnerſturm! 

Weklagend ruft drein Gebaͤrerinangſt! 

Zwen Erzengel ſchwaͤbten feran, da ſang der Eine: 

Si finds ach! di wedrend der Aufruf ſchrekt! 

Si ſten auch fon dem Tod’ auf! O ferfihlös Nacht ſtez 
In dem Grauntal der Ferwaͤſung, 
Di des Trens Ausſpruch in den Abgrund gürtt! 

Zwen Erzengel ſchwaͤbten feran, da fang der Andre: 

Gerichzdonner, ach, zu furchtbar tömeft du 
In di Grabmale! Lengrer, ewiger Schlaf 
Iſt ir Flen; aber ſi kommen aus der Nacht, 

Und weklagen: O falle, Gebirg, def uns! 

Stille war izt in den Kören der Sigsbegleiter. Da flogen 
Leicht, wi Blüten di Luft fortatmet, Beuoni, und Mirjam, 
Lazarus Schweſter, herfer. Wi des Sommers ſamftere Mondnacht, 
Und wi der rorliche Fruͤlingsmorgen, ſchwaͤbten fi forwerz. 
Und ſi würdigten Satan, dem ligenden Überwundnen, 

Hoͤren zu laſſen, wi grgs der Triumf der Toten des Hern ſei. 


—— 
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Donr es, o Geſang, in der Nacht 
Schrekken hinab, zu Gehenngs Empoͤrer hin: 

Di am Staub' einſt Elend und der Ted traf⸗ 
Si erwachen zu dem Schaun! a 

Mörder! zu dem Schaun! fom Begin 
Mörder! fi alle, di jemals des Todes Angſt, 

Der Ferwaͤſung Graun traf, ſi entſchwingen 
Sich dem Grabe da hinauf, 

Wo, zu dem Gericht, du Genos 
Jedes Entſezens, in ſchrekkender Herlichkeit, 

Sich geſezt hat Jeſus, der Follender! 
Hoſianna! aͤr entſchwung, 

Siger des Empdrenden, ſich 
Auch dem umſchattenden Tale, der Todesru: 

Und ferwarf dich, Satan! du Berklaͤger, 
Daͤr fi Tage fer dem Tron, 

Nechte fer dem Tren ſi mit Grim bir 2 0 | 
Schuldigte! Suͤnden nicht nur, des Gebrechs, du Send! 2 
Und der File Staub namſt, und umgabſt dun 1 10 
For dem Necher mit Gewoͤlk! 

Ziſchender Ferklaͤger, dich ſtuͤrzt 900 vent 
Jeſus, der Herſcher, hinab in di tife Nacht, j 2 


Wo di Qal iſt, Weklag', und der Tod iſt! 


Kein Erwachen zu dem Schaun! 

f Einer der Todesengel erhub di furchtbare a? 

Alſo fang aͤr, indaͤm mit der Hand di Poſaun' im hinſunk: 
Weklagen, und bang Seüͤfzen fom Grauntale des Abgrunds haͤr, 

Sturmheuͤlen, und Strembruͤllen, und Felskrachen, das laut niderſtuͤrzt, 

Und Wutſchrein, und Rachausrufen, erſchol dumf auf! 

Wi der Stral eilt, ſchwaͤbten wir ſchnel, und in Wempt fort. 
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Gabriel weinet, und fülte ſi gern di himliſche Thraͤne; 

Alſo ſlos mit der Träne di Stimme des Schauers der Zukumft: 

Das Gewand weis, bluthel, hub zum Tron: 

Si ſich empor, ſtand ernſt, anfchaunfälig da, 
Schimmerte di Braut! Samften Ten, feſtliche Melodin, 
Freuͤdigeres Gefül ſtrͤmtet ir, Donnerer in dem Gericht! 

Und der Gotmenſch ſa rein naͤben ſich 
Si an dem Tron fol Unſchuld ſten, ſa ſich im 
Heiligen di Braut! Neuͤ erſchol, ſaͤligeres Gefuͤls 
Strömet ins Paradis eier Pſalm, Donnerer in dem Gericht! 

Hingeriſſen fon diſer Begeiſtrung des Schauers der Zukumft, 
Schwaͤbt in lichterem Mere der Himmelsheitre di Herfihar, 
Schwaͤbte mit ſchnellerer Eile dahin; und keine der Harfen 
Schwig in den Koͤren, und aller Poſaunen erſchuͤtternde Stimmen 
Nedeten ire Donner, und alle Himliſchen fangen: 

Da ir Gang Flug, und ir Ausruf Geſang ward der Entzuͤkkung; 
Da fom Gefild' haͤr ſich der Triumfzug zum Gerichztren 
Emperſchwang: nam zu dem Erb' auf är, daͤn am Kreüz Got fa, 
In das Lichtreich auf, di des Altars Blutruf fom Gericht lesſprach! 

Aber das Ker Erzengel began fon neuͤem di Wonne ö 
Seiner Geſenge gegen di Seher hinuber zu ſtroͤmen: 

O di auch im Ardgrab' und Weltmer ferwaͤſt einſchlos 
Der Gerichzſpruch, daͤn in Eden, da es kuͤl ward, der Her ausſprach! 
Erſtlinge, ſchwaͤbt ſtralend emper, in Triumfflug', eilt, 

Richtet mit daͤm, welchem ſich di Hoͤ und das Gebeintal buͤkt! 

Di Hand kam herfor einſt, und Schrift ſtand: Dich wog Jova! 
Und es fand dich, daͤr den Weltkreis, wi aͤr wil, herſcht, zu leicht, Koͤnig! 
Daß des Gerichz Tag es ferneme, wi leicht dir fei, 

Welcher an im fündigte! gebet es fon des Treus Hd Got, 

Gebet fo: Es zeüg' einſt, was labend des Staubs Sen tat, 
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Des Gerichz Buch! Und mit Schrift, hel, wi der Blizſtral durch Nacht haͤrfleuͤgt, 
Schrib in das Buch, Recher, dein Her, was der Menſch tat! grubs 
Traͤnenfol ein, ſchweigend, was nunmer in dem Gericht laut tent! 

Am Iron role di Herſchar, als goͤs ſi ein Mer weit aus, 

Des Gerichz Buͤcher fol Ernſt auf! Und di Glanzſchrift erſchrekt fern haͤr! 
Eilet empor, Erſtlinge, ſchwaͤbt den Triumfflug, komt, 
Richtet mit vaͤm, welchem ſich di 55 und das Gebeintal buͤkt! 

In fa Got herannan! kein Tag war, wi daͤr Tag iſt, 

Daͤr dem Rat des, daͤr geherſcht hat fom Begin' an, di Huͤl aufdekt! 
Jauchzet, und ſchaut tifer hinab, denn der Lichtrag kam! 
Wandelt umhaͤr fro im Labirinte, di hindurch Got fürt! 

Noch waͤrt aͤr, noch waͤrt aͤr, der Grauntag! Ein Jar flo fchon, 
Und es ſeuͤmt noch der Gerichztag! Noch erſchrekt daͤn des Ausſpruchs Ernſt, 
Welchen der Son Gottes ferwirft! Es entflin qalfol 
Koͤnige noch! rufen dem Gebirge: O Gebirg, dek uns! 

Allein dekt Gebirg' euͤch? Noch ſeuͤmt ſtez des Urteils Tag! 

Noch entſezt fich, wär, o Lam, dir, das erwuͤrgt ward, waͤr Hon dir ſprach! 
Stuͤrzet, ie Berg', uͤber uns haͤr, denn di Almacht zuͤrnt! 
Daͤr an dem Kreuͤz blutete! gebeuͤt fon dem Gerichztren Tod! 

Noch ſtralt aͤr, der Heiltag! Noch teilt Got des Lichz Erb' aus! 
Noch ferklaͤrt ſich Labirintwaͤg! Noch enthält Got der Forſicht Fad! 
Stez noch emfaͤt weiſſes Gewand, fon des Sens Blut hel, 

Kronen empfät, Palmen, wär dem Sen, bis in den Tod, treu war! 

Traͤne des Himmels im Blikke der Erſtlinge Gottes, wi glenzteſt 
Daͤm du, daͤr einſt das Erbe des Lichz den feſtlichen Tag gibt 
Seiner Entſcheidung! Si wagten es kaum, fol inniger Demut, 

Nach dem Fergelter hinauf, daͤr inen ftralte, zu ſchauen. 
Seuͤmend began ir Harfengetdn; als aber der Gaͤber 
Immer belonender ſtralte, da flogs, und ſchnel war es Jubel. 


O Aufgang aus der Hoͤ! o des Hern Sen! du o Licht 
5 8 
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Ton dem Licht, daͤr erlöft hat, doch dereinſt auch, auf den Tron 
Des Gerichz, mit der Wagſchal ſteigt, und es waͤgt, 
Was getan hat, waͤm umſonſt flos Golgatas Blut! 

O Preis dir und Geſang, du des Hern Son! du o Licht 
Fon dem Licht! daͤr erlöft hat, di dereinſt ach! an dem Tron 
Des Gerichz, bei der Wagſchal ſten, und ſein We 
Mit ferkuͤnden, waͤm umſonſt flos Golgatas Blut! 

O Urgel! es ergeuͤſt, o des Heils Del! wi ein Strom, 

Wi ein Mer, fo gebeuͤzt du, fon dem Lichttren ſich herab 
Der Erſchaffenen Gluͤk! Erzengel, merkt auf, 
Wi das Heilmer durch den Weltkreis weit ſich ergeuͤſt! 

Ir, ir ſaz fon Begin, da di Nacht uns noch umgab! 

Es der Tod noch ferbarg! ach! da noch Got wir, o der Staub! 
Aus der Nacht, fon dem Grab' haͤr, richteten! Got 
Mit Erbarmung es fernam! ſchwig! Blize nicht warf! 

Unterdeſſen da Jeſus den Waͤg durch di Heitre zum Trone 
Gottes ging, entſchld aͤr fon ferne das Schikſal der Selen, 
Welche das Laͤben der Sterblichkeit jezo ferliſſen. Si muſten 
Sinken, oder ſteigen, nachdaͤm in inen der Richter 
Trib' erſchuf, ſich empor zu der Wonne Gefilden zu haͤben, 
Oder hinab ſich zu ſenken, hinab, wo di ewige Nacht herſcht. 

Jezt rif einer der hohen Triumfbegleiter: Es ſteigen, 

Si, aus allen Landen, aus allen Foͤlkern der Arde, 

Steigen Selen herauf! Ein Anderer rif im Frolokken 

Seines Herzens den Auferſtandenen zu: Der Entſchlafnen ö 
Selen machen ſich auf, und waͤrden Licht! Denn ir Licht ſtralt 
Inen entgegen, und über inen get des Ferföners 

Herlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwig. Noch war es den Selen 
Unbekaut, waͤr daͤr in der Mitte diſes Triumfs set! 

Wär di Scharen um in; bald aber erkanten fi Menſchen 
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Unter den Scharen, und ſüſſes Gefül, daß ſi Menſchen erblikten, 9 
Uberſtrömete fl. Doch da fi fon Autliz zu Antliz Fa 
Ire Brüder ſahen, erftaunten ſt, zweifelten, ſamftes 
Schauers fol. Denn di Auferſtandnen, nun Himliſchen waren 
Furchtbar und fhön, fol Hoheit, wi keine Hoheit fi kanten 
Waren fileicht auch Götter! Allein der Götter einen — 
Sprach zu inen, und liblich erſchol des Redenden Stimme: uud 
Menſchen waren wir einft, wi ir for Kurzem noch waret; 

Aber Ar hat uns zu diſer Follendung erhoben, 

Welchen ir hir bei den Sternen wandeln ſet, mit des Urlichz 


un 


Glanze bedekt, und mit Wundenmalen! Lernet! ir koͤnt hle * 
Files lernen. Erwaͤlet in euch zum Helfer; erwaͤlet 
In auch nicht. So frei, wi jezt, ſeid ir ni noch gewaͤſen! Neuss 


Dreimal di Zeit, di ein Engel, befer ar fon Einem Entſchluſſe 
Üsergehet zum andern, di dan der Unſterbliche zweifelt, 
Folgten di Selen jezo nur nach, und bliben auf einem 
Sterne zuruͤk, und warteten dort auf Lerer, di Jeſus 
JInen, fo ſagte Gabriel, ſenden wuͤrde fom Himmel? 
Weit in der Berne fa des Ewigen Tron di Triumfſchar, 
’ Und des Allerheiligſten Nacht an des Ewigen Trone. 
Schen ferhuͤlten ir Antliz mit iren Fluͤgeln der Engel N 
File. Das Autliz des, dar geopfert auf Golgatgs Altgr 
Blutete, ward lichtheller. Ein Ker Erſtandener bäbte 
Freuͤdig; und erſt nach langem Ferſtummen began es fon nel em 
Seine Pfalme, begans hinauf nach Sion zu ſingen: 
Begleit in zum Tren auf, o Lichther! 
dit der Harf' in, der Pofann Hal, und dem Korpfalm, 
Jeſus, Gottes Sen! Menſchlich iſt aͤr! 
Gnädig! Das rufeſt du laut, blutiger Altar! 
Es preiſ' in der Taderb', und Sera! n 
un 


at 
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Es erhaͤb' in di Ferſamlung der Gerechten, 
Jeſus! Her iſt aͤr! heilig! Es gab, 
Sihe dem Herlichen! Jehova das Gericht! 

Es ſing im der Heilerb', und Cherub! 

O ir Koͤr' al in dem Lichther, Hoſianna! 
Jeſus! Son, du biſt König der Welt! 
Ewiger König der Stat Gottes in der Hö! 

Wi wirſt du am Tren daͤn emfangen, 

Daͤr es ganz lit! daͤr es ganz tat! den Follender! 
Fater! du den Sen! Donner des Trong, 
Gaͤbt der Unſterblichen Ker Fluͤgel und Triumf! 

Und fi ſchwigen. Es ſchwaͤbet an einer Sonne Gefilden 
Langſamer fort ein anderes Ker Erſtandne. Si fangen 
Im, daͤr ſtez lichtheller des Faters Rechte ſich nate: 

O Follender! wi wird aͤr, daͤr ewig iſt, dich 
Auf des Trons Hoͤn emfangen! Ewiger! wi wirſt 
Du hingen! des Hern Son den Hern ſchaun! der erhabne, 
Der unendliche Genos des, daͤr ſein wird, und war! 

Du o Licht fon dem Licht? Gotmenſch! gros durch den Tod 
An dem Kreuz! Her Sünopfer! Herlicherer daͤm, 

Daͤr abfil, und umkert! daͤr, Staub, ſchllif, und darauf erſt, 
Ein Unſterblicher, wi ſi, Glanz der Engel emfaͤt. 

Der erlöfende Son, Allerheiligſtes! ging 
In di Nacht deines Grauus ein! Aber wi hat in 
Erhöt Got! Ir Kni ſinkt dem Aufgang aus der Höhe, 
Dem Ernidrigten und Hern, aller Endlichen Kni! 

Und wi ſchallet empor, hoch im Himmel empor, 

Und im Staub' ires Zurufs Wonnemelodi! 
Erhoͤt wird des Hern Sen! der Gotmenſch! der Geſalbte! 
Dem Unendlichen zum Preis, Got dem Tater zum Preis! 
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Auch ſi ſchwigen, und immer wurden der feirenden Koͤre 
Weniger. Siben Erſtandne, di erſten unter den Menſchen, 
Schwungen ſich freuͤdigzitternd herfer, und fangen dem Sone: 

Miſt nicht mit Mas Endlichkeit uns? Wir erhaͤben, 
Saͤlig dadurch, di Follendung des Erſtandnen! 8 
Ach! dir Wonne Gefül fol ewig 
Tönen im Strom des Geſangs! 

Aber was iſt, gegen den Preis der Erſchafnen, 

Fater, dein Blik! du Erhoͤher zu des Trons Slanz, 
Dein Anſchauen! Ferſtumt, Strom, ftündft du, 
Winkte nicht Eile dir Got! 

Danke dem Hern! Preiſe, daß aͤr uns fergoͤnt hat, 
Endlichen! in mit dem Stammeln des Triumflids, 

In mit feirendem Pſalm zu fingen, 
Mit der Erſtaunungen Ruf!? 

Herlich iſt aͤr! ſaͤlig iſt är! und des Donners 
Seiner Gewalt, wen aͤr handelt! und beſaͤligt! 

Nachhal unſer Geſang. Strömt, Jubel, 
Jauchzet den Taten des Hern? 8 

Mitler! zu daͤm ſteigſt du hinauf! Es erhaͤbt dich 
Dir zu der Ho, o Meſſias! zu der Hön Hoͤ, 

Seiner Rechte! Begleit in, Sigslid, 
Vis zu dem Fuſſe des Trans! 

Aber hundert Cherubim ſchwaͤbten herfer, und enthülten 
Wider ir Antliz, und wiſen hoch mit der Palme gen Himmel, 

Begleit in zum Treu auf, Triumfher! 

Mit der Harf' in, der Poſaun Hal, und dem Korpſalm, 
Jeſus, Gottes Son! Herſcher iſt aͤr! 
Herſcher! Das rufet ir laut, Donner um den Tren! 
Es ruf im der Heilerb', und Cherub, 
YUua 
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O ir Koͤr' al in dem Lichther, Hoſianna! 
Jeſus! Gottes Sen! Dulder! du ſteigſt, 
Toter! zur Rechte des Hern, Ewiger! empor! 
Jezo kam der Triumf dem Himmel ſo na, daß Gottes 
Tren fi ſtralen in ſeiner ganzen Herlichkeit sahen. e 
a Da den Telumf, den Triumf di näheſten Engel erblikten, 
Standen ſi alle zuerſt erſtaunt; bald aber erhub ſich 
Wonausruf f fol frohes Erſchrekkens. Di Stunde, da Chriſtus 
Wider würde, der über winder den Himmel betraͤten, 
War der Himliſchen keinem bekant, wars ſelber der Tronen 
Erſten nicht. Si hatten nur fern durch der Welten Getoͤne 
Jubel gehört. Jon Gebirge rif zu Gebirge, der Cherub 
Rif: Der Meſſias! dem Cherub, aus Heinen rifen in Heine 
Selen, und Serafim ſich: Der Meſſias! fon Strale zu Strale; 
Bis hinauf zu den Opferaltaͤren, hinauf zu der hohen 
Wolke des Allerheiligſten ſchol: Der Meſſias! hinaufſchol 
Zu dem Tron: Der Mefias! daß weit um fi haͤr der Welder, 
Daß der Ströme Gereuͤſch unhdrbar ward, des Kriſtalmers 
Woge ſelbſt, fer der Stimme der Nufenden! Aber da Jeſus, 
Da der groffe Follender nunmer, mit einem der lezten 
Sonnenſchimmer, den Himmel betrgt, da ſanken der Engel 
Kronen, da ſtreuͤten mit ſamfterer Freuͤde di Himliſchen alle 
Palmen auf den erhabenen Waͤg, daͤr zum Trone des Hern fürt. 
Auch di Triumfbegleiter, di Auferſtandnen und Engel 
Streuͤten Palmen, und gingen einhaͤr mit froher Demut. 
Aber di Selen, belaſtet fom neuͤen Himmelsgefuͤle, 
Weren in einem der Heine des Waͤges gebliben; het inen 
Gabriel nicht mit der goldnen Poſaune zu folgen gerufen. 
Jeſus nate dem Tryn. Und ſtiller wurde di Stille; 
Und di Poſaune rif den Selen nicht mer; di Faͤter 
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Standen: noch folgten di Engel, nicht lange, fo bliben auch ſi ſten, 
Sanken nider, anzubäten. Gabriel hatte, 

Keiner der Endlichen ſonſt, des Trones unterſte Stufe 

Mit dem Meſſias betraͤten. Dort Fnit aͤr, beina unſichtbar 
Durch den herunterſtroͤmenden Glanz, und ſchaute zu Got auf. 

Sihe, der Hocherhabene war, der Unendliche war, aͤr, 

Din noch Ale kennen, dim Alle danken noch warden, 

Aller Freüdentränen noch weinen, Got, und der Fater 

Unſers Mitlers, der Albarmherzige war in foller 
Gotteslibe ferklärt! Der Son des Faters, des Bundes 
Stifter „ ir, där erwuͤrgt fom Anbeginne der Welt iſt, 

Daͤn noch Alle kennen, daͤm Alle danken noch waͤrden, 

Aller Freuͤdentraͤnen noch weinen, ſihe, das Opfer 

Fir di Suͤnde der Welt, der Getötete war, der Erſtandne, 
Jeſus, der Mitler, der Albarmherzige war in foller 

Gotteslibe ferklaͤrt! So ſahen den Fater di Himmel 

Aller Himmel! So fahen den Sen des Faters aller 

Himmel Himmel! Indaͤm betrgt di Hoͤhe des Trones 

Jeſus Chriſtus, und ſezete ſich zu der Rechte des Jaters. 
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An den Erloͤſer. 


as ch hoft es zu dir! und ich habe gefangen, 
Jerſoͤner Gottes, des neuͤen Bundes Geſang! 
Durchlaufen bin ich di furchtbare Laufban; 
Und du haft mir mein Straucheln ferzin! 
Begin den erſten Harfenlaut, 0 
Heiſſer, gefluͤgelter, ewiger Dank! 
Begin, begin, mir ſtroͤmet das Herz 
Und ich weine fer Wonne! 
Ich fle um keinen Lon; ich bin fihon belont, 
Durch Engelfreuͤden, wen ich dich fang! 
Der ganzen Sele Bewaͤgung 
Bis hin in di Tifen irer erſten Kraft! 
Erſchuͤttrung des Innerſten daß e 
Und Arde mir ſchwanden! 
Und flogen di Flüge nicht mer des Sturms; durch ſamftes Gefül, 
Das, wi des Lenztags Fruͤhe, Laͤben ſeuͤſelte. 
Daͤr kent nicht meinen ganzen Dank, 
Daͤm es da noch demmert, 
Daß, wen in irer follen Emfindung 
Di Sele ſich ergeuͤſt, nur ſtammeln di Sprache kan. 
Belont bin ich, belent! Ich habe geſen 
Di Traͤne des Chriſten rinnen: 5 
Und darf hinaus in di Zukumft 
Nach der himliſchen Traͤne blikken! 
Durch Menſchenfreuͤden auch. Umſonſt ferbuͤrg' ich for dir 
Mein Herz der Erbeglrde fol. 


Dem Juͤnglinge ſchlug es laut empor; dem Manns 
Hat es ſtez, gehaltner nur, geſchlagen. 

Iſt etwa ein Leb, iſt etwa eine Tugend, 

Dim trachtet nach! Di Flam erfor ich zur Leiterin mir! 
Hoch wet di heilige Flamme. feran, und weiſet 
Dem Erbegirigen beiferen Fed? | 

Si war es, fi taz, daß di Menſchenfreüden 
Mit irem Zauber mich nicht einſchlaferten; 

Si wekte mich oft der Widerker ; 
Zu den Engelfreuͤden! 

Si werten mich auch, mit lautem durchdringenden Silberten, 
Mit trunkner Erinrung an di Stunden der Weihe, 

Si ſelber, ſi ſelber di Engelfreüͤden, 
Mit Harf' und Poſaune, mit Donnerruf! 

Ich bin an dem ZI, an dem Ztl! und füle, wo ich bin, 
Es in der ganzen Sele baͤben! So wird es (ich rede 
Menſchlich fon goͤtlichen Dingen) uns einſt, ir Brüder des, 
Dir ſtarb! und erſtand! bei der Ankumft im Himmel fein! 

Zu diſem ZU hinauf Haft du, 

Mein Her! und mein Got! 
Bei mer als Einem Grabe mich, 
Mit mechtigem Arme, fpruͤbergefürt! 

Genaͤſung gabſt du mir! gabſt Mit und Entſchlus 

In Gefaren des nahen Todes! 
Und fa ich fi etwa di ſchreklichen unbekanten, 
Oi weichen muſten, weil du der Schirmende werſt? 

Si flohen dafon! und ich habe gefungen, 

Ferſoͤner Gottes, des neuͤen Bundes Geſang! 
Durchlaufen bin ich di furchtbare Laufban! 
Ich hoft es zu dir! 
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Zum Nachſchlagen. er, 
Man findet, auffer den Namen, auch noch die Worte: Auferſtaudne. 


Gericht. 
Todesengel. 


Engel. 
Schecher. 


«> Abbadona. Sein Abfal 48. Wir 
derſezt ſich Satan 49. Trauert, daß 
Abdiel ſein Freuͤnd nicht mer iſt 82. 
Seine Klage beim Aublikke der Schoͤp⸗ 
fung 33. Erkent den Meſſias end⸗ 
lich in Gezemane 147. Findet in 
am Kreuͤze 249. 

ed Abel, Bei Golgata 288.5 


O Abraham. Sit den ſterbenden 
Meſſias 242. Baͤtet in mit Iſak 
an 245. 


> Adam. Wuͤnſchet den Meſſias auf 
der Arde zu ſehen 17. Iſt auf der 
Sonne, und ſingt dem erwachenden 
Meſſias 27. Baͤtet den am Kreuͤze 
ſtehenden Meſſias an 219. Mit Efa 
den ſterbenden 288. 

eo Adramelech. Sein Karakter 37. 
Widerſpricht Abbadona 51. Seine 
Wut wider Satan, und den Mefr 
ſias 88. Wil des Meſſias ſpotten, 
indaͤm diſer fon Got gerichtet wird 
145. Mus zur Hoͤlle flihen 401. 
Andreas. Sein Karakter 65. 

© Auferſtandne. Auferwekt waͤrden: 
Abel 308. Abraham 309. Adam 307. 
Amos 322. Aſarja 318. Aſſa 330. 
Asnat 337. Benjamin 312. Beno⸗ 
ni 344. Chalkol 342. Daniel 321, 
Darda 342. Dafid 329. Debora 336; 
Efa 307, Eliſa 335. Enos 308. Etan 


Himmelfart. 


Juͤnger. Menſchen. Selen. 
342. Gideon 338. Habakuk 319. 
Hananja 318. Hanna 343. Heman 
342. Heſekiel 336. Hiob 322. Hiskias 
331. Jakob 310. Jafet 309. Jared 
308. Jeremias 322. Jeſaias 320. Jo⸗ 
hannes, der Teuͤfer 380. Jonatan 
333. Jotam 331. Joſafat 331. 
Joſef 312. Joſia 331. Joſua 338. 
Iſat 309. Kenan 308. Lamech 308. 
Lea 312. Malaleel 308. Megiddo 
338. Melchiſedek 317. Metuſala 308. 
Mirjam 336. Miſael 318. Moſes 
328. Noa 308. Rahel 311. Sara 
310. Sem 309. Set 308. Simeon 
347. Tirza 338. Uſta 331. 

5 Auferſtandne. Bei dem Grabe des 
Meſſias. Fon 384, bis 412. 

— Auferſtandne. Erſcheinungen fon 
Auferſtandnen ſehen: Beor 494. 
Berſebon 567. Betoron 555. Boa 
501. Dilean 472. Joel 801. Joſes 
487. Kueus 564. Maria, di Mutter 
Jeſu 506. Neftoa 467. Porzia 488. 
Samma sor. Sebida 558. Semida 
513. Stefanus 481. Tabita 476. 
Zidli, Gedors Gellbte 479. Zddli, 
Jairus Tochter 811. Ferſchidne am 
Grabe Jeſu sso. Zwei, di nicht 
genant waͤrden 887. ? 
© Baxrabas wird frei gegaͤben 208, 
 Darsolomeus, Sein Karakter. 69, 
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Belielel. Sein Karakter 39, 


f D. 
0 Dafid. Bei Golgata 286. 
E. 

5 Efa. Ire Wemut beim Aublikke 
des ſterbenden Meſſias 232. 

Elsa. Furt Gabriel fer Got 10. 
Autwortet auf Gottes Wink auf das 
Gebaͤt des Meſſias 14. Redet Got an, 
daͤr jezt nach Tabor herunter ſteigen 
wil, Gericht uͤber den Meſſias zu hal⸗ 
ten 131. Singt dem Meſſias, daͤr 
gerichtet wird, fon ſeiner kuͤmftigen 
Herlichkeit 157. Redet mit Gabriel 
fon den Leiden Jeſu am Olberge 162. 
Mit aͤben demſelben, da Jeſus fon 
dem Sinedrium zum Tode ferurteilt 
wird 177. Beſingt den aubrechenden 
Todestag Jeſu 183. Ruft durch di 
Himmel aus, daß Jeſus zum Tode 
gefürt waͤrde. Weit Golgata 214. 
Stuͤrzt Satan, und Adramelech ins 
tote Mer 217. Macht es durch di 
Schöpfung. bekant, daß der Meſ⸗ 
ſias gekreuzigt wird 222. Steigt gen 
Himmel, Got zu ſehen, daͤr noch 
immer fortfaͤrt den Meſſias zu rich⸗ 
ten 230. 98 

Engel. Ir Lid fon der Schöpfung 
des Himmels 9. Singen mit aufer⸗ 
ſtandnen Foͤtern bei dem Begraͤbniſſe 
Jeſu 357. Erwarten mit diſen, unter 
Aubaͤtungen, di Auferſtehung des 
Meſſias 384. 397. 401. 

i F. 


. @ Fillippus. Sein Karakter 66. 


—— 


0 Filo. Erklaͤrt ſich wider Kaifas 
und Jeſus 89. Seine Rede wider den 
Meſſias, Gamaliel, und Nikodemus 
94. Klagt Jeſus for dem Sinedrium 
an 170. Ferdamt in zum Tode 177. 
Schikt Fertraute unter das Folk, 
es wider Jeſus einzunaͤmen 204 
Seine Rede wider in an das Folk 


206. Bringt ſich um 416. 


G. 

eo Gabriel. Bringt das Gebaͤt des 
Meſſias fer Got 7. Komt zur Arde 
zuruͤk ,und redet den Meſſias, daͤn 
aͤr ſchlafend findet, an 18. Gehet 
zu den Schuzengeln der Arde 20. Fin⸗ 
det di Selen der Faͤter auf der Son: 
ne bei Uriel 25. Fuͤrt fi zur Zeit der 
Kreuͤzigung nach dem Olberge her⸗ 
unter 216. Ferſammelt di Engel und 
di Auferſtandnen um Jeſu Grab 384. 
© Gamaliel. Naͤt di Sache Jeſu 
Got zu uͤberlaſſen 91. 

Gericht. Erſtes gleich nach dem 
Tode.) For diſem Gericht erſcheinen: 
Ein König 412. Einer fom Euͤfra⸗ 
tes 821. Tom Ganges 522. Ein Fer⸗ 
raͤter ſeines Freuͤndes 822. Einer, 
daͤr an Wodan glaubte 822. Ein Kris 
ger 522. Ein Ferleuͤmder 822. Ker⸗ 
mat 523. Ein Koͤnig aus Indien 823. 
Ein Ferfolgter 524. Gelimar 824. 
Ein König mit feinem Hofe 527. Ein 
Selbſtmoͤrder 527. Eliſama 328. Za⸗ 
dech 528. Zwei Eroberer 529. Su 
len der Kinder 830. Geltor 830. Ha⸗ 
gid, und Sirmion 531. Toa 537. 


Einer, där fein Folk unterjocht hatte 
533. Zoar, und Seba 535. Zerda 537. 
Scharen aus ferſchidnen Foͤlkern 
537. 

—Diſes Gericht waͤrt fort, ſelbſt 
zu der Zeit der Himmelfart 668. 
Gericht. Das algemeine Weltge⸗ 
gericht.) Fer demſelben erſcheinen: 
Di chriſtlichen Ferfolger 871. Di 
Ferechter der Neligion 877. Di Un— 
terdruͤkker der Rechtſchafnen 886. 
Di Stifter des Goͤzendinſtes 888. 
Di boͤſen Koͤnige 892. Di geiſtlich⸗ 
ſtolzen Halbchriſten 897. Abbadona 
600. 

0 Gog. Der Gottesleuͤgner 41. 

> Got. Schwört dem Meffias, daß 
ar di Sünde fergäben wolle 6. Fer 
kuͤndigt ſeine Antwort auf das Gebaͤt 
des Meſſias durch ein Donnerwetter 
13. Di Antwort 14. Sein Vefaͤl 
an Gabriel waͤgen der Wunder bei dem 
Tode des Meſſias 16. Gehet nach Ta⸗ 
bor hinab, dort Gericht uͤber den Meſ— 
ſias zu halten 133. Di Sünden der 
Menſchen kommen for in 141. Ge 
bitet Eloa den Meſſias ins Gericht zu 
rufen 142. Sendet Eloa, den Meſſias 
zu ſterken 18s. Sit fom Himmel 
auf den ſterbenden Meſſias herab 263. 
Auf di Herlichkeit des toten 300. 
Ferklaͤrt ſich gegen den auferſtand⸗ 
nen, daͤr ſich zu ſeiner Rechten ſezt 
673. 


„o Himmelfart. Engel, Menſchen 
oder Engel aus einer der Welten, 


> 
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Auferſtandne, und Selen fon Ferſtor⸗ 
benen fingen dem Meſſias einen Ir’ 
umfgeſang. Folgende waͤrden ge 
nant: Benoni 664. Debora 642. 
663. Gabriel 635. 666. Heſekiel 646. 
Jeſaias 644. Maria, Lazarus Schwe⸗ 
ſter 664. Mirjam 642. 663. Jacha⸗ 
rias 627. 
O Henoch. Bei Golgata 285, 
Hiob. Bei Golgata 287. 
J. 
o Jakobus, der Zebedeide. Sein Ka: 
rakter 66. 
Jakobus, der Alfeide. Sein Ka⸗ 
rakter 68. 
„ Jeſus. (E aͤr nach Gezemane get.) 
Ferſpricht Got noch Einmal di Er 
loͤſung zu uͤbernaͤmen 4. Di Leiden 
der Erloͤſung fangen an 6. Findet 
Samma bei Graͤbern 30. Befreit 
diſen fon Satan 33. Di Leiden der 
Erloͤſung nämen in feiner Sele zu 
60. Schikt Petrus und Johannes 
nach Jeruſalem das Abendmal zu bez 
reiten 105. Seine Gedanken, indaͤm 
är bei feinem Grabe ſtehet, und Gol- 
gata for ſich fit 116. Helt das 
Abſchidsmal 120. Stiftet ſeines 
Todes Gedechtnis 124. Nedet fon 
feiner nahen Ferherlichung, und 6% 
tet for den Juͤngern 126. 5 
o Jeſus. (In Gezemane.) Da aͤr 
ſich Kidron naͤhert, zeigt aͤr Gabriel 
den Ort an, wo diſer di Engel fer: 
ſammeln ſol 129. Wird fon Got 
gerichtet 143. Heitert ſich durch den 
Anblik der Juͤnger auf 146. Das 
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Gericht waͤrt fort 18s. Wird euͤ⸗ 
ſerſt fürchterlich, und endet 158. Ge⸗ 
fangennaͤmung am Olberge 164. 

eo Jeſus. (Fer den Gerichten der Ju⸗ 
den, und Roͤmer.) For Hannas 166. 
For Kaifas. Fon 168, bis 188. 
Jer Pilatus. Fon 185, bis 188. 
Auch 191. For Herodes. Fon 201, 
bis 204. Wider for Pilatus. Fon 
2055 bis 212. 

Jeſus. (Auf Golgata bis zum ⸗ 
Tode.) Redet di an, di in be⸗ 
weinen. Stet bei dem aufgerich⸗ 
teten Kreuͤze 219. Wird gekreuͤzigt 
221. Ferzeit dem Folke 222. Sei⸗ 
ne Todesleiden 223. 227. 229. 231. 
233. Begnadigt den guten Schecher 
224. Gibt feiner Mutter Johannes 
zum Sone 249. Seine Todesleiden 
264. Seine Gedanken beim Anblik 
ſeines Grabes 264. Beſtraft Satan 
und Adramelech, di im toten Mere 
ligen 266. Emfindet feine Libe zu. 
den Menſchen, da aͤr di in umgaͤben⸗ 
den Scharen ſit 268. Saͤgnet Se⸗ 
len, di ſich dem ſterblichen Laͤben nan 
270. Seine Todesleiden 280. 286. 
Sterkt den erſten der Todesengel 
296. Di lezten Leiden 297. Stirbt 
293. 

» Jeſus. (Sein Leichnam, und 
ſeine fon dem Leibe getrente Her⸗ 
lichkeit.) Di Herlichkeit des Meſ—⸗ 
ſias ſchaut Got an, und iren 
Leichnam 300. Gehet in das Al⸗ 
lerheiligſte des Tempels. Der For: 
hang zerreiſt fer ir 301. Ir Gr 
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ſpraͤch mit Got 30r. Sendet di Ser 


len der Faͤter, und Andrer zu iren 
Gräbern 304. Erwekt fi fom Tode. 
Fon 206, bis 223. Jon 328, bis 351. 
Der Leichnam wird durchſtochen 325. 
Wird fom Kreuͤze genommen, und mit 
den Leichentüchern umwunden 386. 
Die Krone wird im abgenommen 357. 
Wird zum Grabe getragen, und bes 
graben 339. Di nahende Herlich⸗ 
keit des Meſſias wird di Himmel 
herunter durch ein Wetter angekuͤn⸗ 
digt 401. Diſes komt gemildert 
zur Arde herab 402. Di Auferfies 
hung 405. 

= Jeſus. (Fon der Auferſtehung bis 
zur Himmelfart.) Erſcheint Maria 
Magdalena 420. Neun frommen Weis 
bern 421. Petrus 427. Kleofas, 
und Mattias 435. Den Juͤngern, 
bei daͤnen Tomas nicht iſt 489. Ge⸗ 
ſtattet di frühere Ferwandlung eines 
Sterns 522. Steigt zur Hölle hinab, 
und beſtraft di boͤſen Engel, durch den 
Wanſin, daß fi ire Leiber in To⸗ 
tengerippe ferwandelt glauben 838. 
Erſcheint den Juͤngern, bei daͤnen To⸗ 
mas iſt 843. Entſcheidet das Schikſal 
der Geiſter im Gefengnis 546. Wels 
tenſchikſal 606. Erſcheint einigen Juͤn⸗ 
gern am Se Tiberias 606. Mer als 
Fuͤmfhunderten auf Tabor 609. Macht 
Elkanan ſehend 621. Erſcheint Jako⸗ 
bus 623. Den uͤbrigen Juͤngern, und 
einigen der Sibzig 623. Den Juͤn⸗ 
gern, und andren Frommen, da ſi 
Tomas nach Gezemane fürt 629. 
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Gehet mit diſen auf den Gipfel des 
Olbergs 631. Saͤgnet fi. Der At: 
fang der Himmelfart 632. Ferwan⸗ 
delt wärend der Himmelfart einen 
Planeten 682. Sezet das Gericht über 
for Kurzem Ferſtorbene fort 668. 
Erreicht den Himmel 672. Sezet ſich 
zur Nechten Gottes 673. 
Johannes. Der Jünger) Sein 
Karakter 75. Sit bei dem Abend⸗ 
male di Ferſamlung der Engel 124. 
Wird fon Salem, ſeinem Engel, 
durch einen Traum aufgeheitert 381. 
Sit ein Geſicht fon der Ausgiſſung 
des heiligen Geiſtes 226. 
Johannes. Der Teuͤfer.) Bei 
Golgata 278. Wird gehindert Ana⸗ 
nias und Saſira zu erſcheinen 488. 
O Joſef. Fon Arimatea.) Erhelt 
fon Pilatus di Erlaubnis Jeſus zu 
begraben 354. 
O Ituriel. Seine Freuͤde über Nies 
demus 103. Redet mit Jeſu fon Ju⸗ 
das 118. 
Judas. Sein Karakter 71. Sit 
ſeinen Fater in Traume 77. Di 
Wirkung diſes Traums gr. Komt 
ins Sinedrium, und ferrät den Meſ—⸗ 
ſias 105. Seine Nachſucht, da aͤr zu 
Kaifas gehet 128. Furt di an, di 
a Jeſus gefangen naͤmen 162. Bringt 
ſich um 188. Wird fon Obaddon zum 
Kreuͤze gebracht, und zulezt in di 
Hoͤlle geſtuͤrzt 287. 
eo Jünger. Bei, und auf Golgata 
236. Ire Traurigkeit über Jeſu Ted 
860. 


K 
5 Kaifas. Beſchliſt den Tod des 
Meſſias 86. Beſchuldigt in der 
Gottesleſterung 177. N 
© Kneus. Hat die Wache bel Jeſu 
Grabe. Seine Zweifel 392. Kuͤndigt 
dem Sinedrium di Auferſtehung des 
Meſſias an 418. 

L. 
o Lazarus. Tröftet Lebbeus, daͤr fom 
Golgata geflan war 281. Komt 
in di Ferſamlung der Juͤnger zu⸗ 
ruͤk, und ſucht fi aufzurichten 378. 
Wird ferklaͤrt 632. 
S Lebbeus. Sein Karakter 69. Kla⸗ 
ge über Jeſu Abwaͤſenheit 71. uber 
di nahe Trennung fon im 629. 
Magog. Sein Karakter 40. 
Maria. Di Mutter Jeſu.) Ir 
Karakter 106. Sucht Jeſus in Je⸗ 
ruſalem 109. Get im entgegen 118. 
Sit in for Pilatus 192. Wendet 
ſich an Porzia 193. Ire, und filer 
andern Frommen Traurigkeit über J Jes 
ſus Tod 360. 
Maria. (Lazarus Schweſter) 
Stirbt 266. Ire Sele komt in di 
Ferſamlung der Auferſtandnen 395, 
O Matteus. Sein Karakter 68. 
„ Menſchen. (unſchuldige, und un: 
ſterbliche.) Was ir Stamfater em⸗ 
findet, da Got for inen fpruͤberget 
137. 
Mirjam. Bei Golgata. Ir Wexel⸗ 
geſang mit Debora 279. 8 
es Moloch. Sein Karakter 39. 
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e Moſes. Redet mit Abraham, da 


fi den ſterbenden Meſſias ſehen 242. 
Wird gehindert Saulus zu erſcheinen 
499. 
N. a 

0 Nikodemus. Dankt Gamaliel, daß 
aͤr geraten hat, di Sache Jeſu Got 
zu uͤberlaſſen 93. Antwortet Filo 
auf ſeine wuͤtende Rede 98. Bringt 
di Dornenkrone Jeſu in di Ferſam⸗ 
lung der Juͤnger 365. 

O. 
O Obaddon. Gebitet Satan und 
Adramelech, entweder jezo zur Hölle 
zu entflihen, oder zu dem Grabe des 
Meſſias zu kommen 398. 


P. 
Petrus. Sein Karakter 64. Sagt 
Johannes ſeine Ferleuͤgnung, und 
beweint fi 179. 
eo Porzia. Sit Jeſus for dem Si⸗ 
nedrium 169. Bewundert di Nuhe 
des angeklagten 172. Wendet ſich 
mit Wemut uͤber den unſchuldiglei⸗ 
denden an Got 178. 


S. 

Salomo. Sihet feinen auferwek⸗ 
ten Fater; wird aber ſelbſt nicht auf⸗ 
erwekt 329. 
> Samma⸗ 
weichen 33. 
Sanherib. Komt ins Grabmal der 
Könige Juda 331. 

Satan. Mus Samma ferlaſſen 
33. Komt zur Hölle, und beſchliſt 
den Ted des Meſſias 36. Kert zur 


Satan mus fon im 


Arde zuruͤk 87. Weit Filo zu fer 
ner Rede wider Jeſus 95. Wird ins 
tote Mer geſtuͤrzt 217. Ar, und 
Adramelech koͤnnen es ſich nicht fer⸗ 
bergen, was ſi da leiden 266. Mus 
zur Hölle flin 412. 5 
> Scyecher. (der boͤſe.) Leſtert Ger 
ſus 223. Stirbt 324. 
> Scecher. (der gute.) Bekert 
ſich 223. Stirbt 323. 
Selen. (Noch Ungeberner.) Am 
Kreuͤze 268. Etwas fon daͤm, wi 
ſi auf der Erde laͤbten. Fon 271, 
bis 277. 
Selen. (Ferſtorbner.) Zweier 
Kinder, di Jeſus geſaͤgnet hatte, 
glauben in zu erkennen, da Gahxiel 
fon im redet 24. Sehen Got, da 
aͤr nach dem Tabor herabſteigt 133. 
Waͤrden fon einem Engel zum Kreuͤze 
gebracht 246. Daͤrer, di in der Suͤnd⸗ 
flut umkamen. Ir Gefengnis, und 
di Befreiung einiger 546. Befreiung 
der ubrigen 605. 
2 Selia. Wird fon den Selen der 
Faͤter aus der Sonne geſendet, den 
Meſſias leiden zu ſen 62. £ 
© Semida. Seine Libe zu Zibli, 
Jairus Tochter 111. An Tirzas 
und irer Sone Grabe 339. Wird 
mit Zidli ferklaͤrt 516. 
5 Semuo. Bedarf keiner Erſchei⸗ 
nung, ſich fon der Auferſtehung des 
Meſſtas zu uͤberzeuͤgen 566. 
Set. Bei Golgata 285. 
Simeon. Bei Golgata 278. 
Simon. Sein Karakter 67. 
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er 
6 Tirza. Si, und ire Soͤne fin: 


gen dem Meſſias nach ſeiner Aufer⸗ 


ſtehung 408. 

Todesengel Schwaͤben um das 
Kreuͤz 231. Der erſte Todesengel kuͤn⸗ 

digt dem Meſſias fom Sinai ſeinen 


U. N 
Uriel. Bringt den Stern, worauf 
di Selen fer der Geburt ſind, fer 
di Sonne 228. Fürt di Selen zur 
Arde herab 227. Kuͤndigt den Faͤtern 
di nahe Ankumft des erſten Todesen⸗ 
gels an 283. 


nahen Tod an 296. 
O Tomas. Sein Karakter 68. Bär 
tet in einem Grabe 446. 


3. 
2 Zidli. (Jairus Tochter) Ire Libe 
zu Semida 110, 
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